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Mündyen, zu finden in der akademiſchen Buchhandlung. 1767. 
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Hochwurdige, Hoch = und Wohlgebohrne, 
Hochedelgebohrne, Hochgelehrte, gnaͤdige Herren! 


ie Gnade, die ich genieße, da ich nunmehr 
D ihrem hochanſehnlichen Stifte einverleibet 
bin, veranlaſſet mich Ihnen dieſes gerin⸗ 

ge Werk als ein oͤffentliches Zeugniß meiner Hoch⸗ 
achtung zuzueignen. Ich bin auch vorlaͤuftig uͤber⸗ 
zuget, Sie meine gnaͤdige und hochzueh— 
ende Herren werden daſſelbe eines guͤnſtigen 
Anblickes würdigen; weil ja ihrer hoben Einficht 
nicht unverborgen feyn kann, wie nüßlich eine Ar- 
beit fey, die man zur Ehre GOttes, und zum Nu— 

52 3 gen 


gen feines Nächften unternimmt. Sie erkennen 
es, wie gut man jene Zeit verwendet, Die man zur 
Befoͤrderung des Predigamtes jener Hauptpflichte 
aller Seelforger verwendet. Sie ſehen «8 ein, daß 
zur Aufnahme der geiftlichen deutfchen Redekunſt 
nichts mehr. beytragen koͤnne, als gute deutfche 
Muſter, die in einer reinen, und natürlichen, Fei 
neswegs aber in einer hochtrabenden und von ge 
meinen Leuten fogenannt hochdeutfchen Schreibart 
abgefaßt find, damit man weder in das Pöbelhafte 
und Alltägliche noch in das Schwülftige und Lieber; 
friebene verfalle; denn diefe beyden Ecke find es, an 
welchen ſich diejenigen Redner verftoffen Eönnen, die 
von der wahren und apoftolifhen Kanzel 
fprache feinen ächten Begriff haben. 


Diefe ift nun die Abficht, und die Meynung, 
mit welcher ich gegenmärtiges Werk angefangen, 
und vollbracht Habe. Ob ich nun mein Ziel erreis 
chet, überlaffe ih Ihrem Urtheile, von welchem 
ich verfichert bin, daß weniaft der gute Wille wird 


ebilliget werden, wenn die Arbeit felbft Feinen Bey⸗ 
el verdienen fol. | 


Die 


Die Deweiszund Berdegungsatünde, die im 
ganzen Werke vorkommen, find aus feiner andern 
Duelle, als aus der heiligen Schrift, aus. den heil. 
Bätern, aus den Sagungen und. Lehren unfrer un. 
ſchlbaren Mutter der römifch - Eatholifchen Kirche 

gefloffen, deren Urtheile ich meine Arbeit ein für al 
Iemal unterwerfe, So fchreibe, ſo denfe ich, fo 
babe ich Zeit meines Lebens gedacht, und werde 
auch bis auf den letzten Athemzug befliffen feyn, alle 
Biete Alte au PR * zu verwenden. 


Erlauben Sie mir alſo, meine gnaͤdige 
und hochzuehrende Herren! daß ich ihrem 
Namen dieſes wiewohl geringe dennoch. wohlge⸗ 
meynte Werkchen zuſchreiben, und mich bis an das 
Ende meiner Tage nennen darf 


Jbren 


ganz gehorſamſten Diener; 
Heinrich Braun. 
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Vorrede. 


Ca ift umoͤthig, Daß ich bieſes Werk 
23 ehen mit einer langen Worrede in Die Welt 


| FE 3 fchike. Jedermann fieht e$ aus dem Titel 


ne und felbft aus der Einsichtung dieſer Kleinen 
Ba. Neden zu was Ziele fie gefihrieben ſind. 

Ich nenne fie Muſter; fie find alfo weder volfommene 
Kanzelreden , noch Meifterftüde in der geiftlichen Bered⸗ 
famfeit. Sie geben nur den Stof, welchen geübte Red⸗ 
ner ohne viele Mühe erweitern, und indie Geftalf einer 
förmlichen Predigt richten koͤnnen. Ich bin immer der 


 Meynung, man könne von dergleichen Muftern einen bes 


XX ßern 


Bern Gebrauch machen, als von ausfuͤhrlichen Predigten; 
denn nach meinem Begriffe koſtet es weit mehr Muͤhe 
und Zeit , wenn man Das Große ins Kleine bringen, 
als went man das Kleine mit einigen Zufägen vermeh— 
ren muß. Won einer förmlichen Predigt kann oft ein 
Prediger Faum den halben Theil zu feinem Vorhaben 
anwenden ; von einem Muſter aber wird er Faum eine 
‚Zeile weglaſſen Eönnen, wenn er fich Doch einmal ent- 
fchioffen hat, die Materie, wovon das Mufter handelt, 
zu wählen. Ich will noch von der Zeit nichts fagen, Die 
er eine ganze Predigt Durchzulefen nöthig hat, Da er doch 
ein Mufter in etlich Augenblichen überfehen, und fo gleich 
urtheilen kann, ob ihm etwas darum iu feinem Ziele dien: 
lich fey, oder nicht, . | 


Die Einrichtung der Gredigtmufter faͤllt ohne mei⸗ 
ne Erinnerung von ſich ſelbſt in die Augen. Sie beſteht 
aus allen Theilen, die zu einer foͤrmlichen Predigt gehoͤ⸗ 
ren. Der Eingang ſchließt ſich insgemein an den Vor⸗ 
ſpruch an, und iſt auch meiſtentheils eine Erklaͤrung, oder 
Erlaͤuterung einer Stelle, oder eines Umſtandes, oder 
auch des ganzen Innhalts von dem heiligen Evangelium, 
welches auf den Sonn⸗oder Fefttag einfällt. Der Vor: 
trag und die Abtheilungen ‚werden Deutlich genug feyn, 
und dieß um defto mehr; weil Die Abtheilungen fehr oft 
aus den eigenen Morten der heiligen Vaͤter, umd be 
rühmteften Schriftausleger beftehen. Jeder Theil bat 
ſeine Jwifchentheilungen, welche Den Innhalt der Rede de; 
ſto begreiflicher machen, und auch der Gedächfniße unge: 

mein 


mehr leichter einprägen koͤnnen, als wenn Diefe-Zwifchen · 
theilungen weggeblieben wären. Man fehe aber ia Der- 
gleichen Sheilungen nicht für eine Pedanterey oder einen 
oratorifchen. Laiſt an, nach welcher jede Predigt fol ab- 
gemeffen werden. Nein! Ich bin ein Zeind von allem 
sratorifchen Zwange, wie ich Diefes in meiner Eleinen Re⸗ 
delunſt Öfter-erinnert habe. Ich verbinde Niemanden 
anter einem ‚Gefäße , Daß er alle Theilungen nehmen foll, 
ja nicht einmal Daß er zwo oder auch nur eine nehmen 
fol. Siefind nun da , und Zedermann hat die freye 
Wahl, ob er aus zwoen Theilungen, ja felbft aus zwoen 
Predigten eine oder aus einer zwo machen will. Anfaͤn⸗ 
ger, die am Erweitern noch eine Befchwerniß finden, 
fönnen und werden vieleicht das Erfte thun; geübten 
Rednern aber wird oft ein einziger Theil, oder auch eine 
einzige Zwifchentheilung Materie genug zu einer ganzen 
Rede verfchaffen, und wenn fie die Kunſt einen Saß zu 
erweitern aus der Redekunſt wohl verftehen, fo Fann ih⸗ 
nen dieſer einzige- Jahrgang für drey. und vier en 
ge Dienfte thun. 


Nun ift Die Srage, mie man dieſe und Deralei- 
hen Mufter in eine vollftandige Rede bringen kann. 
Antwort: Wer die heil. Schrift , und die heil. Wäter 
im Grunde öfter liest, die Stellen, Die in den Muftern 
angezeigt werden, auffuchet, und Das vorsund nachge- 
hende ‚mit den angezeigten Stellen zufammen hält , dem 
wird es weder an der Kunft ein Predigtmuſter auszu⸗ 
führen, noch an der wahren undapoftolifchen Beredſam⸗ 

IE )IC2 keit 


keit jemal fehlen. Zum Verfuche, wie man ein folches 
Mufter ins Große bringen koͤnne, babe ich mich feibft 
an zwey Mufter gewaget, und Diefelbe in Geſtalt einer 
foͤrmlichen Predigt auf der tegernſeiſchen Kanzel vorge⸗ 
fragen. Eine davon iſt von der heiligſten Geburt, bie 
andere von dem fehmerzlichen Leiden JEſu Shrifti unfers 
Erloͤſers. Iene tft am Weynachtfeſte, dieſe am grünen 
Domerstage gehalten worden. Von beyden find Die 
Mufter in dieſem Werkchen; die ausgeführten Predigten 
aber find bereits ſchon im Drucke. Ich kann ſie Nieman⸗ 
den als Beyſpiele guter Neben anpreiſen, weil ich von 
meiner Schwachheit zu fehr überzenget bin; wer aber Luft 
bat zu fehen, wie Diefe zween Verſuche gerathen haben, 
der kaun fie allenthalben, am gewißeſten aber im akademi⸗ 
ſchen Bücherverlage bekommen. 


Dieß HE nu alle, was ich vom meinem geringer 
Werkchen zır erinnern habe. Nun wünfche ich nichts 
mehr, als daß meine Arbeit allem geiſtlichen Rednern zu 
vieler Bequemlichkeit; ihren Zuhörern aber zur Erbauung, 
and einem vielfältigen Seeleunutzen bienen möge, | 


Die erſte Predigt 
Auf den eriten Sonntag des 








Don dem Tode, 


Es werden Zeichen ſeyn an der Sonne, an dem Mon⸗ 
de und an den Sternen. Die Menſchen werden 
verfehmachten »or Surcht, und Krwartung der 
Dinge, die über den tanzen Erdkreis kommen 
werden, Luc. 21,25. 


Apoftel an, fo gegenwärtig geweſen; nicht nur die frommen 

und auserwählten Ehriften, denen fie fehr troftreich find, 

fondern und hauptfächlich die Böfen, welchen die heilfame 

Surcht der zukünftigen Dinge einen nüslichen Schröcfen einjagen, 
und diefelbigen auf den Weg des Heils zurücke zu bringen vermdgend 
feyn follte; allein diefe find gemeiniglich fo befchaffen, daß fie auch 
| | 4 die 


DIE nachdruͤcklichen Worte Ehrifti gehen nicht'nur die heiligen 


2. Auf den erften Sonntag des Advents. 


die bitterften Wahrheiten entweder nicht glauben, oder fih doch 
alfo verhalten, als ſchienen fie Diefelbigen nicht zu glauben. Cie koͤn⸗ 
nen den Tod, das Gericht, die Hölle nicht laͤugnen; fie ftellen fich 
aber vor, diefe fürchterlichen Gegenftände wären noch ferne von ihnen. 
Ich nehme mir demnach aus der Lehre des KHeilands den Stof zu 
den folgenden Predigten, und fuche diefe heilige Adventszeit hindurch 
unfer gegenmärtiges Leben mit der Detrachtung der zukünftigen 
Dinge zu verbeffern., Heute erweife ich, daß die Zeichen des na⸗ 
ben Todes 


I Fuͤr die Srommen troftreiche, 
U Sür die Böfen aber ſchroͤckbare Zeichen 


find. Ich hoffe, durch diefe zween Säge werden jene zur Beharr⸗ 
lichkeit, diefe zur Belehrung aufgemuntert werden. 


Der erfte Theil 


er Tod der Heiligen iſt Foftbar vor dem Angefichte des Herrn. a) 
Drey Stuͤcke find, welche ihren Tod koſtbar machen; b) fie 
fommen nämlich I von der Arbeit zur Ruhe, Sie fühlen eine überaus 
große Freude wegen den Anfang eines neuen, und glücfeligen Les 
bens. Sie find endfich III einer guten Ewigkeit verfichert. 


I Der Menſch wird geboren zur Arbeit wie der Dogel zum 
Sluge. c) Adam mußte nah der Sünde fein Brod in dem Schweiße 
feines Angefichtes gewinnen. d) Wir, feine Söhne find eben fo uns 
glücfelig als unfer Bater: der Tod allein kann ung nad) vielen Ars 
bei: 
a) Pretiofa in confpeetun Domini mors Sanctorum eius Pfalm. 1135, v. I5. 
b). Tria funt, quae mortem Sanctorum faciunt pretiofam, quies a labore, 
gaudium de nouitate, fecuritas de aeternitate. S. Bern. Serm. 64 de 
diuerfis. | os 
c) Homo nafcitur ad laborem et auis ad volatum. Job. 5,7. 
d) In fudore vultus tui vefceris pane, Genf, 3,18. 


Bon dem Tode, - u 3 


beiten eine Ruhe verfchaffen , wenn wir doch eine Ruhe verdiener 
haben : dieſe Ruhe aber haben nur jene zu hoffen, die in dem Herrn 
ſterben; e) denn ihre Werke folgen ihnen nah. Der Pſalmiſt ruft; 
meine Seele kehre zurüde in deine Kube, weil dir der Herr eine Guts 
chat erwiefen. ſ) GOtt nennet den Tod eine Gutthat, fagt der hei⸗ 
tige Chrvfoftomus, und du beluͤmmerſt dich des Todes — 


I Der Tod iſt vielmehr ein — eines weit vortrefli⸗ 
bern und gluͤckſeligern Lebens. Die Trennung der Seele von 
dem Leibe ift nur ein Schatten eines Todes zu nennen; wohl aber 
ein wahrbafter Tod ift es, wenn die Seele von GOtt getrennef 
wird. Der körperliche Tod vereiniget vielmehr die Seele mit GHDtt: 
fie kann ihren Geliebten hernach von Angefichte zu Angefichte fehen, 
welchen fie zuvor nur gleichfam durch einen Spiegel im Dunkeln 
betrachten Fonnte. h) Moyſes verlangete das Angeficht des Herrn 
zu fehen, allein GOtt gab ihm zur Antiwort : du Fannft mein Anger 
ſicht nicht ſehen; denn Fein Menſch wird mic ſehen, und dennoch im 
Leben verbleiben Eönnen. 1) O, fo will ih dann fterben, ruft der 
heilige Auguftinus, damit ich dich fehen kann. k) 


IE Betrachten wir nur einen Gerechten in feinem Todbette, 
Troſtvoller Anblick! — kuͤmmert ihn wenig, das Ge⸗ 
A2 gen⸗ 


e) Beati mortui, qui in Dommo moriuntur; opera enim illorum fequmtus 
ilos Apoc. 14, 13. 

f} EConvertere mima mea in reguiem tuam, quia Dominus bemefech tibi. 
Pfalm. 114, 7. 

g) Convertere animam meam in requiem meam, quia Dominus benefecit 
tibi. Rem iftam beneficium nuneupat, et tu angeris ? S, Chryfoße 
hom. 64 ad pryulum. - 

h) Videmus nuuc per fpeculum im aenigmate, r. ad Cor. 13, 12. 

i) Non poteris videre faciem mean; non enim videbit me homo et vinet, 
Exod. 33, 20. 

k) Eia Domine oriar, vr tevidean. S. Aug. Solig. c. Ie 


4 Auf den erſten Sonntag des Advents. 


genwaͤrtige verurſachet ihm keinen Schroͤcken, das Zukünftige hat 
er nicht zu fürchten. Bon der Welt ſcheidet er mit Freuden; weil 
er fein Herz niemal an Diefelbe geheftet hat, Sein Gewiffen giebt 
ibm das Zeigniß, daß er ein wahrer Sohn Gottes fey. Er erwar⸗ 
tet mir gröfter Begierde die legte Stunde feines Lebens, und vers 
langer nichts mehr, als aufgelöfet zu werden, und mit Chriſto zu feyn. 


Der zweyte Theil, 


ingegen der Tod der Sünder ift fehr bös; 1) denn er muß 

das Zeitliche verlaffen. II Seine Seele wird von dem feibe ab» 

geföndert , und III zur ewigen Strafe verdammet, Diefe find die Ans 

merkungen, welche der heilige Bernhard über den Tod des Suͤn⸗ 
ders machet m) 


I %e mehr man eine Sache lieber, defto härter verläßt 
man fi. Der Sünder hat fein Herz an das Zeitlihe gehef- 
tet: wie wird ihm dann um das Herz feyn, wenn er alles Diefes in 
einem Augenblicke verlaffen muß, was er feine ganze Lebenszeit bins 
durch fo fehr geliebet hat? von allen feinen Gütern bleibt ihm nichts 
übrig, als ein etlih Spannen langes Grab. n) Die genoffenen 
Freuden kommen ihm wie die Träume vor. Es nuͤtzet ihm gleich 
viel, ob er in dem Leben ein König, oder ein Bauer; ein reicher 
Kaufmann, oder ein armer Bettler gewefen, 


I Die Seele ſcheidet von dem fterblichen Körper, und wo⸗ 
hin? fein Gewiffen giebt ihm eine fehlechte Hoffnung einer glückfelis 
gen Ewigkeit. Die begangenen Sünden ſchweben ihm vor Aus 

gen, 


1) Mors peccatorum peſſima. Pfalm. 33, 22. 

m) Audi, vnde peflima, Mala fiquidem eft in mundi amiffione, peior ia 
carnis feparatione, peflima in vermis ignisgue duplici contritione, 
S. Bern. Epifl. 105. 

n) Solum mihi fupereft fepulerum. Job. 19, 1. 


Don dem Tode, 5 
gen. Verdienſte hat er feht wenige’ aufjutveifen , und diefe 
find fehr geringe, und mit lauem Gemüthe verrichtete Werke, was 
ift alfo übrig, als 


II Eine ewige Reue, eine ewige Pein : ihr Wurm wird 
nicht flerben, und ihr feuer wird nicht erlöfcben, ſaget Iſaias. o) Das 
Seniffen rd ihm immer in’ dem Todbette zurufen : gedenfe, 
deß du deine Güter ſchon in deinem Heben befommen haſt: p) er 
fieht vor, daß er nad) dem Tode fo viele Peinen wird auszuftes 
ben haben , als viele unerlaubte Wollüfte er in dem Leben ges 


nofen bat. | | 
Beſchluß. 


as gedenket ihr. jetzt meine Zuhoͤrer? es wuͤnſchet ein jeder: 

o daß ich des Todes der Gerechten ſterbel q) So verlaſſet dann den 
eg der Boshaften: oder wie koͤnnet ihr wohl in einem fo gefährs 
lihen Stande leben, in welchem ihr euch zu fterben fürchtet? r) 
der Tod ift gewiß, die Stunde des Todes ungewiß. Ihr fehet täg- 
lid) viele Menfchen zum Grabe tragen: ihr wiſſet verfhiedene Zufaͤl⸗ 
le, durch welche diefer oder jener aus dem Wege geräumet worden: 
ihr fühlet die Sterblichkeit durch vielfältige Krankheiten. Sind dies 
fe nicht Zeichen eines gewiſſen, eines unvermutbheten, eines nahen 
Todes. Ich fihließe jest meine Rede: ihr Fromme machet nun den 
feften Schluß in dem Guten zu verharren; ihr Böfe aber eure 
eben zu verbeffern, 


0) Vermis eorum non moriatur, et ignis earum non extinquetur. If.66,24 

p) Fili recordare, quia recepifti bona in vita tua, Lac. 161, 25. 

q) Moriatur anima mea morte inftorum. Num. 23, 10, 

x) Fuge quaefo,, in via peccatorum ne fteteris: quomodo enim vivere pos 
tes, vbi mori non audes? S, Bern. Epiſt. 105, 


A 3 Zwen⸗ 





Zweyte Predigt 


Auf den zweyten Sonntag des 
Advents. 
Von dem juͤngſten Gerichte. 

Als Johannes in der Gefaͤngniß die Werke Chriſti 
hoͤrete, ſchickte er zween von ſeinen Jüngern, und 
ließ ibn fragen: biſt du Derjenige der kommen wird, 
Matth. 11, 2. 


Den wußte nur gar zu wohl, daß er nur die Stimme des 
Rufenden in der Wüfte wäre a) und daß er jegt ſchweigen 
x$ ſollz weil das Wort ift Fleifd geworden. b) Er begab ſich 

alfo feines Lehramtes,. und fandte feine Jünger zu Chris 
ſto. Kaum fahen diefe die Werke Enrifti, daß die Tauben hören, 
die Lahmen gehen, die Blinden fehen, fo wurden auch ihnen die 
Augen des Gemuͤths eröffnet, und fie erkannten an Ehrifto ihren 
Mefias. Hochwertefte! wenn wir unfern Heiland in feiner Krippe 
betrachten ‚wer foll dazumal gedenken: bift du Derjenige, der Fommen 
wird zu richten die Lebendigen, und dieTodten ? wie iſt es möglich, 
daf ein fo ficbreiches Kind einmal ein fo firenger Richter werden 
koͤnne? wir doͤrfen nicht zweifeln; gleichwie er im der Menſchwer⸗ 

dung 


a) Vox clamantis in deferto, Matth. 1, 3% 
b) Verbum caro factum eft. Journ. I, 1% 


Bon dem jüngften Gerichte . 7 


dung ein liebreicher und guͤtiger Erloͤſer geweſen iſt, ſo wird er in 
dem legten Gerichte ein 


I Altwiffender, 
II Und firenger - 


Richter feyn. kaſſet u ung ſowohl das Eine, als das Andere genauer 
überlegen. F 7 


Der erfte Theil, 


De er David rufet u GOtt: Herr! reinige mich * mei⸗ 
nen heimlichen, und IL verſchone deinem Diener von den fremden 
Bänden. c) Er fuͤrchtete naͤmlich den allwiffenden Richter ,: 


I Welchem .audy die geheimften Winkel des menfchlichen 
Herzens nicht verborgen find. Es ift diefes ein befonderer und 
ſchroͤckbarer Umftand, durch welchen. fi das Geriht GOttes von 
einem menfchlidyen Gerichte merklich unterfcheidet. GOtt meis ganz 
gewiß viele Sünden von ung, die wir felbft. nicht wiſſen. Ach fuͤrch⸗ 
te meine heimlichen Fehler, faget der H.Auguftinus, jene Fehler, die 
meine Augen nicht fehen, wohl aber die deinigen ; 0 GOtt! d) dieſe 
ift die Urfache, warum der Tag des ——— ein — und of⸗ 
fenbarer Tag genannt wird; e) 


U Wir werden auch Rechenſchaft ablegen muͤſſen von vielen 
Eünden, die wir felbft nicht begangen haben. Diefe find die frem- 
den Sünden. Bor dem meltfichen Berichte Taffen fich viele Um⸗ 
ftände vermänteln; allein in dem fetten Gerichte ift der Richter ein 
GOtt. Genug! ve waͤre kein GOtt ‚ wenn er nicht allwiſſend 

| wäre, 
. x) Ab oceultis meis miunda me, et ab alienis parge vn tuo. ‚Pfalm. 18, 13. 
d) Meltum vereor occelta’mea ‚ quae norunt oculi tui, mei non, S. Aug. 
lib. 10 Confeff. cap. 17. 
e) Dies Domiri inaguns et manifeftus, Ad. — 20. 


HH Auf den zweyten Sonntag Des Advenfs 


wäre, Mer erfennet wohl, wie: oft enfebler? f) David war unbes 

forgt feiner eignen Sünden wegen, allein die fremden macheten ihm 

viele Kümerniffe. Wenn diefe über mic) nicht herrſchen / ſaget er: 

fo wird ich unbefleckt ſeyn. g) Betruͤbtes Wenn! Ich bin mir kei⸗ 
ner Sünde bewußt, deßwegen aber bin id) doch nicht gerechtfertiget. h) 

Der zweyte Theil, 

ie Strenge des Gerichtes laͤßt ſich aus dieſem abnehmen, weil 1 

der Richter Die geringſten Fehler, U ja fo gar die Tugenden 

ſelbſt unterſuchte. J 
a —— ———— F —V 

1. Es iſt zwar nichts geringes, wenn man den großen GOtt 

auch im geringſten beleydiget, aber! wenn du alle Fehler ſo genau 

auf die Wahfhate legen wirſt, o HErr! wer wird befichen? i) 

kvenn ung die Schuld bis auf den legten Haller angerechnet wird, 

k) fo wird ja Fein Menſch vor deinem Angefihre gerechtfertiget 

werden? 1) oder wer Bann ſich wohl in Wahrheit rühmen; mein 

Herz ift von alen Fehlern rein! m) 


U Wie aber? wenn der fitenge Richter. nicht nur die Feh⸗ 
ler, ſondern auch die guten Werke unterſuchet? wenn er auch die 
Gerechtigkeiten richten wird? n) dieſes iſt, mas fo gar Die Gerech⸗ 
ten zittern machet; denn auch von ihnen ſchreibt der Pſalmiſt: die 
en u —— | Gr 
£) Delieta gitis intelligit ? Pfahm. 18, 13. * 
. g) Ab alienis parce ſeruo tuo: fi mei non faerint-dominati, tunc immacu- 
latus ero, Pfalm. 18, 14. 
h) Nihil mibi confeius fum, fed non in hoc juftificatus ſum. 1. Cor. 4, 4. 
i) Domine quis fuftinebit? Pfalm. 129, 3. 
AX) Mon exies inde, doned reddas nonifimam duadrantem. Matth. 5, 26, 
1) Non ;juftificabitur in confpectu tuo omnis vinens. Pfahm. 142, I» 
m) Mundum eft cor meum, Prou. 20,9. 


5 


nm) Quum accepero tempus ,.ego juftitias indicabo. Pfalm, 74 3- 


Bon dem jüngften Gerichte. -g 


Gerechten werden es ſehen und ſich fuͤrchten. 0) Sie werden beken⸗ 
nen muͤſſen: Ale unſere Gerechtigkeiten find wie ein unflaͤtiges Tuch 
wir alle find einem unreinen gleich geworden. p) 


Befchluf. 


(Geehte GOtt! wenn fih die Heiligen zu fürchten Baben, 
wie wird e8 uns, uns armen Gündern ergehen? allein, 
wenn wir uns felbfien richteten, fo wurden wir ja nicht gerichter wers 
den? qg) wenn wir unfer Gewiſſen öfters genau unterfuchten, 
wurden wir in dDemfelben viele Fehler finden, welche wir ist ents 
weder vorſetzlich vergeffen, oder für gar Feine Fehler halten, von des 
nen wir aber dennoc) eine ſtrenge Rechenfchaft werden ablegen muͤſ— 
fen. Eine fleißige Gewiffenserforfchung foll der Frucht unfrer heus 
tigen Betrachtung ſeyn. Wir Fönnen mit dem heiligen Auguſtinus 
bitten: Mein GOtt und HErr! unfte Seele bat viele Mackeln, 
welche Deinen Augen mißfallen; wir befennen diefes, und wiffen es. 
Aber wer wird fie reinigen? zu wem, als zu dir, Binnen mir mit 
wahrer Hofnung ruffen ; Reinige uns von unfern heimlichen Sünden 7 r) 


0) Videbunt jufti, et timebunt. Pfalm. 51, 8. 

p) Quafi pannus menftruatae vniuerfae juftitiae noſtrae, et facti Jumus, vh 
immundi omnes nos. If. 64, 16. 

q) Si nos ipfos düudicaremus, non vtique judicaremur. 1. Cor. 11, 31, 

z) Habeo plurima, quae offendunt oculos tuos, fateor et fcio: fed quis 
mundabit eam? aut cui alteri , praeter te clamabo : ab oseuitis weis mume - 
da me. S. Aug. in Manuali cap. 5. 
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Dritte Predigt 


Auf den dritten Sonntag des 
Advent, 
Be —— 


Bon der Hölle, 


Die Juden fehikten von Jeruſalem Priefler, und Le⸗ 
viten zu dem Joannes, und ließen ihn fragen: Wer 
biſt du? was ſageſt du von dir ſelbſten? Joann. I. 


ie eigene Bekenntniß haͤlt man ſonſt fuͤr die ſtaͤrkſte Pro⸗ 
) be. Sie iſt es auch, wenn man nur vernuͤnftig urtheilen 

kann, daß der Gefragte die Wahrheit bekannt habe. Al⸗ 

le Umſtaͤnde zeigen, daß Johannes den Prieſtern und Levi⸗ 
ten von Jeruſalem eine wahrhafte Antwort gegeben. Um in der an⸗ 
gefangenen Materie von den vier letzten Dingen fortzufahren, ſey auch 
mir heute erlaubt eine Frage vorzubringen, ich will die Antwort von 
einem Zeugen fodern, welcher die Wahrheit ganz gewiß bekennen 
wird , oder bekennen muß. Lucas fchreibt von dem reichen Praffer: 
Er ficı6 , und ward in die Höhe begraben, a) Diefen frage id): Wer 
biſt du? was fageft du von die felbften 4 Antwort: ih bin ein Ver⸗ 
Yammter, das ift | Ze 

LT ein hoͤchſt ungluͤckſeliger, 

TH und ewig unglücheliger 
Menſch. Hochwerteſte! dieſe zween Süße find unſrer Ueberlegung 


fa Nortaus oft diuee, et ſepultat im inforno, Luc. 16, 22, ſehr 


Bon der Hölke, &3 


ſehr würdig; weil fle eing der ſchrecklichſten, aber auch wichtigften 
Lehren enthalten. 


Der erſte Theil. 


an kann ſich keinen ungluͤckſeligern Zuſtand dorſtellen, als 
den Zuftand eines Verdammten, Es quälet ihn J1 das Ver⸗ 
gangene , und IL das Gegenwaͤrtige. 


I Dies Vergangene muß ihm nothwendig einen unausſprech⸗ 
lichen Schmerzen verurfachen in Betrachtung , wie gering, und kurz 
jene Wolluͤſten geweſen, wegen welchen er-jegt fo unausfprechliche 
Meinen ausftehen muß. Ich babe ein wenig Hönig verführt, und 
fich , darum fterbe ich. b) Er ſieht, wie leichtfinnig er fich ſelb⸗ 
ſten des Himmels und der ewigen Anſehung GOttes beraubet has 
be; ein Verlurſt, welcher nicht größer ſeyn koͤnnte; denn er iſt ſo 
groß ats GOtt ſelbſten, e) welchen er fo ſchlechterdings verachtet, 
deſſen Freundſchaft er fo gering geſchaͤtzet hat. Don GOtt getrennt 
ſeyn, heißt verdammt ſeyn. Ach, meine Zuhoͤrer, welcher Ausdruck! 


II Das Gegenwärtige kann ihm nichts anders als einen ent 
fegfichen Schmerzen verurſachen. Man ftelle fie) alles Erſchreckliche 
yon der Welt vor Augen : alles diefes ift in Bergleihung mit den 
hoͤlliſchen Peinen für fehr geringe, ja fir gar nichts zu ſchaͤtzen. d) 
Die Strafe konnte nicht größer, der Ort nicht fcheuslicher, Die 
Schmerzen nicht heftiger feyn. GOtt hat gefteafet, man. meffe die 
Etrafe nad) der Allmacht des Strafenden, Der Drt ift die Hölle; 
man meffe die Häßtichkeit des Ortes nad) den Namen. Die Schmer⸗ 
zen find unerträglich; man bedenfe, was das Wort, unerträglih 

B 2 bedeu⸗ 


») Guftani paullulum mellis, et ecce morior; Reg. 14, 43+ 

a) Ego ſam merces tua magna nimis. 2 Genef, 15, 1. 

4) Quaecumgue homines patiuntur in hac vita, in comparation® huyins ige 
sis non parua , fed nulla funt, F. Aug. 


rn Auf den dritten Sonntag des Advents. 


bedeute. O Geliebte! es ift erfchredlich in die Hände des lebendigen 
GOttes zu fallen. €) 


Der zweyte Theil. 


er Zuftand eines Verdammten wird höchft unglückfelig durch 
die Ewigkeit feines Ungluͤckes; denn GOtt will nicht, und II 
kann der Suͤnder ſich nicht helfen. 


I GOtt wil nicht! ein fuͤrchterlicher Umſtand! der ſonſt fo 
guͤtige, ſo barmherzige GOtt fuͤhlet ſo wenig ein Mitleiden gegen 
dieſe Ungluͤcklichen, als wenig uns eine Krote, oder ein anders haͤß⸗ 
liches Thier zum Mitleiden bewegen Fann. Er mwiderfeget vielmehr _ 
dem Boshaften; Was ſchreyeſt du über deinen Schaden , er ift unbeils 
bar, um deiner vielfältigen Miſſethat und ſtarken Sünde willen hab 
ich dir diefes gethan. ſ) GDtt iſt nothtvendig ein Feind der Süns 
de; weil diefe feiner Heiligkeit fchnurgerade entgegen ift: der Suͤn— 
der Fann in der Hölle nicht mehr aufhören ein Sünder zu feyn, folgs 
lich muß auch GOtt die Sünde haffen und ſtrafen, fo lange der 
Berdammte ein Sünder , und GOtt ein GOtt if. g) Jetzt wirft 
du gepeiniget, fagt er zu feinem Feinde dem Sünder. O wie weit 
erſtrecket ſich dieſes jege? fo weit als die ganze Ewigkeit. Jetzt, das 
ift, hente und allezeit: jetzt; Das iſt morgen und allezeit. Jetzt, das 
ift in einem Jahre, in einem Jahrhunderte, in Millionen Jahrhun⸗ 
derten und allggeit. Kurz: in alle Ewigkeit. h) 

I Des 


e) Horrendum eft incidere in manns Dei viuentis. A4 Heb. 10, 31. 

f) Quid clamas fuper contritione tua ? infanabilis eft dolor taus, propter 
multitudinem iniquitatis tuae, et propter peccata tua, feci haeg tibi, 
Jerem. 31, 15. 

) Nunc tu cruciaris. Luc. 16, 25. 

db) Sialiquando Deus moreretur , poſſet ceffare poena, quam ipfe decreuit, 
fed quia femper viuit, femper maret, quidquid i im eius indicio decre- 
sum ef, F. Anſelm. in Cap. 10 Hashr. 


Von der Hölle. BE 13 


II Der Sünder Bann ſich niche helfen. Die Zeit der Buße ift. 
verflrichen. ch veritehe Die Zeit einer nüglichen und fruchtbringen⸗ 
den Buße: er wird zwar ewig weinen, ewig heulen, es ift diefe, 
fo zu fagen, eine Buße, aber eine gezwungene Buße; eine Buße, 
dergleichen auch die Teufel thun: diefe Buße Fann die Sünde 
war abbüßen, aber nicht vertilgen: i) Es ift eine Strafe der Suͤn⸗ 
de, nicht eine Genugthung für die Sünde; denn er empfinde die 

Strafe nicht als ein Büßer, fondern als ein Mebelthäter. k) Es 
it nicht mehr Zeit, die Schuld zu bezahlen, fo lange er alfo die 
Schuld bfeiben wird, fo lange wird auch er allegeit ein Schuldner 
der göttlichen Gerechtigkeit bleiben, und ihrer Nache ausgefeset ſeyn. 
Er wird den Tod füchen , und denfelben nicht finden ‚er wird zu flers 
ben verlangen , aber der Tod wird von ibm fliehen. 1) O unglückfes 
ger Zufiand eines Menſchen, der ewig ftirbt und ewig Ichst. m) 


Beſehluß. 


er biſt du jege, mein Chriſt! was ſageſt du von dir ſelbſten? 
Y befenne mit Kohanne die Wahrheit: muft du mir nicht viels 
leicht niit dem Pfalmiften antworten: Wenn mir der Kerr nicht ger 
bolfen bitte, fo wäre meine Seele bey nabe zu Grunde gegangen. n) 
Sind dir aber jezt die Pforten des Todes aufgerban, und haft du die 
B 3 finftes 
i) Jam poenitentia , haberi ibi poterit, agi non poterit: - fane vbi nulla 
fuerit actio, nec fatisfactio quidem vlla poterit inueniri, 5. Bern, 
Serm. de Conuerf. ad Cleric. Cap. 4 
k) Quemadmodum culpa ſemper puniri poterit, nec vmquam expiari, fic 
nee in corpore aliquando tormenta finiri. Idem ibidem ad fin, 
1) Quaerent homines mortem, et non inuenient; et defiderabunt mori, 
et fugiet mors ab eis. Apoc. 11,6. 
m) O qualis vita mortalis! o qualis‘ mors vitalis; o infeliciſſimus flatus, 
qui et a morte dolorem, et @ vita duratjonem accipiet. 5. Carol, 
Borom, Serm. 63 fol. 532. 
a) Nifi quia Domänus adiuuit me, paullo minus habitallet in inferno ani- 
ına meı. Pfalm. 93. P. 17. 


14 Auf den vierten Sonntag des Advents, 


finfteren Thüren gefeben? 0) haft du eine ernfthafte Betrachtung 
über die Hölle, und den unglücklichen Zuftand der Verdammten | 
-angeftelle ? was ift es alfo für eine Thorheit, was für eine 
Keckheit, was für eine Hartnaͤckigkeit, was für eine Blindheit die 
Hoͤlle nicht fürchten, von der Hölle nicht fliehen, ja fich freywillig 
hinein fügen? p) Hochwertheftet gedenket oft an die Hölle, fo wer 
det ihr ewiglich nicht fündigen, und die Hölle niemal verdienen, 
e) Numquid apertae ſunt tibi portae mortis , es oftia tenebroßa vidifti ? 
Job. 38, 17. 
») Quod fi firmiflima fide infernum efle ereditis? quae eft ifta ſtultitia, 
Ä quae durities: quae caecitas, haec non timere, haec nom fugere, 
haec vitro adpetere? 5, Carol. Borom, 
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Vierte Predigt 
Auf den Vierten Sonntag des 
Advents. 


Von dem Himmel. 
Ale Menſchen werden das Zeil Gottes ſehen. Luc. 3, B. 


5): ift die buchſtabliche Bedeutniß des heutigen Evangelii ; 





und heißet eben fo viel, als wenn Lı:cas gefchrieben hätte: 

ein jedweder Menſch wird durch die Menfchwerdung Chri— 

fti, wenn er nur felbft will, fein wirken, fein letztes 

Biel, welches GOtt ift, erreichen, und den Weg zu dieſem Ziele 
fehen 


Bon dem Himmel, 15 


ſehen innen; weil Chriſtus ſelbſt das Licht iſt, welches jeden Men⸗ 
ſchen, der in dieſe Welt koͤmmt, erleuchtet. a) Der Heiland hat 
uns durch feine Ankunft die Himmelspforten eröffnet, Die zuvor vers 
ſchloſſen waren, er flieg von dem Himmel herab, auf daß wir mies 
derum in den Himmel hinauf feigen konnten. c), In wem befteht 
aber unſre Gluͤckſeligkeit, die wir in dem Kimmel geniefeit? Ip 
kn, daß wir GOtt | 


I ewig anfehen 
II ewig lieben, und 
III ewig loben 


innen. c) Diefe drey Gegenſtaͤnde unfrer Hofnung follen heute die 
matten Triebe unfers halb erjtorbenen Eifers wiederum vege machen, 


Der erite Theil 


Ort erfchuf den Menſchen nad feinem Ebenbilde d) Fr gab ihm 
Leinen Perftand, Leinen Willen, III eine Gedaͤchtniß, die drey 
Gräften der menfchlichen Seele haben befondere Freuden im Himmel, 


1 Sieht die Seele ihren GOtt in feiner Weſenheit. O uns . 
aus ſprechliche Gluͤckſeligkeit! in diefem Leben erfheinet GOtt, wem 
ec will, und wie er will; nicht aber, wie er in feiner Weſenheit iſt e) 

in 


O Luox rera, quae illuminat omnem hominem venientem in hune mundum. 
Joan. 1, 9. 

&) Habitator coeli venit ad terras, vt terrarum incolas euocaret ad coelos, 
S. Maxim. komil. 1. is Natiu. 

& Ipfe finis erit defideriorum noftrorum , qui fine fine videbitur, fine fa- 
ftidio amabitur, et fine fatigatione laudabitur. S. Aug. lib. 22. de Ciu. 
Dei Cor. 30. 

&) Creauit Deus hominem ad imaginem fuam. Geneſ. 1, 27. 

«4 Nunc quidem adparet, quibus vult, fed Gcut vult, nom ficati od. 
S. Born. Sorm 31 in Cani. N. 2 


16 Auf den vierten Sonntag des Advents. 


in dem Himmel aber fehen wir ihn, tie er im fich ſelbſt ifts mir 
empfinden durch diefes Anfehen fat ein fo großes Vergnügen, als 
GHtt in fich felbften empfindet ; denn wenn er uns erfbeinen wird, _ 
werden wir ibm gleich ſeyn, weil wir ihn fehen werden wie er ift. f) 
wir id jest ein Ebenbild GOttes, aber in gewißer Maaße noch 
ein unvollkommneres Ebenbild, jetzt ſehen wir GOtt nur durch den 
Glauben, wenn wir aber die Serrrlichkeit dee RErrn mit aufgededtem 
Angeſichte fehen werden, fo werden wir von dem Geifte des Herrn 
aus einer Rlarheit in die andere verwandels, und werden ihm völlig . 
gleich, je gleichſam eben daffelbige Bild, welches er iſt. 8) 


Diefe ift die Freude des Verſtandes. Ein Gelehrter weis, 
was für Vergnügen er fühle in dem Kenntiffe verfchiedner Dinge: 
da nun das Wahre der Gegenftand des Verſtandes ift, mas 
für Vergnügen wird er wohl fühlen, wenn er Die Wahrheit ſelb⸗ 
ften in feiner Weſenheit fehen kann, wenn’ er jenen fieht, wel 
her von ſich faget: Ih bin die Wehrheis: h) wenn er Gott ſieht, 
und alle Wahrheiten in GHtt. 


Der zweyte Theil. 


sen dem Himmel Bann die. Seele ihren GOtt vollfommen fies 

J hen. In dieſem Jammerthale ſeufzet fie immer zu GOtt, wie 

sin Hirſch zu einem Waſſerbrunne: 3) Wann werde ich kommen und 
. vor 


f) Quum adparnerit , fimiles ei erimus, quia widebimus eum, ſiceuti eft, 5. 
‚Joan. 3,2. 

1) Nos nero reuelata facie gloriam Domini fpeculantes in eam ima- 
ginem transformamur a claritate in claritatem tamquam a Domini 
fpiritu. 2. ad Cor, 3, 18. 

») Ego ſum veritas. Joan. 14, 6. 

i) Quemadmnodum defiderat ceruus ad fontes aquarum, ita deliderat anima 

mea ad te Deus. Pf. 41, 2» 


Don dem Himmel. 17 
vor dir erſcheinen? k) ach wann? wann? O wehe mir! weil mein 
Aufenthalt auf dieſer Erde iſt verlaͤngert worden! 1) Es iſt naͤmlich 
das groͤſte Vergnuͤgen woer verliebten Seelen, wenn ſie einander 
ſehen, beyſammen ſeyn, und ſoviel es 5 moͤglich, miteinander verei⸗ 
niget werden koͤnnen. 


Dieſe iſt nun die Freude des Willens in dem — 
eine Freude, die nicht mehr größer ſeyn konnte; denn gleichwie die 
kiebe eine Wirkung des Willens ift, fo ift des Gute der Begens 
fand der Liebe. Wir lieben auf diefer Welt entweder ein wahres, 
oder ein feheinbares Gut, und diefes verurfachet uns ein Vergnügen : 
o was für ein übergroßes. Vergnügen wird dann der Wille in, dem 
Himmel empfinden, wenn er das höchfte Gut auf das vollkommen⸗ 
ſte lieben kann? | 


Der dritte Theil i 


sy hauptfächliche Gefchäft der Heiligen ift das Lob GOt— 
te8, Selig find , die in deinem Haufe wohnen , fagt der 
Mfalmift, m) aber warum 2 Sie werden dich in Ewigfeit loben. n) 
Jetzt fingen wir das Lob GOttes gleichfam tie in einem fremden 
Kande; 0) allein wie angenehm wird uns diefes Gefchäft in dem 
Baterlande vorkommen? Hier ift unfer Flehen ein Gebeth, dort ein 
wahres Lob; hier ein Genfer; dort eine wahre Freude: faget Augu⸗ 


— p) 


Dieſe Freude im Himmel ift die‘ Fteude der Gedaͤcht⸗ 
niß. Auf dieſer Erde wird die Gedaͤchtniß mit unzahlbaren betruͤb⸗ 
= € Da ve A 


k) Quando veniam et adparebo ante faciem Dei; Pfalm. 417.3. 

1) Hei mihi! quia incolatus meus prolongatus eft. Pfalm, 119, 5 

m) Beati, qui habitant in domo tua Domine, Pfalm.. 83, 5. 

n) In faecula faeculorum landebunt te, ibid. 

0» @homoda cantabimus canticum Domini in terra aliena ? Pfalm. 136, 4. 
p) Hic oratul , ibi laudatur ; hic gemitur, ibi exfultatur. S. Aug. Pfalm. 83. 


18 Auf den vierten Sonntag des Advents. 


ten: Gegenftänden geplaget , in dem Himmel ift ihr einziger Ge⸗ 
genftand der große uud über die maffen lobwärdige GOtt. q) Die 
fen fobet fie, weil fie ihm Fieber; diefen Tiebet fie, weit fie ihn in 
feiner Weſenheit ſieht; folglich ift ihr Vergnügen in dem Lobe GOt⸗ 
tes fo groß, ale groß die Liebe, die Liebe aber fo groß, als groß 
die Erkenntniß GOttes ift: r) O unausfprechliche Freude, o uns 
endliches Vergnügen! Fein Aug bat es gefehen, Fein Ohr gehöret, 
Fein Herz gefühler, was GOtt feinen Auserwählten zubereitet hat. s) 


Befchluß. 


SS eure Belohnung ift groß in dem Himmel:t) ja fo groß 
als GOtt ift; denn ih bin euer überaus großer Lohn, fagt 

GHDtt felbften. O möchten wir doch insgefammt diefen unvergänge 
lichen Lohn erhalten! es liegt bey ung. Wer obfiegen will, muß auch 
kämpfen : wer eindentnen will, muß auch ausfien : denn, wen find 
diefe unfhäsbaren Güter zubereitet? GOtt hat fie denenjenigen . 
zubereitet, die ihn lieben... Wer aber liebet ihn? wer meine Geborhe 
bat, und diefelbigen halter ‚. diefer lieber mich, fagt der Heiland :.dies 
fen werde auch ich lieben, und mich felbft ihm offenbaren.u) O hiel⸗ 
ten alle Menfchen die Gebothe GOttes, fo wurde mein Vorſpruch 
die Wahrheit, und alle Menſchen ihr Ziel meet. Kurz :alle 
Menſchen wurden das. Heil GOttes fehen. . 


9) Magnus Deminus et laudabilis nimis, Pfalm, 47, 2. Be 
fr) Tantum gaudebunt bpni , quantum amabunt, tantum m. quanturm 
cognofennt Deum. S. Aug. Lib. med, 
| s). Ecce merces veftra multa eft in coelo Luc. 6, 24. 
t) Ego fum merces tua magna nimis. Genef. 14, I. 
v) Qui habet :mandata mes, et: feruat ea, illeef, qui’ ne mei‘ Joan. 
14, 21. f 
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Fünfte Predigt 


Auf den Sonntag nach dem beiligen 
Weihnachtfeſte. 

——— 

Von dem Glauben. 


Dieſer iſt zu einem Zeichen geſetzet, welchem man wi⸗ 
derſprechen wird. Luc. 2, 35. 


SH: jind die Worte Simeons, als er den neugebornen Hei⸗ 





fand in feinen Armen hielt, und nicht ohne Zähren ber 
trachtete , daß es auch Menfchen geben werde, denen 
die Geburt Ehrifti eben fo viel nugen wird, als wenn 
er niemal wäre geboren tworden. Es twaren dazumal in dem Tem- 
pel Diele andächtige Perfonen, welde die Erlöfung Iſraels erwartes 
ten. a) Annadie Tochter Phanuel erzählete den Umftehenden mit. 
Freuden: diefes Kind wäre jegt der wahre Meßias, welcher ange- 
fommen, damir-er fein VolF von ihren Sünden erlöfen konnte. b) 
Diefe troftreihen Worte unterbrah Simeon, und fagte: Diefer ift 
sum Untergange , und zur Auferſtehung vieler Menſchen inFfrael. 
geſetzet. c) Daß der Heiland zur SAETERURE geſetzet ſey, laͤßt ſich 
€ 2 leicht 


a) — zedemtionem Ihrael, Luc. 2, 38 
b) Vt faluum faceret populum fuum a peccatis eorum, Mattk. 14, 21. 
e) Pofitus eft in ruinam et refurrectionem multorum in Urael, Luc, 2, 34 


20 Auf den Sonntag. ttach dem heil. Weihnachtfefte. 
Seicht begreifen; warum aber zum Untergange? nämlich weil ihm vie⸗ 
le. voiderfprechen werden 


‚ 1 In der Lehre des Glaubens, 
U Sn den Werfen des Glaubens. 


Beyde find fehr wichtige, und, leder! nur gqr zu wahre Saͤtze. 


Der erfte Theil, 
DLR widerfprechen der Lehre Ehrifti I öffentlich, viele I heimlich, 


I Die Heyden bleiben bey ihrem Irrthume, ob fie fehon fer 
ben, daß faft die ganze Welt das Chriſtenthum angenommen: und 
diefe find unachtſam. Die Juden warten noch immer aufihren Meßi⸗ 
as, wiewohl fie fehon die erftaunlichen Wunderwerke Ehrifti, und 
alle Zeichen des wahren Meßias in Ehrifto gefehen haben ; und diefe 
find widerfpenftig, oder hartnäcfig. Die Keser glauben zwar an Chris 
ftum fie richten aber die Lehre Chriſti nach ihrem Kopfe, nicht ihren 
Kopf nach der Lehre Ehrifti. Sie legen die göttliche Schrift aus, wie 
esihnen gefällt, nicht wie diefelbige auszulegen ift. Und dieſe find 
boshaft. = 


II Andere halten dafür, das Chriſtenthum alfein ſey ſchon 
zur Seligkeit genug. Es fey wenig daran gelegen, ob einer ein’ 
calviniſcher Ehrift , ein Iutherifcher Chriſt, oder, ein Eathofifcher _ 
Ehrift fey. Die geiftlihen Streitreden fehen fie nur als Schuffäge, 
und Pfaffengegänke an. Diefe Ungluͤcklichen find es freylich, denen 
Ehriftus zu einem Zeichen des Unterganges gefeget ift. Hochwerthe⸗ 
fie! wir Finnen GOtt niemal genug danken, daß er uns in einem 
sömifch katholiſchen Lande ließ geboren werden, 


Der | 


on dem Glauben. 21 
Der zweyte Theil. 


gr: aber? ift es ſchon zur unfrer ewigen Gluͤckſeligkeit genug, 
wenn wir den wahren Glauben haben? Nein! der Glauben 
muß Ilebhaft, undilftandhaft feyn ; viele haben einen todten, viele 
einen verſtellten Glauben. d) 

| I ©bne den Glauben iſt es a Bon zu gefalen. e) 
Gleichwie aber die guten Werke ohne den Glauben fruchtlos find, 
fo nuget auch der Glauben nichts ohne die guten Werke. Ya, wie 
der heilige Carolus Boromäus fagt, er fehadet vielmehr; denn ein. 
Knecht, der feines Heren Willen weis, und nicht thut, der’wird; 
mit vielen Streichen feine Faulkeit büßen mäffen. f) Der Glauben: 
muß ein thätiger. Glauben feyn, welcher durch die Auebe wirket 9: * 
ne die Werke iſt er ein todter Glauben, bh)  .i:. 15:4 


I Viele baden. einen wahren , aber feinen andhaften 
Glauben: eben diefe find nicht unterfehieden von den Unglaubigen, 
fagt Efemens der Alerandriner ; fie glauben auf eine Zeit, aber zur 
Seit der Verſuchung weichen fie zurüde. i) Nicht der einmal ger 
elaubet hat, fondern der in Dem mwahrhaften und thätigen Glauben 
bis zum Ende verbarren wird & diefer wird felig feyn. k) a 


d) Mortua fides eſt, quae fine — ef, fides ficta, quae ad tempus 
credit ‚ et in tempote tentätionis ee S, Bern, form, 45 de di- 
uerfis. n. 5» 

e) Sine fide impoflibile eft Deo — Ad Heb. 11, 6. 

f) Fides fine operibus vtpote mortua non modo nihil fidelibus proderit, 
fed eis forte oberit, maxime, quia feruus fciens voluntatem Domisi 
fui et non faciens A vapulabit multis. V. Carol, Horom. komil. 
21. f. 132. 

g) Quae per charitatem operatur, 5ad Gal, 6, 

h) Fides fine operibus mortua eft.- Jacob, 20, 26. 

i) Ad tempns- credunt, et in tempore tentationis recedunt, Luc. 8, 13. 

k) Qui autem pesfenerauerit vsque in finem, hic faluns erit, Math. 10, 22, 


— 


22 Aufden Sonntag nach dem H. Weihnachtfeft. 


bat e8 den thörichten Zungfrauen genüget, daß ihre Rampen einmal 
gebrunnen haben? eben ſoviel, als wenn fie niemal gebrunnen hätten. 


Befchluf. 


ir find num überzeuger. Simeon hat mit Wahrheit fagen Fonnen : 

der Heiland fey zu einem Zeichen gefezer, dem viele widers 
ſprechen werden. Sind vieleicht auch wir in der ‚Zahl diefer uns 
glücklichen ? der Glauben ift eine Gabe GDttes. Wir wollen GOtt 
für diefe Gabe danken, und ihn. um die Befehrung der blinden Hey- 
den, der hartnädigen Auden, der boshaften Keker bitten. Wir 
werden uns aber auch befleißen den Glauben in den guten Werken, 
und die guten Werke in der Beftändigkeit zu zeigen. Wir werden’ 
der Tochter Phanuel nachfolgen , welde faft niemal aus dem Tem⸗ 
pel Fam, und GOtt mir Saften und Berben Tag und Nacht dienete. I) 


1) Non difcedebat de templo ieiuniis, et obfecrationibus feruiens nocte et 
die, Luc, 2, 37« 


! 


| 


| 
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Sechste Predigt 


Auf den erſten Sonntag nach dem 
deſte der heiligen drey Konige. 
* — 
Bon der Buße. : 
Wir haben dich mit Schmerzen geſuchet. Luc. 21, 48, 


OL Joſeph und) Marin nach vollendeten Feſttaͤgen von Jeruſa⸗ 





lem zurhde kehreten, blieb IEſus zu TFerufalem ,. und feine 

Aeltern merften es nicht, a) Gemeiniglich find die zarten 

Muͤtter forgfältig um ihre Kinder, Maria war gewiß über 

den Verlurſt ihres goͤttlichen Sohnes nicht zu troͤſten; theils weil 
ſie fuͤrchtete, es moͤchte dem ‚göttlichen Kinde durch die Nachftelluns 
gen der Juden ein, Leid widerfahren ſeyn; theils (wie die Liebe ſorg⸗ 
faͤltig iſt) weil ſie bekuͤmmert mar, dem lieben JEſus moͤchte ‚vieleicht 
an ihr, oder an dem Naͤhrvater etwas mißfallen haben, wegen wel- 
Hen: er ſich vom ihnen entferner hätte, Der Schmerzen war !fo groß, 
als. der Verlurſtz "Ste ſuchete ihren goͤtilichen Sohn allenthalben, 
und alsıfle ihn endlich in dem Tempel: gefunden ,denckte fie ihr Her⸗ 
zenleid mit folgenden Worten aus: ich und dein Vater ſucheten dich 
mit Schmerzen, 0) ‚Ein Ausdruck, welchen diejenigen wohl. zu Ges 

muthe 
2) Confummatis diebus quum redirent, Femandicpaor dig in — et 


non vbognduerunt. parentes/ einst End) ız. > eis | ) 
b) Pater tuus et ego dolentes quarrebamus te, Dia, X "N 


24 Auf den erften Sonnt. nach dem Sefte Der heil.. 3. Kön. 


muͤthe führen follen, die ihren GOtt fehmwerlich beleidiget, und: folgs 
fich verloren haben, dieſe folfen ihren GOtt wieder 


I Durch die Buße fuchen, 
II Und mit Schmerzen: ſuchen. 
Die — dieſer Lehre iſt einer Aufmerkſamkeit febr wuoͤrdis 


| t 


Der erfte Theit-"" lin 


indigen heiſt eben ſoblel als die Gnade GOites oder GOtt 

freywillig verlieren. Der Verluſt iſt groß und gefaͤhrlich: 
Groß zwar; weil er der Verluſt eines GOttes ift: gefährlich aber; 
weil fih der Sünder ale: Stunde und Augenblicke der Gefahr 
des ewigen Unterganges bloß ſetzet. Wie nodthig iſt 3 alſo, daß er 
5 feinen GOtt ſuche, und-II eiffertig fuhe 


1 Wer. GDtt verlieret, hat Alles verlten (find: die 

des heiligen Bernhardus).e) Eroͤffne dann Deine Augen, o Inder 
iind bedenke, was du Verloren haft; diefe Betrachtung wird dein Her 
rühren: du wirft nicht mehr ruhig feyn koͤnnen, bis du wiederum 
deinen GOtt gefunden haft: deine Miffethat wird dir iimer bot Xugen 
ſchweben: du wirft bekennen müfen Meihe Sande ift jederzeit wi⸗ 
der mich. d) Allein es ift ein autes Zeicheit, wenn: man die- Wunde 
und den Schaden der Suͤnde empfindet. — 


Bi Stoß iſt der Gebter, wenn man, GoOtt verliert; 
größer; wenn man den verlornen GOtt nicht eilfertig ſuchet. Wenn 
man ein ne. om verliert, was — nie? man. fucht 

1: % im den 
e) Qui te perdidit , totum perdidit Dose Dei”, Bern. [erm, 40 de di- 
werfis n. 3° 
 d) Peccatumg meum contra me eſt femper. Pfalm..50, Sl; 
e) Hoc bonae mentis eft vulnus fentire — 5. ref in Arolo. 
Dauid c. 9,9. 47. rating 


L ; 


Bon der Buße, 25 


den Richter, man ruft die Freunde zufammıc. Da wir GOtt und 
unfee Erbfchaft in dem Himmel verlieren , find wir faumfelig! f) 


Der zweyte Theil, 


RK“ SoOtt durch die Buße finden will, muß ihn nicht nur fuchen, 
fondern mit Schmerzen ſuchen. Der Schmerzen der Seele - 
beficht in der Traurigkeit, welche wir ab einer gefchehenen Sache 
empfinden, ſagt Auguftinus.g) Nun find wir recht unempfindlich, wenn 
mir Feine Traurigkeit fühlen in Betrachtung, daß wir I unfern Schoͤ⸗ 
pfer, II unſern Gutthaͤter fo ſpoͤttlich verachtet, und hint angeſetzet haben. 


I Der Sünder weicht durch die Sünde von dem Schöpfer 
ab, und beftet feine Neigung an ein Gefchöpf. Iſt diefe nicht die 
sröfte Blindheit, fo man gedenken Tann? Zumas Ziel und Ende 
bat uns GOtt erfchaffen? Er felbft ift unfer Ziel; wir aber weichen 
von ihm, und fuchen unfer letztes Ziel in einem Gefchöpfe, welches 
unfer festes Ziel nicht einmal feyn kann; weil es felbft jergänglich 
und veränderlic if. Soll uns ein dergleichen Unternehmen Eeine 
Reue, Feine Traurigkeit verurfachen ? | 


II Ruͤhret dein Herz die Beleidigung des Schöpfers noch nicht, 
fo fol dich wenigft die Undankbarkeit bewegen, welche du Diefem 
Guthaͤter erzeigeft, fagt Bernhardus: h) Wo haſt du einen dergfeis 

D chen 


f) Si enlpa eſt perdidiſſe, quid putas erit, non requiſiiſſe perditam? per- 
dit aliquis aliquid in hac mortalitate : quaerit Judices , amicos conuo- 
cat, nihil intentatum relinquit : nos hereditatem neftram incorrupti- 
bilem, immarceflibilem, incontaminatam perdidimus, et non requirunus 
S. Bern. ferm. 40 de diu m. 2 

g) Animae dolor, quae triſtitia nuncupatur, diffenfio et ab his rebns, 
quae nobis nolentibus acciderunt. S. Aug. lib de ciw Dei Cap. 15, 
n. 2. 

b) Quod fi fe non mouet Creatoris offenfio , renerentia poteftatis — 

altem 


25 Auf den erften Sonne. nach Dem Sefte der H.3. Koͤn. 


hen Qutthäter gefehen ? wo gefunden? Er hat dich erfchaffen, er 
erhaltet dich, er liebet dich , er bat fo gar feinem eignen -Sobne 
nicht verfhonet , fondern "bat ihn für uns dargegeben, i) feinen 
eingebornen Sohn für uns elende Menfchen, den Heren für die 
Knechte, den Gerechten für die Gottlofen ! was hätte er div mehr 
ser thun koͤnnen, das er nicht gethan bat? k) 


Beſchluß. 


ya ſuchet dann den HErrn, da er noch Bann gefunden werden; ru⸗ 

ibn an, da ce euch nahe ift. e) Der Weiſe giebt euch eine 
nachdruckliche Lehre; Verſaume dich nicht zum HErrn zu befehren, m) 
wer jegt fücher , der finde, wer Flopfet, dem wird die Pforte aufges 
(&bloffen.n) Meine lieben Zuhörer! es möchte eine Zeit kommen, wo 
Ihe rufen werdet: HErr! Her ſchließe uns die Pforte auf; ihr koͤnn⸗ 
tet aber vieleicht zur Antwort befommen:; Ich Fenne euch nicht. 0) 
Bedenket wohl, wie nachdruͤcklich euch GOtt ermahnet, da er fagt © 
Ihr werdet mic ſuchen, und nicht finden. p) Was für eine erfchröde 
liche Bedeutniß liegt in dieſen Worten verborgen: GOtt ſuchen 
und nicht finden! 


faltem ingratitudo , quod tantum benefactorem in tantis beneſicũs con- 
temfifti etc. vide S. Bern. loc. cit. m. 5. 
i) Proprio filio fuo non pepercit, fed pro nobis tradidit illum, Ad Rom, 
8, 32» 
k) Quid vitra debui facere vinaeae meae, et non feci. Ifai. 5. 4 
1) Quaerite Dominum, dum inueniri poteft, inuocate eum, dum prope 
j eft, Ifai. 55, 6. 
m) Non tardes converti ad Dominum, Ecclef. 5, 18. 
n) Qui quaerit, innenit, et pulfanti aperietur. Matth. 7, 8. 
0) Domine! Domine aperi nobis, et ait illis: nefcio vos, Matik, 25, 12. 
p) Quaretis me, et non inuenietis. Joan, 7, 36. 


Sieben⸗ 


n RR) 0 (ra ey 
* 
et 


Siehende Predigt 


Auf den zweyten Sonntag nach 
dem Sefte der heiligen drey Könige. | 
— — 
Von der ſittlichen Vermaͤhlung der 
Seele mit GOtt. | 


Es war aber auch Jekſus zur Hochzeit berufen, Joann. 
2, 2. 





s werden viele Hochzeitfeſte auf der Welt feyerlich angeſtel⸗ 
let, aber JEſus wird oft nicht dazu berufen, oft erſcheinet 
E er ſelbſt nicht; wenn nämlich die Vermaͤhlungen entwe— 
der mit GOtt nicht angefangen, oder in GOtt nicht voll⸗ 
jogen werden. ch ſtelle ihnen heute eine Vermaͤhlung dor, zu 
welcher auch ZEfus berufen wird, nicht aber als ein Saft, fondern 
als Braͤutgam. Was ift es für ein Wunder, faget der heilige 
Auguftinus: a) daß JEſus bey der Hochzeit erfchienen ift, als wels 
Her felbft in die Welt gekommen ift, um Hochzeit zu machen, und ſich 
mit der menſchlichen Seele zu vermählen. Meine Zuhörer Eennen 
fie nun die Braut und den Bräutgam, ich aber zeige ihnen 


D 2 I Die 


a) Quid antem mirum, fi in illam domum ad noptias venit, qui in kune 
zuundum ad nuptias venit, S. Aug, tract. 8 in Joan. 


28 Aufden zweyten Sonnt. nach dem Sefte der H. 3. Koͤn. 


I die Weife, 
I und das Vernügen 


Diefer fittlichen Vermaͤhlung. Ich zweifle nicht; wenn fie mir eine 
Aufmerkfamkeit gönnen, und diefe ziween angenehmen Saͤtze genau 
einfehen werden ; fo wird ein jeder feine Seele mit ZEfu iu ders 

mäblen fuchen. | 


Der erite Theil, 


ine Seele, die fi mit GOtt vermählen will, muß fich ſelbſt 
baffen, und GOtt allein lieben; oder, was eben daffelbige ift, 
fie muß Ifich ſelbſt verlaſſen, und II GOtt anhangen, 


I In diefem Stuͤcke hat die ſittliche Wermählung eine Aehn⸗ 
fichkeit mit der Eörperfichen. Degen dieſen, faget der Apoftel: wird 
der Menſch feinen Vater, und feine (Mutter verlaffen, b) Wer feine 
Seele zu einer Braut ZEfu machen will, muß mit Petro fagen koͤn⸗ 
nen: HErr, fieb! wir haben alles verlaffen, und find dir nachgefols 
ger. c) Wir haben alles verlaffen wenigft in dem Gemüthe, in 
unfren Neigungen, wir haben uns felbften verlaffen, wir haben die 
Eigenliebe überwunden. 


I Wir haffen uns, und lieben dich nur allein; die Liebe 
zroifchen zwoen Brautperfonen muß eine wahrhafte, eine reine Liebe 
feyn; fie muß fih auf den Geliebten felbften gründen, nicht auf ſei⸗ 
ne Reichthuͤmer, nicht auf fein Anfehen, nicht auf eine andere zeit⸗ 
liche Abſicht, fonft wird fie Feine beftändige und getreue Liebe feyn ; 
fie wird durch Unglücffälle und Truͤbſalen leicht auszulöfchen feyn. 
Soll die Liebe in den zeitlihen Vermaͤhlungen alfo befchaffen feyn, 

A wie 
b) — hoc relinquet homo patrem ſuum, et matrem ſuam, et adhaere- 
bit vxori ſuae. Ad Epkef. 5, 31. 
c) Ecce nos reliquimus omnia , et fequuti fumus te. Math. 19; 27. 


Von der ſittlichen Vermaͤhlung ber Seele mit GOtt. ag 
wie viel mehr muß die Seele GOtt ihren wahrhaften und ewigen 
Bräutgam lieben? Siemuß ihn nämlich alfo lieben, Daß fie aichts 
neben ee liebet, faget der heilige Auguftinue, d) 


Der zweyte Theil, 


Ne Tiebenswärdiger die Perſon des »geliehten Theiles iſt, deſto 
—— größer iſt auch die Liebe, deſto größer das Vergnuͤgen. Man mefs 
ſe jetzt Die Gluͤckſeligkeit und das Vergnuͤgen einer Seele, die GOtt 
Ilieben und Igenießen kann. 


I Wer iſt wohl liebenswuͤrdiger als GOtt, ber die Liebe 
ſelbſt iſt? Wer iſt reicher, wer iſt maͤchtiger, und wenn doch die 
Liebe aus der Schoͤnheit hauptſaͤchlich entfpringet, wer iſt ſchoͤner, 
als derjenige, deſſen Schönheit Sonn und Monde bewundern? 
GOtt Fann uns in dem Himmel keine größere Gtückfeligkeit, Feine 
größere Freude, Fein größeres Vernuͤgen verſchaffen, als daß wir ihn 
vollkommen lieben koͤnnen. O wie vergnuͤgt lebet wohl die Seele, 
wenn ſie ſchon einen Theil dieſer Gluͤckſeligkeit auf dieſer Erde fuͤhlet. 
Es werden ihr alle Muͤheſeligkeiten und Truͤbſalen verzuckert: O wie 
groß und vielfältig iſt deine Suͤßigkeit, o HErr! e) welche aber nur 
—— empfinden, die dich lieben. Mir iſt es gut GOtt anzuhan⸗ 


II Wenn wir aber bedenken, daß wir in der ſittlichen Ders 
maͤhlung nicht nur GOtt lieben, ſondern auch genießen koͤnnen, wie 
veraͤchtlich wird uns wohl der Genuß zeitlicher Wolluͤſte vorkom⸗ 
men gegen dem Vergnuͤgen, — die Seele in dem Genuße GOt⸗ 

3 tes 


d) Si ergo maritus earnalis gratis diligitur, fi caſte diligitut, Deus quomo- 
do diligendus eft verus, et verax animae ımaritus, Ilum ergo fic di« 
ligamus , vt aliud praeter ipfum non diligatur. S, Aug. in Pfalm, 66% 

e) Quam magna eft multitudo dulcedinis tuae Domine! Palm. 30, 20, 

f) Mihi adhaerere Deo bonum eft, Fſalm. 72, 28. 


50 Auf den zweyten Sonnt. nachdem Feſte ber H. 3. Kon. 


tes fuͤhlet. Was heißt aber GOtt genießen? Man frage vielmehr ei⸗ 
hen der es erfahten hat, ſaget der heilige Bernhardus, g) oder 
wenn ich es erfahren hätte, fo würde ich dDiefes Vernuͤgen mit Wor⸗ 
ten nicht ausdrücken koͤnnen. Diejenige Seele fühler fich ſelbſt nicht 
mehr, die GOtt fühlet ; fie wird durch die unausfprechliche Suͤßig⸗ 
feit GOttes gänzlich entzücket, und ift vor Vernügen außer fich, wenn 
fie Sott genießt. h) © des entzügenden Vermögens! 


Beſchluß 


u wunſcheſt nun, meine Seele! mit JEſu vermaͤhlet zu ſeyn. 

Du erwarteſt den Hochzeittag mit ſehnlichſter Begierde; allein 
kaunſt du wohl mit einem hochzeitlichen Kleide angezogen kommen? 
willſt du denjenigen zum Gemahl haben, welcher der Schoͤnſte iſt 
von allen Menſchenkindern, i) fo muſt auch du auf feiner rechten 
Seite in einem goldnen, und von vielen Tugenden vielfärbigen 
Bleide erfcheinen, xk) Das Vernügen dieſer Vermählung veiget dich, 
du haft aber auch die Weiſe Derfelben gehöret. Gut! o vergig dein 
*— und das Haus deines Vaters , fo wird der König zu deiner 


g) Beast — quaerere a me Verbo Feui ‚ quid fit : refpondeo : quaerat 
potius expertum, a quo id quaerat, aut fi et mihi experiri daretur, 
putas me pofle eloqui, quod inefsbile ef. 5. Bern, ferm. 85 in 
Cant. n. 14 


2 


h) Seceditur etiam a eorporeis fenfibus , vt fe fe non fentiat, quae verbum 
fentit ; hoc fit, quum mens ineffabilis Verbi illecta dulcedine quodam 
modo fe fibi furatur. S. Bern. Loc, cit. n. 13. 
j i) Speciofus forma prae filiis hominum. Pfalm. 44, 3. 
X) Adſtitit Regina a dextris tmis ip veſtita deaurato circumdata varietate, 
Pfalm. 44, 14 


— 


Bon dem wahren Vertrauen auf GOtt. 31 
Schönheit Luft gewinnen: 1) fo wird er zu die in Wahrheit far 
gen koͤnnen: du bift ſchoͤn meine Freundinn! m) du bift würdig meis 
ne Schwefter, und meine Braut genannt zu werden, 
1) Obliuifcere populum tuum et domum patzig tui, et concupiſcet Rex de- 
corem tuum. Ibid, 5, 11. x 
m) Tu pulchra es amica mea, Cant. 6, 3. 


4 
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Achte Predigt 


Auf den dritten Sonntag nach 


dem Feite der heiligen drey Konige. 
——— — 


Von dem wahren Vertrauen auf GOtt 
in dem Gebethe. | 
Ich babe keinen fo großen Glauben in Iſrael gefunden, 
Math, 8, 18, 


er Heiland ftieg heute vom Berge herab, und nachdem et 

einige von den Krankheiten der Seele durch die Lehre ge 

heifet, fo wollte er einige von den Krankheiten des Leibes 

durch Wundermwerke heilen. Es Fam ein Ausfägiger, und 

bath für ſich: es kam ein Hauptmann, und bath für feinen Knecht: 
Beyde find erhöret worden. Wir bitten oft GOtt um eine Gna⸗ 
de, wir werden aber nicht erhöret: GOtt ift jederzeit bereitet uns 
feine Gnaden mitzutheilen, Er flieg heute fo gar vom Berge um die 

| ranken 


32 Auf den dritten Sonn. nach dem Sefte ber 9. 3. Koͤn. 

Kranken ju heitenz weil die Kranken zu ihm nicht hinauffteigen konn⸗ 
tin... Die Schutd if alfo nicht bey GOtt, ſondern bey uns, 
nämlich wir haben | J 


LI feinen fo großen, 

I feinen fo Demüthigen 
Glauben zu GOtt, wie der Husfägige und der Hauptmann gehabt 
haben... Laſſet ung diefe zwo Urfachen überlegen. 


ee ee ee 


daß du dich in mein Haus bemüheft. Sind diefe nicht fehr deut⸗ 
liche Beyſpiele eines lebhaften und großen Vertrauens? 


u Goit will uns helfen. Kaum hatte -der Ausfägige feine 
Bitte vorgebracht: gab ihm ‚der ‚Heiland zus Antwort: Ich wih, 


— 


a) Non erit impoſſible apnd Deum omne verbum. Luc. 1, 37. 

5) Tunc eft fides, quando exfpeftatur in fpe, quod in fe nondum videtur, 
: S. Aug. lib, 13. de Dei cay 4 | F et 
e) Potes me mundare, Matti. g J. 

d) Tantum dic verbo et ſanabitur puer meus. Matth. 8, 8. 


X 


Von dem wahren Vertrauen auf GOtt. 3 


er zeigte fo gleich den ernftlihen Willen in dem Werke, fagt der 
heilige Ambrofins, e) und fredere feine Hand aus, Die Macht 
gruͤndet ſich auf ſeinen Willen; denn alles was er gewollt, das bat 
er gethan. f) Darum brachte der Ausfäßige feine Bitte fehr befchei- 
den und nachdruͤcklich vor: HErr, wenn du wilft, ſo kannſt du. Diefe 
it eine vollkommne Bekenntniß feines Glaubens, Er erfennet die 
Nacht GOttes in Dem Willen GOttes fagt der heilige Ambrofius, 
g) und alfo war er fehr würdig erhöret zu werden. Diefes erfuhr auch 
dr Hauptmann. Go bald der Heiland gezeiget, daß er will, fo 
ward auch der Franke Knecht gefund. Kaum hatte er gebothen, es ges 
ſchehe: fo ift es geſchehen. Es ift Fein Zwifchenraum zwiſchen 
der Wirkung, und zwiſchen dem Gebothez weil das Werk ſchon in 
dem Gebothe, und die Macht GOttes fhon in dem Willen ift, h) 


Der zweyte Theil. 


Se wenig ein Haus ohne Grund, ſo wenig kann das Vertrauen 
ohne Demuth beſtehen. Es giebt aber eine zweyfache Des 
muth. Ich nenne die I eine Demuth des Verftandes, die II des 
Willens: jene beftehet in der Erkenntniß, diefe in der Bekennt- 
niß unfrer Nichtigkeit. 


I Die Erkenntniß unſrer Nichtigkeit iſt der Grund unſers 
Vertrauens; denn, wer ſich ſelbſt nicht helfen kann, der muß ſein 
E Ver⸗ 


e) Habes voluntatem, habes etiam pietatis effeftum. Et extendens manum 
tetigit illum. F. Ambrof. Expof. in huc. lib. 5m. 7. 

f) Omnia, quaecumgue voluit, fecit. Pfalm. 113, ı1. 

g) Ipfa religionis et fidei plena confeſſio eft, fi vis, inquit, potss ma mun- 
dare. In voluntate Domini tribuit poteftatem. S. Ambrof. ibid.n. 2, 

x) Nihil medium eft inter opus Dei, atque praeceptum; quia in praecepto 
eft opus, dixit, et falta funt. Pfalm. 32, 9. videtis igitur, quod du- 
bitari non poteft, quia voluntas Dei poteftas eft. S. Ambrof, loc. 
eit, Br 3. 


34 Auf den dritten Sonnt. nach dem Sefteder H. 3. Koͤn. 


Vertrauen auf jenen ſetzen, der vermoͤgend iſt ihm Hilfe zu leiſten. 
Derjenige, ſagt der heilige Bernhardus:,i) hat den wahrhaften 
Glauben, der weder auf ſich vertrauet, weder auf fi) hoffet. Und 
Diefes verurfachet die Demuth des Herzens. Der Hauptmann ers 
kannte gar wohl, daß er feinem Knechte nicht helfen Fonnte, Darum 
ftellete er fi) dem Heiland da, nicht fo faft durch feine Förperliche 
Gegenwart, , als durch die Kraft feines Vertrauens. 

II Es find aber viele, die ihre Nichtigkeit gar wohl erken- 
nen; fie fchämen fich aber diefelbige öffentlidy zu bekennen. Diefe 
‚folfen dem Beyfpiele des Ausfüsigen und des Hauptmannes nach— 
folgen. Es war eine Menge Volks um den Heiland, deffen unge 
achtet brachten beyde ihre Bitteöffentlich vor. Je mehr fie die Scham: 
haftigkeit von ihrem Vorhaben fehien abwendig zu machen, je mehr 
trieb fiedie Demuth an. Der Ausfäsige zeigte feine Wunde, er bath 
um Hilfe, er fiel auf fein Angefiht. I) Sind diefe nicht Zeichen 
der Schambaftigfeit, aber auch der Demuth? m) Bon dergleichen 
Demuͤthigen fteht gefehrieben: GOtt giebt die Gnade den Demüthi⸗ 
gen. Diefe ift jene Demuth, welche wir in unferm Gebethe zeis 
gen müffen, wenn wir von GOtt etwas erhalten wollen. 


Ber 


i) Is vere fidelis eft, qui nec fibi credit, nec in fe fperat factus fibi tamquam 
vas perditum, Porro id quidem fola facit humilitas cordis, vt non 
fibi fidelis anima innitatur. S. Bern. in vigil. Nat. form. 5,1. 5» 


k) Accedit ad Jefum non carne fed corde ‚non corporis praefentia, fed 
fidei potentia. S, Aug. lib. 33 contra fauſtum. c. 8. 


1) Ule in faciem procidit, quod humilitatis eft, et pudoris, vt vnusquis- 
que de vitae fuae maculis erubefcat , fed confeflionem verecundia 


non reprefit. Oftendit vulnus, remedium poftulauit &c. S. Ambrof. 
Expof. in Luc. lib. 5 n. 4% 


m) Humilibus dat gratiam. Jac. 4, 6 


Bon dem wahren Vertrauen auf GOtt. 35 


Befchluf. 


Nch zweifle nicht, Hochwerthe! daß ihre die Gründe diefer Wahr: 
heit eingefehen habet. Wie aber? Haben wir wohl bisher in 
unferm Gebethe ein fo großes, ein fo Demüthiges Vertrauen auf GOtt 
geſetzet? Was ift es dann für ein Wunder, wenn wir nicht find 
ehöret worden? Diefe ift eine Blindheit, die der ‘heilige Ambrofius 
bflagte, welche aber das Berfahren GOttes vollfommen vechtfertis 
“get, wenn er feinen Arm in Anfehung unferer verfürzet, und dens 
felben nicht ausftrecfen will. Oder aber können wir wohl verlans 
gen, daß er uns zum Nachtheile feiner Ehre erhören foll? Und wur—⸗ 
de er feine Güter nicht verfhwenden, wenn er fie ohne Unterfchied 
dem Slaubigen, und Mißtraͤuigen, dem Hoffärtigen um Demüthis 
gen mittheilen wurde? - 


J 
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Neunte Predigt 


Auf den zweyten Sonntagnach dem 
Feſte der heiligen drey Konige. 


Don den Trübfalen der Kirche. 


Sich, es entffund eine große Bewegung in dem Meere, 
alſo, daß faſt das Schifflein von den Wellen über- 
decket wurde; er aber fchlief, Matth. 8, 24. 


DH Schifflein wird gemeiniglich die ſtreitende Kirche GOt⸗ 








tes verglichen. Dieſe glich in ihrem Anfange einen kleinen 

Schifflein; weil auch die Zahl der Glaubigen noch ſehr 
Hein war. Der Heiland vertrat die Stelle des Steuer— 
manns, erfchlief aber: ein Zeichen, Daß die Kirche niemalen zu Gruns 
de gehen werde, wenn ſchon derfelben viele Ungewitter drohen, und 
der Steurmann gleichfam fie verlaflen zu haben fcheinen wird. GOtt 
will durch die Ungewitter der Truͤbſalen unfern Glauben auf die 
Probe fegen. Er will uns zu verftehen geben, wohin wir unſre Zu— 
flucht nehmen follen, zu wen wir in der Gefahr des Unterganges 
rufen follen: HErr hilf uns, wir geben zu Grunde. a) Laffet ung 
heute die Ungewitter, ich verſtehe, die Ttrübfalen unfrer Mutter der 
Tatholifchen Kirche in Erwegung BER) laffet uns bedenken, wie 


ihre Zuftand 
I Be 


a) Domine ! falua nos, perimus. Matth, 8, 25. 


Don den Zrübfalen der Kirche, 97 


I betrübt in dem Anfange, 
U betrübter in dem Fortgange, 
UI zum betrübteften aber jeßt fey. 


Anfangs verurfachete ihr viel Herzenleid der Tod der Martyrer; 
hernach machten ihr die Kriege der Keser bange; jegt ift fie betrübt 
wegen Den fchlechten Sitten der Glaubigen. b) 


Der erite Theil. 


Sem Anfange verlor fie I die heiligen, und ſtarken Glaubensbe⸗ 
S kenner, und II an ihnen ihre Befchüger ; 


I Raum war der Grund des wahren Glaubens gelegt, fo 
entftunden ſchon Tyrannen , welche denfelben austotten wollten. Der 
Heiland wurde von dem graufamen Herodes zum Tode geſuchet, 
da er Faum geboren war. Die unfchuldigen Knäblein muften mit 
ihrem Blute das erfte Glaubensbekenntniß unterfchreiben: Rachel 
(die Kirche GOttes) beweinte ihre Kinder, und war untroͤſtlich; weil 
diefelben nicht mehr zugegen waren. C) 


II Nach den unmündigen Kindern traf das Ungewitter die 
erwachfenen Männer, und wie viele Taufende find cs wohl, welche 
für den Glauben ihr Leben aufgeopfert haben ? Man weis das graus 
ſame Wütten der Tyrannen; man weis aber aud) die unäberwind» 
liche Standhaftigkeit diefer Helden. Ihr Blur war zwar der Sa⸗ 

€ 3 me 


b) Ecce in pace amaritudo mea amwariflima, amara prius in nece Marty- 
rum, amarior poft in confliftu haereticorum, amariffima nunc in mo- 
ribus domefticorum.S. Bern, ferm. 33 in Cant. ad finem. 

€) Rachel plorantis.filios fuos , et nolentis confolari , quia non font, 
Jerem. 31, 15. 


38 Aufdenvierten Sonnt. nach dem Sefteder 9.3. Kön. 


me des Glaubens. d) Allein die Kirche empfand den Schmerzen des 
Martprers, und verlor bey feinem Tode einen lieben Sohn und 
und einen tapfern Beſchuͤtzer. 


Der zweyte Theil. 


9% einen größern Schmerzen empfand die Kirche, I da fich die 
Keger von ihr trenneten, und II die zuvor ihre Söhne waren, 
hernach ihre Feinde wurden, 


I Die Keger waren Söhne der Kirche, und was hat ihnen 
die liebvolle Mutter Uebels zugefüget ? Sie kann fich mit Recht beflas 
gen: Ich habe Söhne erzogen, und erhöber , fie aber haben mich vers 
achtet. e) Der Apoftel faget zwar: Es müffen auch Ketzereyen feyn, 
damit diejenigen, fo geprüfet find, offenbar werden. f) Wie ſchwer 
aber wird es der gutmeinenden Mutter gefallen ſeyn, wenn fie zu 
denjenigen , zu welchen fie zuvor fagen konnte: Ihr feyd meine Soͤhne 
ih babe euch durch das Evangelium geboren. g) hinfuͤhro fagen 
muſte; Ihr feyd meine Söhne nicht mehr, fondern 


II Ahr feyd meine Feinde. Die Gefchichten zeigen es, wie 
viel Mühe fich Ddiefe ungetreuen Söhne gegeben haben, um ihrer 
Mutter den Garaus zu machen. Wie oft mufte fich nicht die be> 
trübte Mutter beklagen : Meine Naͤchſte find wider mid ange, 
rucket. h) Der Schmerzen wuchs mit der Öefahr. Die ganze Welt 
ſchien einftens arianiſch zu feyn, und das Schifflein Petri, war 

: mit 

d) Sanguis Martyrum eft femen Chriftianorum,. S. Aug: 
e) Filios enutriui et exaltaui, ipfi autem fpreuerunt me. If, ı, 2, 


f) Oportet et haerefes efle, vt qui probati funt , manifefli fiant, 1. ad 
Cor. II, 19% 


g) Per euangelium ego vos genui, 1. ad Cor. 4, 15. 
b) Amici mei et proximi mei adyerfum me adpropinquauerunt, et fieterunt, 
Pfalm, 37, 17, 12 


Von den Zrübfalen der Kirche, 39 


mit den Wellen der Irrlehren faſt bedecket. Der Steurmann ſchien 
zu ſchlafen und ließ dieſes Ungewitter zu, wie der heilige Chryſo⸗ 
ſtomus ſagt: i) damit wir, nachdem wir erldſet find, feine Gut— 
thaten deſto Elärer erfennen, 7 


Der dritte Theil, 


Rest machen ihr die größte Betrübniß ihre eigenen Söhne, die ſich 
S zwar zu der Lehre des Gubens befennen, derfelben aber I 
Theils in den Sitten, II Theils in den Worten widerfprechen. 


I Es ift ung eine große Ehre, meine Ehriften ! fagt Salvi— 
anus, K) wenn wirung wegen des Namens eines Chriftens ſchmei⸗ 
cheln, dabey aber alfo feben, daß wir Ehriften felbft Ehrifto zur 
Schande werden. Diele rühmen fich freylich, und ſagen: Ich bin ein 
roͤmiſch katholiſcher Ehrift : allein wie viele bekennen fih mit den 
Worten zu dem wahren Chriftenthbume, mit den Sitten aber wider 


fprechen fie ſich? 1) . 


II Nicht genug, es giebt bey jegigen Zeiten auch Leute, die 
fih eine Ehre darausmachen, -wenn fie die Gebräuche der Kirche 
für unnuͤtze Cerembnjen, und viele in der Tradition gegruͤndete Säße 
für einfältige Mährchen verhöhnen koͤnnen. Was denket hierbey 
unfre betrübte Mutter die Farholifche Kirche? nämlich: Wenn mir 
mein Feind übel nachgeredet hätte, fo haͤtte ich es wohl erdulder, m) 

| | aber 


i) Tempeftatem fieri permit@ft, ut liberati ab ea manifeftiorem benefci- 
orum eius fenfam habeant. $. Chryfofl. hom. 29 in Matth. 

k) Magna uobis videlicet praerogativa, de nomine chriftianitaris blandiri 
poflumus, qui ita agimus et viuimus, vt per hoc ipſum, quod Chri- 
ftianus populus efle dicimur, opproprium Chrifti efle videamur , 
Salvian, de Prov. lib. 6, 

1) Qui confitentur fe nofle Deum, factis autem negant. Timoth. ı, 16. 

m) Siinimicus meus maledixiflet mibi , fuftinuiflem vtique, Eſalm. 54, 13. 


40 Aufden vierten Sonnt. nach dem Feſte der 9.3. Kön. 


aber dumein Sohn ---. Gich, in meinem Frieden ift meine Betrübs 
niß die berrübtefte. n) In was für einem Frieden? es ift ein Fries 
den von den Heyden, ein Frieden von den Kegern, nicht aber v von 
den Soͤhnen, wie der Heil, Bernhardus anmerket. o) 


Beſchluß. 


We billich rufen wir alſo zu unſerm Heilande: SErr! rette 
uns, wir gehen zu grunde. Du haft bisher deine Kirche vom 
vielen Ungewittern der Verfolgungen, und Kegereyen errettet, reis 
nige auch unfte Herzen von ihren Begierden ; denn jedes Herz wird 
von fo vielen Ungewittern beftürmer, als vielen Leidenſchaften ſel⸗ 
bes unterworfen iſt. p) O wie oft werden wir wohl der Gefahr 
des Schiffbruchs und des ewigen Unterganges ſehr nache geweſen 
ſeyn! o wie viel Betruͤbniß werden mir, wir ungerathne Söhne 
unſrer lieben Mutter der katholiſchen Kirche verurſachet haben! 


n) Ecce in pace — mea amariſſima. If. 38, 7. 

0) Sed in qua pace? et pax eft, et non eftpax. Pax a paganis, pax ab 
haereticis, fed non profecto a filiis, S. Bern. ferm. 33 in cautei, 
”. 16: 

p) Vnicuique fua cnpiditas tempeſtas eft. F. Aug. — 2* 13 de verb. Dorn. 
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P 2 Predigt 
Auf den fuͤnften Sonntag nach 
dem Feſte der heiligen drey Könige. 
An 
Don der chriftlichen Vollkommenheit. 


Das Himmelreich iſt gleich einem Menſchen, der guten 
Samen auf feine Accker ſaͤet. Matth. 13, 24. 





das Wort GOttes verſtanden. Wer nun dieſes Wort mit 

Freuden hoͤret, und dasjenige, was er gehoͤret hat, vollzieht, 

der gleichet einem gutem Erdreiche, welches hundertfältige 
Fruͤchte bringt. Hochwertheſte! in wem beſteht nun der Inbegriff 
dieſes goͤttlichen Wortes, und des ganzen Chriſtenthumes? Es bes 
ſteht derfelbe hauptſaͤchlich in j nen Worten: Seyd volkommen, wie 
tuer Vater in dem Simmel vollkommen iſt. a) Es ſind viele der 
itrigen Meynung, als waͤren nur die Mönche und AR 
verpflichtet der Vollkommenheit nachzuftveben: nein 


I I mir find in allen Ständen fhuldig der Wolfonz 


menheit nachzutrachten, 
II Wir fönnen fie auch in allen Ständen erlangen. 
F Es 


a) Eſtote ergo perfecti, ſicut et Pater veſter coeleftis perfectus eſt. Matth. 5. 


UM: dem Samen, von welchem heute der Heiland redet, wird 


42 Auf den fünften Sonnt. nach dem H. 3. Königen, 


Es liegt fehr viel daran, daß wir wiffen, was wir thun follen, 
und zugleich, daß wir in der That thun, mas wir wiffen. 


Der erite Theil. 


De Ziel des ganzen Chriſtenthumes iſt die volffommene Verei⸗ 
nigung des Menfchen mit GOtt, zu dieſem Ziele find I alle 
Ehriften II in allen Ständen zu trachten ſchuldig. 


I Alle Dinge erreihen damals ihre Vollkommenheit, wenn 
fie ihr Ziel und Ende vollfommen erreichen. Der Menfch ift alfo 
Damals vollfommen , wenn er mit GOtt vollfommen vereiniget ift, 
und ihm als feinem Ziele und Ende unzertrennlih anhängt. Das 
Ziel des Geſetzes ift Chriftus, faget der Apoftel, b) über welche 
Stelle der Heil. Auguftinus ſehr ſchoͤn anmerket: c) Unfer Zief ift 
Ehriftus, und unfte Vollkommenheit ift zu ihm kommen. Bilt du 
nun mit ihm vollkommen vereiniget , fo trachteft du nicht mehr weis 
ter; denn er ift dein Ziel. Gleichwie wann du das Ende deines 
Lebens erreichet haft, fo bleibft du dabey, und trachteft nicht mehr 
weiter (auf diefer Belt) zu leben; denn du haft dein Ziel erreicher: 
alfo ift auch derjenige dein Ziel, nach welchem du trachteft: haft 
du dein Ziel erreichet, fo wirft Du nicht weiter verlangen, weil du 
Fein beßers erreichen koͤnnteſt. Mit diefem Ziele war derjenige voll- 
kommen verreiniget, welcher von ſich felbft fagen Eonnte: Ich lebe, 
ja nicht fo faſt ih, als Chriſtus in mir; d) und weil die Verei— 
nigung bauptfächlich durch die Liebe gefchieht, zeigete er die Voll— 


kom⸗ 
b) Finis legis Chriſtus. 


. 6) Haec eſt perfectio noftra ad illum peruenire, ſed cum ad illum perue- 
neris, vitra non quaeris; finis tuus et. Quomodo enim finis vitae 
tuae locus ef, quo tendis, quo cum perueneris, jam manebis: fic 
finis ftudü tui, propofiti tui, conatus tui, intentionis tuae ille eff, 
ad quem pertendis; ad quem cum perueneris, vltra nil defiderabis, 
quia melius nihil habebis. S. Aug, in Palm. 56. 

&) Vino ego, iam mon ego, viuit vero in me Chriſtus. Ad Gal, 2, 20, 


Bon der chrifklichen Wonfommenheit 43 


bommenheĩt diefer Vereinigung nachdruͤcklich genug an in jenen 
Worten: Der wird uns abföndern von der Liebe Chriftiz die Trübs 
folz die Angft? Hunger, oder Blöße :c. Ich bin verfichert , daß une 
weder der Tod, weder das Leben ꝛc. nod die Höhe, noch die Tiefe, 
noch ein Ding, was es immer für eines wäre, von diefer Liebe abſoͤn⸗ 
tern Fann. e) GOtt iſt nämlich die Liebe, und wer in der Liebe 
Bleibe, der bleibe in GOtt, und GOtt in ibm. f) Er Bann von 
GOtt nicht mehr getrennet werden , wenn er nicht felbft will; denn 
die Liebe ift gleichfam ein Band, welches den Liebenden und den 
Geliebten verbindet, g) und fo enge verbindet , daß fie gleihfam 
eines werden; denn der GOtt anhängt, der wird ein Geift mit ihm. h) 
Und weil dieß unfer Ziel und Ende ift, fo ift auch unfer Herz im⸗ 
mer unruhig, bis es mit dieſem Ziele vereiniget wird, und in dems 
felben ruhen ann. 1) 


1 Sind wir nun nicht in allen Ständen verpflichtet zu die⸗ 
fem Ziele zu trachten? Schon im alten Geſetze befahl GOtt dem 
Abraham: Wandle vor mir, und fey volkommen, k) ja dem ganz 
jen ifraelitifchen Volke: Du fort volkommen feyn, und ohne Madel 
mit GOtt deinem Hören, 1) Reiner unter den Söhnen Iſraels ſoll 

52 uns 


«) Quis nos feparabit a charitate Chrifti? twibulatio ? an anguftia? an fa- 
mies ? an nuditas ? — certus fum enim, quia neque mors, neque vi 
sa -- neque altitudo, neque profundum poterit nos feparare a chari- 
tate Dei». ad Cor. 8, 35 

2) Deus charitas eſt, et qui manet in charitate, in Deo manet, et Deus 
in eo, x Joan. 4, 16. 

g) Amor quafi iunctura quaedam eft duo aliqua eopulans , amantem fcili- 
cet, et quod amatur. 5. Aug. 1.8 de Trinit. 

%) Qui adhaeret Dro: vnus fpiritus eft cum eo. ı ad Cor. 6, 

i) Inquierum eft cor noſtrum, donec requiefcat in te. 5 Aug, I Em 

eonfefs. 

%) Ambala coram me, et eſto — Bin, 17, 1. 

1) Pesfectus exis, et absque macula cum Domino Deo tuo. Deut, 18, ım 


44 Aufden fünften Sonnt. nach dem Feſte der H. 3. Koͤn. 


unvollfommen ſeyn. m) Dieſes Geboth erloſch mit dem alten Ges 
ſetze nicht. War nicht gleich im Anfange deſſelben der Vorlaͤufer 
Chriſti geſchicket um dem SErrn eine volkommene Gemeinde zu zus 
bereiten. n) Nachdem der Heiland gelehret, und befohlen hatte: 
Seyd vollfommen, 0) befahlen es auch in feinem Namen die Apo— 
ftel mit eben denſelbigen Worten: Seyd volfommen. p) Greifer zu 
den Waffen GOttes , damit ihr in dem böfen Tage Widerftand thun, 
und in allen vollfommen feyn koͤnnet. q) Treffen alle diefe Gebothe 
die Drdensftände allein, oder nicht vielmehr alle Stände? Frey— 
lich find wir nicht in allen Ständen ſchuldig durch eben Diefelbigen 
Mittel zur Vollkommenheit zu trachten, durch welche die Drdenss 
ftände darnach trachten muͤſſen, als durch eine freywillige Armuth, 
durch eine vollkommne Keufchheit, Durch einen fonderbeitlichen Ges 
horſam; allein wenn wir ſchon verfchiedene Wege antreten, kom⸗ 
men wir doch im Ziele zufammen, und zu dieſem Ziele find wir in 
allen Ständen zu trachten verbunden, Das Ziel des Geſetzes iſt 
Chriftus. Die Vollkommenheit des Geſetzes beſteht in der Kiebe. r) 
Sich mit diefem Ziele zu vereinigen, GOtt aus ganzem Herzen, aus 
ganzer Seele, aus allen unſren Kräften zu lieben find alle ſchuldig, 
welche getaufet find. ſ) Diefer Pflihe nah find wir in allen 
Ständen gleihfam Drdensgeiftlihe, Sich, mein Ehrift! zu Diefer 
Regel 
m) Non erit inconfammatus in filiis Iſrael. Matik. 5, 48. 
n) Parare Domino plebem perfectam. Las 17. 
0) Eftote perfecti. Matth. 5. 

p) Eftote perfecti, 2 ad Cor, 13, 11. 


t 


9) Accipite armaturam Dei, vt poſſitis refiftere in die malo, et ia omni« 
bus perfecti ftare. Ad Ephef. 6, 13. 


) Plenitudo legis eft dilectio, Ad Rom, 13, 10. 


s) Quisquis baptizatus eft, ad hoc obligatus et, rt fecundum — 
viuat. SFe Haſil. I. 2 de Haptiſ. 
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Kegel haft du dich in. der heiligen Taufe befennet, faget der heili— 
ge Thomas von Rillanova, t) und alle GOttesgelehrte mit ihm. 


Der zweyte Theil. 


ie Mittel zur Vollkommenheit hat man I in allen Ständen an 
‚F der Hand, und I hartes auch in allen Ständen vollkommene 
Diener GOttes gegeben. 


I Die Liebe GOttes, und des Naͤchſten ift entweder die 
Bollfommenbeit felbft, oder es ift der naͤchſte Weg und Grad da— 
zu. Nenne man nur jest einen Stand, in welchem man nicht GOtt 
aus ganzem Herzen, und den Nächften wie fich felbft lieben ann ? 
diefe Liebe nun zu erhalten, muß man feine Leidenfchaften fo fange 
abtödten, bis man fajt Feine mehr fühlet, faget der. heilige Auguftis 
nus. v) Kann man eben diefes nicht wiederum in allen Ständen 
tbun? Ra! ohne eine Abtödtung kann man nicht einmal die Gebo- 
the GOttes der Wefenheit, will nicht fagen, der Vollkommenheit 
nach halten, GOtt befichlt allen: Meide das Böfe, und thu Gus 
tes. X) Befleißt man ſich nun diefes Geboth zu erfüllen, fo befleißt 
man ſich ſchon vollfommen zu ſeyn, und dieſer Fleiß allein ift fo 
ju fagen fehon eine Vollkommenheit: X) Leget den alten Menſchen 
ab; Y) und zieher einen neuen an, welder nad GOtt in Gerchtigs 

F 3 Feit, 


e) Profeflo tur altifima eſt: = ecce in Baptifino profeflus es hanc regu- 
kan. 5, Thom. a Villanoua. 

») Nutrimentum charitatis eft imminutio cupiditatis, Refectio nulla cupi- 
ditas. Quisquis igitur eam nutrire vult, inftet minuendis capiditati- 
bus. S, Aug. l 83 quaeflionum quaeſt. 36. 

w) Declina a malo, et fac bonum, Pf. 36, 27. 

x) Indefeflum proficiendi fludium et iugis conatus ad perfectionem perfe- 
ctio reputatur, S. Bern. ep. 25, 3. 

y) Deponite vos veterem bhominem, qui corumpitur ſecundum defideria 
erroris. ad Ephef. 4, 22. —— 
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Feit, und wahrer Heiligteit erſchaffen iſt. 2) Was heift dieß anders 
als der Vollkommenheit nachftreben , und ift dieß nicht in allen 
Ständen möglih? Hat man nicht in allen Ständen ſowohl Mittel 
als Gelegenheit die Lafter auszureuten,, und die Tugenden einzus 
pflanzen? Kann man nicht in allen Ständen demüthig, fanftmäthig, 
andaͤchtig, eifrig im Dienfte GOttes, Feufch, eingezogen , übers 
haupt tugendhaft ſeyn, und immer tugendhafter werden? Aber dies 
fes läugnen wollte, der mußte fürwahr unverfchämt feyn, und wider 
fein eignes Gewiſſen reden, 


II Wie aber, wenn ich bemweife, daß es in allen Ständen 
sollfommene und heilige Leute gegeben hat? So wird ja Niemand 
mehr läugnen können, Daß man in allen Ständen zur Vollkommen⸗ 
gelangen kann. Schon im alten Gefege hatte Noe das Lob, daß 
er ein gerechter, und volfommner Mann war: a) und David, daß 
er ein Mann war nach dem Herzen GOttes. b) Wir fefen im Evans 
gelio, daß zu Jeruſalem ein tugendhafter und gortesfürdriger Mann 
war mit Namen Simeon, ce) Wir wiſſen, daß Joſeph, Zachari- 
as, Eliſabetha, alle Apoftel gerechte Leute waren, Durchiefen wir 
die Kirchengefchicht, fo fehen wir in allen Ständen Mufter der 
Vollkommenheit. Es waren heilige Könige und Kaifer Ladislaug, 
Heinrich, Ludwig ıc. Es waren heilige Hofheren Thomas Morus, 
Helladius, Engelbertus, Claudius ıc. Es waren heilige Soldaten 
und Feldherrn Nibon, Aleyander, Bafilifeus, Boblore. Es was 
ren heilige Bürger und Handwerker Homobonus von Eremona, 
und Martinus von Genug 2, unter den Schneidern ; Amatus, 

Winocus 
3) Induite nounm hominem, qui fecundum Deum ereatus eft in iuftitia eg 
fanctitate veritatis. Ad Ephef. 4, 24. 
a) Noe yir inftus atque perfectus, Genef. 7, 9% 
b) Inueni Dauid filium Jefle virum fecundum cor Dei, Act. 


5) Ecce homo erat in Jerufalem, cni nomen Simeon ei home ifte iuſtus et 
timoratus erat, Lus 2, 25 


Don der chrifflichen Vollkommenheit u 


Winvens unter den Müllern: Dtto von Aquilia, Anianus, Deus⸗ 
dedie 2c. unter den Schuftern, u.f.f. Es maren heilige Bauern 
Engelmarus, Severus, Afidorus, Johann Agnusıc Es waren 
heilige Bettler Johann Ealibita, Servulus, Eulogius, und andes 
te, die ich wegen Kürze der Zeit mit Stillſchweigen übergehen muß. 
Allein ich nehme euer Gewiſſen felbft zum Beugen : könnte nicht 
- ein jeder aus euch in feinem Stande heilig und vollfommen werden? 
Rein Zweifel, es kann ein jeder, wenn er nur will. 


Beſchluß. 


(5% bin, Ichret alle Völker: und was? der Heiland fagete nicht: 
Lehret fie nur zu glauben, daß ich als der wahre Meßias nun - 
gekommen bin, fondern, Ichret fie alles zu halten was ich euch immer 

gebothen babe. d) Ihr wiſſet nun eure Pflicht, wehe euch! wenn 
ihr dieſelbe auffer Acht feßet , oder gar verachtet. Schmeichelt euch 
nur nicht mit dem prächtigen Namen eines Ehriften, wenn ihr die ' 
Pflicht deffelben nicht erfüllet; Denn was wird es nugen , wenn je⸗ 
mand faget: Ich babeden wahren Glauben, wenn er aber Feine Werke 
bat, wird ihn wohl der Glauben allein felig machen? e) der Glau⸗ 
ben ohne die Werke ift code. f) Wie thörricht find alfo nicht diejenis 
gen, welche fich mit einem todten Glauben das ewige Leben ver- 
fprechen? g) Ein wahrer Ehrift muß Ehrifto nachfolgen, fonft vers 
dienet er den Namen eines Ehriftens nicht, oder was nußet ihn Der 

| Namen 


d) Non dixit: docentes eos, quia matus ſum, fed vt mandata feruent, 
Aug. lib. 5 contra Fauft, 

e) Quid proderit, fi fidem quis dicat babere, opera vero non habeat# 

numquid poterit fides faluare eu, Jacob, 2, 17. 

£) Fides fine operibus mortua eſt. 

g) Quousque igitur falluntur , qui fide mortug vitam bi perpetuam polli- 
centur. 5. Aug. cap. 15 defid, et op. 
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Namen / wenn es bey ihm gleichſam ein fremder Namen ift? h) Es ift 
nicht nur ein Chriſt, der ſich zu dem Glauben befennet. Nein ! er muß 
‚auch den Geift Ehriſti haben. i) Er muß nicht nur glauben, fondern 
auch im Werke zeigen ,. was er,glaubet. K) Kurz! er muß die Ges 
bothe halten, von welchen dieß der Inbegriff iſt; Seyd vollkommen. 


4. h) Quod nomen ille fruftra fortitur,, qui Chriftum minime imitatur : quid enim 
tibi prodeft vocari, quod non es, nomen tibi ufürpare alienum. 5, 
Aug. I. de vit. Chriſt. c. 1. 
i) Chriftianus dicitur , qui Chrifti eft, dicitur autem aliquis efle Chri- 
fi non ſolum ex eo, quod haber fidem Chrifi, fed quod fpirite 
Chrifi procedit. F. Th. 2, 2, 9. 12,05 ad ı. — 
%) Ile ſolum veraciter credit, qui exercet operando, quod credit. 3. 
5: Greg: hom. 6 in Euang. ee 
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Eilfte Predigt 


Auf den ſechſten Sonntag nach dem 
Feſte der heiligen drey Konige. 
MW 
Bon dem Anfange und Wachsthume 
der Kirche GOttes. 


Das Aimmelreich iſt gleich einem Senftsinlein, wel; 
des zwar das kleineſte aus allen Samen iſt, 
wenn.es aber erwachfen , fo iff es größer als alle 
Bräuter, und wird ein Baum, Matth, 13, 31, 





gemeiniglich die Kirche GOttes verftanden. Die Schreiber 
und Pharifüer waren immer der Meynung, der Mefias wers 
de wie ein König der Glory in diefe Welt einziehen. Sie 
fahen Ehriftum, und fragten dennoch: Wann wird das Reich GOt⸗ 
tes Fommen ? a) Der Heiland gab ihnen zur Antwort: Die Zeit iſt 
ſchon erfüller,, und das Reich GOttes ift euch ſchon nahe geworden, b) 
thut nur Buße und glauber dem Evangelio. Allein die thörrichten 
G Weiſen 


I: dem Himmelreiche, von welchem hier die Rede iſt, wird 


a) Quando veniet regnum Dei. Luc. 17, 20. 
b) Impletum eft tempus, et adpropinguanit ei Dei, paenitemini et 
eredite Euangelio. Marci ı, 15. 
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Weiſen wollten nicht glauben, ſondern ſehen. Der Heiland gab 
es ihnen genug zu verſtehen. Das Reich GOttes fagte er, koͤmmt 
nicht ſichibarlich, das ift mit Pracht und Herrlichkeit: man wird 
auch nicht fagen koͤnnen: Geber bier oder dort, in dieſer oder jener 
Stadt wird das Reich GOttes aufgerichtet werden, fondern : Das 
Reich GOttes ift in euch. c) Das Reich GOttes madet die Kits 
che, und ihr die Kirche aus, Diefe Kirche wollen wir heute betrachten 
als 


I ein Senfförnlein, 
I und als einen Baum. 


Die Herrlichkeit der Kirche war im Anfange demüthig , im Wachs⸗ 
thume prächtig, und eben dieſes ift dag Zeichen, daß es die wahre 
Kirche iſt. Die Beweisthuͤmer diefer Wahrheit werden euch vielen 
Troſt, und viele Stärke in euerm Glaube geben. 


Der erite Theil, 


De Kirche GOttes war im Anfange einem Senfkoͤrnlein gleich, 
wir mögen I den Urheber, II die Anhänger, oder III die Leh⸗ 
ve ſelbſt betrachten. 


1 Der Urheber war Ehriftus JEſus unfer Heiland, und 
wie Hein fehien er anfangs in den Augen der Menfchen zu feyn? 
Man hielt ihn Feines Wegs für den Sohn GOttes, fondern es 
gieng der Ruf: Iſt diefer nicht der Sohn eines Zimmermannes? War 
er nicht der Eckſtein, welchen diejenigen verworfen , Die eine neue 
Kirche bauen wollten? e) Haben nicht von ihm die “Priefter und 

| - Pha⸗ 


c) Non venit regnum Dei cum obferuatione: neque dicent: ecce hic, aut 
ecce illice Ecce enim regnum Dei intra vos ef, Luc. 17, 20. 

d) Nonne hic eft fabri filius ? Matth, 13, 55. 

e) Lapis, quem reprobauerunt aedificantes. 
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Phariſaͤer geſetzet, er ſey nur ein Verfuͤhrer des Volkes: es glaube 
Niemand an ihn, als nur das gemeine Volk, welches von dem Ge⸗ 
ſetze nichts weis? f) Hat er nicht ſich ſelbſt vernichtet, und die Ge⸗ 
ftalt eines Knechtes angenommen ? g) Hat er nicht von fich felbft 
befannt: Ich bin. ein Wurm, nicht ein Menſch; ein Geſpoͤtt der 
Menfden, und eine Verachtung des Pöbels? h) 


. U Wer find feine Anhänger und die erften Glaubigen ges 
wefen? Arme, ungelehrte, unanfehnlihe Handwerksleute: Fifcher 
Zoͤllner, Schiffleute 2c. Won welchen der Tapferfte feinen Meifter 
verlaugnet, die übrigen aber gänzlich geflohen find. Paulus ber 
fhreibet ihren betrübten Zuftand : Wir find unedel, wir leiden bie 
auf diefe Stunde Hunger, und Durft: wir werden mit Fäuften geſchla⸗ 
gen, wir werden verflyht, wir find allen zum Geſpoͤtte. 1) 


. II Die Lehre felbft ſchien anfangs fehr verächtfich zu feyn. 
Man fah e8 für eine Irrlehre an. Seyd auch ihr verführt? k) ſag⸗ 
ten die Pharifäer zu ihren Dienern , welche an Chriſtum glaubes 
ten. Die Predigten der heiligen Apoftel waren den Juden zur Herz 
gerniß, und wurden von den Heyden als eine Thorheit ausgehöhs 
net. 1) Man vergleiche die Lehre Ehrifti mit der Lehre der Welt— 
weiſen, ihren Büchern und ihrer Wohlredenheit, wie unanſehnlich 

G 2 iſt 


) Numquid ex Principibus aliquis credidit in eum, aut ex Phariſaeis: fed 
turba haec, quae non nouit legem, muledicti ſunt. Joan. 7, 49. 

g) Exiuaniuit femetipfum formam ſerui accipiens. Ad Philipp. 2, 7. 

h) Ego autem vermis, et non homo, opprobrium hominum et abiectio ple- 
bis. Pfalm. 21, 7. 

i) Nos autem ignobiles vsque in hanc horam et efurimus , et fitimus, et 
colaphis caedimur, maledicimur, omnium peripfema. ı ad Cor.4, 
v. 10, Il, ei 12 

k) Numquid et vos feducti eftis? Joan. 7, 47. 

1) Indaeis fcandalum, gentibus autem ſtultitiam. ı ad Cor. 1, 25° 
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iſt ſie gegen denenſelben? m) Zu geſchweigen, daß die Lehrſaͤtze ſelbſt 
den Weltkindern ganz veraͤchtlich vorkamen: es ſchien ihnen thoͤricht zu 
ſeyn, an einen gekreuzigten Uebelthaͤter, fuͤr welchen ſieChriſtum hielten, 
glauben, feine Feinde lieben, die Ehren fliehen, die Demuth lieben ıc. 


Der zweyte Theil. 


urch eben diefe Beweißthuͤmer Finnen wir die Kirche als einen 
Baum in ihrem Wachsthume betrachten. 


I Der Heiland, fo ſeht als ihn die Juden verfolgeten, ſo 
war er doch ſo hoch angeſehen, daß ihm Alles anhieng: Ich, ſagt 
er von ſich ſelbſt: wann ich werde erhoͤhet ſeyn, fo werde ih Alles an 
mid) sieben. n) eine Feinde mußten befennen : Die ganze. Welt 
zieht ihm nad. 0) ein Tod war fo herrlicdy als fchröcdbar : die 
ganze Natur famt allen Geſchoͤpfen war betrübt: der Fürhang des 
Tempels ward zerriffen, zum Zeichen, daß der Urheber des neuen 
Geſetzes zugegen gewefen ꝛc. 


II Und wie wunderbar hat er nicht feinen Glauben ausgebreis 
tet? durch einen Fifcher gewann er die Gemüthe der Kaifer. p) 
Die Apoftel waren nur zwölf an der Zahl, und dennoch ift ihr Stim⸗ 
me durch den ganzen Erdenfreis ausgegangen, q) und ihre Worte 
bis an die Gränzen der Welt. Es geſchahen durch ihre Hände viele 
. Seis 
* m) Confer huiusmodi doctrinam dogmatibus Philofophorum, et libris eorum, 
et fplendori eloquentiae et comparationi fermonum : et videbis quan- 
to minor fit ceteris feminibus fementis Euangelii. S. Hieronym. in 
Matth, . 
n) Si exaltatus a terra fuero, omnia trakam ad me ipfum. Joan. 12, 32° 
0) Mundus totus poft eum abit. ‚Joan. 12, 19 
p) Per pifcatorem lucratus eft Imperatorem, S. Aug. tract. 7 in Joan. 


:g, Ju omnem terram exiuit fonus eorum , et in fines orbis terrae verba 
eorum. Pfalm. 18, 5. 
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Zeichen und Wunderwerke. q) Petrus wurd der Felſen, auf welchen 
Chriſtus ſeine Kirche gebauet hat, und wiewohl Rom ſehr praͤchtig 
und anſehnlich unter ihren Kaiſern war, ſo wurde ſelbes weit praͤch⸗ 
tiger und anſehnlicher unter den Stadthaltern Chriſti. 


HI Die Lehre wurde fo anſehnlich, als die Kirche, fie wur⸗ 
de katholiſch, das ift allgemein. Die göttlihe Schrift erfannte man 
für das Wort GOttes. Was die heiligen Apoftel, und nach ihnen 
die Bifchöfe in ihren Verſammlungen befchloffen, wurde von allen 
als eine Slaubenslehre angenommen, Weder die graufamen Vers 
folgungen , weder die einheimifchen Kriege der Keger haben die 
Kirche über den Haufen werfen können. Weberhaupt fie wurd aus 
einem Senflörnlein ein Baum, welcer feine Aeſte bie an das Meer, 
und die Sränzen der Welt ausſtredet. r) 


Befchluf. 


Gy find wir nicht höchft vergnägt, wenn wir den wunder⸗ 
baren Anfang und Fortgang unfers Glaubens, und unſrer 
Kirche betrachten? Wir glauben an Ehriftum, und find Chriſten. 
Was nuset uns aber der bloße Namen, wenn wir der Pflicht eis 
nes Ehriften nicht nachkommen. s) Das jüdifhe Volk wurde eins 
fiens das Volk GOttes, und das Volk Iſrael genannt; es vers 
dienete felbes auch dazumal beyde Naͤmen, jekt aber Eeinen aus 
bevden; wie aber, wenn auch wir den Namen eines Chriſten nicht 
83 ders 


a) Per manus autem Apoftolorum fiebant figna , etprodigia multa in plebe. 
Act. 2, 12, 

x) Extendat palmites ſuos vsque ad mare. Pfalm. 79, 12. 

s) Nomen fine actu atque oflicio fuo nihil eft. — duodecim Hebraeorum 
Tribus, quum electae quondam a Deo eflent, duo nomina facrofanctz 
acceperunt; populus enim Dei, et Ifrael adpellati ſunt. Ergo Judaei 
aliquando vtrumgue, nune neutrum. Faluion. de Gub. Dei lib, 4 ad 
initium. 
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verdieneten? Wenn auch GOtt zu uns in dem Gerichte ſagen koͤnn⸗ 
te: Ihr ſeyd mein Volk nicht, und ich bin euer GOtt nicht? t) Nein! 
wir wollen unfrer Pflicht nachkommen, wir wollen unfer Leben alfo 
einrichten, damit der göttliche Nichter nicht nur an unferm Glaus 
bensbefenntniffe , fondern auch an unfern Sitten erkennen kann, 
dag mir Ehriften find. | 


t). Vos non eftis populus meus, et ego non ſum Deus vefter. OfLı1,5 


ENILEILILILILILIESILEILILIEILNLEILIZ 
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Zwoͤlfte Predigt 
Auf den Sonntag Septuage— 


ſima. 
D——— — 
Von der Vollkommenheit der Gerechten. 
Gehet auch ihr in meinen Weinberg. Matth. 20, 7. 


Se dem Weinberge GOttes wird Niemand zu einem andern 

Ziele als zur Arbeit berufen. Nun frage id, was ift unter 

dem Bilde des Weinberges in dem heutigen Evangelio zu 

verftehen? Der heilige Bernhardus faget: a) Dem Weir 

fen ift das Leben , das Gemuͤth, das Gewiſſen fein Weinberg: er ars 
beitet 


a) Viro fapienti fita vita vinea eft, ſua mens, fua confcientia. Nil quippe 
incultum defertumue fapiens relinquet. S. Ber». ferm. 63 in cant. 
Ne 2 


Don der Volffommenheitder Gerechten. 55 


beitet immer, und läßt in feiner Seele nichts unaebauet, nichts öde, 
Es Foftet Mühe genug, wenn man einen Acer von allem Unfrauf, 
und das Gewiſſen von allen auch geringften Mackeln reinigen, und 
jederzeit rein zu erhalten gedenfet. Hingegen genießt er den Wein 
des innerlihen Vergnuͤgens in GOtt, als die Frucht feiner Arbeit, 
und fteht von- ihm gefchrieben: Du wirft die Arbeiten deiner Höns 
de genießen, du bift glüdfelig, und es wird dir wohl ergeben. b) 
Ich ftelle ihnen heute die Seele eines Gerechten als einen ſittlichen 
Weinberg vor: Geber aud ihr in meinen Weinberg: ihr werdet fes 
ben, Daß ein Gerechter fehr arbeitfam if. Die Gedanken, die Wor⸗ 
‚te, Die Werke zeigen genugfam, da * 


I feine Tugend dem Weinſtocke, 
II feine Zunge der Preſſe, 
IIT feine Werke den Neben 


äbnlih find Diefe find Worte des heiligen Bernhardus, c) 
ih befchließe mich Diefelben zu erklären. 


Der erfte Theil. 


in guter Weinſtock muß I einen guten Grund und II einen 
lebendigen Stamme haben. Beyde Bedingniffe hat die Tus 
gend Des Öerechten. 
1 3b 


b) Labores mannum tuarım quia manducabis, beatus es, et bene tibi erit. 
Pfalm. 127, 2. 

c) Bona vinea [ufi „ imo bona vinea Juftus, cui virtus vitis, cui actio 
palm:s , cui vinum teftimoniaum confeientiae, cui Jingua torcular ex- 
preflionis. — vides apud fapientem vacare nihil, cogitatio, fermo, 
conuerfatio, et fi quid aliudeft exeo, totum Dei agricultura, 
Dei aedificatio ef, et vinea Domini Sabaoth. S. Bern. form, 63 im 
cant. N. 3° 
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1Ich babe dich als einen auserleſenen Weinberg gepflanzet j 
faget der himmliſche Vater zu dem Gerechten. Auer Samen ift gut. d) 
Es fehlt nicht an dem Grunde. Den Grund "nun muß der Gerechte 
forgfältig bauen, daß der Menfchenfeind Fein Unkraut in denfels 
ben fäen Tann. e) Er muß fein Herz mit guten Lehrfägen als 
den erfien Gründen der Vollkommenheit verfchen , und weil die 
böfen Gedanfen aus dem Herzen ausgeben, f) fo ift das Geſetz feis 
nes GOttes in feinem Herzen. g) Er wird e8 aud) immer an himm⸗ 
liſche Gegenftände heften, damit felbes nicht durch die irrdifchen 
eingenommen, und verbiendet wird. 


II Der Saft des Grundes muß dem Weinſtocke ein Leben 
geben. Der Gerechte leber durch den Glauben. g) Durd) den Glau⸗ 
ben wird er ein Glied, oder zu fagen ein Neben desjenigen, wels 
cher von fich felbft fagt: Ich bin ein wahrer Weinſtock, und ihr 
(Gerechten! ) feyd die Neben. Und: Ich bin das Leben. Deßwe⸗ 
gen befennet der heilige Paulus: Ich lebe nicht mebr , es lebet «ber 
Ehrifius in mir, K) naͤmlich durch den Glauben, durch die Gna⸗ 
de, durch die guten Werke. 


Der zweyte heil. | 


ie Weinpreffe ſoͤndert den Saft von den Beeren, fie giebt Idas 
Gute von ſich, und II behält das Boͤſe zuruͤcke. Eben fo iſt 
die Zunge des Gerechten. 
U Der 


d) Ego plautaui te vineam electam : omne femen verum. Ferm. 2, 21. 
e) Venit inimicus , et feminauit zizania. Matth. 11, 25. 
) De corde exeunt cogitationes malae, Matth. 15, 19% 
g) Lex Dei eins in corde ipfius. Pfalm. 36, 31. 
%) Iuftus ex fide viuit. Ad Rom. 1, 17. 
3) Ego ſum vitis, vos palmites, Joan. 15, 5. 
k) Vino ego: jam non ego, vinit yero in me Chriflus. Ad Gal. 2, 20 


j 
i 
l 
} 


Bon der Vollkommeuheit der Gerechten. 57 


I Der Mond des Gerechren wird auf die Weisheit bedacht 
ſeyn, und feine Zunge wird reden, was rede ift, ) Nenn er zu 
reden anfängt, fo ruft er zu GOtt: SErr! du wirft meine Kefzen 
eröffnen, m) und will fo gar das Lob GOttes nicht ohne den Bey⸗ 
fiand GDttes anfangen. Seine Eefzen unterrichten fehr viele, n) 
und er wird fie niemals eröffnen, ohne daß er die Ehre GDttes, 
oder den Nusen feines Naͤchſten zum Ziele ſetzet. Wird er beleis 
diget, fo ift er wie ein flummer Menfb, der Feine Widerrcde in 
feinem Munde bat. ©) 


II Hingegen zäumet er feine Zunge, damit fie nichts Böfes res 
de ‚_und feine Lefzen , daß fie nicht betriegen. p) Er ijt ferne von 
der Bosheit dererjenigen, die aus einem zweyfadyen Herzen reden: p) 
welche fich ruͤhmen: Wir wollen unfre Zungen erheben; unfre Lefzen 
bangen von uns ab: Wer ift Herr über uns? Er bitter GOtt: OXErr! 
fee cine Wache an meinen Mund, und eine Thür an meine Lefzen: 
laß nicht zu, daß ſich mein Herz durch boshafte Worte verfehle, r) 
Die Reinigkeit der Worte zeiger die Gerechtigkeit feines Herzens 
an; denn wer fi in den Worten nicht verfehler, ift ein volkommner 


Mann. 5) 
H Der 


1) Os iuſti meditabitur ſuprentiam, et lingua eius loquetur iudieium. 
Pfalm. 36 » 39% 

m) Domine labja men aperies. Pfılm. 50, 17. 

») Labia iufti erudiont plat nos, Pros. 10, 21. 

0) Sieut homo non audiens, et non habens in ote fuo redargutiones., 
Pfalm. 37, 15. 

p) Coeret linguam fuam a malo , et labia eius ne loquantur dolum, ı Pe- 
tri 3, 10. 

g) In corde et corde loguuti funt: linguam noftram magnificabimus , labia 
noftra a nobis fünt, quis noſter Dominus eft? Pfalm. 11, 3et5, 

r) Pone Domine cuftodiam ori ıneo, et oftium eireumiftantiae labiis meis. 
Pfalm. 140, 3. 

s) Qui in verbe non oflendit, hie perfectus eft vir. Jacob. 3, 2. 


58 Auf den Sonntag Sepfuagefima. 
Der dritte Theil. 


ute Neben bringen I gute, und II viele Früchte, Eben fo find 
die Werke des Gerechten befchaffen. 


I Der Gercchte lebet durdy den Glauben, durch Feinen andern; 
als welcher durch die Liebe wirfer. t) Er unterſuchet öfters, und 
prüfet feine Werke, ob fie alle gute Werke find? Wir wollen feben, 
faget er, ob der Weinberg blübe, ob die Blübe Früchte bringe. u) 
Mein Weinberg ift ftärs vor meinen Augen. W) Fanget uns die 
Fleinen Füchfe, die den Weinberg verwäften, x) das ift, er ſuchet 
auch die Eleineften Unvollfommenheiten zu vermeiden, die dem Haus⸗ 
vater des Weinberges mißfallen koͤnnen. 


II Die Vielheit der Früchte erhellet aus der Vielheit feiner 
Tugenden. Ich nenne nur die Früchte des Geiftes, wie fie der 
Apoftel feinen Galatern erzählet, welche find die Kiebe, die Freude, 
der Friede, die Geduld, die FreundlichFeir, die Güte, die Langmü- 
tbigfeir, die Sanftmuth, der Glaube, die Eingezogenbeit, die Mãßig⸗ 
keit, die Keuſchheit. y) Die Fruͤchte von allen dieſen Tugenden 
kann man in ſeinen Werken ſehen, ſo oft er eine Gelegenheit hat 
dieſelbigen zu uͤben, welche er ſorgfaͤltig beobachtet. Ihn geht 
es an, was geſchrieben ſteht: Er wird wie cin an den Waſſerbaͤchen 

ge? 
t) Quae per charitatem operatur, Ad Gal. 5, 6 
u) Videamus, fi floruit vinea, fi flores fructus parturiunt. Cant. 7, 12. 
w) Vinea mea coram me eft, Cant. 8, 12. 
x) Capite nobis vulpes paruulas, quae demoliuntur vineas. Cant. 2, 15 
y) Fructus autem fpiritus funt charitas , gaudium, pax, patientia, beni- 


gnitas, bonitas , longanimitas , manfuetudo , fides, modeltia, conti» 
nentia, caftitas. Ad Gal. 5, 22 


Don der Vollkommenheit der Gerechten. 59 


gepflanzter Baum ſeyn, der ſeine Frucht zu ſeiner Zeit geben wird: 
Und es wird Fein Blat davon abfallen, das iſt, ohne Fruͤchte ſeyn. z) 


Beſchluß. 


o ſieht der Weinberg, oder die Seele, und das Gewißen des 

Gerechten aus. Allein ich bin durch den Acker des faulen, und 
durch den Weinberg des thoͤrichten Menſchen gegangen, und ſehet! 
alles war voller Neſſeln, und die Dörner hatten den ganzen Boden bede⸗ 
cket. aa) Soll diefer ein Weinberg fein: rufet der heilige Bernhaͤrdus: 
er ift einer geweſen, jest iffer Feiner mehr; er ifteine Einöde, bb) 
oder wo ift der Weinſtock der Tugend? wo die Neben der guten 
Werke? wo der Wein des geiftlihen Vergnuͤgens? Den Weins 
berg, den GOtt gepflanzet, hater vernachläßiget, daß er jest Feis 
nem Weinberge mehr gleich ficht. ꝛc. Ihr Thörichte, warum feyd 
ihr dann den ganzen Tag muͤßig? Ihr werdet fagen: Es bar uns 
Yiemand gedungen. Blinde! ihr feyd ſchon gedungen, ihr feyd um 
einen theuren Werth gefaufer worden, dd) naͤmlich mit dem Foft- 
baren Blute euers Heilandes. O fo arbeitet Doch! es Fömme die 

H 2 Nacht, 


2) Erit tamquam lignum, quod plantatum eſt ſecus decurſus aquarum, quod 
fructum ſuum dabit in tempore fuo: et folium eius non defuet. 
Pfalm. 1, 3 

aa) Per agrum hominis pigri transivi, et per vineam viri fiultiz et ecce 
totum repleuerant vrticae, et operuerant fupericiem eius fpinae, 
Prou. 24, 30. 

bb) Non eft vinea ftulto, quomodo vinea, vbi nil plantatum, vspiam pa- 
ret ? etfi fuit, iam non eft, redacta nimirum in folitudinem,. Vbi 
vitis virtutis, vbi botrus boni operis? vbi. vinum laetitiae fpiritua- 
lis? quam plantauit Deus primam fuam vineam in non yineam ne- 
gligendo redegit. S. Bern. ferm, 63 , in cap. n. 2 

ce) Quid Ttatis tota die otiofi. Matth. 20, 6. 

dd) Emti eflis pretio magno, 1 ad Cor. 6, 19 


60 Auf den Sonntag Sepfuagefima. 


Nacht, da Hiemand mehr arbeiten Fann, ee) Bedenket wohl, was 
der Heiland gefprohen: Ich bin der Weinftod, ihr ſeyd die Reben 5 
wir in mir bleibr, und ih in ibm, der bringe viele Früchte ; wer 
aber in mir nicht bleiben wird, der wird wie eine unfruchtbare Rebe 
Binsusgeworfen werden ; er wird verdorren; man wird ihn auflöfen, 
in das euer werfen, und verbrennen. ff) 


ee) Venit nox, quando nemo poteft operari. Joan. 9, 4. 

ff) Ego fum vitis, vospalmites , qui manet in me, et egoin eo, hic fert 
fructum multum: fiquis in me non manferit , mittetur foras ficut pal- 
mes, et arefcet, et eolligent eum, et in ignem mitte, et arder. 
Joan. 15,5 et 6. 
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Drteyzehnte Predigt 
Auf den Sonntag Serage- 
\ ſima. 
— 
Don dem böfen Zuftande der verftockten 
Sünder. 


Lin anderer (Same) fiel auf einen Selfen, Luc, 8, 6, 
Sg: Volk, welches viel von den Wunderwerken Ehrifti ges 





bhöret hatte, kam haufenmweife zufamm von ihm eine Pre— 

digt anzubdren. Der Heiland, welcher nicht nur die 

Menge feiner Zuhörer , fondern auch ihre Gemüther fab, 
und nur gar zu wohl wußte, daß viele zwar aus guter Meynung, 
viele aber auch aus Vorwitz oder andren Abfichten berbengelaufenr 
wären, vergleicht heute das Wort GDttes einem Same, der nad) 
Befshaffenheit des Ortes, wohin er füllt, bald Früchte bringt, 
bald unfruchtbar liegen bleibt. Eine wichtige Lehre! fonderbar für 
diejenigen, von welchen gefchriben fteht: Ihr Herz wird fo bare 
werden wie cin Stein; a) d. i. für die verſtockten und unbußfer- 
tigen Sünder als welche leichtfinnig 


93 I das 


a) Cor indurabitur tamquam lapis, Job, 4, 15 


62 Bon dem böfen Zuftande der verſtockten Sünder, 


I das Merfloffene vergeffen, 

II das Gegenwaͤrtige nicht achten, 

II und an das Zukünftige nicht denken. 
Kurz: welche weder GOtt, nod einen Menfchen fürchten: fo bildet 
fie der heilige Dernhardus : b) Diefen will jest ihren gefährlichen 
Zuftand (wollte GOtt, mit Nachdrucke) vor Augen ftellen. 


Der erſte Theil 


5) Boshaften vergeſſen Teichtfinnig I ihre Sünden, die fie 
begangen, und II dieUnbilden, welche fie Daducch ihrem Heilan⸗ 
de zugefüget haben. Pr 


I Wie ein Gerechter auf dem Wege des Heils von einet 
Tugend zue andern. forteilet, c) ſo fällt auch der Sünder von 
einer Sünde in die andere. Anfangs geht er auf dem Wege der 
Sünder, hernach füngt er zu ſtehen an, endlich feget er fich gar 
auf die Kanzel der Bosheit. d) Er wird von GOtt verlaffen und 
ſich ſelbſt überfaffen. Was gefhicht? Sein Herz wird erhärter, 
er feget fich felbft zum letzten Ziele, er ſuchet nur feine Leidenfchaften 
zu vergnügen, er trinke Die größten Lafter wie das Waſſer hinein, 
er begeht fie ohne Scheu, und vergißt fie fo feichtfinnig, als er 
fie begangen hat. Er muß bekennen; Es haben mic unzahlbare llebel 
umgeben , meine Mifferbaren haben mich ergriffen, und ich babe fie 
nicht feben Fönnen fie find zahlreicher als die Haare meines Hauptes. e) 

I Und 
b) Cor durum eff, praeteritorum obliuifcens , praefentia negligens, furura 
non praeuidens, et vt breui cuncta horribilis mali mala complectar, 
ipfum eft, quod nec Deum timet, nec homines reueretur. S. Bern, 

de confid, lib. 1 cap. 3. 

e) Ibit de virtute in virtutem. Fſalm. 83, 8. 
d) Beatus vir , qui non abiit in confilio impiorum , et in via peccatorum 

non fletit,, et in cathedra peftilentiae non fedit, Pſatm. 1, r. 

e) Circumdederunt me mala, quorum 'non eft numeras : comprehenderunt 
me iniquitates mese, et non potui, vt viderem: multiplicatae funt 

füper capillos capitis mei. Palm. 39, 13- 


Auf den Sonntag Seragefimä, 63 


II Und dennoch denket er weder an die Menge, noch an die 
Größe derfelben. Er fchlägt feichtfinnig in den Wind, daß feine 
Seele mit dem Blute Ehrifti erfaufet worden, f) welches er fo 
oft mit Füßen getreten, Er führer nicht zu Gemüthe, daß er das 
Leiden Ehrifti durch jede Suͤnde wieder erneuere, und wie der Apo— 
el faget, feinen Heiland auf das neue an das Kreuz befr 
ke. g) Der heilige Ambrofius bewundert die Hartnädfigkeit der 
Juden: o ihr jüdifche Herzen, die ihr härter als alle Steine ſeyd! 
die Felfen zerſpringen, und -eure Herzen werden erhärtet: die ganz 
je Welt wird erfchüttert, und eure Herzen werden nicht gerührt! h) 
Boßhafter, verftockter , erhaͤrteter Sünder! vergleiche dein Herz 
mit den Herzen der Juden? Bedenke, was dieſes fagen will; Ehris 
fum wiederum Freußgigen! Wiederum | Wiederum! 


Der zweyte Theil. 


llein er fährt fort, und achtet I weder die offenbaren Strafen 
GOttes, II noch das Zuſprechen der Prediger und Beichtväter. 


I Man fiche die traurige Probe deffen an dem verftockten 
Pharao. Alle Wunderwerke, fo Moyfes gethan , alle Strafen, 
mit welchen ihn GOtt gezuͤchtiget, waren nicht vermögend fein Herz 
zu erweichen. Eben fo geht es dem verſtockten Sinder. An den 
gemeinen Landplagen, als da find Krieg, Hunger ꝛc. will’er keinen 
Theil haben; die fonderheitlichen lagen, die ihn drücken , fchreibt 
er vielmehr dem Verhaͤngniße, als feinen Sünden zu. Wenn er 

doch 


f) Non corraptibilibus auro et argento redemti eſtis, fed pretiofo fangui- 
ne quafi agni immaculati Chrifti. Petri 1, 18. 

g) Rurfum cerveifgentes fibimet ipfis fillum Dei. Ad. Hebr. 6, 6. 

h) O duriora faxis pectora Iudaeorum, fcinduntur petrae, fed horum 
corda obdurantur! hornm immobilis duritia manet orbe concuflo. 5 
Ambrof, lib. 10 in Luc. 


64 Aufden Sonntag Serageflma, 


doch nur einige Religion beſitzt, fo ift er gemöthiget ſich wider fel- 
nen Willen zu verdammen. Die Sünden find zu viel, fie find zu 
groß, ats daf fie ein irrendes Gewiſſen hintergehen Fünnten. Er 
ſuchet Rube, und finde fie nichr. 1) Der nagende Gewiſſens Wurm, 
jener Vorboth feiner Verdammniß, peiniget ihn ftets. Er trägt die 
Strafe mit ſich herum, und will es nicht erkennen , daß es cine 
Strafe fey- 


II Die Lehren der Prediger und Beichtväter fallen auf cr 
nen Felſen. Er böret fie an, aber von der Beflerung will er nichts 
hören. Eben fo verhielt ſich Herodes: er hörete den heiligen Jos 
bannes fehr gerne, und hielt viel auf feinen Rarh: k) allein fo bald 
es dahin Fam, daß er feine Schöne entlaffen follte, wollte er lieber 
den Prediger feines Hauptes, als fih) der Gelegenheit berauben. 
Niemal wird von dem Heilande gelefen, daß er gefehrien, wie in 
dem heutigen Evangelio: Er ſchrie: Wer Ohren har zu hören, der 
höre. 1) Er ſah nämlich vor, es wurde einſtens Leute geben, die 
Obren haben , und nicht hören werden; die Augen haben, und nicht 
feben werden. m) Diefe find die Verſtockten; denn gleichwie Die 
unheifbaren Schäden durch Feine Arzney Fönnen gehoben werden, 
atfo nüget bey einem Verſtockten alles Zureden nichts. Seine Oh— 
zen find todte Ohren, die nicht mehr hören. Er ſchoͤpfet keinen Rus 
sen aus allen Ermahnungen, nicht darum, weil er nicht kann, ſon⸗ 
dern weil er nicht will. n) 

Der 


i) Quaerens requiem, et non inuenit. Matth. 12, 43. 

k) Audito eo maulta faciebat, Marci. 6, 20. 

1) Haec dicens clamabat , qui habet aures andiendi audiat. Luc. 8, 8. 

an) Aures habent, et non audient, oculos habent, et non videbunt. 

Pfalm. 113 , 5» 

n) Quemadmodum incurabilia vulnera, neque aufteris medicamentis cedunt, 
neque lenientibus, ita et anima femel captiua, fi fe peccato eniquam 
obnoxiam fecerit, etiamfi quis innumera inculcet illius auribus, 

nihil 


v 


Bon dem böfen Zuftande der verſtockten Sünder, 65 
Der dritte Theil, 
E. denket endlich I weder an den Himmel, noch II an die Hölle, 


1 Ich fage: er denket nicht ernftlicdy daran. Seine Gedans 
Pen find: Der hoͤchſte Simmel ift für den Hrrn , die Erde aber bar 
er den Menſchenkindern gegeben. 0) In das Zeitliche, und in ſei⸗ 
ne geliebten Gegenftände iſt er fo vertieft, Daß er mit dem ſchnoͤden 
Vergnügen, welches er genicht, ewig zufrieden wäre, O Schande! 
O Mißbrauch! O Pflicht vergefienes Beginnen ! Er fieht feis 
nen unglückieligen Zuftand, und will ihn nicht verlaffen. Oſeas 
prophezeyete Diefes den Boßhaften; Sie werden nie darauf gedens 
fen, daß fie zu ihrem GOtt wieder zurüde Fehren folten. p) Man 
betrachte den wahren Sinn diefer Worte: der Prophet faget nicht: 
Sie werden nicht zurüde Fehren. Sondern ; Sie werden nicht eins 
mal darauf gedenfen, 


II Er hat zwar fchon eine Hölle zum voraus, und fühlet 
ohne Unterlaß den Gemwiffenswurm. Er kann diefer Peine nicht 
ausreichen , indeffen fchlägt er fich Diefelbe aus, fo gut er kann. 
Bommet , heißt es, laffer uns der gegenwärtigen Güter genießen, lafz 
fet uns der Rreaturen noch in der Jugend eilends gebrauchen: Wir 
wollen uns mit Rofen Frönen, ebe fie verwelfen, q) Nicht felten ftür- 
jet ihn die hartnaͤckige Leidenfchaft gar iin einen Unglauben’ und» 

3 machet 


nihil proficiet, fed quafi mortuae eflent aures , nullam ex admonitio-- 
ne fufcipit vtilitatem, non quia non poteft, fed quia non vult, 5. 
Ambrof. hom, 19 in Genf. 

0) Coelum coeli Domino, terram autem dedit Aliis hominum. Pfalm. 
113 , 16. 

p) Non dabunt cogitationes fuas , vt renertantur ad Deum ſuum. Oſeae 5,4 

g) Venite ergo, et fruamur bonis, quae ſunt, et vtamur creatura tam- 
quam in iunentute celeriter, coronemus nos rofis etc, dap, 2,6, et 8. 


6 Huf den Sonntag Seragefima. 


machet ihn zweifeln, ob es wohl eine Hölle gebe : oder er tröftet 
fih faͤlſchlich, und hoffet noch in dem Ende feines Lebens Buße 
zu thun. Elender Zuftand! 


Beſchluß. 


ochwertheſte! mißfallet euch nicht dieſe Bildniß eines verſtockten 

Herzens? Oder find vieleicht einige unter euch (doch ich zit⸗ 
tere, und will es nicht hoffen) find vieleicht einige, welche derglei— 
chen betrübte Zeichen in ihren Gewiſſen fühlen? © fo verbärter doch 
heute eure Herzen nicht. r) Gebet nicht zu, daß das Wort GHDttes 
auf einen Zelfen falle. Oder ihr häufet euch felbit nach euerm vers 
fiodten, und unbußfertigen Herzen den Zorn auf den Tag des Zorns; 
und der Offenbarung des gerechten Gerichts GOttes. Ss) 


r) Nolite obdurare corda veftra, Pfalm. 94, 8. 
s) Secundum duritiam tuam et impoenitens cor thefaurizas tibi iram in die 
irae, et reuelationis iufti indici Dei. Ad Rom, v. 5. 
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Vierzehnte Predigt 
Auf den Sonntag Qumauage 
ſima. 

| 
Bon der fittlihen Blindheit als einer 
Strafe der Sünde. 


Was willft du, das ich dir thun foll? Er aber ſagete: 
Err! dap ich febe. Luc, 18, 41. 





auferwecket hatte, befchloffen die Auden zu Jeruſalem, dem 

Heilande felbft das Leben zu nehmen; denn weil ihnen der 

Vorſchlag Ehrifti nicht. gefiel, daß fie dem Kaifer den Tris 
but geben follten, fo fürchteten fie: die Roͤmer möchten mit einem 
gefammelten Kriegsheere anrucken, und ihr Geflecht ausrotten. 
Kaiphas ſchwaͤtzete ihnen noch dazu vor, es waͤre in dem Geſetze 
erlaubt einen Unſchuldigen aus dem Wege zu raumen um ein 
größers Uebel zu verhüten. JEſus wufte alles diefes, deſſen uns 
geachtet gieng er nach Serufalem, und unter andern Wunderwer⸗ 
fen, die er that, öffnete er einem Blinden die Augen; Die verbiens 
deten Juden aber ließ er in ihrer fittlichen Blindheit. Ich frage 
warum ? Antwort. Der Blinde von Jericho hatte Feine Schuld 

J 2 an 


N der Heiland den Lazarus von dem Tode zum Reben 


68 Auf den Sonntag Quinquageſima. 
an feiner Blindheit, wohl aber die Juden ; die fittliche Blindheit 
iſt alfo 

I ein Strafe der Suͤnde, und 

II eine unvermerfte Strafe; 


denn wie der heilige Auguftinus fagt; a) der Günder trägt die 
Strafe, und merkt fie nicht. D daß durch meine Beweißgründe 
manchem Blinden im Geifte feine Augen eröffnet wurden! 


Der erfte Theil. 


Dit ift in feinen Urtheifen gerecht ; und der Sünder verdienet 
diefe Strafe gar wohl; weil er I fih von dem Lichte II zur 
Sinfterniß, das ift von dem Schöpfer zum Gefchöpfe wendet. 


I Die einzige und wahre Gtückfeligfeit des Menfchen ift, daß 
er GOtt einftens in feiner Weſenheit, jest aber durch den Glau— 
ben fehen kann, deßwegen wird er von jenem erleuchtet, der das 
ewige Licht ift. b) Wer fich nun von diefem wahren und ewigen 
Lichte entfernet, der wird von ſich felbft blind, und GOtt ſtrafet 
eine folche Seele durch diefe Blindheit, welche zugleich der Anfang 
aller folgenden Strafen ift. c) Gleichwie nun fi) von GDtt ent» 
fernen eine Sünde ift, fo ift diefe Blindheit (wie der heilige Auguz 
ftinus in einem andern Drte redet,d) zugleich eine Sünde, und 
zugleich eine Strafe der Sünde, 5 
a) Nondum fentit poenam, fed iam habet. F. Ang. ferm. 117 de verb, 
Euang. n. 5. 

b) Homo fit beatus contingendo corde illuc , quod femper beatum manet : 
vnde homo fit illuminatus, lumen fempiternum eſt. S. Aug. loc. cit. 

e) Qui fe auertit a lumine vero, id eft, aDeo, iam caecus eflicitar; vin- 
dicat enim primo in anima auerfa a fe exordio poenarum ipfa caeci- 
tate. S. Aug. ibid, 

d) Caecitas cordis, quam folus remouet illuminator Deus et peccatum ef, 
et poena peccati, I. Aug. lib. 5 contra Jul, c. 3. 
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II Diefe Strafe ift defto größer, weil fie ung das Erkennt⸗ 
nis GOttes entzieht. Wir fehen GOtt durch unfern Verftand, und 
der Begenftand des Verſtandes ift GOtt als die ewige Wahrheit, 
We fih nun von diefer ewigen Wahrheit entfernet, der gehe 
der Finſterniß zu, und billig fagt der heilige Bernhardus, iſt ihr 
thoͤrrichtes Herz verfinftert worden. e) Weil fie die Wahrheit vers 
achteten, da fie diefelbe erkannt haben, fo werden fie mit Rechte 
geftrafet, daß fie auch die Wahrheit nicht mehr erkennen koͤnnen. f) 
Was ift boshafter, als die Wahrheit verachten? was. ift aber zus 
gleich gerechter, wenn dergleichen Verachtern das Erkenntniß dess 
jenigen entzogen wird, was fie veradhtet haben. g) Gleichwie fie 
nicht geachter haben GOtt zu erkennen! alfo bat fie GOtt einem vers 
kehrten Sinne übergeben , daß fie ſolche Dinge begeben, die fi nicht 
gebühren. h) Deßwegen iſt die erfte Suͤnde eine Urfache der zweyten, 
die zweyte der Dritten 2c. und mollen wir endlich den Grund der 
ewigen Verdammniß von ihrem Urfprunge herfeiten., fo ift diefe 
Blindheit ein Anfang aller Strafen, folglich auch der ewigen. 


Der zweyte Theil, 


as betrübtefte bey diefer Strafe ift, daß man fie für Feine 
Strafe anfieht. Man erkennet Ifeine Blindheit nicht, ja man 
glaubet II vielmehr dazumal erft vecht erfeuchtet zu feyn. 


%3 I Man 


e) Obfcuratum eft infipiens cor eorum. 1 ad Rom, 21. 

f) Quia quum cognofcerent veritatem, et contemnerent, iure receperunt 
in poenam , vtnec cognofcerent. S.Bern.Epif.1g ad Petrum card,n.r. 

g) Quid iniquius quam contemnere veritatem? quid vero iuftius, quam 
contemtoribus fubtrahi et ipfam cognitionem, 5, Bern, loc. cit, 
paulo inferius. 

b) Sicut non probauerunt Deum habere in notitia,.tradidit illos Deus in re- 
probum fenfum, vt faciant ea, quae mon conueniunt. ıad Rom 28 


⸗ 
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I Man möchte glauben, es fey kaum möglich? blind feyn, 
und die Blindheit nicht wahrnehmen. Ich will diefe Wahrheit voll 
kommen in das Picht feßen. Die Sodomiter drangen mit Gewalt 
auf den Korb, er follte ihnen die ziween Engel, die er beherberget 
hatte, zeigen. Die zween himmlifchen Gäfte aber ftrederen ihre Hän- 
de aus, z0gen den Loth zu ſich hinein, ſchloſſen die Thür zu, und 
verblendeten die, welche daranffen waren von den Fleineften bis zu/ dem 
größten, alfo daß fie die Thüre nicht finden Fonnten. i) Die elens 
den Tropfen fahen alles, als die Thüre nicht. Die Soldaten des 
Königes von Syrien wurden von dem Elifeo alfo verbiendet, daß 
fie mitten unter ihre Feinde Famen, ohne daß fie es merkten, Sie 
nahmen ihre Blindheit nicht wahr, bis Efifeus wieder zu GOtt ges 
bethen: Err eröffne ihre Augen, damit fie feben. Und GOtt bat 
ihre Augen eröffnet, und fie ſahen, daß fie mitten in Samaria, in mits 
ten ihrer Feinde wären. k) &o geht es der fündigen Seele. " Sie 
laͤuft mit offenen Augen ihrem Untergange zu. Sie muß mit dem 
Malmiften bekennen: Es haben mid meine Miſſethaten ergriffen, 
und ich habe nicht fehen Fönnen, 1) 


II Die Elenden fehen ihr Finfterniß für ein helles Licht an. 
Eind wir dann blind 2 fprachen die Phariſaͤer: der Heiland aber 
antwortete; Wenn ihr blind wärct , fo härter ihr Feine Sünde: nun 


aber 


i) Vim faciebant Loth; cumque prope erat, vt effringerent fores, et ecce 
miſerunt manum viri, et introduxerunt ad fe Loth, clauferuntque 
oftium, et eos, qui foris erant, percuflerunt caecitate a minimo vs- 
gue ad maximum, ita vt oftium innenire non poflent, Genef 19, 

9 et 10. 


X) Domine aperi oculos iftorum , vt videant, aperuitque Dominus oculos 
eorum et 'viderunt fe efle in medio Samariae. 4 Aug. 6, 20, 


3) Comprehenderunt me iniquitates meae, et non potni, vt viderem. 
Ffalm. 39, 13. 


Bon der fittlichen Blindheit als einer Strafeder Sünde, yr 


ber fager ihr: Dir fehen. m) Diefe Blindheit war fihon eine 
Strafe ihrer Sünde ; denn ih bin zum Gerichte in die Welt Fommen, 
fagte Chriftus, damit die Blinde febend, und die Schende blind wers 
ben. n)- D der entfeglihen und fürchterfihen Strafe! die ganze 
Welt war vor der Ankunft Ehrifti in der Finfterniß, alfo wurden 
die Blinde fehend durch die Lehre Chriſti. Allein wie Finnen wohl 
die Sehende blind werden? hierüber find die Worte des heiligen 
Augustinus ſehr merkwürdig: Wer find diejenigen, die ſehen? Es 
finde Die Juden. So ift es dann wahr, daß fie feben? nein! fie fer 
ben nur in ihrer Meynung; in der That fehen fie aber nicht. 0) 
Sie waren blind, und merkten aus gerechtem Urtheile GOttes ihre 
Blindheit nicht. Cie prahleten ſich, als wenn fie das Licht fähen, 
und haben das Licht gefreuziget. O Blindheit! fie haben das Licht 


getoͤdtet. p) | 
Beſchluß. 


wieviel wird es dergleichen ſehende Blinde geben! betruͤbte 

Wahrheit! Allein wenn wir ferne von der Suͤnde ſind, ſo 

ſind wir auch ferne von dieſer ungluͤcklichen Blindheit. Zweiflet 

ihr aber, ob euch GOtt wegen euren Suͤnden mit dieſer unvermerk⸗ 

ten Blindheit vieleicht nicht ſchon geſtrafet habe? Ihr koͤnnet euch 

ſelbſt ſehend machen. Kehret zu GOtt zuruͤcke. Geber hinzu zu ihm, 
und 


m) Numquid et nos caeci fumus ? dixit eis Jefus: fi caeci efletis, nom 
haberetis peccatum, nunc vero dicitis: quia videmus. Joan. 9, 40% 
5) In iudicium ego in hune mundum veni, vt, qui non, vident, videant, 
et qui vident, caeci fiant. Joan. 9, 39. 
0) Quid eft tamen, qui vident? Judaei ſant. Ergo vident? fecundum 
verba fua vident, fecundum veritatem non vident. Quid eft ergo, 
vident ? videre fe putant, videre fe credunt, S. Aug, fern, 136 
de verb. Euang. Joan. 9. 
p) Qui fe iactabant videre lucem, crucifixerunt lucem, quanta caecitas! lu- 
cem occiderunt, 5, Aug. loc. cit, inferius. 
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und ihr werdet erleuchtet werden q) GOtt ift mein Licht und mein 
Beil, faget der Pſalmiſt. r) Habet ihr dieſes Licht durch die Suͤn⸗ 
de verloren, fo fuchet es Durch die Buße wiederum; damit euch die 
Finſterniß nicht ergreife; denn wer in der Sinfternig wandelt, der 
weis nicht, wo er hingehe. 5) u 


a) Accedite adeum , et illuminamini, Pfalm. 33, 6. 

r) Dominus illuminatio mea et falus mea. Ffalm, 26, 1. 

s) Vt non vos tenebrae comprehendant , et qui ambulat im tenebris , mefcit, 
guo vadit, Joan, 12, 35 
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Funfzehnte Predigt 
Auf den erſten Sonntag in der 


Faſten. 
Vu — — — 
Von den Verſuchungen. 


Jeſus ſprach zu ibm: Pade dich fort Satan! denn es 
ſteht geſchriben: Du ſollſt GOtt deinen HErrn an⸗ 
bethen, und ihm allein dienen. Alsdanm verließ 
ihn der Teufel. Matth. 4 II, 


J Heiland iſt uns zu Liebe ein Menſch geworden, theils um 
uns von dem Joche der Sünden zu erlöfen, theils aber 
um uns durch fein Beyſpiel zu Ichren, wie wir uns feine 

Ertöfung zu Nutzen machen, und den geraden Weg zu dem Himmel 
finden können. Die Verfuchungen find es, welche ung viele Hins 
derniffe unfers Heils machen. Der Seiland wollte fih alfo vers 
fuchen laſſen um uns die Weiſe zu zeigen, wie wir dem Verſucher 
widerftehen follen. b) Er hat uns durch fein Beyfpiel weit geſchicc⸗ 

8 ter 


OF Leben des Menſchen ift ein beftändiger Streit. a) Der 


.) Milicia eft vita hominis fuper terram. Yobı 1 
b) Quare fe permifit tentari, Bil vt doseret reſiſtere tentatori. F. Aug. 
ſerm. 284 „ 5 
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ter und Pilger gemacht, da er ung die Regeln der geiftlichen Kries 
geskunſt gelehret hat. Ach entdecke ihnen heute Diefe Regeln, meis 
ne Zuhörer! Drey Gegenftände find es hauptfächlich, mit welchen und 
der Satan zu berüden fuchet, faget der heilige Auguftinus c) 


I die Wolluͤſte des Fleiſches, 
U der Vorwitz des Merftandeg, 
II die Hoffart des Lebens, 


Wie muß man aber diefen Reigungen begegnen? Man vergleihe nur 
das Vergnügen, fo man in GOtt findet, mit dem Vergnuͤgen, 
weiches man aug diefen Gegenftänden zieht, umfonft! wir werden 
nicht einwilligen koͤnnen. 


Der erſte Theil. 


Laie Welt verfpricht eine feifhlihe Wolluſt. Antworte ihr; 
U das Vergnügen in GOtt iſt weit füßer d) 


I Dan bedenke nur die Kürze und Eitelkeit diefer Wolluft, 
- Die doch jederzeit eine Reue nach fich ziehen muß. Wie viel Bew 
druß und Trübfalen verurfachet fie dem eitien Weltkinde. Man 
waget oft feine Ehre und guten Namen, ja man feget ſich nicht fel 
ten in Lebensgefahr. e) Und welche Marter ift mit der Marter eis 
nes Menfchen zu vergleichen, wenn er liebet, und fehen muß, daß 
er nicht entgegen gzelichet wird; wenn er ſein Geid, und ſeine 
Schan⸗ 
e) In omnibus illecebris mundi kuias tria (une, aut voluptas , aut curiofitas, 
aut fuperbia. 5. Aug. loc. cit. 
4) Promittit mundus carnalem — Reſponde illi: deleetabilior eſt 
Deus, 8. Aug. loc. 
e) Libidinis illecelebrofa — quantis Iaboribns et difpendiis , iaterdum 
et famae vel honoris, aut etiam vitae ipfius periculo comparatur. 5. 
Bern. lib, de conuerf. ad deric. cap. 8, m 13, 


Don den Verfuhungn. 75 


Schankungen umfonft verwendet; wenn er feine Leidenfchaften niche 
befriedigen kaun, oder wenn die böfe That an das Tagelicht koͤmmt. 
Die Eiferfucht, die Furcht, die Liebe felbft foltert ihn, und er hat 
keines andern Henkers als feiner felbft noͤthig. Sol diefes ein 
Rergnügen heißen ? | 


BI Die Liebe GOttes hingegen bringt ein wahres und ein 
ewiges Vergnügen. GOtt findt Fein größers Vergnügen als in 
fi) felbft, und wo follten wir ein größers Vergnuͤgen finden koͤn⸗ 
nen als in GOtt? diefes Vergnügen dauert ewig; weil auch GOtt 
ewig iſt. Der Tod machet demfelben Bein Ende, fondern vielmehr 
einen neuen Anfang. Allein es verfüßet uns auch in dieſem Leben ’alle 
Möhefeligfeiten und Arbeiten ; denn aus Liebe gegen denjenigen 
den man liebet, empfindet man entweder die Arbeit nicht, oder man 
liebet auch die Arbeit. f) Genug ! eine Seele, die das Manna 
des innerlichen PVergnügens in GOtt empfindt , hat gewiß einen 
Eckel ab den Agpptifchen Fleiſchhaͤfen. Koſtet und ſehet, wie ſuͤß der 
ber ſey · 


Der zweyte Theil. 


I D 1 dir die Welt überflüßige und dertwerfliche Vernunfts⸗ 
zweifeln. Antworte ihr: II GOtt iſt die ewige Wahrheit, h) 
er Tann nicht irren. 


1 Man will bisweilen die Geheimniffe GOttes vielmehr ers 
gründen als glauben, Einige unterfuchen , und wollen wiffen: wa⸗ 
Ra sum 


f) In delicias fpirituales etiam ipfa, quae videntnr laboriofa vertuntur. In» 
tereft ergo , quid ametur; nam in eo quod amatur , aut non labora- - 
tur , aut et labor amatur. S. Ang. de bono viduit. m. 26. 

g) Guſtate et videte, quam fuauis et Dominus. Pfalm. 33, 9 

b) Promittit mundus ſuperduas et damınabiles curiofitares. Refponde ii; 
fola nun errat veritas Dei. S. Aug. ferm. 284, num. cit. 
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rum diefes oder jenes geſchehe? Warum es dem Boshaften gut, 
dem Frommen aber übel gehe? Eie wollen auch die Glaubensgeſe⸗ 
Ge auf die Wagſchale legen. Sie wollen ihre Schlüße vielmehr 
nach ihren Sinnen, als nad) der Dffenbarung richten. Es find 
die gemeinen Leute fo keck, daß fie von der Gnadenwahl, von 
Der Möglichkeit der Transfubftantiation ftreiten. Was fühlen fie 
Dabey für ein Vergnügen ? Sie fallen von einer Ungemwißheit in 
Die andere. Sie verbienden fich felbft, fie wanken. 


II Sie wurden hingegen vollfommen vergnägt feyn, wenn 
fie diefen unnöthigen Streitfragen. die Wahrheit und Untrüglichkeit 
GoOttes entgegen feßeten. Die Geheimniſſe GOttes find unergränds 
lich , feine Urtheile find ein tiefer Abgrund, 1) welchen die menfchs 
liche Vernunft nur berwundern, nicht aber ergründen kann. Es 
find und bleiben uns viele Urfachen der natürlichen Dinge vers 
borgen, wie vielmehr werden ung die übernatürlichen verborgen blei⸗ 
ben? thörichte Schlüße! Wir begreifen es nicht, alfo ift cs nicht moͤg⸗ 
ih? Wir wiffen nicht, warum diefes oder jenes gefchicht, alfo if 

es nicht gut, daß es gefchehen iſt. 


Der dritte Theil, 


I gerisı dir die Welt große Ehrenftellen, und Würden, Ant 
worte ihr: I das Reich GOttes ift weit größer. k) 


I Wie eitel,find wohl alle Ehrenſtellen dieſer Welt? Sie wer⸗ 
den nämlich in Eurzer Zeit abnehmen und wie ein Raub verſchwin⸗ 
den. 1) Kaum bat einer den hoͤchſten Gipfel der Ehren erreichet, 
fo trägt man ihn fehon wieder zum Grabe. Du fiehft einen in ei⸗ 


ner 
4) Iudicia Dei abyflus multa. 


k) Promittit mundus honores et fublimitates faeculares, Refponde illi: al- 
tius eft omnibus regnum Dei. 5. Aug. ferm. 284, rum. it, 
1) Deficientes guemadmodum fumnus defiient. Pfalm, 36, 2 


Bon den Verfuchungen.: 7 


wer anſehnlichen Wuͤrde: Du haͤltſt ihn für anſehnlich, und er⸗ 
haben: ſagt der heilige Ambroſius: m) bald erfaͤhrſt du, daß 
ihm ein anderer in ſeiner Wuͤrde gefolget iſt, und frageſt: Wo iſt 
dann der vorige, der fo anſehnlich und erhaben geweſen? Antwort: 
Er iſt verſchwunden. Zugeſchweigen, daß auch die hoͤchſten Wuͤrden 
der Unbeſtaͤndigkeit des Gluͤckes, Dem Neide der Untergebenen, den 
Nachſtellungen der Feinde, der Furcht die Gnade des Herrn zu 
verlieren jederzeit unterworfen find. 


II Man halte jest gegen diefer fogenannten Stücfeligfeit das 
wahre Vergnügen eines Menfchen, derbey GOtt in der. Gnade, und 
im Anfehen fteht. Die einzige Vergleichung diefer zween Gegenftäns 
de wird die Eitelkeit aller weltlichen Ehrenftellen aufdecken. Das 
Reich GOttes ift größer, die Ehrenftufen find erhabner, die Wuͤr⸗ 
den bleiben ewig: und was Anfehen werden nicht Diejenigen machen, 
gu welchen der Heiland gefaget; Auch ihr werder auf den zwölf 
Richterſtuͤhlen fizen, und werdet die zwölf Zünfte Iſraels richten. n) 
Sehet, fo wird gechrer werden, den der König aller Könige gechres 
ſchen will. 


Beſchluß. 


ehr wiſſet jetzt, Hochwertheſte! die Regeln, oder vielmehr die Haupt⸗ 

—J regel der geiſtlichen Kriegeskunſt. Es iſt nichts mehr uͤbrig als 

daß ich euch zum ſtreiten aufmuntere. Uebet euch dann oft in dieſen 
K3 Re⸗ 


1) Vides fübito aliquem ad poteſtatem veniffe, et honoris infignia: ſubli- 
mem iudicas: vides illi alium efle fucceflum ; nonne dicis de eo: 
vbi honoratus et exaltatus eftifte ? defecit. S. Ambrof. Enarr. in 
Pfal. 36, num. ‘39. 

a). Sedebitis et vos fuper fedes duodecim iudicantes duodecim tribus Ifrael, 

.” Matth. 19, 28. 
o) Sic honorabitur, quemeumque veluerit Rexhonorari. Eſik. 6, 9 
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Regeln, und wenn der Berfucher koͤmmt, faget ihm: Paste Did) fort! 
was ſchmeichelſt du mir, was ich liebe iſt weit füßer als was DR 
mir verfprichft. p) Ihr habet zu dem Fahne des Heilands geſchwo⸗ 
zen; wohl! fo zicher den Sarniſch GOttes an, auf daß ihr wider 
die heimlihen Nachſtellungen des Satans ſtehen koͤnnet. q) vor 
allen aber ergreifet den Schild des Glaubens, nehmer den Helm des 
Heilo, und das Schwert des Geiſtes, weldes des Wort GOꝛ—⸗ 
tes, r) und kein anders Wort ift, als welches ich euch heute vor⸗ 
getragen habe, 


p) Quid blandiris ? dulcius eft, quod amo, quam id, quod polliceris, G 
Aug. ferm. 284, "+ 4 

9) Induite armaturam, Dei, vt pofhitis ſtare aduerfas infidias diaboli, Ad 
Ephef. 6, 31. 

#) In omnibus fümentes fcutum Sidei. — et Galeam fahıtis adfummite et 
gladinm Spiritas (quod eſt verbum Dei) Ad Ephef. 6, 16, 
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Sechszehnte Predigt 


Auf den zweyten Sonntag in det 
Faſten. 


Von dem wahren Vergnuͤgen auf dieſer 
Welt. 





Zerr! bier iſt gut ſeyn: wir wollen, wenn du willſt, 
bier drey Zütten errichten. Matth. 7,» . 


»Efus nahm Petrum, Jakobum und Johannem za ſich, und 

führete fie abfeits auf einen hoben Berg, und wurde vor ihs 

i nen verklärer.. Er gab feinen Züngern einen Vorgeſchmack 

der himmliſchen Freuden, und wollte ihnen durch diefes Ges 

ſicht die Verachtung der Zeitlichen Güter einprägen, Petrus wußte vor 

Vergnuͤgen nicht, was er reden ſollte. Er rief Freuden voll auf: 

HErr! hier iſt gut ſeyn wir wollen drey Hütten machen. Er glaubt 

es wäre ſchon jegt die Zeit, da der Heiland unfern elenden Leib dee 

Alarheit feines Leibes gleichfoͤrmig machen wird. a) Nein! die Hüts 

ten, oder Lagergezelte werden nicht zu einer fteten Wohnung, fon» 

dern nur zu einem kurzen Aufenthalte errichtet. Laſſet uns auch 

| heute 

a) Qui reformabit corpus humilitatig noſtrae confguratum oorpori clatitatis 

ſuae. dd Philipp. 4, 21. | 


8 Auf den zweyten Sonntag in der Zaften. - 
heute mit dem Heilande auf einen Berg fteigen, das ift, mit dem 
Gemuͤthe ung über dag Zeitliche erheben: Laſſet uns drey Hütten 
$erichten, 
I dem Glauben, 
TI der Hofnung, 
III der Kiebe. - e F 


So werden wir auch auf dieſer Welt ſowohl in froͤlichen als tr 
rigen Umſtaͤnden vergnuͤgt ſeyn. 


Der erſte Theil 


De Glauben lehret ung, J das Irrdiſche zu verachten, und Lunſer 
Her an das Himmliſche zu heften , dieſes, welches ſehr viel zu 
unſerm Vergnuͤgen beytraͤgt. 


1 Ein Chriſt, welcher fein Gemuͤth über Ehren, Wolluͤſte, 
Reichthuͤmer und über die ſogenannten Stückfeligkeiten der Welt er⸗ 
hoben hat, ficht nur gar zuwohl, daß alte irrdifchen Vergnügungen 
eitel find, daß fie nichts zu einer wahren Wohlfart beytragen Eüns 
nen. Er weis endlich, daß es eine Furze Zeit wäre, die er auf dies 
fer Erde zubsingen muß; denn wir haben Feine bleibende Grad , folgs 
Sich Fühler ex Beine Unruhen des Gemuͤthes, die den Weltkindern 
ihre Leidenfchaften verurfachen. Es quälet ihn weder der Neid, 
weder der Geitz, weder die Ehrſucht, noch ein anders after. 


II Er hat immer das himmfifche Vaterland vor Augen, und 
febet wie ein Keifender in einem Gafthaufe , welcher in demfelbigen 
nur eine Herberg nicht eine fiete Wohnung ſuchet. Deßwegen vers 
gleicher der Hönigfliegende die Frommen diefer Welt mit den Kries 
gesmännern ; als welche immerzu ftreiten und arbeiten, und in ihs 


gem 
* 3) Non habemns manenten ciuitatem. Ad Heb. 13, 14 
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gem Sleifche wie in einem Gezelte wohnen. Ein Geelt, fagt er 
ferners , hat zwar ein Dad, aber Feinen Grund, und läßt ſich 
von einem Drte zum andern-bringen, Die Gerechten fuchen Beinen 
Grund in dem Gegenwaͤrtigen, fondern in dem Zufünftigen ; fie fs 
hen eine Stadt, deffen Grund in der Höhe ift ; denn der Glau— 
ben als ihr Grund ift nicht auf Das Zeitfiche, fondern aufden HErrn 
gegründet, c) 5 


Der zweyte Theil, 


ie Hofnung jeiget ung, I daß der Weltlohn fehr gering , und 
ungewiß ; II der Lohn GDttes aber fehr groß, und gewiß fey, 


I Die Welt Fann ihren Dienern nicht mehr geben, als fie 
ſelbſt ift. Sie felbft ift eine Eitelkeit der KirelFeiten, und eine gänzs 
lihe Eitelkeit, d) -fie vergeht famt ihren Lüften, e) Und dennod) 
arbeiten fehr viele, daß fie eine zergänglide Krone befommen. f) 
Allein ihre Belohnung nimmt mit ihrem Leben ein Ende. Und, 
o des Elenides ! fogar diefe Belohnung ift noch ungewiß; denn wie 
viele arbeiten immerzu, und werden gar nicht von der Welt beloh— 
net; entweder weil der Landsherr, dem fie dienen, ihre Verdienſte 
nicht weis, oder nicht wiffen will; oder es wird die Belohnung 
duch Mißgunſt der Neider verhindert, da hingegen andere, die ihr 
ten Heren von allen Seiten betrügen, reichlich befohnet werden, 

g I Hin 


e) In tabernaculis funt omnes iufti ia carne viuentes, et laborantes;. quia 
tabernacula laborantium funt et militum. Tabernaculum vero habet 
tectum fed fundamento caret, et portatile eft: quia iufti in praefen- 
tibus non funt fundati, fed ingnirmnt ciuitateın defiper fundamenta 
habentem: fides eriam eorunı , quae eft fundamentum, non el in terre- 

- nis, fed in Domino. S. Bern. fern. 78 de diuerfis. 

d) Vanitas vanitatum et. omnia vanitas. Ecclef 12, 8. 

e) Mundus tranfit., et concupifcenda eius. I ‚Joan. 2, 17. 

£) Uli quidem vt corruptibilem coronam accipiant, ı ad cer. 9, 25. 
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II Hingegen die Belohnungen der Gerechten find fehr groß, 
ja überflüßio. Ihre Hoffnung ift vol Unſterblichkeit: g) und ihre 
Belohnung ift fehr groß im Simmel. h) Sie werden trunken wers 
den von der überfhwenglidyen Fülle feines Hauſes. 1) Ah will nicht 
mehrere Beweisgründe beybringen. GOtt fagt ja felbft zu dem, 
der ihm dienet ; Ich bin dein überaus großer Lohn. K) Diefer Lohn 
ift fo gewiß , als GOtt in feinem Derfprechen wahrhaft ift. 
Der Apoftel fager felbit: Ib weis, wen ich geglauber babe. Ich 
babe meinen Lauf vollendet, nun ift weiter nichts übrig, als daß ich 
die Krone der Gerechtigkeit erwarte, die mir der HErr als der gerechs 
te Richter geben wird, 1) Dieſes ift, mas eine chriftlihe Seele in 
allen Trübfalen diefes Lebens vergnügt machet. 


Der dritte Theil, 


ie Liebe ift es endlich, welche I unfer Vergnuͤgen (ſoviel es In 
diefer Welt feyn kann, ) vollfommen machet, und II ung eis 
ne gewiße PVerficherung des ewigen Vergnuͤgens giebt, 


I Wer GOtt wahrhaftig liebet, der hat in GOtt alle Der 
gnügungen, welche ihm alle andere Gegenftände geben fünnen, Es 
rief der heilige Francifeus: Mein GOtt und Alles! denn was ung 
In allen andern Gefhöpfen ein Vergnügen verurfachet, das ift von 
GOtt, und ift in GOtt. Diefes Vergnügen ift dasjenige, was 
GoOtt denen verfprochen, die ihn von Herzen lieben. Wer mich lies 
ber, faget der Heiland ſelbſt, wird auch von meinem Vater gelichet 

wer⸗ 
g) Spes illorum immortalitate plena eſt. Sap. 3, 4. 
h) Ecce merces veftra multa eft in coelis. Luc. 2, 23 
1) Inebriabuntur ab vbertate domus tuae. Pfalm, 35, 9 
k) Ego fum merces tua magna nimis. Genef. 15, 1. 
1) Scio eui credidi. ı ad Tim. 12. curfam confummaui, adem feruaul, in reli« 


quo repofita eft mihi corona iuftitiae, quam reddet mihi Dominus 
iuftus Index, 2 ad Tim 4: 1% 
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werden, und ich felbft werde ihn lieben. m) Was heißt diefes: Ich 
werde ihn lieben? Ich werde mich vor ihm, wig vor den Apoſteln 
auch auf diefer Welt verklären. Ach werde ihm das Rergnügen . 
fühlen laſſen, welches diejenigen fühlen, die mich lieben, Ich wer⸗ 
de ihm alles Gutes zeigen, wie der heilige Auguftinus fehr ſchoͤn 
beobachtet, n) ich werde ihm mich felbft zeigen. Fuͤrwahr ein großer 
kohn, ein großes Verſprechen! GOtt verſpricht Dir feinen andes 
ven Lohn, als fich felbit. Geitziger! ift dir dieſes Verſprechen des 
Heitändes nicht genug? Du fcheineft dir reich zu feyn, und wenn 
du GHOtt nicht. befigeft , was befigert du? Ein Armer, der GOtt 
beſitzet, was befiget er nicht? | 


II Wer nun GOtt wahrhaftig lieber, der ift feiner ewigen 
Giückfeligkeit verfihert; denn er faget mit dem Apoſtel: Wer wird 
mich von der Kiebe GOttes abföndern Finnen ? 0) Niemand, wenn 
er ſelbſt nicht will: weder die Trübfal, noch die Angft; weder der 
Hunger , noch die Bloͤße; weder die Gefahr, noch die Verfolgung, 
noch das Schwert. In allen diefen Uebeln überwinden wir aus Liche 
desjenigen, der uns alfo gelieber bar. p) Ach fürchte nicht, ſind die Worte 
Bernhardi, q) weil ich liebe, wenn ich nicht liebete, ſo muͤßte ich freylich 
fürchten. Deßwegen werde auch ic) von GOtt geliebet, und eine ges 
liebte Seele hat Feine Urfache zu fürchten. Es koͤnnen fich nur diejenigen 

. 8a See⸗ 

m) Qui diligit me, diligetur a Patre meo, et ego diligam eum. Joan. 
14, 1. 

1) — me ipfum illi: magnum domum, magna promiſſio. No tibi fer- 
wat Deus proemium aliquod fuum, fed fe ipfum: auare, quare tibi 
non fuflicit, quod Deus promittit? tu diues tibi videris, et fi Deum 
non habes, quid habes ? alter pauper, et fi Deum habet, quid non 
habet? S. Aug. ferm. 78 in Euang. num. 5. 

0) Quis nos feparabit a charitate Chrifti, Ad Rom, 8,8. 

p) In his omnibus füperamus propter eum, qui dilexit nos. Loc, eit. 

q) Non timeo, quia amo, quod non amatu omnino non facerem. Itaque 
etiam amor. Nihil dilectae timendum, Paueant animae, quae non 
amant etc, Fide plura apud S. Bernardum form. 84, in cant. num. 6, 
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Seelen fürchten, die nicht fieben. Diefes Vergnügen ift alſo mes 
gen der Sicherheit fehon ein Vorgeſchmack und Anfang des ewir 
gen Vergnügens, und was koͤnnte wohl vergnügters auf Diefer 
Melt feyn? 


E23 


Beſchluß. 


N wahr, Hochwertheſte! wenn wir in den Gezelten des Ölaus 
bens , der Hofnung und der Liebe find, fo it auch gut bier 
auf diefer Welt feyn, infoweit es aut feyn kann. Der Tod wird 
diefes Vergnügen vollkommen machen und verewigen; 2) dent; 
daß die Jünger auf die Erde gefallen, als fie JEfum in feiner Hert- 
lichkeit fahen , dieſes ift ein Zeichen, daß wir fterben muͤſſen, wenn 
wir vollkommen vergnügt feyn wollen. Daß fie aber JEſus wieder 
aufftehen hieß, diefes bedeutet unſre Auferfichung. Dazumat ift 
fein Geſetz, Beine Prophezeyung mehr, darum find auch Monfes 
und Elias heute verfehtwunden, fondern im Anfange war das Abort, 
nnd das Wort war bey GOtt, und GOtt war das Wort: alfo 
bleibet ung nur übrig, daß ung GOtt alles in allen werde, und 
dazumal wird erfülfet werden, was GOtt Denenjenigen verfprochen 
bat, die ihn lieben, | 


s) Quod illi ergo ad terram cecidernnt , hoc fignificanerunt , quod moriort 
quia dietum eft carni: terra es, et in terram ibis. Quando vero eos 
Dominus erexit,, refurrectionem fignifhicauit. Poft refurrectionem, 
vt quid tibi lex! vt quid tibi Prophetia? ideo non adparet Elias, 
non adparet Moyfes, remanet tibi, vt fir Deus omnia in omnibus, 
vbi completur illud, quod fuis dilectoribus promifit: qui diligit me: etc. 
$. Aug. ferm. 78 de verbis Enang. Matth, 17° Kepeti poteſt textus 
wox fupra adlatus, fi ita vidcbitur. 


Sie- 
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Siehenzehnte Predigt 


Auf den dritten Sonntag in der 
Faſten. 

E— np 

Von der Ehrabſchneidung. 


Einige aber aus ihnen ſageten: Er treibt die Teufel aus 
durch Belzebub den Oberſten der Teufel, Luc.9, 11. 


5) Wunderwerke des Heilandes verurfacheten zwo fehr vers 





fchiedene und gleichfam widerfprechende Wirkungen in den 

Gemüthern der Zufeher. Das Volk Fam dadurch zur Ers 

fenntniß des Glaubens; die Pharifäer hingegen, und die 
Schriftgelehrten fanden Gelegenheit mit ihren Läfterzungen den Heiz 
and in feinen Sitten, in feiner Perfon, in feinen Züngern anzus 
greifen. Welcher Menſch wird alfo von der Läfterung gefichert bleis 
ben, wenn fich die Bosheit der Ehrabfihneider fo gar an den Hei- 
land felbft wage ? Welcher Lebenswandel wird von der Tadelfucht 
unangefochten feyn, wenn die größten Gutthaten und ABunderwers 
fe getadelt werden? Ich zeige ihnen heute die Häßlichkeit diefes 
gafters. Wenn fie meine Beweisgrände recht einſehen, fo werden 
fie mir eingeftehen muͤſſen, daß es 


I ein fehr boshafteg, 
II und gefährlihes 


Eafter ſey. Dieß wird der ganze Innhalt meiner Rede feyn. 
Kö Der 
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Der erite Theil, 


ie Bosheit der Ehrabfchneider befteht hauptfſaͤchlich darin, I 
daß fie an dem Nächiten nur das Boͤſe fehen, und II aud 
das Gute übel ausdeuten. 


1 Wie fich die Kefer nur im Kotte, fo pflegen fich auch die 
Ehrabfchneider nur in den Fehlern des Nächftens aufzuhalten. Ein 
verderbtes Aug, fagt der heilige Baſilius, a) ſieht viele Dinge nicht, 
die doch in der That find, und argwohnet viele, die in der That 
nicht find. Was bat aber ein Sünder für ein Recht über einen ans 
dern Sünder ein Urtheil zu fällen? ein Urtheil, welches nur GOtt 
zufteht. Deßwegen find aud) die Ehrabſchneider GOtt verbaßt. b) 
Und er verfolget fie weit mehr als andere Sünder; weil fie auch 
boshafter find, Denjenigen, fagt er c) bey dem Pfalmiften , der 
feinen Naͤchſten verläumder bat, diefen babe ich verfolger. 


TI Wir koͤnnen die Bosheit der Verlaͤumder in dem heuti- 
gen Evangelio genug fehen. Die Pharifier legeten dem Heiland 
verfchiedene Fallſtricke, damit fie ihn in feinen Neden fangen, und 
irgend einen Fehler in feinem Wandel finden möchten, um Gele 
genheit zu bekommen, an ihm ihre Qadelfucht zu erfüttigen. Da 
fie nun nichts Tadelhaftes fanden, legeten fie fogar das Gute übel 
aus. Die Yutthaten, welche er ihnen gethan, mußten Mifferhaten 
feyn. Sie zohen ihn durch die Hechel, und gaben ihn für einen 
Stöhrer der Gemeinde, für einen Feind des Gefekes und des Kai— 
fers aus. Die Wunderwerke fahen fie gar für Zaubereyen an, und 

als 
a) Ocnlus vitiarus multa non videt eorum, quae funt, et multa fufpica- 
tur, quae non ſunt. S. Baſil. Tom, 2 Ep, 75. 
b) Derractores Deo odibiles. Rom. 1, 30. 
e) Ditrahentem proximo fuo hunc perfequebar, Pfalm,. 100, 5, 
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als er einen Teufel austrieb , fagten fie, es gefchehe dieſes in Kraft 
eines geößern Teufels. Was die Pharifier an Chriſto, das thun 
bir an unfern Nächften. Was hat dann ein Ehrabfchneider für 
ein Ziel, als daß derjenige, dem er die Ehre zu rauben fuchet, bey 
andern um feine Ehre fomme? d) Kann er Diefes Ziel durch wahrz 
hafte Erzählungen der Fehler feines Nächftens nicht erreichen, fo 
verfaͤllt er auf Lügen. Allein eben durch diefes kann man die Größe 
und Die Bosheit dieſes Lafters erkennen. 


Der zweyte Theil 


gebt wollen wir bedenken, wie gefährlich jenes Laſter ſey, wel 
Ss ches I fo leichtfinnig begangen, und II fo ſchwerlich verbeßert 
wird.· 


1 So ſchnell und unvorſichtig als die Zunge iſt, fo leicht⸗ 
ſinnig wird auch dieſes Laſter begangen. David ſagt: Meine Zun⸗ 
ge iſt wie die Feder eines Schreibers, welcher ſchnell ſchreibt. e) Wer 
ſchnell fehreibt, derjenige fehreibt nicht bedachtfam, und fehreibt ins⸗ 
gemein fehr fehlerhaft. Wer geſchwaͤtzig ift, vedet viel, aber eben das 
rum ſehr unbedachtfam , und was betrift es? Insgemein die Ehre, 
und den guten Namen des Nächten. Soll diefes etwas Geringes 
feyn? Der Weiſe faget: Kin guter Name iſt beßer als ale Reichs 
tbümer. f) Go fihnell und tödlich als ein Pfeil ift, fo leichtfertig 
und boshaft ift auch die Zunge eines Verlaͤumders. Man macht 
noch) dazu aus den größten Ehrabfchneidungen einen Scherz. Hör 
tet die Worte der göttlichen Schrift: Wer einen heimlih mit Pfeis 
len ſchießt und toͤdtet: alſo thut ein Menſch mir feinem VNaͤchſten, 

und 
d) Quid alind detrabendo intendit, nifi vt is, cui detrahit, veniat in odium 
et contemtum ipfis, apud quos detrahit, S. Bern. form. 24 im cant. 


Ds 4 
e) Lingua mea calamns feribae velociter fcribentis. Pfalm. 44, 2- 


f) Melius et nomen bonum, quam diuitiae wulme, Prou. 22, I, 
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und ſaget, ich babe es aus Scherz gethan. g) Boshafte Entſchuldl⸗ 
gung! Was nüßet es einem Erftochenen, ob. ihn einer im Zorne 
oder im Scherze getdÖdtet hat? Elendes Chriſtenthum! wenn uns 
diefe fo große Uebertrettung der chriftlihen Liebe nur ein Spiels 
werk zu feyn fcheinet. 

II Deffen ungeachtet find doch fehr wenige , welche fich in dies 
Tem Stücke vollkommen befern, faget der heilige Hieronymus. h) 
Selten wird man folhe Männer finden, die ihren Lebenswandel 
fo untadelhaft einrichten, daß fie nicht auf die Fehler des Nächften 
ein Augenmerf haben. Wir find von der Tadelſucht alfo einge 
nommen, daß fich auch die Frommen von diefem Lafter Faum bes 
freyen können, Aber die Urfache liegt am Tage. Man bist oft die 
größten Ehrabfihneidungen nicht einmal für eine Sünde : man bringt 
fie unter dem Scheine der Tugend vor: Man erzaͤhlet die Fehler 
des Raͤchſten, ſaget der Hoͤnigflieſſende und ſeufzet dazu, als 

wenn 

. g) Sicut noxius eft, qui mittit fagittas, et lanceas in mortem, ita vir, qui 

fraudulenter nocet amico fuo, et -- dicit, Indens feci. Prou. 26, 

ı8, et I% 

k) Pauci funt, qui detractionis vitio renanciant, taroque inuenies, qui 
ita vitam fuam irreprehenfibilem exhibere velint, vt non libenter 
reprehendant alienam: tantague huius modi libido mentes hominum 
innafit, vt etiam, qui procul ab aliis vitiis receflerunt , in iftud ta- 
men, quafi in extremum diaboli laqueum incidaut, S, Hieronym, 
Epifir 14 ad Celant. 

i) Videas alta praemitti fufpiria , ſicque quadam cum grauitate er tarditate, 
vultu maefto, dimifhis fnpercilüs et voce plangenti egredi maledictio- 
nem, et quidem tanto perfuafibiliorem, quanto creditur ab his, qui au- 
diunt, corde inuito, et magis condolentis adfectu, quam malitiofe 
proferri. Doleo, inquit, vehementer, pro eo, quod diligo eum fa- 
is - mihi quidem bene compertum fuit de illo iftud, fed per me 
munquam innotuiflet , at quoniam per alrerım patefacta eft res, ve- 
zitateın negare non poſſum: doleus dico, reuera ita eft, Alias in 
pluribus valet, ceterum in hac parte (vt verum fateamur, ) excu- 
fari minime poteſt. 5, Bern. form, 24 in Tanii 
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wenn der Erzaͤhlende dieſelbigen mehr aus Mitleiden, als aus Bos⸗ 
heit entdeckete. Ich bedaure den guten Menſchen, heißt es, ich lie⸗ 
be ihn, ich hätte die Sache niemalen geoffenbaret, allein, es ift 
mir leid, ich Bann es nicht mehr vermänteln; es verhält fich die Sa— 
he alfo. Er iſt fonft ein rechtfchafner Mann, allein (die Wahrs 
heit zu bekennen, ) im dieſem ift er nicht zu entfchuldigen. Was 
noch fächerfiher und thörichter ift, fo machet man ein Geheim⸗ 
niß daraus; man bittet die Zuhoͤrenden: fie follen es nur nicht weis 
ter erzählen: Und befennet eben darum, daß man es zuvor micht 
hätte erzählen ſollen: K) | 


Befehluf. 


Ri" fehen nun, Hochmwerthefte! daß diefes Lafter fo gemein fey, 
als es boshaft und gefährlich if. Wie aber ? Ruͤhren uns 
fotche Abſchilderungen, und Betrachtungen nicht? Sind wir noch 
nicht gefinnet, uns forgfältig von jener Sünde zu hüten, die faft 
dem ganzen menfchlichen Gefchlechte gemein ift: 1) zu welcher uns 
die Verderbniß unfrer Natur geneigt macht: die fo leicht begangen, 
und fo fehtverfich gebeffert wird ? Wir wollen vielmehr alle Aergetz 
niffe mit Liebe zudecken, als mit Schaden unfers Nächften (und 
auch mit unferm gröften Schaden) weiter ausfprengen. Haft du ers 
was gebörer, fpricht der Weiſe, laß es mit dir fterben, fo baft du ein 
ruhiges Gewiffen, m) Sind wir nun durch die chriftliche Liebe vers 
M pflich- 


x) Hoc vero magis ridieulum eft, quod guum aliquid arcanım dixerint, 
rogant audientem, et adiurant, ne cuiquam alteri amplius dicat, hine 
declarantes, quod rem reprehenfione dignam commiferint ; fi enim 
illum, vt nemini dicat, rogas, multo magis te priorem huic dicere 
non oportebat. F. Chryfofl, hom. 3. ad ſeq. 

1) Hoc fpecialiter vitio periclitatur totum genus humanum, S, Thom. 2,2 
4.73, 4 2· 

m) Audifti verbum aduerfus proximum tuum, commoriatur in te, fidens, 
quoniam non te diframpet, Eeclefei 19, I 
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pflichtet, die wahrhaften Fehler zudecken, wie viel mehr iſt uns ver⸗ 
bothen, keine unwahrhafte unſern Naͤchſten anzudichten? 


RR 
Achtzehnte Predigt 


Auf den vierten Sonntag in der 
Baften. 











Bon der Nichtigfeit der zeitlichen Güter. 
Wo werden wir Brod Eaufen, daß diefe zu u ba» 
ben? Joann. 6, 5- 


iefe find Die Worte des Heilandes, mit welchen. er den Phi⸗ 
) lippus anredete, nicht als wenn er zu zweifeln anfieng; 
denn er wufte wohl, was er thun wollte, fondern er ſagete 

diefes ihn zu verfuhen: ob, und wie viel er in Der evange⸗ 

liſchen Vollkommenheit zugenommen hätte? Philippus fhien noch 
Feine Niefenfchritte auf dem Wege des Geiftes gemachet zu haben. 
Hätte er denn nicht alfo gleich antworten ſollen: HErr du bift alls 
mächtig, du fpeißeft alle Vögel des Luft, du erfuͤlleſt ale Thiere 

mit deinem Öegen ; a) wie viel mehr wirft du Diefe wenigen 
Leute fpeifen Finnen? Er antwortete aber: 200 Pfenning werth Bros 
des Feder ihnen nicht, daß ein jeder nur etwas weniges befomme. Er 
verräth hiemit fein noch in das Zeitliche allzufehr vertieftes Ger 

muͤth. 


a) Imples omne animal benedictione. Pfalm. 144, 16. 


P 
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müth. Er fchien mehr beforget zu feyn um die Nahrung des Leibes, 
als um die Fortpflanzung des Evangelii. Kurz: er war alfo gearz 
tet, wie viele aus ung, welche mehr für das Irrdiſche, als Himms 
lifche forgen. Ach zeige ihnen aber heute Das Ächte Bildniß der 
iredifchen Güter. b) Es befchreibet uns diefelbigen der heilige Bern⸗ 
hardus, und ſaget: 


I fie find ung sur Laft, wenn wir fie beſitzen WM 
IE fie beflecken unſer Gewiſſen, wenn wir fie lieben, 
TIL fie betrüben uns, wenn wir fie verlieren. 


Wenn wir diefe drey Gegenftände ernſtlich betrachten, fo fehe ich 
niht, wie ein vernünftiger Menſch mehr für das Zeitliche als für 
* Ewige ſorgen koͤnne. 


Der erfte Theil. 


ie ierdifchen Güter verurſachen ung I biele Sorgen, und I uns 
nuͤtze Sorgen. 


I Ein forgfältiger Gmisväter, deffen Weib wie ein frucht- 
barer Weinſtock iſt; deffen Kinder wie die jungen Deljmeige un 
den Tiſch figen, c) der eine große Anzahl der Hausgenoffenen uns 
terhalten muß; mie oft wird er bey fich gedenken: wo werde ich 
Brod hernehmen , daß diefe zu effen baben? est ruft ihn die Glo— 
Fe zum GOttesdienſte, allein er entfchuldiget fih: Ich babe ein Weib 
genommen, id kann nicht Fommen. d) Jetzt foll er bey dem allges 
meinen Gebethe ran allein er giebt dor; Ich habe einen Mayer⸗ 

M2 hof 
b) Poflefla onerant, amata inquinant, amiſſa ernciant. S. Bern, Epiſt. 103 

ad fratrem Willelmi, n. 2. 

e) Vxor tua ſicut vitis abandans in Tateribus domus tuae: filiftui ficut no- 

uellae oliuarum in cifcuita menfae tuae. Pfalm. 127, 3. 

d) Vxorem duxi, et ideo non poflum venire. Luc. 14, 20, 
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bof gefaufer , e) ich muß die Nechnungen unterfuchen, ich muß 
für die Verforgung meiner Kinder wachtbar feyn, ich muß ihre 
Erbtheile zu vergrößern fuchen ꝛc. 


II Gut! eine befcheidene Sorgfalt ift zu Toben : wie aber? 
wenn die Sorge für das Zeitliche größer ift, als für das Emige? 
Iſt fie nicht unnuͤtz? Suchet zu erfi das Reich GOttes, das Uebrige 
wird euch ſchon beygeleget werden. f) Ale eure Sorge leger auf ihn; 
denn er forget für euch: 8) er, der dem Viche feine Speife giebt, 
und den jungen Raben, wenn fie ihn anrufen. h) 


Der zweyte Theil. 
enn wir in die irrdifchen Güter verliebt find, fo lieben: wir 


I entweder GOtt gar nicht , oder doch II nicht fo vollkom⸗ 
men, als er verdienet geliebet zu werden. 


I Eine wahre Liebe GOttes kann mit der unordentfichen Lies 
be zeitlicher Dinge unmöglicdy beftehen : denn wenn einer die Welt 
Jiebt, in diefem ift die Liebe des Vaters nicht. 1) Die Freundſchaft 
diefer Welt ift eine Feindinn GOttes; degwegen, werein $reund dies 
fer Welt feyn will, der wird ein Feind GOttes. k) Wer fein Herz 


gar zu fehr an das Zeitliche heftet, koͤmmt endlich fo weit, daß er 


das Zrrdifche dem Himmlifchen vorziecht, und feinen GOtt, oder 
| was 


e) Villam emi, habe me excufatum. Luc. 14, 18. 

f) Quaerite primum regnum Dei, et haec omnia adiicientur vobis. Luc. 12, 31. 

g) Omnem follicitudinem veftram proiicientes in eum, quoniam ipfi cura ef& 
de vobis. ı. Pet. 16. 

b) Qui dat iumentis efcam ipforum, et pullis coruorum inuocantibus eum. 
Pfalm. 146, 9 


- ji) Siguis diligit mundum, non eft charitas patris ineo, 1. Joan, 2. 


%) Amicitia huius mundi inimica eft Deo ; quicumque ergo voluerit amicus 
elle huius faeculi, inimicus Dei conſtituitur. Jacob. 4, 


Bon der Wichtigfeit der zeitlichen Güter. 9% 


was eben daffelbige iſt, fein leßtes Ziel in den Gefchöpfen ſetzet; 
darum find Leute, deren Gore der Bauch ift, 1) das ift, fie dienen 
ihrem Bauche fo —— als ſorgfaͤltig ſie GOtt zu dienen ſchul⸗ 
dig ſind. 


II Andere aber, die ihrem Gewiſſen noch ein Gehoͤr geben, 
wollen die Liebe GOttes mit der Liebe der Welt - vergefellfchaften, 
Unmoͤglich! Niemand kann zroeenen Herren dienen, noch jemand zween 
Herren in gleiher Maaße lieben. GOtt verdienet nicht nur eis 
nen Theil unfers Herzens, fondern das ganze Herz. Er verlanget 
nicht nur, fondern befichit fogar , daß wir ihn aus ganzem Herzen, 
aus ganzer Seele, aus allen unfern Kräften lieben follen. m) 


Der dritte Theil. 


er Verluſt endlich der zeitlichen Güter kann nicht anders ale 
der betrübtefte feyn, wir mögen hernach diefelbigen I — 
Ungtückfälle, oder II durch den Tod verlieren. 


I Daß die irrdiſchen Guͤter keine wahrhaften Guͤter find, 
läßt fich genugfam aus diefem abnehmen, weil man immer in der 
Furcht ſeyn muß fie zu verlieren. Wie oft lefen wir in den Ges 
fhichten, daß aus einem reihen Manne der ärmefte Bettler gewors 
den? Ganze Königreihe find von ihrem Untergange nicht gefichert, 
wie viel weniger die Güter einzelner Menfchen ? Gefchicht nun ein 
trauriger Zufall, fo fieht man, das jest alle Bemühungen fruchtlos, 
und aller Schweis umfonft angewandt if. Dieſer ift erft ein wahr 
ter und betrübter Verluſt; das Zeitliche hat man verloren, und 
um das Ewige — man nicht gearbeitet. | 

M 3 | 11 
t) Quorum Deus venter eft, Ad Philipp. 3, 19 
.m) Diliges Dominum Deum tuum ex toto eorde tuo, ex tota anima tung 
etex omnibus viribus tmis. 'Matth. 22, 37. 
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TI Wenn wir die Früchte unfter Arbeit fehr lange genießen, 
ſo geſchieht dieſes bis zum Ende unſers Lebens. O der Thorheit! 
wir arbeiten Tag und Nacht jenen Guͤtern zu liebe, die wir eine 
kurze Zeit furchtſam beſitzen, und in dem Tode gewiß verlieren 
muͤßen! Iſt es nicht vernünftiger, ſagt der Hoͤnigfließende, n) das 
du diejenigen Guͤter mit Ehren verachteſt, welche du doch mit 
Schmerzen verlieren wirft? Handelſt du nicht kluͤger, wenn du die⸗ 
-felbigen eher Ehrifto giebft, als dem Tode? Allein du erkenneft 
Diefe betruͤbte Wahrheit nur gar zu wohl. Man muß vielmehr GOtt 
bitten, daß du in der That erfülleft, was du in dem Perftande 


erkenneſt. 
Beſchluß. 


Se iſt dann nur dieſes übrig, daß, die ſich dieſer Welt gebrauchen, 
alſo ſind, als gebraucheten ſie ſich derſelbigen nicht; denn die 
Geſtallt dieſer Welt vergeht: ich will aber, daß ihr ohne Sorge ſeyd: 0) 
Darum ſuchet nicht: was ihr eſſen, oder was ihr trinken werdet; 
denn diefes alles ſuchen die Heyden, euer Vater aber weis wohl, daß 
ihr alles diefes vonnoͤthen baber: ſuchet alfo zu erft das Reich GOt⸗ 
tes, p) Unſte erfte Sorge muß um Die erwigen Güter feyn. Wir 
koͤn⸗ 


») An non ea ſatius cum honore fpernis, quae cum dolore perdis ? am 
non ea prudentius Chrifti cedis amori, quam morti ? eft in infidiis 
praedo, huius manibus nec te nec tua potes fubducere: - Sed nofti 
baec: non eft in docendo te foperficue laborandumı : orandum potius, 
vt quod tibi nofle iam datum eft, detur et implere. S. Bern. Epift. 
107, 2 

.0) Reliquum eft, vt qui vtuntar hoc mundo, tamquam non vtantur: prae- 
terit enim figura huius mundi. Volo autem vos fine folicitudine eſſe. 
1. ad Cor. 7, 31. 

p) Nolite quaerere, quid manducetis, aut quid bibatis : haee enim omniz 
Gentes mundi quaerunt. Pater autem velter feit, quoniam his indi- 
getis. Luc. 12, 29% 


% 
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koͤnnen auch um die. zeitlichen Sorge tragen, aber zu erft um die 
ewigen: Bearbeitet euch, nicht um die Speiſe, die zu grunde geht, 
fondern die für dus ewige Keben bleibt, und welche euh des Men⸗ 
fen Sohn geben wird. q) Und diefe muß die erfie Sorge eines 
Hausvaters feyn. In diefem Verftande kann er fagen: Wo wers 
den wir Brod Faufen, daß diefe zu effen haben? Er ift verpflichtet zu 
erft die fittlihe, hernach die feiblihe Nahrung feinen — 
nen und Untergebnen zu verſchaffen: 
qg) Operamini non cibum, qui perit, fed qui permanet in vitam aeternam, 
quem-filius hominis dabit vobis. “Joan. 6, 27. 





Neun⸗ 





Neunzehnte eddigt 


Auf den fuͤnften Sonntag in der 
Faſten. 


En — 
Von der eitlen Ehre. 
ch ſuche meine Ehre nicht. Joann. 8, 50. 





dem Volke anſehnlich machen; durch die Frömmigkeit fei- 

nes Lebens, und durch die Wahrheit feiner Lehre. Die 

Pharifäer , welche die Früchte des Evangelii mit fchelen 
Yugen anfahen, warfen dem Heiland .bor: Sind wir nicht recht da⸗ 
ran, wenn wir fagen, daß du ein Samaritan biſt, und den Teufel 
haft ; folglich bift du weder fromm in deinen Sitten, weder wahrhaft 
in deiner Lehre. Der Heiland widerleget diefe Einwuͤrfe fehr bes 
fheiden: Wer unter euch Fann mid) einer Sünde überzeugen? wenn 
ich die Wahrheit rede, warum glanbet ihr mir dann nicht? Ihr has 
bet alfo weder gegen meinen Lebenswandel, weder wider meine 
Lehre etwas Wichtiges einzumenden. Aber ih fuhe meine Ehre 
nice. Hochwertefte! diefes Verhalten des Heilandes ift den Lehr⸗ 
feßen der ehrgeigigen Weltkinder fehnurgerade entgegen; diefe fegen 
den Ehrgeiß unter die erften Gaben der erhabenen Gemuͤther. Ich 
zeige ihmen aber" heute, daß derjenige, welcher feine Ehre in ſich 
ſelbſt ſuchet — 


E Prediger muß ſich hauptſaͤchlich durch zwey Stuͤcke en 


Ime 
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I weder vernünftig, 

II weder gerecht handle, 
Diefe ift die Lehre des heiligen Auguftinus. a) Ach will fie ihnen 
durch meine Beweißgründe fehr begreiflich machen. 


Der erite Theil, 


gRener handelt nicht vernünftig, der I wider die Lehre, und II wis 
—J der das Beyſpiel des Heilandes handelt, 


I Die göttliche Schrift ſaget: b) Wer ſich rühmer, der rübs 
me fih indem HErrn. Nas ift dann vernünftiger, als fich in demje— 
nigen rühmen , in welchem Niemand zu Gchanden werden 
Tann. Ruͤhmeſt du dich in einem Menfchen, fagt der heilige Augus 
fiinus, c) fo kann in diefem Menfchen etwas gefunden werden, 
welches demjenigen zur Schande gereicht, der ſich in ihm ruͤhmet. 
est gedenke, daß auch du ein Menfch bift, und du bift defto thoͤ— 
richter, wenn du Dich in dir felbft rühmeft. Dem Thoͤrichten gebiert 
Beine Ehre, d) wer aber Ruhm in fi) ſelbſt fucher, der rühmer 
fid) in einem Thörrichten; denn eben Darum ift er thöricht; weil er 
ſich durch ſich ſelbſt ruͤhmet. e) 

N | ii 


a) Si in te gloriaris, non fapiens, non iuftns es. S. Aug. ferm. 160 de 
verbis Apoſt. 

b) Qui gloriatur, in Domino glorietur. 1. ad Cor. 

c) Quid enim fapientius, quam in illo gloriari, de quo nemo poteft con- 
fandi? Nam fi gloriatus fueris in homine , poteft inueniri aliquid in 
homine, immo multa inueniri poflunt in homine , de quibus confın- 
‚ datur, qui in illo gloriatur. Si ergo gloriaris in te, in homine glo- 
riaris, et hoc eft ftultum. S. Aug. — 160 de verb. Ar. 

d) Indecens eſt ſtulto gloria. Prou.26, 

e) Qui gloriatur in ſe, in infipiente — eo enim ipfo inſipiens con— 
uincitur, quia in fe ipfo gloriatur, S. Aug. loc. cit. 
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II Die Antwort des Heilandes, welche er den Phariſaͤern 
gegeben hat, iftfehr merfwürdig : Wenn ich mid) felbft ehre, fo ift meis 
ne Ebre nichts. f) Beliebte! man warf ihm die größten Lafter vor: 
man ſchrie ihn für einen Saͤufer, für einen Gottestäfterer, für einen 
Publicanen, für einen Lebertreter des Gefeges aus. Betrachtet jegt, 
meine Brüder! die Sanftmuth des Erldfers, find die Worte des 
großen Gregorius: Er kam die Eünden zu tilgen, und fagte: Der 
Fann mich aus eudy einer Sünde überzeugen ? Er zeigete ihnen durch 
einen Vernunftfihluß, Daß derjenige Fein Sünder feyn Eönne, der 
durch die Kraft feiner Gottheit die Sünder rechtfertigen Tann. g) 
Wie ganz anders wurde den Pharifdern ein ehrgeisiges Weltkind 
begegnet feyn? 


Der zweyte Theil. 


Mener ift in feinen Handlungen nicht gerecht, der I die Ehre GOtt 
entzieht, dem fie allein zugehöret, und II diefelbige ſich ſelbſt, 
das ift einem elenden Menfchen zueignet, dem fie nicht zugehoͤret. 


* I Wer ſich rühmen will, der ruͤhme ſich in dem SErrn. Es 
wußte der Apoſtel nur garzuwohl, ſagt Bernhardus, h) daß die 
Ehre dem Schöpfer, nicht dem Geſchoͤpfe zugehoͤre. Ich bin der HSErr, 
diefes iſt mein Name; id will meine Ehre Feinem andern geben. i) 
Ex widerhofet diefe kräftigen Norte: Wegen Meiner, wegen Mei: 


ner 


f) Si ego glorifico me ipfum , gloria mea nihil ef, Joan, 8, 54 
g) Penfate fratres charifimi manfuetudinem Dei; relaxare peccata venerat, 
et dicebat: quis ex vobis arguet me de peccato? non dedignatur 
ex ratione oftendere fe peccatorem non efle, qui ex virtute diuini- 
tatis poterat peccatores iuftificare. S. Greg. hom. 18 in Euang. 
») Nonerat Apoftolus gloriam propriam effe creatoris, non creaturae, 5. 
Bern. ferm, 7. de diuerfis. 
3) Ego Dominus, hoc eft women meum, gloriam meam alteri non dabö; 
1f. 42 8. 
u 
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ner will ich es thun, und ich will meine Ehre Feinem andern geben, k) 
Die Engel fangen: Die Ehre ſey GOtt in der Höhe, I) und der 
N falmift bethet : Wie uns, o HErr! nicht uns, fondern deinem Na⸗ 
men gieb die Ehre. m) Bringer dem SErru ihr Geſchlechter, brins 
get ibm Ehre und Herrlichfeit; bringer dem HErrn und feinem Yias 
men Ehre, n) Co kräftige Ausdrücke, fo nachdruͤckliche AWiderhos 
fungen der ernftlihften Worte wird man Faum irgendswo in der 
Schrift leſen, als wenn es die Ehre GDttes betrift. 


II Wie ungerecht ift alfo der boshafte Menfch, wenn er die 
fe Ehre dem großen GOtt raubet, und fich ſelbſt zueignet. GOtt 
allein gebühret Ehre und Glory. Sein Name ift allein erhoͤchet. 0) 
Wer ift dann wie GOtt? der Heiland allein war cs, welcher es für 
Feinen Raub halten Fonnte, GOtt gleih zu feyn, p) Alle andern 
Menſchen thun alfo einen Raub, und die größte Ungerechtigkeit, wenn 
fie fi) eigen machen wollen, was GOtt allein zufteht. O betrach⸗ 
tete nur ein jeglicher feinen Urfprung, feine Nichtigkeit, feine Erb⸗ 
fünde und die wirklichen Sünden, wenn er alles dieſes einfieht, wie 
wird er fih eine Ehre zueignen? 


Beſchluß. 


ie koͤnnen wir noch eine Ehre vernuͤnftig ſuchen, wenn der 


Heiland ſaget: Ib ſuche meine Ehre nicht? Ich habe euch ein. 
N.2 Beyfpiel 


k) Propter me, propter me faciam, vtnonblasphemer, gloriam mean alte- 
ri non dabo, If. 48, 11. 

1) Gloria in altifimis Deo. Luc. 2, 14 

m) Non nobis Domine, non nobis, fed nomini to da gicriam,. Pfalm. 
1135 9 

n) Adferte Domino patriae gentium, adferte Domino gloriam et honorem; 
adferte Domino gloriam nomini eius. Pfalm» 95, 7 et 8. 

o) Exaltatum aft nomen eius folius. Pfalm. 140. 

p) Non rapinam arbitratus eft, efle fe aequalem Deo. Ad Philipp, 2, 6, 
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Beyfpiel gegeben, daß was ich gerhan habe, auch ihr thut. q) Seydhei⸗ 
lig, weil auch ich heilig bin. r) Wenn wir aber nicht koͤnnen bere- 
det werden, daß wir Feine Ehre fuchen, fo rübme ſich doch in dem 
Hrn, wer fi rübmen wit. Es find Weltweiſe gewefen, welche 
der Meynung waren, daß die größte Gtückfeligkeit des Menfchen 
in feinem Ruhm und in feiner Ehre beftünde; gerade, als wenn 
die Seele ihre Glückfeligkeit von fich felbft haben konnte, welche 
nicht einmal ihr Weſen von ſich ſelbſt hat. s) Wir durch das Licht 
des Glaubens erleuchtete Chriften find ferne von diefer mweifen Thor 
beit, Darum, Hochwertefte! wenn ihr auch alles gethan habet, 
was eure Pflicht erfodert, fo faget dennoch; Wir find unnäge Knech⸗ 
ee!t) Hide uns, o HErr! nicht uns, fondern deinem Namen gieb 
die Ehre, 


q) Exemplum dedi vobis , vt quemadmodum ego feci, ita et vos faciatis. 
u Joan. 13, 17% 
r) Sancti eftote,, quia ego fanctus fum. Leult. II, 44% 
s) Quafi vero anima, quae a femetipfa efle non potet, a fe pofit efle 
beata. 5. Bern. ferm, 7 de diuerf, u. 1% 
t) Si omnia feceritis, dicite, ferui inutiles fumus. Luc. 17, 10. 





Zwanzigſte Predigt 
Auf den Palmſonntag. 
Bon der Beicht. 


Gehet bin in den Sleden, welcher vor euch liegt, und 
da werdet ihr ein Kfelinn angebunden finden, und 
ein Süllein bey ihr: loͤſet fie auf, ‚ und führet fie zu 
mir, Matth 21,2 


feichtwie der Menfch durch die Vernunft von den Thieren 
G unterſchieden iſt, alſo wenn er ſich ſeiner Vernunft nicht 
gebrauchet und ſuͤndiget, ſo iſt er mit den Thieren zu ver⸗ 
gleichen, ja er iſt denenſelben ganz aͤhnlich geworden. a) Oder 
was kann wohl unvernuͤnftiger ſeyn, als wenn wir uns jener Freyheit, 
mit welcher Freyheit uns Chriſtus befreyet hat, b) freywillig beges 
ben, und in die Dienſtbarkeit des Satans treten ? Ich kann alſo 
eine mit Sünden behafte Seele billig der heutigen angebundenen 
Efelinn vergleichen. Allein getroft! der Heiland rufet: LKoͤſet fie auf, 
und führer fie zu mir, Eine fündige Seele Finnen nur diejenigen 
N3 auf 


a) Comparatus eft iumentis infipientibus, et fimilis factus eſt illis. Pfolm 


48 , I 
b) Qua libertate Chriftus nos liberauit,. Ad Gal, 4, 31. 
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auflöferr, zu welchen er gefaget hatte: Was ihr immer anf der Erde 
auflöfen werdet , diefes fol au in dem Himmel aufgelöfet feyn. c) 
Der Priefter wird uns auflöfen; wir aber müßen ihm zuvor 


T eine wahrbafte, 
II eine aufrichtige, 
II und befondere Beicht 


unſerer Suͤnden ablegen alſo unterrichtet uns der heilige Bern 
bardus. d) * Wir wollen ung dieſe Lehre bey Gelegenheit der 
öfterlichen Beicht zu nutzen machen. 


Der erite Theil, 


Re muß die Beicht ſeyn, und J weder aus Furcht, II weder 
| aus Gleißnerey abgeleget werden. e) 


I Die Beiht kann nicht ohne eine wahre Neue, und eine 
wahre Neue nicht ohne Die Liebe GOttes beftchen. Die Fnechtliche 
Sucht allein ift nicht hinlaͤnglich uns mit GOtt zü vereinigen, von 
welchen wir durch die Sünde getrennet waren. Vielen nüßet die 
Beicht nichts, weil fie ohne wahre Reue hinzugeben, Cie erzählen 
dem Priefter ihre Sünden, als wenn fie ihm eine Geſchicht aug 
Kurzweil erzähleten. £) Wir müßen die Enden erzählen mit ei⸗ 


nem 


e) Quaecnmque folueritis fuper terram, erunt foluta et in coelo. Maith. 
14, 18. 

&) Confeflio triplex eft, fi virtutem falutis adfequitur, debet enim efle ye- 
ra, nıda, et propria. 5. Bern. Serm. 40. de diuerfis v, 6, 

e) An tu veram illam putas effe confeffionem, quam aut timor extorfit, 
aut fimulatio fecit ? illa vera confeflio eft, quae de mentis contritio- 
ne. defcendens nec timore cogitur, nec fictione palliatur, S, Bern. 
loc. cit. >, 

f) Eins fructum non percipiunt , qui indigne et tepide fine dolore et com- 

Punctione 
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nem übernatürlihen Schmerzen , vermög welches wir dasjenige 
fieben, was wir vorher gehaffet, und dasjenige haffen, was wir 
borher geliebethaben : Ich willin einer Berrübnig meiner Seele reden, 
fagt Sob: g) und alfo müßen wir in der Deicht reden. 


I &s find auch einige, fagt der heilige Bernhardus, welche 
nur Darum beichten, Damit fie andern Glauben machen, als hätz 
ten fie gebeichtet. h) Diefe fehen freylich zum voraus , daß ihre 
Beicht ungültig ſey. ie follen aber bedenken, daß fie zwar den 
Prieſter, nicht aber GOtt betrügen koͤnnen: und da fie den Priefter 
betrügen, fo fuchen fie auch GOtt zu betrügen ; weil er nicht in ſei⸗ 
nem, fondern in dem Namen und anftatt GDttes die Beicht ans 
böret. Wie oft, leider! wurde man zu einem, der aus dem Beichts 
ſtuhle zuruͤcke kͤmmt, fagen koͤnnen? Boshafter! Du haft nich dem 
Menſchen / fondern GOtt vorgelogen. i) 


Der zweyte Theil. 


Nrihis muß die Beicht ſeyn, und wir därfen I weder eine 
Sünde, IInoch einen fo merklichen Umftand, welcher der Süns 
de eine ganzandere Geftalt giebt, verfchweigen. 


I Was wurde e8 uns nüßen , wenn wir einige Sünden 
beichteten, und einige verſchwiegen, und alfo eines Theils gereiniz 
ge, 


punctione accedufft: hi facerdoti peecatoram fuoram hiftoriam quafi 
per otium narrant, nullus gemitus. S. Thomas de Pillanon. in De 
4 Qu. 

eg) Loquar in amaritndine animae mese. Job. 10, I. 

b) Sunt et alii, quos fimulatio ducit; ad hoc enim confitentur, vt faltaog 
fpecie videantur confefli. S. Bern, loc, eit. 

t) Non es mentitus hominibus, fed Deo. Act, 5, 9 
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get, und andern Theils wiederum untein wurden? k) Alle Dinge 
find bloß und offenbar vor den Augen deffen , zu welchem wir reden. |) 
Gieß dein Herz wie ein Waffer vor dem HErrn sus, faget Feremis 
as. m) Der heilige Bonaventura merfet hierüber an, n) daß Yes 
remias nicht gefaget habe: wir follen unfer Herz wie ein Del, wie 
ein Blut, wie eine Milch, oder wie einen Wein ausgießen ; denn 
in diefen bleibt immer etwas entweder von der Weſenheit felbft, 
oder von der Farbe, oder von dem Geſchmacke zurücde; das Wafs 
fer aber fließt mit ihrer gaͤnzlichen Weſenheit und allen Eigenfchaf- 
ten aus dem Gefchiere : auf gleiche Weiſe ſollen auch wir alle 
unſre Suͤnden entdecken. 


II Es find aber neben den Sünden auch ſolche Umſtaͤnde, 
die den Sünden eine ganz andere Geftalt geben. Es find die Hus 
vereyen, die Ehebrüche, und dergleichen Lafter lauter Sünden der 
Unkeuſchheit, fie müßen aber befonders entdecket werden, alfo Ich» 
vet ung der Glauben , die katholiſche Kirche, und die tridentinifchen 
Gefege. Andere Umftände find, welche eben diefelbige Sünde nur 
merklich vergrößern , alfo ift es eben ein Diebftahl , ob ein 
Dieb zehen oder taufend Gulden ftehle. Auch Diefe Umftände foll 
ein aufrichtiges Beichtfind entdecken: alfo lehren fehr viele Gottes— 
gelehrte; indeffen ift Diefe noch Feine Glaubenslehre. Wer voll 
kommen geheifet werden will, muß nicht nur die Krankheit, fons 

dern 


k) Quid enim prodeft partem peccatorum dicere, et partem celare ; ex par- 
te mundari, et ex parte immunditiae deferuire, S. Bern. ibid. 

1) Omnia nuda et aperta funt oculis eius, ad quem nobis fermo, Ad Heb. 
4, 1% 

m) Effunde ficut aquam cor tuum. Thren. 2, v. 19, 

n) Non dicit! effunde ficut oleum, vel ficut fanguinem, vel ficut lac, vel 
fieut vinum; in his enim aliquid remanet, vel de fubftantia, vel de 
colore, vel de fapore, vel de odore, dum effundunrur; eflunde in- 
wegraliter ſicut aquam. ©. Bonauent, Serm. 2 de Kogat. 
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dern auch die merklichen Umftände der Krankheit dem Arzte offen- 
baren: diefes ift der meinige, und wie ich dafürhalte, der beffere 
Sag der Gottesgelehrtheit. 


Der dritte Theil. 


De Beicht muß endlich eine Entdeckung, nicht eine Entſchuldi⸗ 
gung feyn, und mir müßen I nur die unfrigen II nicht die 
Sünden unfers Nächten beichten, 


I Dan muß.feine Worte vorbringen, faget der heilige Bor 
naventura, welche die Sünden entweders vermänteln, eines Theile 
bedecken, oder vermindern ; wie diejenigen thun, welche ganze Ges 
fhichten erzählen; bis fie auf die Sünde felbft kommen, und alfo 
ihren Fehler mehr entfchuldigen, als ſich anffagen wollen. 0) Wir 
haben niemalen mehr als in dieſem Stücke zu betben: O HErr! lag 
nicht zu, daß mein Herz auf boßhafte Worte gedenfe, eine Entſchul⸗ 
digung in den Sünden vorzubringen p) gleichwie die boshaften Reute 
thun; denn was ift boshafter, rufet der heilige Auguftinus auf: q) 
als wenn der Sünder laͤugnen will, daß er ein Sünder fey, da 

D er 


e) Nec debent verba dici palliantia, aut cooperientia, vel minuentia pec- 
estum, ficut faciunt multi, magnas phylaterias et hiftorias longas 
senentes, antequam peccatum explicent, vt fic per illas oftendant 
fe minus culpabiles de peccato. S. Bonau. Op. de ‚Mod, Confefs. c. 2, 

y) Ne declines cor meum in verba malitiae, ad excufandas excufationes 
in peccatis, Pfalm. 140% v. 4 

4) Quid enim malignius his verbis, quibus malus malum fe negat, etiam 
de opere malo comuictus, quod negare non valeat? nolens fe efle 
reum, addit potius ad reatum, et fua excufando, non accufando 
peccata, ignorat non fe poenam remouere, fed veniam. Apud ho- 

mines enim Iudices, quoniam falli poflunt, quacumque velat purgare 
fallacia, prodelle aliguid viderur ad tempus, apud Deum autem, qui 
falli non poteft, non eft adhibenda fallax defenfio, fed verax con- 
fefio peccatorum, S. Auguſt. lib. de continentia n. 13. 
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er fo von der Sünde überzeuget ift, und diefelbige nicht mehr laͤug⸗ 
nen kann. Er will nicht bekennen, daß er ſchuldig fey, und weil 
er fich mehr entfchuldiget, als anflaget, gedenket er doch nicht, daß 
er che eine neue Strafe, als eine Perzeihung verdiene, Bey eis 
nem Menfchen kann eine folche Entfehuldigung gelten, bey GOtt 
aber, welcher nicht betrogen werden kann, muß man Ddie- Sünde 
nicht entfchuldigen , fondern aufrichtig bekennen. 


II Es find auch viele, welche in dem Beichtgerichte vielmehr 
Die Sünden ihres Naͤchſten, als die eigenen beichten. Allein haft 
Du nicht gelefen,, fraget der Hönigfließende ; der Gerechte ift im Ans 
fange der Ankläger feiner felbft. Man merke: Seiner felbft, faget die 
heil, Schrift, nicht eines andern. Haft du die Worte Jakobs des 
Apoſtels ſchon vergeffen : Beichter einander eure Sänden. Man beobs 
achte. Er befiehlt: die eurigen, nicht Die fremden follet ihr beich⸗ 
ten. Ich erkenne meine Bosheit, und meine Sünde ift immer wider 
mid. Meine Sünde, meine Bosheit, faget der Pfalmift, nicht diejenis 
ge. 2) Wir müflen-nicht beichten, wie Adam, welcher die Schuld 
der Eva, oder wie Eva, melde die Schuld der Schlange zuge- 
muthet, fondern wir follen uns felbft, nicht andere anklagen. Ich 
werde meine Ungeredbtigfeit wider mid dem HMEErrn befennen, S) 
faget der Pfalmift; wider mich, nicht wider den Nächiten. 


Befchluf. 


Day du nun alfo befchaffen, mein Chriſt! bift du gefinnet eine 
wahre, auftichtige, und fonderheitlihe Beichte abzulegen , fo 
| . gebe 

1) An non legifti, quam iuflus in principio fermonis accufator eſt ſui? fui 
dicit feriptura, non alterius; numquid oblitus es Apoftolum Jacobum 
dicentem: confitemini alterutrum peccata veſtra. Veſtra dixit, non 
aliena. Iniquitatem meam ego cognofco, et peccatum meum contra me 
eft femper. Meam dixit Propheta, non tuam. S. Bernard. Serm. 40. 
de Diuerſ. n. 6. 

s) Confitebor aduerfum me iniuftiiam meam Domino, Pfalm. 31, 5. 
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gebe bin und zeige dich dem Priefter. t) Er wird dich auflöfen, 
und zu dem Heilande zurücke führen. Der. gütige Erlöfer wird 
dich fehr freundlich anfehen, bey der Hand nehmen, und mit Ehren 
empfangen. u) Du wirft mit ihm prächtig in das himmliſche Je—⸗ 
eufalem einziehen; bey welchem Einzuge du Ehriftum in deinem 
Herzen tragen wirft, wie ihn heute die Efelinn auf den Rücken ges 
tragen hat. w) Dazumal Fannft du zu ihm in Wahrheit fagen: 
3b bin bey dir wie ein Thier geworden, und .bleibe beftändig bey 
dir. x) Dem , nicht wahr? das Thier, auf welchen Ehriftus 
im fittlichen Verſtande figet , feyd ihr, faget der heilige Bernhardus, 
die ihr gemäß der Lehre des Apoftels GoOtt ehret, und in euern 
£eibern traget. y) 


t) Vade, oftende te Sacerdoti. Joann. 8, 4. 

u) Tenuifti manum dexteram meam, et cum gloria fufcepiftime. Pfalm. 72, 23, 

w) Ne mireris, quod praefenti proceflione coeleftem dixerim repraefen- 
tari, quando vnus et idem in vtroque fufeipitur, etfi longe aliter et 
ab aliis; in hac enim proceflione Chriftus irrationabili iumento infi- 
det, in illa vero iumentum quidem futurum eft, fed rationale, S. 
Berm. Serm. ı. Dominic. Palm. n. 3. 

x) Vt Jumentum factus ſum apud te, et ego femper tecum. Pfalm. 72, 22. 

y) Iumentum certe, cui infidet Chriftus, nonne vos eftis iuxta praece- 
ptum Apöftoli, glorifieantes et portantes Deum in corporibus veftris, 
S. Bern. Serm. ı. in Dom, Palm, n. 4 


Die Predigt ayf den GOfterfonntag ſuche -unter den feſttaͤglichen 
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Ein und zwanzigſte Predigt 


Auf den eriten Sonntag nach 
Dftern. 


— — 
Von dem innerlichen Frieden des Menſchen. 


JeEſus kam, und ſtund mitten unter ihnen, und ſage⸗ 
te: der Fried ſey mit euch. Joann. 20, 19. 





as uns der Heiland hauptſaͤchlich durch feine Geburt zus 
wege gebracht , mit Worten eingepräget, und mit feinem 
Beyſpiele gezeiget hat, war der Frieden, ein Gut, weldes 
das einzige ift, fo wir auf diefer Welt befisen, und in 
Wahrheit ein Gut nennen Finnen. Die erften Ehriften wuͤnſchten 
einander den Frieden, fo oft fie einander begegneten, und wollte 
GOtt! es wäre diefe loͤbliche Gewohnheit mit den alten Chriften 
nicht abgeftorben, da wir jest, leider! anftatt eines chriftfichen 
Grußes nur unnüge Komplimenten machen, und Öfters einen, der 
ung entgegen koͤmmt, mit den zärtlichften Ausdrücken fehr höflich 
begrüffen , demfelben aber in dem Herzen alles Uebel wünfchen. 
DBerdienen wir wohl noch den Namen eines Ehriften, da wir von 
der aufrichtigen und friedfamen Liebe der erften Ehriften foweit abs 
. gewwichen find? Laſſet uns heute, meine geliebten Zuhörer! die Vor⸗ 
theile des wahren Frieden bedenten; denn weil das ganze Leben des 
Mens 
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Menfhen ein immerwaͤhrender Krieg iſt, a) fo ift ja nichts billigers, 
als Das wir den Frieden fuchen, 


I den Srieden mit GOtt, 
II den Srieden mit dem Naͤchſten, 
IU den Srieden mit ung felbften. 


O koͤnnte ich ihnen nur heute einen richtigen ‘Begriff von dieſen 
wichtigſten Wahrheiten des Chriſtenthums beybringen! 


Der erſte Theil 


Nen Frieden mit GOtt unterhalten wir, wenn wir I das Böfe 
meiden, und II das Gute wirken. 


1 Es ift ein Grundſatz der Religion: durch die Suͤnde unfers 
Stammpaters find wir Kinder des Zorns, und Feinde GOttes ges 
worden. Diefe Feindfhaft ward bepgelegt, fobald uns in dem Heis 
lande der GOtt des Friedens, b) oder der Fürft des Fricdens gebos 
zen ward, Machdem der Erldfer das große Werk der Erlöfung 
vollbradyt hatte, gieng er zu dem Dater zuruͤcke; er fagte aber bey 
den Abſchiede: Ich laffe euch den Frieden zurüde, ich gebe euch meis 
nen Srieden. d) Nun müffen wir die Bedingniffe dieſes Friedens, 
das ift die Gebothe GOttes halten; denn wer bar fich ihm jemal 
widerfeger; und einen Frieden gehabt? e) Laffer uns dann mir GOtt 
$riede haben, £) das ift, wie der heilige Leo anmerket, laſſet uns 

O 3 wol⸗ 


4) Quia militia eft vita hominis ſuper terram, merito in terra homini pax 
eft quaerenda: pax cum Deo: pax cum proximo, pax in fe ipſo. 
F. Bern. Serm. 5 in Fefl. Omn. Sanct, m. 8. 

b) Deus pacis. Ad Rom. 16, 20. 

y) Prineeps pacis. If. 9, 6. 

4) Pacem relinguo vobis, pacem meam do vobis. Ad Rom. ı5, 32 

€) Quis reftitit ei, et pacem habuit? Job. 9, 4. 

f) Pacem habeamus ad Deum, Ad Rom, 5, 1. 
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wollen, was er befiehlt, und nicht wollen, was er verbietet; denn 
wenn zur menfchlichen Freundfchaft eine Gleichheit in den Perfonen, 
und in ihren Neigungen erfodert wird, tie wird derjenige eines 
göttlichen Friedens theilhaftig werden koͤnnen, dem dasjenige ges 
fäut, was GOtt mißfällt; der eine Freude in ſolchen Gegenftäns 
den hat 1 durch welche GOtt beleidiget wird. g) 


U Allein nicht genug. Der Glauben Ichret ung das Boͤſe zu 
meiden, die Liebe muß uns aufmunteren, auch das Gute zu wirken. 
Nicht ein jeder Glaube, fondern der thaͤtige Glaube, das ift, derjes 
nige, welcher durd die Liebe wirfer, h) unterhält unfern Frieden 
mit GOtt. Die Teufel glauben auch, aber fie zittern dabey.i) Cie 
fieben nicht, darum find fie auch Feinde GOttes. Wir glauben an 
GOtt als Freunde GOttes; deßwegen müffen wir auch diefes Band 
der Freundſchaft durch die Liebe unterhaften. Du ſollſt aus ganzem 
 Lerzen lieben zc. Diefes ift kein Rath, fondern ein Gefes, ein Ger 
both. Erfüllen wir diefes Geboth, fo giebt ung GOtt feinen Frie⸗ 
den, nicht wie ihn die Welt giebt, K) fündern einen wahren und dauts 
- haften Frieden. Darum faget der Pfalmift. 1} Die dein Geferz lieben, 
genießen viel Frieden. Der Apoftel faget: der Fried fey den Brüs 
dern, und der Glaube mit der Liebe, m) Wir wollen fagen, find 
die Worte Auguftini, der Glaube, die Liebe, der Frieden; denn 

wenn 


a. 


. 9) Quid eft dileetifimi, pacem habere ad Deum, nifi velle, quod iubet, et 
nolle, quod prohibet? Si enim humanae amieitiae pares amicos ef 
fimiles expetant voluntates, quomodo diuinge particeps erit pacis, 
eui ea placent, quae Deo difplicent, et iis appetit delectari, qui- 
bus illum nonit offendi,. S. Leo in Solem. Natin, 

b) Quae per charitatem operatur, Ad Gal. 5, 6. 

i) Daemones credunt, et contremifcunt. Jacob. 2, 19 

k) Pacem meam do vobis, non quomodo mundus dat, ego do vobis. Joa, 
44, 27 

D Pax multa diligentibus legem tuam Domine, Pfalm. 118, 5 

” Pax fratribns et charitas cum fide. Ad Goal. 5,6. 
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wenn du glaubeft, und nicht Tiebeft, fo ift dein Glaube noch nicht 
unterfchieden von Denenjenigen, die zitterten, und fagten: wir wiſſen, 
wer Du bift, der Sohn GOttes: Tiebe alfo ; denn die Liebe mit dem 
Glaube führt dich zu dem Frieden. n) 


Der zweyte Theil. 
en Frieden mit den Nächften unterhalten wir; wenn wir ihm 


I niemal zu ſchaden, — vielmehr, ſo viel es an uns iſt 
I zu nüßen fuchen. 0) 


I Iſts moͤglich, ſo halter $riede mit allen Menſchen, fo viel es 
an euch ift, fagt der Apoſtel. p) Diefe Worte find ſehr merfwürs 
dig. Wir follten Friede halten, das ift, den Nächften nicht bes 
leidigen, ihm feinen Schaden zufügen, Feine Urfache eines Krieges 
oder einer Mißverftändniß geben. Wir follten leben, wie Abraham 
zu Loth geſprochen: Ich biste dich, laß Feine Zwietracht zwiſchen mir 
und Dir, zwiſchen den meinigen, und den deinigen Hirten; denn wir 
find Brüder. Sich! das ganze Land ift vor dir. Ich bitte dich, 
(beide dich von mir: wirft du dich zur linfen wenden, fo will ich die 
rechte Seite wählen : wirft du aber die rechte nehmen , fo will ich 
‘zur linfengeben. q) D wären wir von dem Eigennüßge, von der 

Geld» 

n) Nos dicamus: fides, charitas, par, Crede, ama, regna; fi enim cre- 
dis, et non amas, adhuc non difereuifti fidem tuam ab eis, qui tre- 
mebant, et dicebant, fcimus, qui fis, Filius Dei. Ergo tu ama: quia 
charitas cum fide ipfa te perducit ad pacem, S. Aug. Serm. 168. 
de Verb, Apoſt. Ephef. 6, m. 2. 

0) Per hoc erit pacatus pace hominum, cuius hic ordo eft, primum vt 
nulli noceat, deinde vt etiam profit, cui potuerit. 5. Aug. Lib, de 
Civ. Dei. cap. 14. 

py Sifieri poteſt, cum omnibus hominibus pacem habentes, Ad Rom. 12, 18. 

q) Ne quaefo fit iurgium inter me et te, et inter paftores meos, et pa- 
ftores tuos; fratres enim ſumus: ecce voiuerfa terra coram te eft> 
recede a me, obfecro, fi ad finiftram ieris, ego dexteram tenebo: & 
tu dexteram elegeris, ego ad finiftram pergam. Gen. 13. 


— 
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Geldbegierde, von dem Ehrgeitze ꝛtc. ſoweit entfernet, wie Abraham/ 
wir wurden niemalen unſerm Naͤchſten zu ſchaden, ſondern vielmehr 


I zu nutzen ſuchen. GOtt befiehlt: du ſollſt deinen Naͤchſten 
lieben, wie dich ſelbſt. r) Gleichwie wir nun jederzeit auf unfern 
Nutzen bedacht find, fü find wir auch verpflichtet den Nutzen uns 
fers Naͤchſten zu befördern, fo oft wir können. Fried und Licbe 
werde in euch vermehre: ſaget der Apoſtel: 3) liebeft du aber den 
Stieden, fo liebe auch deinen Nächften: du mußt aber nicht nur 
denjenigen fieben, Der dich liebetz denn diefes thun auch die Heyden. 
2) Baltet Friede mit allen Menſchen, faget der Apoftel: Wir ſſind alle 
Bröder in Ehrifto JEſu. Ein Chriſt thut feiner Pflicht nicht ges 
nug, wenn er nicht in Wahrheit mit dem Pfalmiften fagen kann; 
3% bielt mid) friedlid mit denen, die den Frieden haffen. U) 


Der dritte Theil. 


en Frieden mit ung felbiten koͤnnen wir nicht anders als I durch 
ein reines Gewiſſen, und II durd) die Abtödtung erhalten, 


1 Die Gluͤckſeligkeit unfers Lebens machet die Ruhe des Ge 
wiſſens, und die Sicherheit der eignen Unfchuld aus: ſagt der heilige 
YAmbrofius. w) Kin ruhiges Gewiffen ift wie eine fiäre Mahlzeit. x) 
das ift, wie ein ſtaͤtes Wohlleben. Und diefes iſt der Friede GOt⸗ 
seo, welcher alle unſre Sinnlichkeit uͤbertrift. Y) Die Boohaften 
aber haben keinen Frieden. 2) Sie haben ſchon eine Hoͤlle auf die⸗ 
ſer 


x) Diliges proximum tuum ficut te ipfunt. Matth.19, 19 

s) Pax et charitas adimpleatur. Jud, = 

$) Ethnici hoc facient. Matth. 3, 47 · 

a) Cum his, qui oderunt pacem, eram pacifieus Pfalm, 119, 7. 

‚w) Vitam beatam efficiunt tranguillitas confeientiae, et fecuritas innocentie® 
$, Ambrof. Lib. 2 de Oſße. Miniſt. c. 1» 

x) Secura mens quafi iuge conuinium. Prous 15, 15. 

y) Pax Dei, quae exfuperat omnem ſenſum. Ad Philipp. 4: 4 


2) Non eft pax impiis, If. 48, 22- 
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fr Welt: Sie muͤſſen mit Job befennen: Mein Aufenthalt if eine 
dölle; aa) denn der Hönigfliegende faget: ein ſchuldiges Gemiffen 
ik die Hölle, und der Kerker dev Seele. bb) Der Heilige Hierony- 
mus ift eben diefer Meynung, wenn er faget: derjenige trägt feine 
Heine bey ſich, der durch fein eignes Gewiſſen gepeiniget wird. cc) 


II Umfonft aber, daß mir ohne Abtödtung unfer Gewiſſen 
vein erhalten koͤnnen. Ich fühle, ſagt der heilige Paulus, ein anders 
Geſetz in meinen Gliedern, welches dem Geſetze meines Gemuͤthes 
zuwider iſt. dd) Darum bekennet er: Das Gute, das ich will, thu 
ih nicht, ſondern das Boͤße thu ich, das ih nicht wil. ee) Wir 
müffen alfo unfern Leib unter die Dienftbarkeit bringen , wie eg 
Paulus gethban bat, HF) damir der Keib der Sünde zerfiörer wers 
%. gg) Air müffen unzahlbaren reigenden Segenftänden entfagen, 
die in unfern Herze die fehädfichen Begierden erregen, durch wel⸗ 
che die Sünde empfangen und geboren wird ; denn wenn die böfe 
Euft empfangen bat, alsdann gebährt fie die Sünde. hh) In diefem: 
Berftande hat der Heiland gefaget: Ih bin nit gefommen den 
fricden, fordern das Schwere (der Abtödtung ) zubringen. i) Als 
fein eben Durch dieſe me wird die Gewiſſensruhe, und der 

P wahre 


aa) Infernus domus mea ef. Job. 17, 13. 

bb) Infernus quidam et carcer animae rea eonfcientia eſt. S. Bern. Scrm. 
4 de Allumt. 

ec) Portat tormentum. fuum, qui propria torquetur confcientia. S. Hieron. 

in Ezech. cap. 16. 

dd) Sentio aliam legem in membris meis contradicentem legi mentis meae. 
Ad Rom. 7, 23. 

ee) Non enim, quod 'volo bonum, hoc facio, fed. quod nolo malum, hoc 
ago. Ad Rom. 7, 19. 

M) Caftigo corpus meum, et in feruitutem redigv. 1. md Cor. 9, c. 27. 

gg) Ve deftruat corpus peccati.. Ad Rom. 616. 

kh) Concupifcentia , quum conceperit,, parit pecmtum. Jar. 1, a5. 

ü).Non vweni pacem mittere, fed gladium. Matti, 10, 34. 
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wahre Friede hergeftellt ; denn wie das goldne Büchlein von 
der Nachfolgung Ehrifti Iehrer: zu dem wahren Frieden des Hers 
zens gelanget man nicht, wenn man den Leidenfchaften nachgiebt, 
fondern wenn man denenfelben widerfteht. kk) 


Befchluf. 


Mi lieber Ehrift! du haft nun das aͤchte Erfenntniß des wah- 
ven Friedens. &o fische dann den wahren Frieden, und trachs 
te ibm nad. 1) Ich habe dir den Weg agzeiget , übe die Ge- 
rechtigkeit , und du wirft Friede haben, fagt Auguftinus ; Nies 
mand ift, der niche den Frieden verlanget, aber nicht alle wollen 
die Gerechtigkeit ausüben. Was Großes ift es dann, wenn man 
den Frieden verlange? der Boshaftefte verlanget den Frieden ; 
denn der Frieden ift eine fehr gute Sache. Allein übe die Gerech⸗ 
tigket; weil die Gerechtigkeit und der Frieden einander küffen: mm) 
Das ift, jederzeit beyfammen find. Hochwertheſte! ich kann euch 
nichts beffers wuͤnſchen, als was ich euch heute vorgetragen; Der 
Fried fey mit euch, 

kk) Vera pax non cedendo paflionibus inuenitur, fed refiftendo. Lib. de 
Imit. Chrifti. 

11) Inquire pacem, et perfequere eam, Pfalm. 33, 15. 

mm) Fac iuftitiam et habebis pacem. — Nemo eft, quinon vult pacem. 
fed non omnes volunt operari iuftitiam. — Quid enim magnum eft 
defiderare pacem ? quiuis malus defiderat pacem; bona enim res eft 
pax. Sed fac iuftitiam; quia iußitia et pax fe oſculantur. S. Aug. 
Fnarrat. in Pfalm, 84, 
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Won der Pflichte eines Hausvaters. 

Ich bin der gute Hirt. Joann. 10, 1. 











nen Beruf eine neue Lehre einzufuͤhren. Sie hielten ſich 
an das Geſetz Moyſis; und wiewohl der Geſetzgeber ſelbſt 
gegenwaͤrtig war, welcher ſeine Lehre mehr mit Wunder⸗ 
werken als mit Worten bewieß; ſo warfen ſie ihn doch als ein 
Uebertreter des Geſetzes aus der Synagoge. Heute wuͤrdigte ſich 
der Heiland ihnen ſeinen Beruf ſehr begreiflich zu machen, und weil 
ſie immer mit der Schrift aufgezogen kamen, bewieß er ihnen 
aus der Schrift, daß er der gute Hirt ſey, von welchem geſchriben 
ſteht: Ich werde uͤber ſie einen Sirten erwaͤhlen, welcher ſie weyden 
ſol. a) Er legete ihnen ſonnenklar vor Augen, daß fie alle Ber 
dingniffe des guten Hirten an ihm felsn koͤnnten, wenn fie nur 
wollten. * zeigte er feinen Beruf, uns aber ein Beyſpiel, ‘wie 
„2. ein 


5) Pharifier warfen dem Heilande immer vor, er hätte Fei- 


a) Sufeitabo fupes eos Paftorem mum, qui pafcet eos. Ezech. 34, 23. 
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ein guter Hirt befchaffen feyn fol. Bey diefer Gelegenheit fage ich 
heute, daß ein jeder Hausvater ein guter Hirt fepn muß, denn er 
ift verpflichtet feine Hausgenoßnen 


I durch fein Gebeth, 
‘ U dur‘ öftere Ermahnung, 
II und durch fein Beyfpiel 


gu weyden. Diefe ift die Urfache, warum der Heiland — zu 
Petro geſprochen: weyde meine Schafe: b) Das iſt, wie der Hoͤ⸗ 
nigfließende anmerket, c) wende fie mit dem Gemuͤthe, mit dem 
Munde, mit dem Werke. Was Ehriftus zu Petro als dem ober- 
fien Hirten gefaget hatte, dieſes will er auch zu allen geiftlichen und 
weltlichen Obrigkeiten, und zu ‚allen denenjenigen, denen auch vur 
etliche wenige Schafe anvertrauet find, gefagt haben, 


Der erfte Theil. 


I Se wachtbar und ſorgfaͤltig, als auch ein Hausvater ſeyn kann, 
ſo wird ihm doch alle Wachtbarkeit ohne den Segen GOt⸗ 
tes wenig nutzen; denn wenn der Serr das Saus nicht bauen wird, 
fo arbeiten vergeblich, die es bauen wollen. d) Seine Hausgenoß⸗ 
nen mögen ihm fo treu feyn als fie wollen, fo werden fie doch ſei— 
ne Habfchaften nicht genug hüten Eönnen; denn wenn der HErr ci 
ne Stadt nicht beſchuͤtzet, fo wachet er vergeblih, der diefelbige bes 
ſchuͤtzen wit, e) Wie fünnen wir alfo ——— was nicht in 
unfern 

b) Pafce oues meas. Joan. 21, 16. 
0) Petrus mandatum accepit tertio pafcere gregem Domini. Pafce inquit, 
mente, pafce ore, pafce opere, pafce animi oratione, verbi exhor- 


tatione, exempli exhibitione. S. Bern. Serm. 2 in Temp: Keſurrect. 
ad Alb. 

d) Niſi Dominus aedificaueric domum, in vanum laborayerunt, qui aedif- 
cant eam. Pfalm. 12611. 

e) Niſt Dominus cuftodierit eiitatem, fruftra vigilat, qui cüftodit eam. Ibid. 
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unſern Kräften fteht? Durch das Gebeth. Bitter, fo wird euch ges 
geben werden. f) Darum befichft der Apoftel, daß wir vor allem 
andern bitten und bethen follen. Zugeigen aber, daß dieſes Ga 
both hauptfächlih die Hausväter, und Hausmütter angehe, feßet 
er hinzu: Ich will, def die Männer in allen Orten bethen, und die 
reinen Hände ohne Zorn und Zanf aufheben; eben alfo follen es auch 
dic Weiber rhun. g) ©leichwie wir,aber zu erft das Reich GOttes 
fuchen möffen, fo ift aud) ein guter Hausvater verpflichtet zu erſt 
für das geiftliche, hernach endlich auch für das feiblihe Wohlſeyn 
feiner Untergebenen zu bethen. Job der einfältige, aufrihrige, und 
gottesfuͤrchtige Hausvater fund fruhe auf, und opferte Brandopfer . 
für einen jeden von den Seinigen. Warum? Damit nämlich feine 
Soͤhne nicht fündigen follten! und diefes that er eiglih..b) Wie 
wäre zu wünfchen, daß alle unfre Hauspäter dem frommen ob 
in dem Geberhe , und in der Abfiht des Gebeths nachfolgeten. 
Mir wurden lauter gute Hireen, und gute Hausvater in unſerm 
Chriſtenthume antreffen. 


Der zweyte Theil. 


II ir bethen in unferm täglichen Gebethe: Gieb uns heute unfer 

taͤgliches Brod. Und mir find ſchon von Jugend auf uns 

terrichtet worden, daß unter diefem täglichen Brode nicht nur die 

feibfiche , fondern vielmehr die fittliche Nahrung der Seele verftan- 

den werde. Gleichwie nun ein Hausvater für die feiblihe Nabe 
| P3 rung 


f) Obfeero igitur primum omniam fieri obfecrationes, orationes etc. Ad 
Tim. ı cap. 2, I» 

g) Volo ergo viros orare in ommi loco leuantes puras manus fine ira & 
difceptatione, fimiliter et mulieres. 1. ad Tim. 218. 

h) Job vir fimplex , rectus ac timens Deum confurgens diluculo offerebat ho- 
locaufta pro fingulis: dicebat enim! ne forte peccauerint filiji mei, — 
Gc faciebat Job cunctis diebus. ‘Job. 1, 1. et 5. 
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tung forgen muß, fo ift er auch und vielmehr für die fietliche zu 
forgen verbunden. Ihn treffen die Worte, die GOtt zu Zfrael ges 
redet; Fuͤhret alle diefe Worte zu Herzen, die idy euch heute vortras 
ge, damit ihr euern Kindern diefelbigen zu halten befehler , und ale 
zu erfüllen, was in diefem Geferze geſchrieben ſteht; denn diefe Bes 
bothe fmd euch nicht umfonft gegeben worden, fondern daß ale ihr 
Leben nach denfelben einrichten. 1) Und: Erzieher eure Rinder in 
der Lehre, und in der Zucht des HErrn. k) Das ift: lehrer fie mit 
Torten, und follen diefe nicht Gehör finden, fo züchtiget fie auch 
mit Schlägen; denn es fteht gefchrieben ; enrzich dem Rinde die Zuͤch⸗ 
tigung nicht, denn wenn du daffelbige mit Ruthen fdylägft, wird 
es dir nicht flerben. 1) Daß man aber nicht nur die Kinder, 
fondern auch alle andern Hausgenofnen in der Zucht halten folle, 
täßt fi genugfam abnehmen, weil Paulus gleich hinzugefeget: Ihr 
Knechte feyd euern leibliden Herren geborfam mit Furcht und Zittern, 
in der Einfalt euers Herzen wie Chrifto. m) Allein, woie viele 
Hausvaͤter tragen eine größere Sorge für die Ochſen und Kühe, 
als für das Seelenheil der Knechte und Hausgenofnen? Wie viele 
Bäter find für ihre Schweine forgfältiger als für ihre Söhne? Für 
wahr diefe find Feine gute Hirten. 


Der 


3} Ponite eorda veftra in omnia verba, quae ego teftificor vobis hodie, vt 
mandetis ea filiis veftris, cuftodire et facere et implere vniuerſa, 
quae fcripta ſunt legis bnius: quia non incaffum praecepta funt Yo- 
bis, fed vt finguli in eis vinerent, Deut. 32. v. 46. 


= 


%) Educate illos in difciplina „ et correptione Domini, Ad Ephef. 6, 4. 

D Noli fubtrahere a puero difeiplinam;, fi enim percufleris eum virga, non 
mosietur. Prov, 23, 13, 

m) Serui obedite dominis carnalibus cum timore et tremore in fimplicitate 
sordis veftri ficwt Chrifto, Ad Ephef, 6, 5. 
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Der dritte Theil. 


THIS ein Hausvater verbunden für die Seele ſeiner Hausgenoß⸗ 
—J nen zu ſorgen, fo liegt. ihm noch mehr ob , daß er mit ſeinem 
Beyfpiele denen Seinigen vorleuchte. Denn das Beyfpiel , faget 
der heilige Bernhardus, ift wie in alfen andern , alfo auch in die— 
ſem Stüde weit Fröftiger ale das Wort. Die Stimme des Wers 
kes ift weit nachdruͤcklicher als die Stimme des Mundes. n) Mei— 
ne lieben Hausväter! wehe euch! wenn ihr durch eure bößen Tha— 
ten mehr zur Aergerniß als zur Erbauung euern Untergebenen wers 
det! wenn ihr feine guten Hirten, fondern Miedlinge feyd, und als 
fo febet, als wenn euch die Schafe nichts angiengengg wenn ihr, 
anftatt daß ihr die Wölfe abtreiber, felbft zu Wölfen werdet. Ges 
denfet doch, Daß die Vorſteher das fehärfefte Gericht auszuftehen has 
ben. 0) Man wird die verführten Seelen von euren Händen fos 
dern. Allein ihre werdet euch auch anf dieſer Welt geftrafet fehen 
in euch und in euern Kindern; weil ihr denjenigen beleidiget, welcher 
faget: Ih räche die Miſſethat der Väter an den Söhnen bis in das 
dritte und vierte Gefhleht. pP) GOtt wird den Schmerzen des 
Vaters feinen Söhnen vorbehalten, faget Job der gute Hausvater: 
und wenn er cs ihnen entgelten läßr, fo wird er (der Vater) es erſt er⸗ 
fahren. Seine Augen werden fein Derderbenfehen , und er wird felbft 
von dem Zorne des Almäctigen trinken, q) 
Be 
#) Exemplam fane tara in alis multis,, tum vel maxime hoc in negotio 
verbo efhicacius eft, validior dperis quam oris vox. Sem, 59 im 
Cant. num. 3. 
6) Iudicium durifimum his, qui praefunt, fiet. 
p) Ego fum Dominus Deus vifitans iniquitatem patrum in filios in tertiam 
et quartam generationem, Exod, 20, 5. 
a) Deus feruabit filiis illius dolorem patris, et quum reddiderit, tune 
fciet, videbunt oculi eius interfectionem fuam, et de furore omnipo« 
tentis bibet. ‚Job, 21, 19 


* 
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| Beſchluß. 


Sch frage euch jetzt, meine Hausvaͤter! ſeyd ihr durch dieſe Be⸗ 
—J trachtungen noch nicht geruͤhret? Habet ihr die Pflichten eines 
guten Hirten erfuͤllet? Oder aber feyd ihr Miedlinge, oder gar 
Woͤlfe gewefen? Sehet! der Heiland als der gute Hirt faget : Ich bin 
gekommen , daß fie das Leben haben‘, und überflüßig haben. r)_ Fol⸗ 
get dem DBenfpiele des Heilandes, forget für das übernatürtiche Les 
ben eurer Schafe, wendet fie durch euer Geberh, durch eure Er 
mahnungen, durch eure Beyfpiele, damit fie zu leben, und über« 
Müßig zu leben haben. Denn es gefchieht einem eine größere Gut⸗ 
that, faget der heilige Augufiinus, wenn man ihm ein gutes Bey—⸗ 
fpiel zur Nachfolg zeiget, als wenn man ihm eine Speife zur Nah⸗ 
Wing des. Leibes giebt. s) 


x) Ego vehi, vt vitam habeant, et abundantius habeant. Joa. 10, 10, 

s) Maior mifericordia in eum fit, cui proponitur bonae imitationis exem- 
plum, quam cui porrigitur reficiendi corporis alimentum,. S. Aug. 
Serm.. 149, de Verb, Dom. cap. zı n. 12. 
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Drey und zwanzigſte Prediat 
Auf den dritten Sonntag nach 
Oſtern. 

Von den Truͤbſalen. 


Ihr werdet traurig ſeyn, aber eure Traurigkeit wird in 
eine Freude verwandelt werden. Joann. 16, 20. 





ein Kleines werdet ihr mich wiederum ſehen. Dieſe Worte 
wollten die Lehrjuͤnger nicht faſſen, weil fie ihnen wider—⸗ 
fprechend zu feyn ſchienen. Der Heiland hätte ihnen vieleicht 

noch mehr Geheimniffe entdecfet, und bekannte Eurz zuvor: Ich 
bitte euch noch Vieles zu fagen; allein ihr Fönnet es jest nicht ertra⸗ 
gen. Erfah ganz leicht vor, daß feine Abwefenheit den Juͤngern 
eine große Traurigkeit verurfachen würde; damit er ihnen alfo den 
,„ Schmerzen in etwas vinger machte, fagete er ihnen vorher, daß er 
nur eine Furze Zeit von ihnen abweſend feyn werde. Er gab ihnen 
ju verfiehen, daß in der Welt eine beftändige Abmwechfelung zwi⸗ 
ſchen Freud und Traurigkeit fey, und wenn auch die Trübfaten, 
welche gemeiniglich die Urfachen unfter Traurigkeit find, bis an das 
Ende unfers Leben dauern, fo waͤre Doch alles dieſes nur ein Kleines; 

Q denn 


U: ein Rleines werdet ihr midy nicht feben, und abermal über 
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denn dieſe Traurigkeit wurde in eine ewige Freude verwandelt wer 
den, Wir mögen alfo die Trübfalen 


2 I von Seiten unfer, Die wir fie leiden, 
II oder von Seiten GOttes, der ung fie fchickef, 


betrachten, fo find fie wahrhaftig Feine Trübfafen ju nennen, und 
fie follen in uns eher eine Freude, als eine Traurigkeit verurfachen, 


Der erfte Theil. 


ie Truͤbſalen find Feine Trübfalen, twir mögen an denenfelben I 
das Gegenwärtige, oder IL das Zukünftige betrachten. 


1 Die innerlihe Freude, die wir in den Trübfalen em- 
pfinden, übertrift fehr weit die Größe der Traurigkeit, welche fie 
ung verurfachen koͤnnen. Der Apoftel Paulus mar in immerweh⸗ 
renden Trübfalen, in ſehr vielen Gefängniffen: er ward mir Schlägen 
überbäufer, er war in Öfterer Todesgefahr, er befam von den Zur 
den fünfmal vierzig Streiche weniger einen; a) deffen ungeachtet 
befennet er: Ib bin mir Troſt erfäller, und voller Freud in allen 
meinen Trübfalen. b) Warum diefes? der Pfatmift giebt die Urfache: 
GOtt iſt denenjenigen zugegen, die eines betrübten Herzens find. C) 
Und GDtt faget felbft; Ich bin bey ihm in der Trübfal. d) Wie 
Fönnte alfo ein Ehrift ernftlich betrübt feyn, wenn er bedenfet, daß 
der GOtt alles Troftes, welcher uns in alen unfren Trübfalen tröfter, 

. e) bey 
a) In laboribus plurimis, in carceribus abundantius, in plagis ſupra mo- 
dum, in mortibus frequenter, A [udaeis quinquies quadragenas vna 
- minus accepi. 2. ad Cor. 11, 23. 


b) Repletus fum confolatione, fuperabundo gaudio in omni tribulatione no- 
ſtra. 2 ad Cor. 7, 4 


€) Iuxta eft Dominus iis, qui tribulato funt corde, Pfalm. 33, 19 
d) Cum ipfo fum in tribulatione, Pfalm. 90, 15. 
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e) bey ihm fey, und ihm fein Betrübniß durch innerlichen Troft 
ju verfüßen bereitet fey, wenn fich nur der Menfh in feiner 
Traurigkeit faffen, und ſich nicht zu ſich felbit, fondern zu GOtt 
wenden will. Je größer die Trübfat ift, defto größer wird auch 
der innerlihe Troft feyn. Der Ausſpruch der göttlihen Schrift ift 
unträglich, und der Pſalmiſt hat es erfahren, wenn er faget: Nach 
der Vielheit der Schmerzen war auch die Vielbeir der Tröftungen, 
welche meine Seele froͤhlich gemachet haben. f) 


II Wenn wir überdas bedenken wollen, daß alles diefes Leis 
den diefer Zeit in Fein Vergleihniß Fommen Fönne mit der Herrs 
lichkeit, die in ıms wird offenbar werden. g) Das uns eine augenblids 
lihe Trübfal die Ewigkeit der Glory zuwege bringe. h) Darum 
faget der Apoftel: Meine Brüder, halter es für lauter Freude, wenn 
ihr in viele Verſuchungen falet. i) Sich mein Ehrift! die Trübfa- 
ten follen wir für Feine Trübfalen, fondern für Freuden anfehen; 
weil wir wohl wiflen, daß die Belehrung unfers Glaubens die Ges 
duld wirfe, die Geduld aber ein volfommnes Werk fey. Das bes 
trübte Schickſal muß in uns niemal ein Betrübniß, fondern eine 
Sreude verurfahen. Wir müffen in betrübten Umſtaͤnden nad) dem 
Beyſpiele des Apoftels nur dem Scheine nad traurig, in der. Thar 
aber froͤlich ſeyn. k) Der Heiland ſaget ja deutlich genug: Eure 

Q2 Trau⸗ 

e) Deus totius confolationis, qui conſolatur nos in omni tribulatione n10- 
ſtra. 2.ad Cor. I, 3 

f) Secundum multitudinem dolorum meorum in corde meo, confolationas 
tuae laetificauerunt animam meam. Pfalm, 93, 19 

g) Non funt condignae paſſiones ad futuram gloriam, quae reuelabitur i in 
nobis. Ad Rom. 8, 18. 

h) Momentaneum hoc et leue tribulationis noftrae aeternum gloriae pondus 
operatur in nobis. 2.,ad Cor. 4, 17. 

i) Omne gaudium exiftimate fratres mei, quum in tentationes varias inci- 
deritis, fcientgs, quod probatio fidei veftrae patientiam operatur; 
patientia autem opus perfectum habet, Jacob. ı, 2. 

k) Quafi triftes, feınper autem gaudentes. 2 ad Cor. 6, 10. 
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Traurigkeit wird in Freude verkehret werden, und bedenket wohl, was 
er hinzu ſetzet: Eure Freude wird euch Niemand rauben koͤnnen, 1) 


Der zweyte Theil. 


Yyrrasten wir die Trübfalen von Seiten GOttes, fo follen fie uns 
I wegen ihres Urfprunges und II wegen ihres Zieles vielmehr 
angenehm als betruͤbt vorfommen; denn ihr Urfprung ift die Liebe, 
ſo GOtt gegen ung trägt, und das Ziel ift unfre Heiligmadjung. 


1 Die Worte des Apoftels find ja fehr deutlich und troſt⸗ 
reich: Mein Sohn! achte die Züchtigung des HErrn niche gering, 
und verzage nicht, wenn du von ihm geftrafet wirft; denn wenn der 
bErr einen lieber, fo zächtiger er ihn, und er geifelt einen jeden , wel’ 
chen er als einen Sohn aufnimmt. m) . Die Schweftern des Laza⸗ 
rus fhickten zu dem HErrn, .und ließen ihm fagen: HErr! fichy 
den du liebeft, der licgt Frank: JEſus gab aber gleich zur Antwort: 
Diefe Krankheit ift nicht zum Tode, fondern zur Ehre GOttes. n) 
Der heilige Ehryfoftomus machet hierüber diefe nügliche Anmerkung. 
Diele find betrübt, wenn ihnen eine Krankheit, oder eine Trübfal 
zuftößt: die Thörichten! Diefes begegnet insggemein den Freunden 
GDttes: es war ja auch Lazarus ein Freund GDttes; und war 
doc Frank, 0) Kuch ift es gegeben worden, daß ihr nicht nur an 

Chri⸗ 

I) Triftitia veftra vertetur in gaudium, et gaudium veſtrum nemo tollet a 
vobis. Foani 16, 22. 

m) Fili mi, noli negligere difciplinam Domini: neque fatigeris, dum ie 
eo argueris, quem enim diligit Dominus, caftigat: flagellat autem 
omnem filium , quem recipit. Ad Heb. ı2, 5. 

n) Domine, ecee! quem amas, infirmatur : audiens autem Ieſus dixit eis: 
infirmitas haec non eftad mortem, fed pro gloria Dei. Joan, 11, 3. 

0) Multi quum aliquem bonum et Deo acceptum mali aliquid, vt nforbum 
vt paupertatem et huiusmodi perpeti vident, perturbantur: fane 
ignari, hoc maxime Dei amicis contingere, nam et Lazarus et ami- 
cus Chrifto et aegrotus erat, 9. Chryf, Hom. 61 in Joan. 
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Chriſtum glauben , foridern auch, daß ihr nun feinerwegen leiden Föns 
ner. p) Haft du Feine Trübfal, fo haft du noch nicht angefangen 
ein Chriſt zu feyn; denn der Apoftel fagt: Alle, die in Chriſto ein 
frommes Leben führen wollen, werden Berfolgungen feiden. Wenn 
du alfe Feine Verfolgung leidet, fo ift billich zu fürchten, ob du 
ein frommes Leben in Ehrifto angefangen habeft? q) Sobald GOtt 
aus dem Saulus einen Paulus machen wollte, fagte er; Ih wit 
ihm zeigen, wie viel er um meines Namens willen leiden müffe, T) 
Eind nun die Trübfalen ein Zeihen, daß uns GOtt liebe, wie 
follen fie uns dann hinfüro beträben? 


II Kommen aber die Trübfalen von GOtt ber, was will 
id alfo fagen, wenn er es getban bar. s) Die Abfihten, warum 
uns GHDtt die Trübfalen zufchicket, find fehr gut: Wir werden naͤm⸗ 
lih von GOtt gezühtiger, damit wir niche mit diefer Welt verdams 
met werden, t) In diefem Verſtande lehret uns der Weiſe: dag 
GOtt uns feine Zuͤchtigung ale ein Licht fende, und durd Ruthe 
und Ötrafe uns die Weisheit verleibe. u) Darum faget Jeremias: 
Du haft mic gezüchtiger o HErr! und ich bin weife geworden. W) 
Wenn uns GDtt heimfucher, fo gefhieht es in Abficht uns durch 

Q3 die 

p) Vobis donatum eft pro Chrifto non ſolum vt in eum credatis, fed vt 
etiam pro illo patiamini. Ad Philipp. 1, 29. 

g) Si putas te non habere tribulationes, nondum caepifti efle Chriftianus, 
et vbi eft vox Apoftoli: omnes qui volunt in Chrifto pie viuere, 
perfequutionem patientur? fi ergo non pateris pro Chrifto vllam 
tribulationem vide, ne nondum coeperis in Chrifto pie viuere. S 
Aug. in Pfalm. 55. 

r) Oftendam illi, quanta oporteat eum pro nomine meo pati. Act. 9, 16% 

s) Quid refpondebit mihi, quum ipfe fecerit. If. 38, 15. 

t) A Domino corripimur , vt non cum hoc mundo damnemur, ı ad 
Cor. II, 32. 

©) Qui mittit difciplinam faam ficut lucem. Eeccl, 24, virga atque correptio 
tribwit fapientiam. Prov. 29, I5. 

w) Caßigafti me Domine, et eruditus ſum. Ferm 31, 18. 
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die Trübfalen zu prüfen und zu laͤutern; denn wie der Weiſe fagt, 
die Prüfungen find es, mir welden GOtt als ein zaͤrtlicher und 
liebreicher Vater uns feine Rinder ermahnet und prüfe. X) Wie 
die Geſchirre des Hafners in dem Öfen bewährt werden, fo werden 
auch die gerechten Menſchen in den Trübfalen geprüfer. y) Nachdem 
GDtt den Abraham verfuchet, und ihn in allen Umftänden als eis 
nen treuen Diener gefunden hat, fagte er: Erſt babe ich erkannt, 
daß du den Errn fürdeefi. 2) Wie hätte GOtt die Treue des Tor 
bias prüfen fönnen, wenn er ihm Feine Gelegenheit gegeben hätte, 
diefelbige zu zeigen? Weil du GOtt angenehm warft, fo war es auch 
nothwendig, daß di die Verſuchung geprüfer bar; aa) fagte zu Tobia 
der Erzengel. Hochwerthefte, fo find ja die Truͤbſalen feine Trübs 
falen, fondern fie find die Pruͤfungen, mit welchen uns GOtt an 
fich zieht; fie find die Gegenftände, durch welche wir unferm GOtt 
unfre Liebe und Treue zeigen koͤnnen. 


Beſehluß. 


We aber? Haben wir bisher eine ſolche Idee von den Truͤbſalen 
gehabt? Nein! wir wuͤrden denenſelben den Namen eine 
Truͤbſal niemal beygeleget haben. So haltet. es mwenigft binfüro 
für die größte Freude, wenn ihr verfchiedene Trübfalen auszuſtehen 
habet. Gedenfet, eure Traurigkeit, die ihr jegt fühlet, wird in kur— 
zer Zeit in Freude verwandelt werden. So lange wir in den Truͤb⸗ 
faten find, ift auch GOtt mit und bey uns. Woher aber wiffen 
wir, daß er bey uns fey? Daher, weil wir in Trübfafen find, fagt 
der 
x) Hos guidem tamquam pater monens probafti. Sap. II, 11. 
y) Vafa figuli probat fornax, et homines iuftos tentatio tribulationis. 
Eccleſ. 27, 6. 
2) Nunc cognoui, quod timeas Dominum. Genef. 22, 12. 
a2) Quia acceptus eras Deo, necefle fuit, vt tentatio probaret te. Tob- 
12, 12. 
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der Hönigfließende. bb) Wer würde dann ohne feinen Beyftand. 
in den Trübfalen ftandhaft feyn Eönnen? Gut! wenn ih auch ſchon 
mirten in den Schatten des Todes wandelte, fo will ih die Trübfas 
len nicht fürchten: weil du bey mir bift. cc) Wann werden wir 
aber bey dir ſeyn? Nämlih, wann Ehriftus unfer Leben ſich vers 
FMären wird; indeffen bleibt er verborgen, damit die Trübfaf’ vor 
dem Tode, und der Tod vor der Glory komme, dd) Go fey dann 
getröft und vergnügt meine Seele! weil dir der HErs eine Gutthat 
gerban, wenn er dir eine Trübfal zugefchicfet hat. 


bb) Vnde feimus, quod nobifcum fit in tribulatione? Ex eo vtique, quod 
in ipfa tribulatione nos fumus. Quis enim fuftinerer, quis fubfilte- 
ret, quis perfifteret fine eo? S. Bernard, Serm. 16 in Pfalm. qui 
habitat. n. 3. 

ec) Si ambulauero in medio vmbrae mortis, non timebo mala, quoniam 
tu mecum es. Pfalm. 22, 4 

dd) Quando autem nos erimus cum ipfo? Nempe quum Chriftus adparue- 
rit vita noſtra: interim fane abfcondatur, necefle eft, vt praecedar 
tribulatio ereptionem, ereptio glorificationem. S. Bern. loc. cit. 

ee) Conuertere anima in requiem tuam, quia Dominus benefecit tibi. 
Pfalm. 114, 7. 
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Vier und zwanzigſte Predigt 


Auf den vierten Sonntag nach 

Oſtern. 
— — 
Von der Suͤnde. 


Wann der Troͤſter kommen wird, fo wird er die Welt 
wegen der Sünde, wegen der Gerechtigkeit, und we⸗ 
en des Gerichtes ſtrafen: wegen der Sünde zwar; 
weil fie an mich nicht geglaubet haben, Joann. 16, 8. 


| (5: es dann Feine andern Sünden, als den Ungfauben, daß 





die Welt wegen diefer allein von dem Tröfter fol geftrafet 

werden? Diefe Anmerkung giebt der heilige Auguftinus 

über das heutige Evangelium. a) Freylich, wenn Fein Uns 

glauben mehr ift, fo wird auch Feine Sünde mehr feyn; weil der 
Ger 

a) Oboritur nobis intelligendi defiderium , cur peccatum hominum quafi fo- 

lum eflet non credere in Chriftum, ita de hoc folo dixit, quod 

mundum Spiritus fanctus argueret, — Quum enim dieitur: arguet 

mundum de peccato: non alio, quam quod non erediderunt in Chri- 

ftam. Hoc denique peccatum fi non fit, nulla peccata remanebunt, 

quia into ex fide viuente cuncta folnuntur. Sed multum intereft, 

ytrum quis credat ipfum efle Chriftum, et vtrum credat in Chri- 

ftum; nam ipfum eſſe Chriftum et daeınones crediderunt, nec tamen 

iu Chriftam erediderunt. INHe enim credit in Chriftum, qui et fperat 

in Chriſtum et diligit Chriftum,. S. Aug, Serm. 144 de Verb. Evang. 
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Gerechte, wenn er nad) feinem Glauben febet, Feine Sunde mehr 
begeht. Es liegt aber fehr viel daran, ob einer glaube, daf der 
Heiland Chriſtus fey, oder ob er an Ehriftum glaube: den erften 
Glauben haben auch die Teufel gehabt, nicht aber den legten; denn 
nur derjenige glaubet an Ehriftun, der auf ihn hoffet, and ihn fie 
bet. Da nun die meiften Chriſten Chriſtum nicht fieben, ja ihn 
vielmehr beleidigen, fo find alle Sünden im gewiffen Verſtande 
Sünden des Unglaubens zu nennen. Wir wollen heuse die Augen 
des Glaubens eröffnen, wir wollen die Sünde | 


I in ihrer Wefenheit, 
U und ihren Wirfungen 


betrachten. Ich hoffe, wenn wir die Bosheit der Sünde und den 
Schaden, welcher uns durch die Sünde zugefüget wird, recht eins 
fehen, ich hoffe, fage ich, toir werden binfür die Sünde fliehen, 
und nicht nur Ehriftum, fondern auch an Chriſtum glauben, 


- Der erfte Theil 
De Sünde iſt in ihrer Weſenheit I eine Beleidigung II GOt⸗ 
tes; dieſe zwey Worte bedeuten fehr viel. 


I Sie ift eine Beleidigung, und zwar eine fo große (ich res 
de von ſchweren Sünden, ) Daß fie nicht mehr arößer feyn Eönnte. 
Ich kann ihre Häßlichkeit nicht deutficher ausdrücken, als wenn ich 
fage, fie fey ein fo großes Uebel, als GOtt ein großes Gut if; 
fie ift alfo das größte Uebel; weil fie ſich dem größten Gut ſchnur⸗ 
gerade entgegen feget. Denn die DBosheit der Sünde beftcht 
bauptfächlich in dem, daß der Eünder, fo viel an ihm ift, GOtt 
bertiigen will. Du Fannft vieleicht diefes nicht faſſen, und fas 
gef: Sch will GOtt Fein Leid zufügen, ich folge nur meinen Gelhs 
fen, Mein! höre mid), ein Geſchoͤpf hanget nothwendig von dem 
Schöpfer ab, diefe Nothwendigkeit ift dem Gefchöpfe fo u, daß 

R Ott 
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Gott Fein GOtt wäre, wenn es ein Gefehöpf geben würde, fo von 
ibm nicht abhieng: allein Boshafter! du mwillft von ihm nicht ab- 
bangen, du willſt ein Herr deiner felbft feyn, folglich, fo viel es 
an dir ift, fo willft du GOtt feiner Gottheit. berauben; denn, fe 
wenig jener Herr ein Here ift, welchem der Diener nicht gehorchet, 
fo wenig wäre GOtt ein GOtt, wenn du. dich feinem Nechte ent 
ziehen Fönnteft, und: Deinem — nicht ſeinen Gebothen zu * 
gen befugt waͤreſt? 


II Die Bosheit dieſer Beldbigang fieht man gar Teicht ein, 
wenn man bedenfen will, wer derjenige ift, der beleidiget wird, 
und derjenige, melcher befeidige. GOtt und der Menfch! das 
böchfte Weſen, und ein nichtswerther Erdwurm! Wer könnte glau⸗ 
ben, da ſich diefer gegen jenen empdren würde, wenn wir nicht 
durch die tägliche Erfahrniß uͤberzeuget wären? Welche Thorheit wäre 
es nicht, wenn ein einziger Bettler fi) einem Könige, welcher mit 
10000 Mann angezogen koͤmmt, widerfeken, oder ihm eine Anbild 
zufügen wollte? Lieber! eher ift-ein Bettler mit einem Könige, als 
du mit GOtt zu vergleihen. Gegen wir noch hinzu, daß derjeni« 
ge, den du befeidigeft, dein Schöpfer, dein Erlöfer, dein Gutthaͤ— 
ter, ja dein größter Gutthaͤter ift, fo wählt die Bosheit des Suͤn— 
ders, und die Häßlichkeit der Sünde aus jedem Gegenftande uns 
endlih. GOtt ſelbſt ruft alle Kreaturen zu Zeugen, und ftellt ihnen 
zur Verwunderung die Kecfheit des Sünders vor; Ihr Himmel 
entferzet euch darüber, und ihr Himmelspforten traurer auf das hoͤch⸗ 
fte: fager der HErr bey Feremia dem Propheten. b) Bey Michea giebt 
er dem Sünder dieſe Undankbarkeit wiederum fehr Efäglich zu verjtehen: 
Mein VolF, was babe ich dir Leids gerban, oder wie auf was Weiſe 
bin id dir überläftig gewefen? Antworte nur: Ich babe dich aus 

Aegypten ” 


b) Obftupefcite coeli fuper hoc, et portae eius defolamini vehemeuter, dieit 
Dominus. Jerem. 2, 12. 
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Yegypren geführet, und ans dem Haufe der Dienſtbarkeit erlöfet. c) Mein 
Dolf gedenfe doch an die Gutthaten, die ich Dir erwieſen habe. Sind 
wir nicht härter als die Steine, wenn diefe nachdruͤcklichen Worte 

unſre Herzen nicht rühren. - 


Der zweyte Theil 


er: Sünder tödtet I feine Seele, und II machet ſich der Site 
ſchuldig. 


I Die, welche eine Suͤnde thun, find Feinde ihrer Seclen fagte 
Tobias. d) Der Sünder füger ſich felbft cin fo großes Hebel zu, 
daß ihm meder ein Tyrann, weder der Satan, noch die ganze Hölfe 
zufügen koͤnnte. Wer die Suͤnde lieber, haſſet feme Seele, e) und wird 
fid) felbft zum Feinde. Die Tyrannen Fönnen zwar den Leib, niche 
aber die Seele um das Leben bringen, darum find fie aud) Ver⸗ 
mög des göttlichen Ausfpruches f) nicht zu fürchten ; allein der Suͤn⸗ 
der thut fich felbft, was ihm der Ärgefte Feind nicht anthun kann. 
Er begeht einen Selbftmord; denn die Seele, fo bald fie fündigen 
wird, wird fie fterben. g) Der Lahn der Bünde ift der Tod. h) 
Durch einen Menſchen ift die Sünde in dieſe Welt gefommen, und 
durch die Sünde der Tod. i) Diefe Lehre ift ganz begreiflich; denn 
der heilige Auguftfinus fagt: Gleichwie der Leib ftirbt, wenn er die 

R2 Seele 

e) Popule meus, quid feci tibi, aut quid moleſtus fui tibi? reſponde mi- 
bi: quia eduxi te de terra Ægypti, et de domo feruientium liberaui 
te: — Popule meus! memento quaefo etc. Mich. 6, 2. 

d) Qui autem faciunt peccatum, koftes funt animae ſuae. 7ob. r2, 10, 

e) Qui diligit iniquitatem, odit animam fuam. Pfalm. ı7, 28. 

f) Nolite timere eos, qui occidunt corpus, animam autem non poflunt 
occidere. Matth. 10, 28. 

g) Anima, quae peccauerit, ipfa morietur. Zzech. 18, 4 

h) Stipendium peccati mors: Ad Rom. 6, 23 

i) Per vnum hominem peccatam in hune mundum intrauit, et per pecea- 
tum mors. Ad Rom, 5, 12. 


4 
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Seele verliert; alfo ſtirbt Die Seele, wenn fie GOtt verliert. Det 
Verlurſt GOttes ift der Tod der Seele, der Verlurſt der Seele 
ift der Tod des Leibes, x) Das Leben des Leibes ift die Seele, 
das Leben der Seele ift GOtt. ) Wenn wir von dem Leibe, und 
von diefer Welt ſcheiden, fo find wir nicht geftorben, fondern aufs 
gelöfet , diefes , was der Apoſtel ſelbſt wuͤnſchet, da er fagt: 
Wer wird mid von dem Keibe diefes Todes erlöfen? m) Wenn wir 
aber fündigen, find wir in der That geftorben. Darum fagt der 
große Gregorius: Es ift ein wahrer Tod, wenn die Seele von 
GoOtt getrennet wird, es ift aber nur ein Schatten des Todes, 
wenn die Seele don dem Leibe getrennet wird. n) 


II Der Sünder verdienet die Hölle, Schroͤckbare Worte! man 
kann aus der Größe der Strafe die Bosheit der Sünde abnehmen. 
Ich will heute von der wirklichen Empfindung diefer Strafe nicht 
reden, fondeen ich will dem Sünder nur vor Augen flellen, was 
ihn für Pein das einzige Bewußtſeyn, daß er die Hölle verdiene, 
verurſachet. Ich fage: er fühler die Hölle fhon auf diefer Welt. Der 
nagende Gewiffenswurm, die ftäte Furcht des ungemwiffen Todes, 
das traurige Angedenken, daß er ein Feind GOttes, und GHDtt 
fein Feind fey, dieſe find fchon ein Anfang der höllifchen Beinen, Ich 
ftelle dir die Hölle nicht vor, faget Auguftinus: fich nur, ob du 
dir nicht felbft fhon eine Hölle bift? 0) Der Pfalmift rufet im Nas. 
men des Sänders ganz deutlich: Die Schmerzen der Höhe haben 

mi 
k) Sicut exfpirat corpus, quum animam amittit, fic exfpirat anima, — 

Deum amittit: Deus amiflus mors animae, anima amiſſa mors cor- 

poris eſt. S. Aug. Serm. 6 de Verb. Dom. 

1) Vita carnis tuae anima tua eft, vita animae tuae Deus ef, S. Aug. 

Tract. 47 in Joann. 

m) Quis me liberabit de corpore mortis.huins? Ad Rom. 7, 24 
n) Vera mors eft, qua anima feparatur a Deo: et vmbra mortis eft, qua 

caro feparatur ab anima, 5. Greg. Lib. 4 Moral, cap. 20. 

0) Omitto gehennam: vide, ne iam ipfe tibi gehenna ſis. 3. Aug, in 

Pfahn, 6. 
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mich umgeben. pP) Warum? et giebt die Urfache kurz zuvor: Die 
Strömme der Sünden bsben mich verwirret. q) Darum faget der 
Heil, Ambrofius: Ein Sünder, wenn er ſchon fröfich zu feyn feheint, 
fo bringt er doch fein Leben fehr traurig, und in einer Bitterkeit 
feiner Seele zu. r) Ih babe gefchen, daß diejenigen, die Böfes. 
thun, und Schmerzen ausfäen, diefelbigen auch wieder einärnten, 8) 


Beſchluß. — 


Mir Söhne! diefes fage ich euch, damit ihr nicht fündiger, wenn 
aber einer gefündiger bärte, fo haben wir auch einen Fürfpres 
cher bey dem Vater. t) Keinen andern, als welcher heute zu feinen 
Juͤngern gefaget hatte: Ich gebe zu demjenigen, der mich gefcbider 
bat. Diefer vermag, faget der Hönigfließende, u) was wir nicht 
vermögen: wenn nur derjenige, Der gefallen ift, nicht noch tiefer zu fal⸗ 
len im Sinne hat. Wehe dir, wenn du nach dem Falle dich für 
tapferer haͤltſt! Warum willft du dann zu deinem eignen Untergange 
fo beberzt feyn? Du erfenneft jest die Bosheit der Sünde, und 
den Schaden der Sünde. Unmdglih! wenn das Licht der gefuns 
den Vernunft nicht gänzlich in dir erlofchen ift, fo wirft du dich 
nicht mehr entſchließen koͤnnen zu fündigen, und durch die Sünde, 
ein Feind GOttes, ja deiner eigner Feind zu werden, 

p) Dolores inferni circumdederunt me. Pfalm. 17, 6. 

q) Torrentes iniquitatis conturbauerunt me. Jbid, 

x) Peccator, quamuis foris abundet, deliciis adfluat, odoribus fragret, im 

amaritudine animae viram exigiu S. Ambrof. Lib. ı Oſſic. cap. 12. 
s) Vide, qui operantur. iniquitateın, et feminant — metunt eos. 


Job. 4v. 8. 
t) Filioli mei, 'haec feribo- vobis, ut non peccetis, fed fi quis peccauerit, , 


Aduocatum habenmus apud Patrem. ı Joaun, 2, 1. 

u) Qui poteſt, quod nos minime poflumus: tantum qui cecidit, non adiiciat 
in malum, vt profundius cadat. — Vae tibi, qui poft lapfum for- 
tiorem te nobis exhibes: vt quid tam rigidus es in tuam ipfias per- 
niciem. 5. Bern. in Feſt. SS, Petri, et Pauli. ferm. 3”. 3. es 
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Fuͤnf und zwanzigſte Predigt 


Auf den fünften Sonntag nad) 
Ditern. 


Ge ——— —— 


Von dem Gebethe. 


Wahrlich, wabhrlich! ich ſage euch, wenn ihr den Va⸗ 
ter in meinem Namen um Etwas bitten werdet, fo 
wird er es euch geben, Joann. 16, 23. 


ey GOtt iſt nichts fo Eräftig als das Gebeth. Das Gebeth 
B machet uns in gewiſſer Maaße allmaͤchtig; denn gleichwie 

GOtt durch ein Wort alles erfchaffen hat: Er bar geredet) 

und cs ift alles geworden, a) So Eann der Menſch durch 
das Geberh alles erhalten, und der Kerr geborcher der Stimme eis 
nes Menſchen. b) Dder, wie er heute redet, wenn ihr um Etwas 
bitten werdet, fo wird er (der Vater) es eu geben: noch Flärer: 
um was ihr immser bitten werdet, diefes wird er euch wiederfahren laſſen. 
e) Wie koͤmmt es aber, daß mir fo oft bethen, und doch nicht als 
mächtig find; daß wir fa oft bitten, und doch nichts erlangen? 
Antwort: wir bethen zwar oft, noir bethen aber nicht, wie wir bes 
then follen. Wenn wir unfer Geberh 


3) Dixit, et facta funt, Pfalm. 148, 5. - 
&) Obediente Domino voci hominis. Fof. 10, 1% 
e) Quodeumque volueritis petetis, et Bet vobis. Joann. 15, 7% 


I mit 
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I mit einem wahren Glauben, - 
II mit einer wahren Demuth, 
TU mit einer wahren Andacht 


vertichten, fo muß daſſelbige fonder Zweifel den Himmel durchdrin⸗ 
gen, wo fie niemalen zuruͤcke kommen wird, ohne erhöret zu feyn. ch 


Der erite Theil, 
er Glauben lehret uns haupſaͤchlich wie, und II um was wir 
bethen follen. 


I Der erfte Grund unfers Gebethes iſt ein tedendiger Glau⸗ 
ben, oder ein lebendiges Vertrauen. Wir leſen oͤfters in dem 
Evangelio, daß die Erhoͤrung einer Bitte dieſem Vertrauen zugeſchrie⸗ 
ben wird. Zu dem canandifchen Weibe fagte der Heiland: e) © Weib! 
dein Glauben ift groß; dir geſchehe, wie du willſt. Zu dem Blinden 
fagte er: Geb bin, dein Glauben bar dir geholfen. f) Von dem 
Hauptmanne find feine Worte: Einen fo großen Glauben habe ih 
in Ffrael nicht gefunden, 5) Darum ermahnet uns Jakob der 
Apoftel: Iſt jemand unter euch , welcher der Weisheit vonnoͤthen bat, 
der bitte GOtt darum; — er bitte aber mir einem Glauben, und 
zweifle nicht. h) Die Juͤnger riefen zu dem Heiland in einem 
Meerfturme: HErr! hilf uns, wir geben zu Grunde: Und ZEſus 
fagte gleich darauf: Warum feyd ihr fo furchtſam, ihr Kleinglaubige z 1) 

Und 
d) Quae fidelis, humilis et feruens oratio fuerit, coelum fine dubio pene- 
trabit: vnde certum eft, quod vacua redire non poterit, S. Berm. 

Serm. 4 in Quadrag. de Orat. et Jeiun. m. 4 . 

e) O Mulier! magna eft fides tua: fiat tibi, cut vis, Mattk. 15, 28. 

f) Fides tua te faluum fecit. Marc. ı1, 52. 

g) Amen dico vobis, non inweni tantam fidem in Ifrael. Matth. 8, 10. 

k) Si quis veftrum indiget fapientia, poftulet a Deo: poftulet autem in ſido 
. nihil haefitans, Jacob. ı, 5. 

i) Quid «imidi eftis modicae fidei? Mattk. 8, 26. 
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Und gab ihnen durch diefes eine deutliche Lehre, dag der Glauben 
nicht furchtfam, und das Vertrauen nicht wankelmuͤthig feyn folk, 
wann wir bethen wollen, 


| U Neben diefem, daß wir oft mit einem furchtfamen Glau⸗ 
ben bethen, fo. ift auch der Innhalt unfers Gebethes nicht nach den 
Kegeln des wahren Glaubens eingerichtet. Der Glauben Ichret 
uns zum erften das Reich GOttes zu fuchen, und wir fuchen ins⸗ 
gemein das Zeitliche vor dem Neiche GOttes. Darum ift «6 auch 
kein Wunder, wenn wir nicht erhoͤret werden; weil unſer Gebeth 
von dem Gebethe der Heyden nicht unterſchieden iſt; denn nach die 
fen allen trachten auch die Heyden, k) Der Pfalmift faget: Ich babe 
den SErrn gefuher, und er bar mich erlöfer. I) Er hat nicht gefagt, 
find die Worte des großen Auguftinus, ich habe. Gold bey dem 
HErrn gefuher, und er bat mich erhöret: ich habe Diefes oder jes 
nes bey dem HErrn gefuchet, und er hat mich erhöret. Es find 
zwo verfehiedene Sachen, etwas bey dem HErrn fuchen, und den 
HErrn felbft fuchen. m) Suche dein Vergnügen in GOtt, und er 
wird die Birte deines Herjens erfüllen. n) Ich fune keinesweges, 
daß wir GOtt gar nicht um irrdifche Güter bitten follen: Nein! nur 
dieſes will id: wir follen nach den Regeln des Ölaubens bitten: 
eher nämlich um das Ewige, als um das Zeitliche, cher um den 
Segen Jakobs, ald um den Segen Eſaus. In dem Gegen 
Jakobs wird eher des Thaues des Himmels, als der Fertigkeit der 
Erde gedacht. GOtt gebe dir vom Thaue des Himmels, und von 
der Fertigkeit der Erde, 0) In dem Segen Eſaus aber wird 
eher 
k) Haec enim omnia gentes inguirunt. Matth. 6, 32. ! 
}) Exquifini Dominum, et exandiuit me, Palm, 33, 5. 
m) Non dixit: inquifiui aurum a Domino, et exaudiuit, Inquifini a Do- 
mino hoc aut ilud, et exaudiuit me, Aliud eft aliquid inquirere 4 
Domino, aliud ipſum Dominum inquirere. S. Aug. in Pfaln, 33. 
n) Delectare in Domino, et dabit tibi petitiones cordis tui, Pfalm. 36, 4 
0) Det tibi Dens de rore coeli, et de pinquedine terrae, Geueſ. 27, 28. 
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eher von der Fettigkeit der Erde, als von dem Thaue des Him— 


mels geredet. In der Fettigkeit des Erdreichs, und im Thaue des 
Simmels von oben ber wird dein Segen feyn. p) : 


Der zweyte Theil, 


De Demuth in dem Gebethe ſoll ung lehren, I wer derjenige ſey, 
zu welchem wir betben, und IL wer wir find, Die wir bethen. 


| I In. GOtt muß der Menſch bey dem Gebethe feine Gütigs 
keit, und feine Herrlichkeit betrachten, faget der Hönigflieffende: q) 
Die Gütigkeit, mit welcher er uns ohne unfern Verdienſt erhöret, 
und die Herrlichkeit, mit welcher er ung alles geben kann, um was 
wir immer bethen. Gleichwie ung aber feine Güte aufmuntern fol, 
dag wir nicht furchtfam und Eleinglambig werden, fo foll uns auch 
feine Herrlichkeit demuͤthig machen. GOtt widerficht dem Höffäreis 
gen, r) fo redet die göttlihe Schrift: und wie Fann ſich dann ein 
Hoffärtiger tröften, Daß er erhöret werde, wenn er weis, daß er 
vor GOtt ein Gräuel ift, da hingegen von dem Demüthigen ger 
fhrieben fteht: dem Demürbigen gicbt er die Gnade. s) Bittet man 
wohl die Großen dieſer Welt auf eine andere, als auf diefe Reife? 
Wenn mir uns nun vor den Königen und Fürften diefer Welt, 
weiche doch Menfchen find wie wir, um etwas zu erhalten, verde— 
müchigen müffen, kann wohl etwas billiger fen, als daß wir in 
dem Geifte der Demuth dor GOtt dem Könige aller Könige ers 
fheinen, wenn wir ihn um etwas bitten wollen? Bon dem Heis 
S lande 


p) In pinguedine terrae, et in rore coali defuper erit benedictio tua. 
Genf. 27, 39 et 40 

q) In ipfo, quem petit, debet duo confiderare; bonitatem, et maieftatem: 
bonitatem qua gratis velit, et maieftatem, qua plane poffit dare, quid- 
quid petitur. F. Bern. Serm. 107 de Diverf, n. 2. 

r) Deus fuperbis refiftit. Jac. 4, 6. 

s) Hamilibus autem dat gratiam. Ibid.. 
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fande allein iſt zu leſen; $Er iſt nach feiner Wuͤrdigkeit erböret worden, t) 
das iſt: er iſt erhoͤret worden wegen der ſeiner Perſon ſchuldigen 
Ehrerbietung. 


II Allein wer find wir, wir elende Menſchen? wir find an 
uns und für uns felbft nichts, und Finnen auch nichts verdienen. 
Ein Abgrund ruft den andern Abgrund an, u) nämlich der Abs 
grund der menfchlichen Armfeligkeit den Abgrund der göttlihen Barınz 
berzigkeit. w) Wenn wir unfer Wefen und die Weſenheit GOt— 
tes betrachten, fo Eönnen wir uns weniger mit GOtt vergleichen, 
als eine Mücke mit dem ganzen Weltgebäude. Diefe Nichtigkeit 
feines Wefens betrachtete Abraham, als er mit GOtt reden wollte, 
und ſprach: Ich will mir meinem Hrrn reden, wiewobl id Staub, 
und Afche bin. x) Gegen wir zu der Nichtigkeit  unfers Wefens 
die Vielheit unfrer Sünden, fo werden wir ung gar gerne vor dem 
Angefihte GOttes verdemütbhigen. Ach will Durch dieſes nicht, 
find die Worte des heiligen Bernhardus, y) dem Sünder dag zus 
verfichtige Vertrauen auf GOtt nehmen, ſondern mein Ziel ift nur, 
Daß wir in unferm Gebethe gedenken follen, daß wir Sünder, 
und nicht Gerechte find. 


Der dritte Theil. 


ie dritte Bedingniß eines guten Gebethes ift die Andacht; unfre 
Andacht ift aber erft dazumal eine wahre Andacht, wenn 
wir I eifrig, und II beharrlich bethen. 
; I Denn 


t) Exauditus eft pro fua reuerentiaa Ad Heb. 5, 7. 

v) Abyflus abyflum inuocat. .Pfalm. 41, 8. 

w) Abyflus miferiae humanae abyflum mifericordiae diuinae inuocat. 
Dionyf. in notis Cartier. ad S. Bibl. 

x) Loquar ad Dominum meum, quum fim puluis et cinis. Genef. 18, 27. 

y) Nec hoc dico, vt peccatoribus auferam orandi fiduciam , fed volo eos 
orare tamquam gentem, quae peceatum fecerit, non iuftitiam, S. Bern. 
Serm. 4 in Quadrag. 9, 4. 
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1 Denn was ift das Gebeth? ein Geſpraͤch der Seele mit 
SH. Wir müffen alfo fo andaͤchtig, fo aufmerffam, fo eifrig. 
bethen, als wenn wir wirflih vor GOtt ſtunden. So oft wir zu 
bethen anfangen, müflen wir uns GOtt lebhaft vor Augen ftellen. 
Darum fager der Pfalmift: Die Betrachtung meines Herzens iſt 
jederzeit vor deinem Angefichte. zZ) Mein Geberh fol vor deinem Anges 
ſicht gefcheben, aa) Ale Geſchlechter werden ihre Anberbung vor 
feinem Angefichte verrichten. bb) Es werden alle vor feinem Anges 
ſichte niederfalen, die auf die Erde kommen. cc) Wir bethen zwar 
fehr oft, Taget der heifige Ehryfoftomus : allein wir bethen nicht, als 
wenn wir vor dem Angefichte des HErrn betbeten. Wir bewegen 
die Lippen: wir reden, und wiflen nicht, was wir reden: heißt aber 
diefes betben, wenn wir etliche Gebethe mit zerftreuten und 
allezeit unachtfamen Gedanken berablefen ? Könnte Ehriftus nich 
oftmals von ung reden, was er don den Bharifäern geredet hat: Dies 
fes Volk ehret mich mit ihren Lippen, ihr Herzaber ift ferne von mir. 
dd) Wie kannft du dann vernünftig von GOtt fodern, daß er dich 
erhöre, wenn du dich felbft nicht höreft? Du millft, daß GOtt auf 
dich merke, wenn du betheft, und du merkeft auf dich felbft nicht; 
diefe find fehr nachdruͤckliche Worte des heiligen Eyprianus ee) 


I Eind wir zuweilen in dem Gebethe eifrig, fo find wir 
doch nicht beharrlich. Wir wollen ohne Verzug erhöret werden. 
S 2 Sind 
a) Meditatio cordis mei in confpectu tuo femper. Pfalm. 18, 15. 
a2) Intret in confpectu tuo oratio mea. Pfalm. 87, 3. Item. Intret poftu- 
latio mea in confpectu tuo. Pfalm. 118, 170. 
bb) Adorabunt in confpectu eius vniuerfae familiae gentium. Pſalm. 21, 28. 
cc) In eonfpectn eius cadent omnes, qui defcendunt interram, Pfuln. 21,30, 
dd) Populus ifte labiis me honorat, cor autem eorum longe eft a me. 
Matth. 15, 7. 
ee) Quomodo te audiri a Deo poftulas, quum te ipfum non andias ? Vis 
Deum effe memorem tui, quum rogat, quando tu ipfe memor tui non 
es? F. Cyprian. de Orat. Dominic. 
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Sind dann die Gaben GOttes nicht Eoftbar genug? Sind fie nicht 
würdig, daß man oft und lange Zeit darum bitte? Ruft uns nicht 
Der Prophet zu: Wenn der HErr verweilen wird, fo warte darauf; 
denn er wird gewiß Pommen, und nicht auobleiben. ff) Warte und 
parte abermal. gg) Das bebarrlihe Geberb des Gerechten gilt vid 
bey GOtt: hh) faget Jakob des Apoftel. Wir müffen dem Deyr 
ſpiele der Apoftel nachahmen, von welchen in der göttlichen Schrift 
erzaͤhlet wird; Sie bebarreten einmürbig in dem Geberbe mit den 
Weibern, und mit Maris der Mutter JEſu, und feinen Gebrüdern. 
3) Werden wir aber nach einem beharrlihen, und cifrigen Ge 
betbe nicht erhöret, fo müffen wir doch zufrieden feyn, und die 
Worte des heiligen Auguftinus öfters zu Herzen nehmen, Es ift 
‚Feine Gnade, wenn wir von GOtt nach unſerm Willen, und nicht 
‚nach unferm Nusen erhöret werden. Die Iſraeliten find auch nad) 
ihren Willen erhöret worden; da aber die Speife noch in ihrem 
Munde war, ftarben fie. Der erzoͤrnte GOtt erhöret uns oft in 
‚Stüden, in welchen ung der gütige GOtt nicht erhören würde, kk) 


Beſchluß. 


DI find nun in der Hauptpflichte unfers Chriſtenthums unter 
richtet; denn in dem Bethen befteht der Zuftand des Mens 
ſchen: es ift fein einziges Hilfsmittel, fein ganzer Troſt; ja nad) der 
Ä | Sprache 
ff) Si moram fecerit, exfpecta illum, quia veniens veniet, et non tarda- 
bit. Habac. 2, 3 
gg) Exfpecta, reexfpecta: exfpecta, reexfpecta. If. 28, 10, 
bh) Multum valet deprecatio iufti aſſidua. Jacob. 5, 16. 
ji) Erant perfeuerantes vnanimiter in oratione cum Mulieribus, et Maria 
Matre Iefu, et fratribus eius. Act. Apofl. 1, 14. 
kk) Non habeatis pro magno exaudiri ad voluntatem:; habete pro magne 
exaudiri ad vtilitatem. — Ad voluntatem etiam Ifraelitae exauditi 
fünt, et quum adhuc eibus eflet in ore ipforum, noſtis, quae com- 
ſequuti 
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Sprache des heiligen Beiftes der ganze Menfh. Bein Urfprung, 
feine Nichtigkeit, feine Natur, feine Nothdurft, der Drt feines 
Aufenthaltes, feine Trübfalen, alles fehret ihn, daß er bethen, und 
beftändig bethen müffe. So laflet uns dann nach dem Gebothe 
des Apoftels ohne Unterlaß bethen. Denn ich fage euch, fpricht 
der heilige Bernhardus, 1) derjenige, zu moelchen wir bethen, 
ſchaͤtzet unſer Gebeth. Ehe wir unfre Lippen eröffnen , Läßt er 
unfer Gebeth in dem Buche des Lebens einfchreiben: aus zweyen 
Stücken können wir eines gewiß hoffen: entweder giebt er ung, 
was wir bitten, oder er giebt uns etwas Nuͤtzlichers dafür, 


fequuti ſunt. Aliquando Deus iratus dat, quod petis, et Deus pro- 
pitius negat, quod petis. 9. Aug. Serm. 355 de Pit. et Morik, 
Cleric. n. 7. 

ii) Nemo veftrum fratres parui pendat orationem fuam, dico enim vobis, 
quia ipfe, ad quem oramus, non parui pendit eam. Priusquam egrefla 
eft ab ore noftro, ipfe fcribi iubet eam in libro fuo, et vaum indu- 
bitanter e duobus fperare poflumus , quoniam aut dabit, quod peti- 
mus, aut quod nobis nouerit efle vtilius. S. Bern. Serm. 5 ie 
Quadrag. n. 5 
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Sechs und zwanzigſte Predigt 


Auf den reiten Sonntag nad) 
ern. 


Von dem falſchen Gewiſſen. 


Es kommt die Zeit, daß, wer euch toͤdtet, GOtt einen 
Dienſt zu thun vermeyne. Joann. 16, 1. 


as ung vor GOtt rechtfertigen, und auf dieſer Welt vers 
gnuͤgen Fann, ift das Zeugniß eines guten Gewiſſens. Das 
Licht deines Angefichtes ift in uns gezeidhner, faget der 
Pfalmift: a) Fein anders Licht, als das Licht unfers Ger 
wiffens; denn diefes gleichet einer angezündeten Kerze, welche GOtt 
in die Mitte unfers Herzens gefeset hat, damit nichts verborgen 
bleibt, was davinn enthalten ift. b) Wie aber? wenn diefes Licht bis⸗ 
weiten ein Zerficht wurde? Der Evangelift faget nicht umfonft: Sieh! 
daß das Licht, fo in dir ift, Fein Sinfterniß ſey. c) Kein Zweifel! 
viele Leute werden Durch das Zrrlicht eines falfchen Gewiſſens ver- 
führer, nnd glauben GOtt einen Dienft zu thun, wenn fie fündi- 
en. 

a) Signatam eft faper nos lumen vultus tui Domine. Pfalm. 4, 7. i 
b) Ef confcientia quafi candela accenfa, quam pofuit Dominus in medio cor- 
dis noftri, vt pateant ea, quae in eo funt contenta: vnde Pfalmus 

ait: fignatum eft et. S. Bern. t. 2, form. 32, 4. i. c. 2 
€) Vide ergo, ne Jumen, quod in te eft, tenebrae fint. Zuc. 11, 35. 
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gen. Diefe find es, von welchen der Heiland heute gefagt hat: Es 
KBmme die Zeit, daß, wer euch toͤdtet, GOtt einen Dienft zu thun 
vermeyne. Dergleihen Leute find freylich in einem gefährlichen Zus 
ande. Sie irren, und wiſſen nicht, daß fie irren; denn das Licht 
ihres Gewiſſens erleuchtet fie nicht, fondern es biendet fie. Ich ent- 
decke ihnen heute das elende Weſen diefer Ungluͤcklichen, und zeige 
ihnen, daß ein falfches Gewiſſen 


I die Sünde leicht vor dem Menfchen, 
U die Berantwortung aber fehwer vor GOtt 


made. Der Vater der Lichter erleuchte uns, daß wir das Irrlicht 


von dem Lichte, und das wahre Gewiſſen von dem falfchen ſeder⸗ 
zeit unterſcheiden koͤnnen. 


Der erſte Theil. 


s iſt nicht leichters, als ſich ein falſches Gewiſſen zu machen; weil 
in demfeldigen I der Verſtand das Wahre, und II der Wil⸗ 
len das Gute gefunden zu haben vermeynet, da doch in der That 


diefes böß, und jenes falſch iſt: und alfo werden auch vielfältig die - 


Gelehrten und Frommen durch diefes Irrlicht verblendet. 


I Das Gewiſſen ift nach dem Zeugniſſe des Origenes d) ein 
Lehrmeifter und Regent der Seele, welcher diefelbe des Beſſern er- 
ifnern, und wegen der Fehler beftrafen foll. Es geſchieht aber, 
daß diefer Lehrmeifter der Seele zum Verführer wird. Die Schrift 
gelehrten und Pharifäer kamen immerzu wider den Heiland mit der 
Schrift aufgezogen. Sie macheten einen Vernunftſchluß über den 
andern. Sie konnten nicht faſſen, daß Ehriftus größer und 
älter ſeyn koͤnne, als ihr Pater Abraham, ie hielten ſich an ihr 

Ger 


d) Confeientia velut -Paedagogus animae quidam fociatus eft, et Rector, vt - 


eam de melioribas moneat, vel de — caftiget, et arguat. Orig, 
uzinc. 2 ad Ronm. 
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Geſetz, und vermeyneten alfo nicht irren zu Fönnen, wenn fie ſich 
an das Geſetz hielten; allein, es find doch an ihnen die Worte des 
Propheten Iſaias wahr geworden; Sie wußten nichts und verfiuns 
den nichts , denn fie find verblender, daß ihre Augen nicht feben, und- 
daß fie in ihren Kerzen nichts verfichen, e) und darum find fie vers 
derbe, und abfihenlih geworden in ihren Anſchlaͤgen; f) die Quelle 
aber ihres Irrthums war der Eigenfinn, weil fie die Wahrheit nach 
ihren Köpfen, nicht aber ihre Köpfe nach der Wahrheit richten wollten, 


I Was bey den Gelehrten der Eigerfinn, das thut zumeis 
ken bey den Frommen die Eigenliebe. Sie meynen oft, fie fuchen 
GOtt, da fie doch in der That fi ſelbſt fuhen. Sehet Hoch⸗ 
werthefte! diefes ift die Kippe, welche wir forgfältig vermeyden 
muͤſſen. Sind aber auch die Frommen diefer Gefahr ausgefeßet, 
wie viel mehr haben ſich die halb Frommen, und die Bäfen zu fuͤrch⸗ 
ten? Wie oft fuchen wir nicht dee Sünde felbft den Mantel der Tu— 
gend anzulegen? Wie oft verbirgt fi) die Hoffart und der Kleider: 
pracht unter der Maske der anftindigen, und nothmwendigen Auf— 
führung? Wie oft die geführfichite Wolluft unter dem Scheine der 
Hoͤflichkeit? Und was thut man nicht, wenn das Lafter von dem 
Gewiſſen entfchuldiget, und. befchöniget wird? Man fehe nur, was 
haben die Juden nicht bey ihrem falfehen Gewiffen gethan? Cie 
freugigten den Sohn GOttes, und bichten es für einen Gottes— 
dienft.e. Sie thaten die größte Mifferhat, und hielten es für einen 
gerechten Eifer ihre Geſetze zu erhalten. Ich frage euch ſelbſt, meine 
‚geliebten Zuhörer? Wie oft habet ihr vermeynet etwas Gutes ges 
than zu haben, da ihr doch hernach ſelbſt gefehen, daß es böß ge- 
wefen? Das größte Uebel bey dieſer Befchaffenheit der Sachen ift, 
daß man das Boͤſe ganz ruhig thut; weil man es für gut häft. 

Ein 
e) Nefcierunt, neque intellexerunt; obliti enim funt, ne videant ocnli eo- 
rum, et ne intelligant corde fuo. If. 44, 18. 
$) Corrupti fünt, et abominabiles facti funt in ftudüs ſuis. Pfalm. 13, 3. 
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Ein offenbarer Suͤnder weis doch, daß er fündiget, und Diefe Wiſ⸗ 
ſenſchaft kann ihn wieder auf den Weg GOttes zuruͤcke fuͤhren; 
allein Die Ruhe eines falſchen Gewiſſens erinnert den Sünder ſei⸗ 
ner Suͤnde nicht. 


Der zweyte Theil. 
——— aber vieleicht den Sünder fein falſches Gewiſſen vor 


GOtt? Nein! er hätte das Gute I wiſſen fönnen, und IE 
wiffen ſollen. — me eur 


I Es ermangelt dem Menſchen niemal an der Gelegenheit, 
ſich das Erkenntniß feiner Pflichten zuwege zu bringen, und dag 
Licht von dem Irrlichte zu unterfcheiden. Die Gelehrten haben zw 
diefem Ziele die göttliche Schrift, die Bücher. der heiligen Bäter, 
‚die Schriften der Gottesgelehrten 0. Die Ungelehrten bören ihre 
Pflichten auf den Kanzeln, in den Beichtſtuͤhlen, in den befonderen 
Untermeifungen ihrer Seelſorger. Wer mit dem Pfatmiften fagen 
kann: 34 babe gefdworen, und mid entſchloſſen deine Geſetze zu 
halten, g) der bedenke nur, was eben vorher Eimmt: Deür Wort 
iſt meinen $üffen eine Katerne, und meinen Fußſtapfen ein Licht. h) 
Es kann fih Niemand entfchuldigen: Ich babe nichr feben Fönnen. 
i) Wie aber, wenn dicfe Verbiendung ſchon eine Strafe feiner 
Sünden, und er ſelbſt ſchon in der Zahl jener Ungluͤcklichen wäre, 
von denen der Weiſe geſchrieben: Diefes haben fie gedacht, fie haben 
aber gefehlt; denn ihre Bocheir har fie verblenderz k) 


‘ T N Allein 
6) Juraui, et ſtatui cuftodire iudicia infitiae tuae. Pfalm. 118, 106, 
») Lucerna bus ‚meis verbum tuum, et lumen femitis meis. Eodem 
Fſatm. ırg, 105. ’ 
3) Non potui, vt viderem, Pfalm. 39, 13. | 
&) Haec cogitauerunt,, et errauerunt; excaecawit enim illos malitia eorum, 


Sap, 2, 21» 
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AL Allein viele Dinge, die man wiſſen foll, weis man nicht; 
weil man fie nicht mwiffen will, entweder aus Unbedachtfamkeit, oder 
aus Trägheit, oder aus Schamhaftigfeit. 1) Viele haben kein 
ächtes Erfänntniß ihrer Sünden, weil fie ihr Gewiſſen nicht be 
dachtſam genug durchfuchen. Andere find zu träge,-und kommen 
zu Feiner Predigt, oder Chriſtenlehre. Wiederum andere fchämen 
fi) zu lernen, was fie nicht wiffen. Wenn nun aus der Unwifs 
fenbeit nothwendiger Dinge ein falfhes Gewiſſen entſteht, wer 
wird diefe unbedachtſamen, dieſe teägen,: diefe ſchamhaften Leuse 
vor GOtt entfchuldigen Finnen? Mit der Unmiffenheit eines ſolchen 
Sünder ift jederzeit die Bosheit vergefellfchafte. Die Zuden 
baben nicht gewußt, daß Ehriftus der wahre Meßias fey, denn wenn 
fie es gewußt hätten, fo bärten fie ihn niche geßreumiger. m) Allein 
find. fie darum minder fchuldig ? bätsen fie es m wiſſen koͤn⸗ 
nen, und wiſſen ſollen? 


Beſchluß. 


Bf find num uͤberzeuget, meine Chriften! was für stoßen Scha⸗ 
den ein falſches Gewiſſen berurſache: (wenn wir nur noch 
einigermaffen Ehriften find, fo tollen wir uns befleiffen, jederzeit 
unſre Handlungen nad) dem gefunden Regeln eines wahren Ges 
wiſſens einzurichten. Es ſteht ja in unfrer Gewalt, ob wir ein 
wahres oder falſches Gewiſſen haben wollen Wir können, und 
ſollen wiffen, was unfte Pflicht ift, und weil wir uns fo leicht im, 
diefem Stücke verfehlen, fo laffet uns hauptſaͤchlich von dem Eigens 
finne und Eigenliebe los machen, fonft koͤunen wir oft für einen 
Eifer 
N Multa fcienda nefciantur, aut feiendi i incuria, aut difcendi defidia, aut 
verecundia inquirendi. S. Bern. Epifl, 77 ad Hug. de S. Pict. 
ey Si cognoaiſſeat, numquam Dominum gloriae crucifixiflest. x ad Cor. 
> 8, 8 
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Eifer anfehen, was in der That ein Fehler if. Geſchieht diefeg, 
jo Fönnen wir mit dem Apoftel getröftet fagen: Unfer Ruhm ift dee 
Zeugniß unfers Gewiffense. n) Ein Zeugniß, welches nicht von dem 
Gewiſſen herkoͤmmt; denn nicht der ſich felbft lobet, der iſt ge⸗ 
pruͤfet, ſondern welchen GOtt lobet: o) ſondern von GOtt. Ein 
Zeugniß, welches uns nicht unſer Gewiſſen giebt, ſondern wel—⸗ 
ches wir in unſerm Gewiſſen fuͤhlen, daß es von GOtt ihren Ur⸗ 
ſprung hat, und Vermoͤg welches wir wahre Soͤhne GOttes 


ſind. p) 


n) Gloria noftra haec eſt teſtimoninm confcientiae noſtrae. 2 ad Cor. 1, 12. 

0) Non enim qui feipfum commendat, ille probatus ef, fed quem Deus 
commendat. 2 ad Cor, 10, 18. 

p) Gloria noftra hacc efl teflimonium confcientiae noflrae: quod confcientiae 
teftimonium non fic intelligendum puto, tamquam ipfa fibi confciem 
tia attefterur; mon enim, qui feipfum sommendas, ille probatus ef, 
ſed quem Deus commendat. Ef} ergo teftimonium confcientiae, in quo 
gloriatur Apoftolus, non quod perhibeat eonfcientia, fed quod lo- 
guitar Spiritus veritatis, in ipfa teftimonium perhibens fpiritui no- 
ftro, quod filii Dei fimus; eft enim teſtimonium confeientiae non 
perhibentis, fed pereipientis, S. Bern. form 2 in Fefl, omn. Sanst, n. 3 
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Die erſte Predigt 
Auf den erſten Sonntag nach dem 
| heiligen Pfinafttage. 


- NB. Weil jederzeit auf diefen Sonntag das hohe Feſt der 
heiligen Dreyfaltigkeit koͤmmt; fo habe ich die Predigt auf diefen 
" Tag unter die Fefttäglichen gefeset. 





Zweyte Predigt 


Auf den zwenten Sonntag nach 
dem Pfingitfefte. 
Don dem heiligen Abendmahle. 


Es war ein Menſch, welcyer ein großes Abendmahl an⸗ 
gerichtet, und Diele dazu eingeladen hatte, und er 
ſchickete 





152 Auf den zweyten Sonntag nach dem Pfingfifefte. 
ſchickete um die Stunde des Abendmables feinen Brecht 
aus, den Geladenen zu fagen, daß es Zeit wäre, und 
fie fingen alle zugleich an ſich zu entfehuldigen, Luc, 
14, 16. | 

© geſchahe, daß JEſus in einem Sabbath in das Haus eines 

E Oberſten der Pharifäer Fam, um bey ihm zu fpeifen. a) Diefer 

Pharifäer hatte ihn eingeladen, nicht fo fat ihm eine Ehre 
zu ermeifer, als fein Thun zu beobachten; denn fie harten 

Acht auf ihn, b) Nachdem der Heiland das Abendmahl eingenoms 

men hatte, fieng er an ein Gleichniß von einem andern Abendmahle 

‚zu erzählen, und gleichwie er von dem Pharifier dem Leibe nach 

‚gefpeifet worden, fo wollte er ihn der Seele nad) fpeifen. Es war 

aber das Gleichniß diefes Abendmahles ein Vorbild des heiligen 

Altarsfacraments, zu welchen der Heiland alle Menfchen einladet: 

Nehmet und eſſet. c) Allein, wie viele entſchuldigen ſich? Ich un⸗ 

terfuche heute die Gründe dieſer Entſchuldigungen, und zeige ihnen, 

daß diefelbigen 
I theils eitel, 
U theils böß 


find. d) Laſſet ung alfo diefe eitfen und böfen Entſchuldigungen 
auf die Seite fegen, und, da wir noch die Dctad des heiligen 
Sronteihnams feyerlich begehen, fo laſſet uns ‚öfters mit wahrer 
Andacht, umd Reinigkeit des Herzens zu dieſem heiligen Abends 
mahle geben. — 

er 


H Et faetum eſt, cam intraret Jeſus in domam cninsdam. Principis Pba- 
sifaeorum fabbato manducare panem, Lac. 14, I, 

»b) Et ipfi obferuabant enm. Loc. cit. 

e) Aceipite, et manduczte, ı ad Cor. 11, 24 | ae - 

d) Tollamus ergo de medio excufationes vanas et malas, et veniamns ad 
soenam, S. Aug. form 112 de Verb, Euang. Luc, 14. cap · 7. 9. 1% 
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Kir entfchuldigen fi), und geben vor: es fey der Willen GOt⸗ 
tes nicht, daß alle fo oft zu dem Tifche des Herrn gehen. 
Nein! dieſe Entfehuldigung ift eitel; denn GOtt Inder uns I alle, 
und II allemal ein. 


- I Er ladet uns alle ein, ohne Unterfchied der Perfonen, und 
der Stände. Es bat in diefem Stücke der König kein Vorrecht 
- por dem Buͤrger, der Bürger nicht vor dem Bauer, der Bauer 
nicht vor dem Bettelmanne. Du haft dDiefe Nahrung durch deine Guͤte 
auch den Armen zubereiter, e) faget der Pfalmifl. Gleichwie wir 
ohne Unterfchied alle find erföfet worden, alfo find wir auch alle 
ohne Unterfchied zu dieſem Abendmahle eingefaden,, welches ein 
Dentzeichen und Unterpfand unfter Erlöfung if. Rommer alle zu 
mir , find die Worte Ehrifti, und ich will euch erquiden. f) Roms 
mer berbey , effet mein Brod, und trinket den Wein, welchen ich euch 
zubereitet habe. g) Es werden auch die Armen, und Prefthaften, 
die Blinden, und Lahmen nicht ausgeſchloſſen, wie wir in dem heu⸗ 
tigen Evangelio fehen. 


II Er ladet uns ein ohne Unterfchled der Zeit. Er verſprach 
uns: Ich will meine Wohnung mitten unter euch aufrichten. h) Wars. 
um mitten unter uns? damit wir nämlich alle Stunde und Augen: 
blicke zu ihm kommen koͤnnen. Ich will mit euch feyn bie zum 
Ende der Welt, i) nicht etliche Tage, etliche Monate, etliche Zahre, 
fondern jederzeit. Er verbirgt fich jederzeit unter die Geftallten des 

u Brods, 
e) Parafti in dulcedine tus pauperi Deus. Pfalm. 67, 11. 
f) Venite ad me omnes, et ego reficiam vos, Matth. 11, 28. 
g) Venite, comedite panem meum, et bibite vinum, quod mifeui vobis, 
Prou. 9, 5% 
b) Ponam tabernaculum meum in medio veftri. Leit. 26, ı1. 
i) Ego vobifcum ero vsque ad confummationem faecali, Matth, 18, 20. 
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Brods, fo oft ein Priefter bey dem Altar die heiligen Worte aus 
fpricht; es gefchicht dieſes ſchon über 1700. Jahre. O der unaus- 
fprechlihen Gutthat! Es war unter allen diefen Jahren fein Tag 
verfloffen, ohne daß er fich nicht unter den Geftallten des Brods 
vielen taufenden dargegeben. Diefes himmliſche Brod ift es haupt: 
ſaͤchlich, um welches wir betten, wenn wir bitten: Gieb uns beure 
unfer tägliches Brod. k) Iſt diefes aber das tägliche Brod, war— 
um willft du es erſt nach einem Jahre genießen? Genießen tägfich, 
was dir täglich nüßet, oder lebe wenigft alfo, daß du es täglich zu 
genießen würdig bift. 1) 


Der zweyte Theil. 


; re enefhufdigen fih, und fagen: ich bin nicht wirdig das 
heilige Abendmahl fo oft zu empfangen: ich kann mich nicht 
genugfam zu dDiefem hohen Geheimniffe bereiten. Diefe Entfchufdi- 
gung ift meiftentheils boͤß; I weil fie gemeiniglich nicht von einem 
demüthigen, fondern II von einem lauen Herzen entfpringt. Die 
Zubereitung ift zweyfach, die.mittelbare, und die unmittelbare. 


I Die mittelbare befteht in einem reinen, und von Sünden 
freven Lebenswandel. Aber das heifige Abendmahl nicht täglich 
zu empfangen verdienet, Der verdienet es nicht auch nach einem 
Jahre zu empfangen , faget der heilige Auguſtinus. m) Die Zuden 
giengen lange vor dem Oſterfeſte nach Jeruſalem, damit fie fich reis 
nigten. n) Diefes Ofterlamm war nur ein Vorbild des heiligen 
Altarsfacraments, und wir Ehriften find fonder Zweifel weit mehr 

Ders 
k) Panem noftrum quotidianum da nobis hodie, Luc, ı1, 13. 
1) Si quotidianus eft panis, cur poft annum illum fumis? accipe quotidie, 
quod quotidie tibi profit, fic viue, vt quotidie merearis accipere. 
S. Ambrof. de Sacrament, lib. 5, cap. 4 
m) Qui non meretur quotidie accipere, non meretur poft annum accipere, 

S. Aug. tract. in illud Matth. 8 panem noflrum. 

2) Afcenderunt@Hierofolymam, vt fanctificarent fe ipfos. Joann. 11, 55. 
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verpflichtet mit reinem Herzen unſern GOtt, als die Juden ihr Oſter⸗ 
lamm zu genießen. Allein in wem beſteht dann die Reinigkeit des 
Herzen ? daß wir naͤmlich das Boͤſe meiden, und das Gute wir— 
fen. Sind mir aber nicht ohnehin diefes ſchon ſchuldig zu thun? 
Deßwegen bift du nicht zu entſchuldigen, 0) mein Ehrift! !die Hals 
tung der Gebothe, die Ausübung der chriftlichen Pflichten, dieſe 
find ſchon die mittelbare Zubereitung zu dem heiligen Abendmahle; 
gleichwie du nun ſchuldig bift deinem Chriſtenthume gemäß zu les 
ben, fo bift du auch fchuldig, täglich bereitet zu feyn das heilige 
Sacrament zu empfangen, wenn du es fihon täglich in der That 
ſelbſt nicht empfängt. 


II Die unmittelbare Zubereitung befteht in einer wahren 
Andacht, in einem wahren Eifer und Begierde den Heiland zu ems 
pfangen, in Ausübung verfchiedener Tugenden, fowohl vor, in, als 
nach der Eommunion. Sind wir ung einiger Sünden bewußt, fo 
müffen mir auch das Gewiffen durch eine reumüchige Beicht rein» 
gen. . Denn, gleichwie die leibliche Speife einem Franken Leibe mehr 
Schaden als Nusen bringet; alfo ſchadet auch dieſe himmliſche 
Speife einer fündhaften Seele vielmehr, als fie derfeiben Nutzen 
bringet. p) Wir wiſſen dieſes nur garzuwohl, und darum. wollen 
ſich einige entfehuldigen: Ih kann nie Fommen; ich babe einen 
Mayerbof gekauft: ih babe fünf Joche Ochſen gekauft: ich habe ein 
Weib genommen: ih bin mit Sausgeſchaͤften uͤberhaͤuft: die Zeit iſt 
mir zu kurz. Mein, Geliebter! durchſuche dein. Gewiſſen: deine 
Lauigkeit in dem Chriſtenthume haͤlt dich zuruͤcke: dieſe kahle Ein— 
wuͤrfe entſchuldigen dich vor GOtt nichts fie find boͤß. 

U 2 | Be—⸗ 

0) Propter quod inexenfabilis es, o homo! ı ad Rom. 2, 1. 

p) Sicut corporalis cibus, quum ventrem inuenerit aduerfis humoribus oc- 
cupatum amplius laedit, magis nocet, et nullum praeftat auxilium : 
ita et ifte Spiritualis cibus, fi aliquem reperit malignitate pollutum, 
magis eum perdet, non füa natura, fed accipientis vitio, 8, Chryfs 
kom. 5 fuper Matth, 
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R wollen alfo binfür öfter als bisher mit wahrer Andacht 
zu dem Tifche des HErrn gehen. Wir fehen Feine Hinder- 
niß. GOtt ladet uns ein, und wir können diefe Gnade genießen: 
Niemand Bann in Wahrheit fich entfchufdigen, und fügen: Ich kann 
nicht kommen. Freylich muß ein Feder mit dem evangelifchen Haupt⸗ 
manne bekennen: HErr id bin nicht würdig, daß du eingebeft unter 
mein Dad. q) Allein, wer wird diefes Geheimniß nad Wuͤrdig⸗ 
Feit empfangen Binnen, wenn du ihn, o allmäcdhtiger GOtt! nicht 
wuͤrdig macheſt: faget der heilige Ambrofius. r) GDtt will, und 
wir önnen: genug! den diefe zwo Betrachtungen nicht rühren, der 
bedenke die nachdruͤcklichen Norte Ehrifti, welcher von denenjenis 
gen, die fich ihrer Gefchäfte wegen enefchuldigen, gefprochen hat; 
Ich fage euch, daß Feiner von den Männern, die geladen worden, 
mein Abendmahl verfuchen, das ift nach Auslegung der heiligen Bär 
ter, zu dem Himmelreiche eingehen werde. s) 


. 9) Domine non fum dignus, vt intres fub tectum meum. Matth. 8, 8. 
#) Quis digne hoc celebrare. (fufcipere) myfterium poteft, nifi tu Deus 
omnipotens feceris dignum. S. Ambrof. Orat, de Mifs. 
4) Dico autem vobis, quod nemo virorum illorum, qui vocati funt, gufta- 
bit coenam meam. Luc, 14, 24. 
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Von dem vermeſſentlichen Urtheile. 


Die Phariſaͤer und Schriftgelehrten murreten, und 
ſprachen: dieſer nimmt die Suͤnder an, und ißt mit 
ihnen. Luc. 15, 2 


D er liebvolle Heiland war leutſelig gegen Jedermann, um die 
Gemuͤther an ſich zu ziehen. Seine Lehren waren ſuͤß und 
kraͤftig; die Suͤßigkeit lockete auch die verſtockteſten Suͤn⸗ 
der herzu; die Kraft aber bewog ſie ihr Leben zu verbeſſern. 
Dieſe war die reineſte Abſicht, warum er mit den Suͤndern einen 
Umgang hatte. Allein die Phariſaͤer urtheileten ganz anders von 
dieſem Umgange. Sie ſchloſſen: Er gehet mit Suͤndern um, alſo 
iſt er auch ein Suͤnder. Vermeſſener, boshafter Schluß! wir ſe— 
hen die Vermeſſenheit, und die Bosheit an den Phariſaͤern gar 
wohl; an uns ſelbſt aber ſehen wir dieſelbige nicht. Ich zeige ihnen 
heute, meine Zuhoͤrer! daß wir weder befugt ſeyn, weder von dem 
Naͤchſten ein Urtheil ſchoͤpfen koͤnnen; denn wir haben dazu 


us I £ein 
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I fein Recht, und 
IL feine Einficht. 
Ihr feyd glücklich, wenn ihr dieſe zwo wichtigen Wahrheiten einſehet. 


" Der erite Theil, 


hir haben Fein Recht, I heile weil wir felbft Sänder, und fehler- 
hafte Menſchen find, II theils weil diefes Rede nur GOtt 
allein zugehöret. 


I Die Urfache, warum wir fo leichtfinnig von dem Naͤch— 
iten urtheilen, giebt der heilige Antoninus: weil ein Jeder feine 
Bosheit ganz leicht erkennen kann, fo urtheilet er ein gleiches von 
feinem Nächften. a) Allein, Blinder! Worinnen du einen andern 
richteft, in eben demfelbigen verdammeft du dich ſelbſt; denn du thuſt 
eben das; wegen welches du den andern richtet. b) Naͤmlich der 
Thörichte ſieht auch ale andere für thoͤricht an, weil er rhöriche iſt. 
c) Es gefihicht insgemein, daß diejenigen weit mehr Fehler an 
fi) haben, die über die Fehler anderer Leute ſtutzen. Warum fichft 
du aber den Splitter in dem Auge deines Bruders, in deinen eignen 
Augen aber fiebft du auch die Balken nicht? d) Eben darum wird 
diefes Urtheil ein vermeffentfiches Urtheil genannt; weil du deine 
eigenen Fehler übergebft, und nur die fremden richteft. e) 

II In 
a) Ex hoc, quod aliquis in fe ipfo malus eft, et ex hoc ipfo, quod con- 
feius eft malitiae fuae, faciliter male de aliis opinatur. S. Anton, 

Theol. p. 2 tit, 320. 8% | 

b) In quo iudicas alterum, te ipfum condemnas, eadem enim agis, quae 

iudicas, Ad Rom. 2, 1. 

e) In via ftultus ambulans, quum ipfe infipiens fit, omnes ftultos aefti- 

mat. Ecckf, 10, 3. 

d) Quid autem vides feftucam in oculo fratris tui, trabem autem, quae 

in oculo tuo eft, non confideras ? Luc. 6, 41. 

e) Temerarium eft, fi tuum delictum diffimulas, et indicas alienum, Betr. 

Blefen. Epiſt. 45. 
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IT In diefem Stuͤcke iſt fehr merfwärdig, was Paulus zu den 
Römern gefchrieben: Wer bift du, der du cinen fremden Knecht richs 
teſt, er ſteht oder falle feinem HSerrn. f) Der Naͤchſte ift ja nicht 
unfer Untertban, fondern unfer Bruder. Warum richteſt du alſo 
deinen Bruder? wir werden alle vor dem xichterſtuhle Chriſti ſtehen. 
8) Es fuͤget dem Richter eine Unbild zu, wer vor dieſem Gerichte 
einen andern richtet, der doch eben ein Knecht, und kein Richter iſt. 
h) So richtet dann nicht vor der Zeit. i) Wer mich richtet, iſt der 
Herr. x) Way willſt du dich dann vor der Zeit jenes Rechtes 
anmaßen, welches GOtt allein zugehöret? willft du ein Richter ſeyn, 
fo richte dich felbft, faget der heilige Ambrofius. 1) 


Der zweyte Theil 


DIE haben Feine Einficht, I es Fönnen uns die äußern Umftände 
täufchen, und II die innern fehen wir gar nicht, 


I Die Liebe denket nichts lebels. m) Allein, weil wir von 
der erften Ehriftenfiebe weit entfernet find, fo denken wir bon dem 
Naͤchſten übel, wenn wir auch an ihm nichts Uebels fehen. Die- 
jenigen find dieſem Lafter zum meiften ergeben, welche lieber andere 

tadeln, 


f) Tu quis es, qui iudicas alienum feraum? Domino fuo fiat, aut cadit, 
Ad Rom, 14, 4. 

g) Tu autem quid indicas fratrem tuum?. omnes enim ftabimus ante tribu- 
nal Chriſti. Ad Rom, 14, 10. 

h) Iudicis iniuria eft, fi ante eius iudicium a feruo procedat ſontentia. 
S. Bern. tom. 2, form. 1, c. 3% | 

i) Nolite ante tempus iudicare. ı ad Cor. 4, 5. 

k) Qui autem iudicat me, Dominus eft. Ad Cor. 4, 4. 

I) Cur ante tempus inuadis Iudicis ius? vis Iudex eſſe, iudica temetipfum, 
S. Chryfoft. Hom. 42 in Genef. . 

m) Charitas non cogitat malum. ı ad Cor. ı 3, & 


160 Auf den dritten Sonntag nad) dem Pfingfifefte, 


tadeln, und richten, als fich ſelbſt verbeffern wollen. n) Darum 
halten fie für böß, was nur den Schein eines Uebels hat. Wie 
oft aber täufchen fie fich ſelbſt? Es präget ung der Apoftel ſehr nach⸗ 
drücktich diefe Lehre ein: Urtheilet nicht nach dein Scheine, fondern 
fäßer cin gerechtes Urtheil. 0) Da wir nun felten ein gerechtes Ur- 
theil fällen können, fo ift ja beffer gar nicht urtbeilen, als übel urs 
theilen. Die Sara ward dußerlicd für die Schweſter Abrabams 
angefeben. Die Eufanna wird den dAußerlihen Umſtaͤnden 
nad für fchuldig erfannt. Die Brüder Joſephs fahen den Bir 
eefünig von Aegypten für nichts minder als für ihren Bruder an, 
Da die Apoftel verfchiedene Sprächen zu reden anfiengen, hielt man 
fie für begechte Saufbrüder ıc. Sind diefe Proben nicht genug um 
zu ermweifen, wie leicht man falfch urtheilen Eönne, wenn man nad 
den Außerfihen Umftänden urtheilet; weil uns felten alle Umftände 
bekannt find. 


II Die innere Befchaffenheit der Gemuͤther Fünnen wir noch 
minder einfchen, Der HErr allein ift co, der die Herzen und Nieren 
durchforſchet. p) Diefer wird niche nah dem Augenſcheine urtbeilen, 
noch nah dem Gehöre der Ohren ftrafen, fondern er Wird die Armen in 
Gerechtigkeit richten, gy Weil nun die Menfihen die Gedanken, 
und Meynungen nicht einfehen koͤnnen, fo find fie auch in ihren Ur— 
theilen nicht unfehlbar. Die Menſchenkinder Fönnen ſich in ihrer 
Wagſchale, (daß ift, in ihren Meynungen) betrügen, faget der Pſal⸗ 
mift. ») Wir fehen es in dem heutigen Evangeliv, Der Umgang 

des 
n) Maxime hi temere iudicant de incertis, et facile reprehendunt, qui ma- 
gis amant vituperare, et dammare, quam emendare atque corrigere. 

S. Aug. t. 4 de form. Dom. in monte, Luc. 2, 18. 

o) Nolite indicare fecundum faciem, fed recmm indicium indicate, Foann, 
» 24 
-p) corda et renes Deus. Pfalm. 7, 10, 
q) Non fecandum vifionem oculorum indicabit, neque fecpndam anditum 
aurium arguct: fed indicabit in iuftitia pauperes. If. 11, 3. 
r) Mendaces filii hominum in flateris. Pfalm. 61, 10, 
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des Heilandes mit den Sundern ſchien zwar dem Außerlichen Schei⸗ 
ne nad den Phariſaͤern nicht Iobenswürdig zu ſeyn, allein die 
innere Abficht Chriſti war fehr gut, und heilig. Laffet uns nun zus 
rücke denken, wie oft werden wir uns in unfern Urtheilen betrogen 
haben! Wie oft werden wir für 688 angefehen haben, was in der 
That gut war; deßwegen richtet nicht vor der Zeit, bis der 
HErr koͤmmt, welher das Dunfle an das Licht bringen, und die 
Rathſchlaͤge der Herzen offenbaren wird, s) 


Befchluß. 


Na, wir find uͤberzeuget. Wir wollen aber nad) dem Erfenntniffe 

diefer Wahrheit auch unfer Leben einrichten... Die Menfchen 
fehen zwar , was geſchieht, ſaget der heilige Auguftinus, t) die 
Urfache aber, oder die Meynung , warum etwas gefchicht, Diefe 
wiſſen fie nicht, daher koͤmmt der Argwohn. Ach Fann ihnen, 
meine werthen Zuhörer! Beinen beffern Rath geben , als jenen des 
heiligen Bernhardus ; u) Suche nicht vorwitzig nach, und urtheile 
nicht vermeſſentlich, was dein Nächfter hut. Siehſt du auch ci- 

x nen 


s) Nolite ante tempus iudicare, quoad vsque veniat Dominus, qui et illu- 
minabit abfcondita tenebrarum , et manifeftabit confilia cordium, 
1.ad Cor. 4, 5 

t) Poflunt homines videre, quod agimus; cnius autem rei contemplatione 
agimus, occultum eft, et ideo datur fufpicionibus locus. S. Aug. 
in Pfalm. 118. 

w) Caue alienae conuerfationis efle ant curiofus explorator , aut temerarins 
iudex. Etiamfi perperam actum quid deprehendas , nec fic iudıceg 
proximum, magis autem excufa. Excufa intentionem, fi opus non 
potes: puta ignorantiam, puta fubreptionem, puta cafum. Quod fi 
omnem omnino diſſimulationem rei certitudo recufat, fuade nihilomi- 
nus ipfe tibi, et dicito apud temetipfum: vehemens fnit nimis ten- 
tatio. Quid de me illa feciflet, fi accepiflet in me fimuliter poteſta- 
sem, S. Bernard. Serm, 40 in Cantı m, 5, 
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nen Fehler, fo urtheile noch nicht, fondern entfchuldige ihn viel 
mehr. Entfchuldige die Meynung, wenn die That nicht zu entſchul⸗ 
digen ift. Glaube, es ſey aus Unwiffenheit, aus Unvorfichtigkeit, 
oder aus einem gählingen Zufalfe geſchehen. Läßt fih aber die Sa— 
che gar nicht mehr vermänteln, fo gedenke doch bey dir felbjten, 
88 fey die Verſuchung zu heftig gewefen. Gage zu dir felbft: was 
wurde ich vieleicht thun, wenn ich in eine fo heftige Verſuchung 
fommen wurde? 


2794004799007790077700077770: 


Vierte Predigt 


Auf den vierten Sonntag nad. 
dem heil. Pfingſtfeſte. 








Bon dem Geiße. 


Meifter! wir haben dieganze Kracht hindurch gearbeicet, 
und nichts gefangen. Luc, 5, 5. 


SS nennet mit Rechte die Erde einen Sig des Elendes, und 

der Finſterniß; a) denn diejenigen, welche der Welt dienen,wans 

deln in der Finfternig, b) und in der Nacht. Gie arbeiten 

wie die Spinnen, welche gemeiniglich ihr Gewebe zu Nachts⸗ 

zeit nicht ohne Mühe zufammen richten, bey anbrechendem Tage koͤmmt 
| die 


a) Terram miferiae et tenebrarum,. Job. 10, 22, _ 
b) Ambulant in tenebris, Pfalm. 81, 5. 
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die Magd, und damit das Haus rein bleibt, zernichter fie ihre gan 
je Arbeit. Wie viele Menſchen arbeiten ihre ganze Lebenszeit hin⸗ 
durch, allein weil fie nit wegen GOtt, fondern wegen der Welt 
arbeiten, fo feben fie, wo nicht chey, Doch gewiß bey dem Ende 
ihres Lebens, daß fie glei) den Spinnen in der Nacht , und in der 
Sinfterniß umfonft gearbeitet haben. Die Geisigen find es baupt- 
fählich, welche unter diefen Thörichten die Reihe führen. Sch 
will ihnen aber heute ihre Thorheit ſonnenklar vor Augen legen. 
Ich wilk ihnen zeigen, daß 


“ I ihre Arbeit groß, 
II und dennoch fruchtlog fey. _ 


Sie arbeiten die ganze Nacht (das ift ihre ganzes Leben hindurch ) 
und fangen- doc, nichts; denn wie der SHönigfließende redet. c) 
Sie bemühen fih um Reichthümer zu befommen; fie befommen 
aber die Reichthuͤmer, um diefelbigen wieder zu verlieren. 


Der erite Theil. 


ie Arbeit der Geisigen ift groß; fie machet I dem Leibe viele 
Beſchwerniſſe, und II der Seele viele Sorgen. 


I Adam mußte zur Strafe feiner Sünde von GDtt jene 
Donneriorte hören: Im Schweiße deines Angefichtes wirft du dein 
Brod effen. d) Wenn jemand diefe Etrafe fühlen muß, fo muß 
fie der Geigige fühlen. Sieh, wie viele Arbeit dich deine Reich— 
thuͤmer Foften , faget der heilige Bernhardus: du fehiffeft über Meer, 
du öffneft dir eine neue Welt, nur ein zween Zell dickes Holz ift 
wifchen dir, und dem Tode, wann du auf dem Schiffe bif. Du 

| € 2 geht 


c) Quaeris, vt adquiras, adquiris , vt perdas. S. Bern. Serm. 42. de di- 
werfis n. 3. 
d) In fudore vultus twi vefceris pane tuo. Geneſ. 3, 19% 


= . 
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gehft aus deinem Daterlande, von deinen eltern, von deine 
Gemahlinn, von deinen Söhnen, und fegeft alle Freundſchaft auf 
die Seite, Welche Thorheit ift Diele ihre Adamsfühne! über Meer 
fchiffen , eine halbe Welt durchwandern , in Arbeiten, im 
Wachen und Faften, in beftändigen Todesgefahren? e) Ich fege 
aber, daß alle diefe Umftände micht allen Geisigen zu Theile wer- 
den, es werden ihm doch gewiß die meiften zu Theile. Man fehe 
den Kaufmann in filnem Gewölbe; den Handmwerksmann in feiner 
Werkſtadt; den Soldaten in feinem Roger; den Bauersinann bey 
feinem Pfluge; und fo ferners: Alle wachen, alle ſchwitzen, alle 
arbeiten, und wollte GOtt! fie arbeiteten nicht in der Nacht, und 
fiengen etwas. 


II Zu den leiblichen Befchwerniffen muß man nun aud) die 
Sorgen des Gemüthes rechnen, mit welchen ein Beißiger den Reich— 
thuͤmern nachzuftreben, diefelbigen zu echaften, und zu vermehren ſu— 
het ; die Berrübniß, wenn ihm bald durch diefen, bald durch je— 
nen Zufall ein Gut, Geld, oder Waare zu Grunde geht: die 
Furcht von den Nachftellungen der Diebe: die Kümmerniß wegen 
der Rechtshaͤndel, die ein. Geisiger immer zu führen bat. Der 
heilige Bonaventura vergleicht einen Geitzhals dem ungeſtuͤmmen 
Meere, weil er weder in feinem Gewiffen, weder in feinem Haus: 
wefen eine Ruhe finden Fann: f) wie nämlich in der göttlichen 

Schrift 


e) Vide, quantum laborem pro perituris diuitiis adſumſiſti. Tranſis maria, 
et alium tibi orbem aperis nanigando , fecundum fapientem tribus di- 
gitis diftans .a mortg:;.patriam fugis, relinquis parentes, diuelleris ab 
vxore, Klios nefeis, omnium neceflitudinum oblitus: quae eft ifta de- 
mentia, fili Adam? circuire maria, perambulare terras , rapi ex- 
tra mundum, in laboribus plurimis , in vigilis multis, in ieiuniis 
erebris, in mortibus frequenter, S. Bern. Serm. 42 dediverfs m. 3. 

f) Auaritia facit hominem tempefluofum, numquam enim cupidus vel aua- 
rus poteft habere nec in conftientia , mec in propria domo pacem— 
S, Bonav. Tom. 6 in Diaet. Sal, c. 6. 


+ 
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Schrift zuleſen iſt, Wer ſeinem Geitze genug thun will, der machet 
fein Saus unruhig. g) Der heilige Ambroſius vergleichet den Geitz 
einem Roſt; h) denn wie der Roſt das Eiſen, alſo verzehrt der 
Geis das Gemüth. Wir werden einen berrliben Schatz zuſammen 
raffen, fagen die Geißigen, wir werden das Haus mit Beute anfülz 
fen. 1) Was nußet es dir aber, D Menſch! ruft der große Augu— 
ftinus, wenn du deine Kiften mit Geld anfülleft, dabey aber dies 
felbigen unficher macheſt: du haft das Haus bereichet, hingegen 
muſt du Die Diebe fürchten. Du haft Geld gefunden, aber dabey 
deinen ruhigen Schlaf verloren. k) Darum faget der Weife: Aue 
feine Taͤge find vol Schmerzen, und Berrübniß, er ruhet auch dem 
Gemürbe nach bey der Nacht nicht. 1) 


Der zweyte Theil. 


ie Arbeiten der Geitzigen, ſo groß ſie auch ſind, ſo ſind ſie 

dennoch fruchtlos. Warum? ein Geitziger ſuchet durch fo vie- 
le Arbeit ſein Vergnuͤgen in den Reichthuͤmern, und findet es 
nicht darinnen: I er will fie beſitzen, und II muß fie verlieren. 


I Die Reichthuͤmer können den Geisigen nicmal vergnügen, 
weil fie ihn niemal erfättigen. Der Schein des Geldes blendet 
ibn, Je mehr er befiget ,„ Defto mehr verlanget er 5; und wie 

es die 


) Conturbat domum fuam , qui fectatur auaritiam. Prov. 15, 27. 
h) Aerugo mentis eft rei cupiditas familiaris. S. Ambrof, in ı. Tim. 6. 
i) Omnem pretiofaım fubftautiam reperiemus , implebimus domos noftyas 

fpoliis. Prov. 1. 13. 

k) Auaritia iuflura eft labores, pericula, trituras , tribulationes, et obtept- 
. persturuses, quo fine? vthabeas, vndeimpleas arcam, perdas fecuri- 
tatem. Impleſti domum, timentur latrones: adquififti aurum , perdi- 

difti fomnum. 5, Aug..Serm. 9 Tract, 10 in Joann. c. 5. 
I) Cuneti dies eins doloribus et aeruminis pleni funt, nec per nocterm 

. mente requiefeit. Eceleſ. 2, 23. 
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die göttlihe Schrift faget, er febeiner ſich arm zu feyn, wenn er ſchon 
große Keichrhümer Hat. m) Der heilige Ambrofius machet über eis 
nen Geitzhals diefe Betrachtung : Wer einen Ueberfluß bat, der 
bilder fid) ein, er fey deſto Dürftiger ; denn er hält dafür, alles, 
was andere befigen , werde ihm entzogen. Er firebet nach allen 
Gütern der Welt, und wann er aud) alle diefe befümmt, fo ift er 
noch nicht fatt. o)- Es bungert ibn nad) den Irrdiſchen wie einen 
Bettler, und ob er ſchon viel befißet, fo böret er Doch nicht zu 
bettein auf. 0) Das Aug eines Geitzigen iſt nicht zu erfärtigen. p) 
Der. Geigige wird mit dem Gelde nicht erfättiget werden, und wer 
die Reichthuͤmer licher, wird Feinen Uutzen davon haben. q) Er 
gleichet der Hölle, find die Norte des heil. Augufiinus : denn ſo⸗ 
viel auch die Hölle verfchlucker, fo ift ihr doch alles Viele noch zu 
wenig: und ein Geißiger, wenn er aud) alle Schäße befiget, wird 
er doch nicht zufrieden feyn. r) 


II Wenn nun das Gegenmwärtige einem Geitzigen Fein Ver—⸗ 
gnügen bringe , wie foll er ein Vergnügen ab den Zukünftigen 
fchöpfen Finnen? Er hat nicht gearbeitgt, um die Früchte feiner Ars 
beit zu befigen, fondern um folche zu verlieren. Wenn er aud) Die 
ganze Welt gervonnen hätte, was wurde fie ihm nußen? Ks vers 
| gehe 


m) Eft quafi pauper, quum in multis diuitüs fir, Prov, 13, 7 

n) Pauperiorem fe iudicat omnis abundans, quia fibi deefle arbitratur, 
quidquid ab aliis poflidetur. Toto mundo eget, cuius non capit 
mundus cupiditates. F. Ambrof. S, de Nat. c. 12, 

0) Auarus terrena eſurit vt mendicus, et pofidendo mendicat, S. Bern. 
Serm. 21 in Cant. nm. 8. 

p) Infatiabilis oculus cupidi. Eccleſ. 14, 9 

q) Auarus non implebitur pecunia, et qui amat diwitias, fructum non ca- 
pietex eis, Ecckf, 5, 9. 

x) Auarus inferho eft fimilis : infernus enim quantascumgue deuorauerit, 
numquam dieit: fatis eſt. Sic etfi omnes thefauri conflaxerint in 
auarum, numquam fatiabitur, S. Aug. I. de fal, doc, c. 30, 
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geht die Geftale diefer Wele, faget der heil. Apoftel: 8) und dee 
Menſch felbjt vergeht gleih einem Bilde. t) Er ſammelt Schäge, 
und weis nicht, für wen?. u) Vieleicht für einen undankbaren 
Sohn, vieleicht für falfche Freunde , vieleicht gar für Feinde. Se 
viel ift gewiß: alle Geisige werden ihre Reichthuͤmer Fremden hinter» 
laffen. w) So haben fie alfo für Fremde gearbeitet , fie haben in 
der Finfterniß gearbeitet, und nichts gefangen: fie find mit Arbeie 
fhwanger gegangen , fie haben Spinnengewebe gemachet. x) Endlich 
baben fie ihren Schlaf gefhlafen , und von allen Reichthuͤmern 
nichts in ihren Händen gefunden. y) So wie es ob vorgefaget: 
der Reiche, wann er entſchlafen wird, wird er nichts mit ſich nehmen 
koͤnnen, er wird die Augen eröffnen, und nichts finden. z Nichts! 


ach nichts! 
Beſchluß. 


(SH Wir heben nichts mit uns auf die Welt gebracht, Fein 
Zweifel, wir werden auch nichts mitnehmen Finnen. Wenn 
wir alſo unſre Nahrung, und die nothwendigen Kleider haben, fo 
laffet uns zufrieden feyn. aa) Wenn wir alle Reichthümer der Welt 
beſaͤſſen, was wurden wir in dem Sterbbette denken: naͤmlich jenes, 
Was 


s) Praeterit figura huius mundi. ı ad Cor. 7, 31. 

t) In imagine- pertranfit homo. Pfalm. 38, 7. 

a) Thefaurizat , et ignorat cui congregabit ea. Pfalm, 38, 7. 

w) Relinquet alienis diuitias fuas, Pfaim. 48, 11. 

x) Conceperunt laborem, — telas aranae texuerunt, If. 59, 4. 

y) Dormierunt fomnum fuum, et nihil inuenerunt omnes viri diuitiarum 
in manibus ſuis. Pfalm. 75, 6. 

2) Dines, quum dormierit, nihil fecum nn aperiet oculos, et nihil 
inueniet. ‘Job. 27, 19. 

aa) Nihil intulimas in hunc mundum , haud dubium, quod nec auflere quid 
poflumus , habentes autem alimenta , et quibustegamur, his content« 
finus. ı ad Tim, 6, 7. 


— 
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Was bar uns die Hoffart genutzet, und was für einen Vortheil bat 
uns der Pracht der Reichthuͤmer zuwege gebracht? bb) Wir haben 
mit Petro die ganze Nacht gearbeitet, und nichts gefangen. Wir 
baben uns eine große Mühe aufgebürdet, und diefe fruchtlos. Wir 
baben auf harten Wegen gewandelt. cc) Wir find auf dem Wege der 
Ungerechtigfeit müde geworden. dd) So haben wir dann geirret, 
und find von dem Wege der Wahrheit abgewichen. ee) Nein! meine 
geliebten Zuhörer! bearbeitet euch vielmehr um Seckel, die nicht vers 
alten, forger um Schaͤtze, die auch in dem Simmel nicht abnehmen. ff) 
Ich habe dir gezeiget, fager Auguftinus : was für Meichthümer du 
verachten folleft, ich will dir auch zeigen, was für Neichthümern dy 
nachftreben folleft. gg) Strebe alfo der Gerechtigkeit, dem Glau—⸗ 
ben, der Frömmigkeit, der Liebenah. Diefe find wahrhafte Reich- 
thuͤmer. Sie find in der Seele verborgen, und find von den Nadıs 
ftellungen der Diebe ficher genug. Befeſtige nur die Kifte, welche 
dein Gewiſſen ift, fo kann dir diefe Neichthümer weder ein Dieb, 
weder ein Feind, fo mächtig als er auch ift, weder ein Schiffbruch 
sauben. Wenn du auch ganz entblößer aus dem Waſſer koͤmmſt, 


bb) Quid nobis profuit faperbia, aut diuitiarum iaftantia quid contulit no- 
bis? Sap. 5, 8. 

cc) Ambulauimus vias difhciles. Sap. 5, 7. 

dd) Laflati fumus in via iniquitatis. Ibid. 

ee) Ergo errauimus a via veritatis. Ibid. v. 6. 

ff) Facite vobis facculos , qui non veterafcunt, thefaurum non deficientem 
in coelis. Luc. ı2, 33. 

gg) Audifti, quid fugias, habes et quod fecteris, Sectare ergo iuſtitiam, 
fidem, pietatem, charitatem. Haec te diuitem faciant. Hae diuitiae 
intus fint: fur ad eas non accedit , nifi mala voluntas ei dederit locum. 
Muni arcam interiorem, hoc eft, confcientiam, Has diuitias non ti- 
bi latro, non quilibet potentifimus-inimicus , non irruens hoftis, 
aut barbarus, non denique naufragium poterit auferre, vnde i nu- 
dus exeas, plenus exis: inanisauro, plenus Deo, S. Aug Serm, 177 
de verb. Apoſt. s ad Tim, n. 4 


j 
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fo biſt du doch mit deinen Reichthuͤmern angefuͤllet. Haft du ſchon 
kein Gopp, fo haft du Doch deinen GOtt. Sean! | 


ar HR RER RER Ü 
EB UNE 
2 > 3538 very SERSERSST 


Fuͤnfte Predigt 


—2 


Auf den fuͤnften Sonntag nach 


‚dem heil. Pfingſtfeſte. - 
nn 
Don dem Zorne. 





Ich aber ſage euch: Wer ſich uͤber ſeinen Bruder zoͤr⸗ 


net , der wird ſchuldig ſeyn vor dem Gerichte. 
Matth. 5, 22 


er Helland Bam nicht auf die Welt das mofaifche Gefeg 
D aufzuheben, ſondern zu erfuͤllen, das iſt, vollkommner zu 
machen. Er wollte, man ſoll das Geſetz nicht nur dem 
Buchſtaben nach erfüllen, wie es die Schreiber und Phari⸗ 
fäer thun, fondern man fol auch dem Sinne des Geſetzes nachle⸗ 
ben. Das alte Geſetz hieß: Dis follft niche toͤdten, a) «8 war alſo 
nur jener des verlchten Geſetzes vor Gerichte fihuldig, der einen 
wirklichen Todſchlag begangen hat. Der Heiland machete diefeg 
Geſetz vollkommner, und ſagte; Ich als Geſetzgeber des neuen Te⸗ 
9 ſtaments 


a) Non occides: — ego autem dico vobis, quia omnig, * isalkiar Ira 
si ſuo, reus esit indicio, Matth. 5, 224 
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ftaments ſage und befehle eu, daß ihe nicht nur den wirklichen 
Dodtſchlag, fondern aud) allın Zorn gegen euern Nächften flichen 
und vermeiden follet; wenn fehon der heimliche Zorn dem menfchlis 
chen Gerichte verborgen bfeibt, f: bleibt er Doch dem Gerichte GOt⸗ 
tes nicht verborgen. Ich will ihnen heute die Häßlichkeit dieſes 
Lafters abbilden. Ach will ihnen durch unlaugbare Beweisgründe 
darthun, daß auch der innerliche Zorn 


J eine große Sünde, 
II und eine Urfache großer Sünden fey. 


Diefe zwo Wahrheiten find wichtig genug, und wenn mir dieſelbi— 
gen recht einfehen, fo werden wir ung gewiß auch. von dem innerlis 
chen Zorne zu hüten wiffen. 


Der erfte &heit. 


ir ift I der Natur ‚ und II dem gefellfhaftlichen Leben der 
Menfchen mehr entgegen gefest, als der Zorn. 


I Der Menfch unterfcheider fih von den Thieren durch den 
Gebrauch feiner Vernunft; wenn after der Zorn seinmal das Ger 
müth eingenommen hat, fo verwandelt er den vernünftigen Mens 
ſchen gleichſam in ein unvernünftiges Thier, und raubet ihm die 
Rernunft faft gänzlih. b) Ein zorniger ift einem Wildfihweine 
gleich, faget der heil. Bonaventura : denn gleihwie das Wild- 
ſchwein biindhin dem Jaͤger in den Spieß läuft, fo läuft der Zor⸗ 
nige, gleich als waͤre er außer ſi ch ‚in alle Laſter, in die Gezaͤncke, 

Unbil⸗ 
b) Quando ſemel irae perturbatio mentem praecipitans imperium animae 


ſainſexit, hominem penitus in feram conuertit, nec hominem, quã 
rationis fit compos, efle finit, S. Baſil. hom, de, ira. 
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Unbilden, und Todtſchlaͤge. ©) der Zornige wärher wie eine Schlans 
ge. d) Es ift Fein fehädlicherer Kopf als der Schlangenkopf, und 
Fein größerer Zorn, ale der Zorn eines Weibes, €) 


II Da fid) nun ein Zorniger den Thieren faft ähnlich machet, 
fo feßet der Weife gleich hinzu: Ich wit lieber bey Löwen, und 
Dradyen wohnen , als bey einem zornigen Weibe. f) Zörnet euch, 
und fündiger nicht, warnet uns der Apoftel. g) Warum? Weil wir 
gegeneinander Glieder find. Wir führen ein gefellfchaftliches Leben, 
wir find Brüder. Diefe brüderliche Liebe wird nicht eher als durch 
den Zorn verleget. Der heilige Ambrofius, wenn er die Worte 
Joſephs betrachtet, mit welchen Diefer feine Brüder bey dem Abs 
fhiede alfo angeredet: zörner euch nicht auf dem Wege: machet er 
diefe [höne Anmerkung darüber : mie vermünftig warnes Joſeph feis 
ne Brüder von dern Zorne: weil der Zorn vermögend ift fogar 
brüderlich einander liebende Herzen zu trennen, h) 


Y2 Der 


€) Iracundus fimilis eft apro, nam ficnt aper ex furore impingit , et currit 
contra gladium, fic iracundas currit ad peccatinn, feilicet contentio- 
nem, inioriam et homicidium. 5, Bonau. in diast, falnt, tit, de 
gescat. cap. 5. 

d) Furor illis fecundum fimilitndinem ferpentis, Pfalm. 57, 5. 


e) Non eft caput nequius füper caput colubri, et non eft ira fuper iram 
mulieris. Eccleſ. 25, 22 

f) Commorari leoni et draconi placebit , quam habitare cmi muliere ne- 
quam. Eecckef. 25, 23. 


g) Quoniam fumus inuicem membra , irafcimini et nolite peccare. ad 
Erhef 4, 26. 
h) Et dixit illis Jofeph, nolite irafci in via: quam bene docet ab iracun- 


dia praecauendum, quod ea poflit etiam amantes fui feperare germa- 
nos, S. Ambrof. lib. de Jofeph c. 13. 
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I isweifen bleibt der Zorn in dem Gemüthe verborgen, II bis, 
teilen bricht er auch aͤußerlich aus, jederzeit ift ex eine Urs 
ſache vieler, und fehr großen Sünden. 


I Der Zorn eines Menſchen wirker nicht, was vor GOtt ei⸗ 
ne Gerechrigkeit beißen Fann, 1) Der Apoftel wollte fagen: von 
einem Erzörnten ift nichts Gutes zu hoffen, Man fage mir, woher 
kommen doch die größten Lafter, als da find, die Feindfchaften, der 
Haß des Nächften, die Verbitterung der Gemüther, der Neid, der 
Argwohn, die vermeffentlichen Urtheile, und taufend andere? Man 
ſuche dem Urfprunge nad, und man wird fehen, daß der Anfang 
aller diefer Lafter ein Zorn geweſen, den man nicht überwunden; 
eine Abneigung von dem Nächften, welcher man nicht widerftans 
den; eine Beleidigung hat dieſe Leidenfchaft rege gemachet, wir ga= 
ben derfelben nach, wir ſahen die fchädfichen Folgen nicht vor, und 
endlich hat eine Feurfunke, die wir verachtet haben, eine fo große 
Brunſt erreget, die wir nicht mehr löfchen können. 


I Die häßlihen Wirkungen des Zornes werden ung niche 
fcheinbarer, als wenn fie ausbrechen. Es ift Fein Lafter fo groß, 
welches ein Zorniger in der erften Wuth nicht begeht. Gezaͤnke, 
Trunkenheit, Schelten und Fluchen, fih gegen GOtt felbft em⸗ 
pören, die graufamften Todfchläge begehen, alle diefe find insge— 
mein die fehönen Folgen des Zornes. Was für ein. wildes Thier 
iſt wohl fo. graufam und wuͤthend als ein zorniger Menfch? k) 
Caß dich mit Feinem Zornigen in ein Gezänfe ein, faget der Weiſe: 1) 

denn 


i) Ira viri iuftitiam non , operster. Jacob. 1, 20 

k) Quaenam bellua ita faeua et truculenta eft, vt homo iracundus ? S. Joan. 
Damaft. lib, 3, par. cap. 3. 

1) Cum iracundo non facias rixam , goonlam quaſi nihil eſt ante illum 
fauguis. Eccleſ. 8, I% | 
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denn. er achtet das Blur wie nichts. Wegen des Zornes wird der 
Degen gefpiset; es tödtet ein Menfch den andern; die Brüder ken⸗ 
nen nicht mehr einander; die Aeltern und Kinder vergeffen ihrer na⸗ 
türlichen Verbindlichkeit; vor allen vergißt der Zornige feiner felbft, 
und weis nicht mehr, was er thut. m) 


Befchluß. 


8 foll alfo von euch alle Bitterfeit, aller Zorn , aller Unwillen ges 

hoben werden; n) denn mit diefen ift auch alle Bosheit ge- 
hoben; mir aller Bosheir. 0) Wollet ihr euch aber ergörnen, fo er⸗ 
zörnet euch über euch felbft. Ich will, und fehe ganz gern, faget 
der heil. Auguftinus, Daß ihr euch erzörner, nicht, daß ihre fündi- 
get, fondern, daß ihr nicht fündiger. Weber wen koͤnnet ihr aber 
euch auf diefe Art erzörnen, als über euch felbft; denn was ift ein 
Buͤßer, als ein über fich felbft erzörnter Menſch? p) Haft du aber 
einen heimlichen Zorn wider deinen Nächiten, fo fuche Gelegenheit 
dich mit ihm zu verfühnen: gefchieht dieſes nicht, fo find alle deis 
ne guten Werke, all dein Gebeth GOtt nicht angenehm, Die 
Horte des heutigen Evangelii find fehr merkwürdig. Wann du 
ein opfer suf den Altar legeft; und dich erinnerft, daß dein Bruder 

D 3 etwas 


m) Ob iram enfis acuitur , mors homini ex homine venit, fratres inter fe 
ignorantur, parentes ac liberi naturae obliuifceuntur, fed ante omnia 
fe ipfos haud agnofcunt irati. F. Bafıl. hom. de ira. 


2) Omnis amaritudo et ira et indignatio tollatur a vobis. ad Ephef, 4, 31. 
0) cum oımni malitia. Loc. cit. ; 


p) Volo vos irafei, fed non vt peccetis; vet autem non peccetis, quibus 
debetis irafei, nifi vobis? quid eft enim homo poenitens, nifi homo 
irafcens ibi? S. Aug. Serm. 35 de verb, Dom. 
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erwas wider dich babe, fo verföhne dich zuvor mir deinem Brudet; 
alsdann Fomme, und opfre deine Gabe. q) 


g) Si offers munus tnum ad altare, et ibi recordatus fueris, quia frater 
tuus habet aliquid aduerfum te; relingue ibi munus tuum ante altare, 
et vade prius reconciliari fratro tuo, et tune veniens ofleres munus 
tuum, Matth. 5, 23» 
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Sechſte Predigt 


Auf den ſechſten Sonntag nach 
dem heil. Pfingſtfeſte. 


—II 
Von der Pflichte Almoſen zugeben. 


Ich erbarme mich Über dieſes Volk; denn febet, fie 
find jetst ſchon drey Tage bey mir, und haben 
nichts zu eſſen. Marc, 8, 2, 


=: der Heiland zur Welt geboren war, fo ıft an ihm 





OF 


die Gärigkeir , und Menſchheit erſchienen. a) Ehe feine 

Menfchheit erſchien, faget der Hönigfließende, war die Guͤ⸗ 

tigkeit eines Theils noch unbekannt , fie war zwar von 

Ewigkeit her bey GOtt, man Fonnte aber die Größe diefer Gütigs 

Feit noch nicht wahrnehmen? Sie ward uns nur verfprochen, wa 
- hatten 


a) Apparnit benignitas et humanitas falnatoris noftri. ad Tim. 3, 4 
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haben aber die Wirkungen derfelben fo ſcheinbar nicht gefühlet, 
deßwegen haben noch viele daran gezmweifelt; b) fobald aber der 
Heiland erfchienenift, fo ift auch mit ihm die Güte erſchienen, undeg 
find Die Zeugniffe davon nur gar zu glaubbar geworden. c) Er bar 
unfer ung gewandert, und jedem Gutes gethan. d) So viele Wun⸗ 
derwerke als er gewirket hat, fo viele Denkmaale feiner Menſchenliebe 
hat er hinterlaſſen. Es war heute viel Volk um ihn, und fie hatten 
nichts zueffen. Sein mitleidiges Herz konnte er alfo nicht länger 
bergen, fondern fagte: Ih erbarme mich über diefes Volk; tin Beys 
ſpiel, daß wir ung auch über unfern Nächften erbarmen , und ihm 
in feinen Nöthen Hilfe leiften ſollen; denn diefes find wir ſchuldig 


I als Menfchen, 
II und noch mehr als Chriften. 


Diefe zwo Besrachtungen find es, auf welche ihr heute eure Auf⸗ 
merkſamkeit richten follet. 


Der erfte Theil, 


(5 bat uns den Ueberfluß der zeitlichen Güter I nicht für ung, 
fondern II für unfern Nächften gegeben. Ä 


I Wir find von GOtt in diefe Welt gefeger, nicht daß wir 
ewig allhier wohnen, fondern daß mir nach einem kurzen Lebenslaufe 
in die Ewigkeit wandern follen. der Menſch wird in das Haus feis 
ner Ewigkeit gehen, e) Wir haben Feine bleibende Start, DD wir 
find 
b) Priusquam appareret humanitas , Iatebat benignitas , fiquidem et prius 
erst, nam et mifericordia Domini ab aeterno eft. Sed vnde tanta 
agnofci poterat? promittebatur, fed non fentiebatur ; vnde et a mul- 
tis non credebatur. S. Bern, Serm. ı in Epiph, ».1. 
e) Teftimonia tua credibilia facta funt nimis.  Pfalm. 92, 5. 
d) Pertranfiit benefaciendo. Act. 11, 38. ; 
e) Ibit homo in domum aeternitatis fuae, Ecckf. 12, 5. 
£) Non habemus manentem ciuitatcm. ad Hebr. 13, 14 
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find auf diefer Erde. wie die Bäfte in einer Herberg: gleichwie 
ein Gaft Fein Recht hat auf die Güter des Hausherrn, der ihn 
beherberget hat, fo koͤnnen mwir auch vermög des Mechtes der Natur 
Kein Eigenthum behaupten. Webe eu, faget Iſaias g) die ihr ein 
Saus nah dem andern an euch zieher, und einen Ader nad dem ans 
dern euch eigenthuͤmlich machet, bis daß Fein Reum mehr übrig iſt. 
Wolet ibr denn allein in Mitten der Erde wohnen ; Die Natur 
bat alles gemeinfchaftlic gegeben , faget der heilige Thomas 
von Billanova: h) die Welt ift ein Erbtheil aller Menſchen: 
durch Menfchengefege, und durch das Völkerrecht find erft die 
befondern Eigenthümer eingeführt worden :. fo find wir alfo vos 
Rechtes wegen fehuldig, daß wir unfern Nächften von dem ges 
meinfchaftlichen Erbtheile der Natur, von dem Ueberflüßigen etwas mits 

theilen. 


TI Nach dem Rechte der Natur find wir alle gleich, dag 
Voͤlkerrecht hat nun einige reich, die andern arm gemacher, wenn 
alſo jemand einen Ueberfluß an zeitlihen Gütern bat, fo fol ex 
damit dem Nächften Hilfe Teiften. Jetzt fol euer UÜberfluß ihren 
Mangel erfezzen , auf das eine Gleichheit werde, 1) Du giebft den 

Ars 


g) Vae, qui coniungitis domum ad domum, et agrum agro copulatis, vs- 
que ad terminum loci, numguid habitabitis vos foli in medio tersae. 
If. 5, 8 

a) Natura omnia feeit communia, et hic mundas non eft, nifi quafi quae- 
dam communis hereditas hominum , fed inre pofitino adpropiata fenz 
in particulari, et locum habet im populis-meum, ac tum — et fic 
inter mortales facta eft diuifio per iniquitatem ex inre gentium: per- 
tinet ergo ad iuftitiam, vt ex hac crımmuni hereditate nullus vſurpet 
fuperfiva cam danmo aliorum. 5. Thom, ds Villanon. in Dom. 4 
poſt Pafcha, 


i) Veftsa abundantia illorum inopiam fuppleat, 1. ad Cor. 8, 15. 
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Armen nichts von dem Deinigen , fondern von dem Seinigen, faget 
der heilige Ambrofius; k) denn mas allen gemeinfchaftlich zugehoͤ⸗ 
set, dieſes Fannft du dir nicht eigen machen. Die Erde gehöret 
Allen zu, nicht den Reichen allein. Ich habe dich erfchaffen, faget 
GOtt, nah dem Zeugnifle des heil. Auguftinus. 1) daß du Iebeft, 
haft du mir zu danken: mas du befigeft , habe ich Dir gegeben, 
Ich babe dir aber einen Heberfluß gegeben, Damit du auch dem Ars 
men etwas mittheilen Fannft: dem Armen habe ich es nicht gegeben, 
damit ich dich prüfen Fonnte. Ich hätte euch beyde reich machen 
koͤnnen; aber nein! durch den Armen muft du geprüfet wer⸗ 
den. Mein Sohn , faget der Weiſe, betrieg den Armen nicht 
um das Almofen. m) Iſt es aber ein Betrug, wenn man von 
dem Weberflüßigen Fein Almofen giebt, fo bat man ja zu dem 
Ueberflüßigen Fein Recht? Dan muß die Reichen ermahnen , ruft 
der große Gregorius: n) daß fie Feine Herren , fondern nur 
Berwalter ihrer zeitlichen Güter find; fie follen alfo mit Demuth 
austheifen ; weil ihnen nicht eigenthumlich zugehöret , was fie 
austheilen, 


3 Der 


k) Non de tuo largiris pauperi, fed de fuo reddis; quod enim commune 
eft in omnium vſum datum, tu folus vfurpas: omnium eft terra, 
non diuitum,. S. Ambrof. de Nabuch. c. 12. 


1) Te ipfum ego feci: quod viuis, menm eft: quod habes , ego dedi, 
Plus tibi dedi, vt haberes, vnde pauperi dares. Pauperi non dedi ob 
hoc, vtte probarem, mon quia ambobus non habui, vnde darem, fed 
per pauperem volui te probare. S, Aug. tom. 10, k. 46. 


m) Eleemofynam pasperis ne defraudes, Eccleſ. 4, 1. 


n) Admonendi funt, qui iam , quae poflident , mifericorditer tribunnt, ve 
a coelefti Domino difpenfatores fe pofitos fubfidiorum temporaliumg 
agnofcant , et tanto humiliter praebeant, quanto aliena efle intelli- 

gunt , quae difpenfant, S. Greg. p. 3 Pafl. Admonit» 21, 
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Der zweyte Theil, 


as Chriſtenthum lehret ung, I daß wir den Weberfluß unferer 
Güter GOtt zuruͤcke geben, wenn wir doch II aus denenfel- 
ben mehr Nusen als Schaden ziehen wollen. 0) 


1 Wer einem Armen ein Almofen giebt, der giebt es GOtt. 
Der Heiland befennet «8 felbft: Was ihr einem aus dieſen meinen 
mindeften Brüdern gethan haber, dieſes haber ihr mir gerban. pP) Der 
heilige Auguftinus, wenn er jene Norte des Heilandes bedenket, 
welche er in dem legten Gerichte zu Den Frommen fagen wird, es 
bat mich gebungert, und ihr habet mir zu effen gegeben, q) fo mar 
chet der groffe Kirchenlehrer diefe Anmerkung darüber: GOtt hat 
in den Armen hungern wollen, weil er feine Reichthümer in dem 
Himmel hat: was ziweifelft du dann, o Menſch! einem andern Den- 
fchen etwas zu geben, indem du weißt, dab du alles Ehrifto giebt, 
was du deinem Nächften giebft: du giebft e8 demjenigen, von wel 
chem du es empfangen haft. r) Der Arme ftrecfet Die Hand aus; 
faget der heil. Ehryfoftomus, und Chriſtus empfängt das Almofen. s) 
Darum vergleichet der heil. Ehryfologus die Hand des Armen dem 
Schatzkaſten Chriſti; denn was der Arme bekoͤmmt, das bekoͤmmt Chris 

ftus. 

Oo) Studete, quod in vobis eft, hanc ipfam gloriam (divitiarum) referre 


ad illum, a quo eft, fi non vultis eam perdere, aut certe perdi ab 
ea. S. Bernard. Ep. 207 ad Roger. 


p) Amen dico vobis, quamdiu feciflis vni ex his fratribus meis minimis, 
mihi feciftis. Matth, 25, 40. 


g) Efuriui, et dediftis mihi manducare. Matth, 25, 35. 


r) Efürire in pauperibus voluit , qui dies in coelo eft, et tu dubitas homo 
| dare homini, quum feias te Chrifto dare, quod das, aquo accepifti, 
quidquid das! S. Augufl. in Pfalm. 75. 


s) Pauper manum extendit , et accipit Deus. D. Ckryſoſt. Tom. 6 de 
Eltem, 


* 
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find. t) So geber dann GOtt euerm Hrn alle , die ihr um ihn 
berum Baben bringer. u) Wie kann man ſie aber GOtt geben? Der heil. 
Ambrofius Ichret es: gebet fie GOtt in der Perfon eines Armen. w) 


II Die Reichthümer Tonnen uns nicht mehr Nusen und 
Frucht bringen, als wenn wir diefelbigen mit den Armen theilen. 
Es ift diefes ein. heiliger und einträglicher TBucher, bey welchem der 
Gewinn hundertfah fo groß, als die Ausgabe ift. ERinige theilen 
ihr eignes Gut aus, und werden reich, faget Salomon. x) Kein 
Capital ift ficherer aufgeleget, als welches den Armen gegeben wird; 
denn wer fich eines Armen erbarmet , der leiber dem SErrn auf Wu⸗ 
ber. y) Wer einem Armen giebt, wird niemalen arm werden. zZ) 
Laffet uns dann unfer Geld auf Wucher legen , ſaget Auguftis - 
nus, aa) aber bey GOtt, nicht bey dem Menſchen. Wir geben 
e8 demienigen , twelcher reich genug ift, alles wieder zu geben, wir 
geben ihm deßwegen nichts anders, als was er unggegeben hat. Für 
diefe Gabe verfpricht er ung, fich feldft zu geben. Liebeft du ihn, fo 
faufe ihn alfo von ihm felbft. Thun wir diefes nicht, fo fehaden 
uns unfre Reichthuͤmer mehr, als fie ung nutzen; denn wir wenden 
diefefbigen nicht an, zu jenem Ziele, zu welchem fie uns GDtt ger 
geben hat. GHDtt hätte uns alle reich machen koͤnnen: Sehet die 
Vögel der Luft, fie fäen nicht, fie sernten nicht, dennoch ernaͤh⸗ 

32 ret 


t) Manus pauperis Gazophylacium Chriſti eft, quia quidquid pauper ac- 
eipit, Chriftus acceptat. S. Chryfolog. Serm. 8. 

u) Reddite Domino Deo veftro omnes, qui in circuitu veftro adfertis mu- 
nera. Pfalm. 75, 12. 

w) Reddite Deo in paupere. S. Ambrof, I. de Naboth. c. 16. 

x) Ali diuidunt propria, et ditiores fiunt. Prou. 11, 24. 

y) Foeneratur Domino, qui miferetur pauperis. Prou. 19, 17. 

x) Qui dat pauperi, non indigebit. Prou. 28, 27. 

a2) Demus in vfura , fed Deo, non homini: ei damus, qui abundat, 
ei damus , qui dedit, quod demus: fe promittit, qui promittit: fi 
amas illum, eme illum ab illo. S. Aug. T, 10 k. 2% 
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rer fie der himmliſche Vater. bb) Er koͤnnte auch den Menfchen ohne 
den Menfchen ernähren, allein der weile GOtt hat die Sache alfo 
angeordnet, Daß weder dem Armen die Gelegenheit der Geduld, 
weder dem Meichen das Verdienft der Barmherzigkeit entzogen wird, 


Beſchluß. 


enn du alſo mein Chriſt! eine Schaar armer Leute ſiehſt, ſo 

ſage mit dem Heilande: Ich erbarme mich über dieſe Schaar, 
ſie haben nichts zu eſſen; ich will ihnen aber Brod verſchaffen. 
Gedenke immerzu an das Verſprechen Chriſti: Selig ſind die Barm⸗ 
herzigen; denn ſie werden auch Barmherzigkeit erlangen. ce) Selig 
iſt, der ſich um den Beduͤrftigen und Armen annimmt, GOtt wird 
fid auch feiner in dem ſchlimmen Tage annehmen. dd) Gieb Almo- 
fen, du bift es fehuldig als ein Menſch, und als ein Ehrift. Haft 
du vieleicht nicht Ueberflüßiges, und Eannft den Armen nichts ges 
ben von deinen zeitlichen Gütern, To gieb ihnen doch deinen guten 
Willen. ee) Haft du aber einen Ueberfluß, fo mache auch unter 
den Armen einen Unterfchied, und gieb demjenigen eher, welcher 
gezwungen ift um Almofen zu bitten, welcher das Almofen mit 
Schamhaftigkeit annimmt, und GDtt dafür danket; alſo unterrich- 
tet dich der heil. Bernhardus. HF) Verachte niemal den Stand 

der 


bb) Refpicite volatilia coeli, quoniam non ferunt , neque metunt, neque 

congregant in horrea, et pater veſter coeleftis pafcit illa, Matth. 6, 26. 
ac) Beati mifericordes , quoniam ipfi mifericordiam confequentur. Matth. 

5, 11. 

dd) Beatus, qui intelligit fuper egenum et pauperem. Pfalm. 40, 1. 

ee) Fac eleemofynam (fi non potes de terrena fubflantia ) de voluntate 
bona, S. Bern. de conuerſ. ad Cleric. c. 16, n. 29. 

ff) Ilum inguam pauperem , qui inuitus petit, et verecunde accipit, ot 
aceipiens glorificat patrem ſuum, quiin coelis ef. 5. Bern, Epiſt. 
207 ad Roger, 
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der Armen, denn fo reich du auch bift, fo bift du doch vor GOtt 
ein Bettler, faget der heil. Auguftinus. gg) Es koͤmmt die Stunde 
des Gebethes, allda fieht man fonnenflar, daß du ein Bettler bift. 
Du bitteft: nicht wahr? warum bitteft du aber , wenn du nicht arm 
bit? Ich fage nody mehr, du bittet um Brod, ja um das tägliche 
Brod. Eind dann diejenigen Feine Bettler, die um das tägliche 

Brod bitten? 


gg) Quantumuis habeas, quicumque diues es, Dei mendicus es. Venitur 
ad horam orationis, et ibi te probo. Petis. Quomodo non pauper 
es, qui petis? plus addo: panem petis? an non es dicturus, panem 
quotidianum petis, pauper es, an diues? S, Aug. Serm, 123 de verb, 
Evang. Joann. 2, n. 5. 
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Siehende Predigt 


Auf den fiebenden Sonntag nad) 
dem heil. Pfingſtfeſte. 
——— —⏑ — — — 
Von der Gleißnerey. 


TNicht ein jeder, welcher zu mir faget: HErr! ZErr! 
wird in das Aimmelreich eingeben , fondern wer 
den Willen meines bimmlifchen Vaters tbut , der 
wird in das Himmelreich eingeben, Matth. 7, 21. 


(5 GOtt! fo find dann auch die guten Werke nicht 








IR nz 


alezeit gute Werke? Haben dann aud) die frommen und 
heiligen Leute nicht allezeit eine wahre Frömmigkeit und 
Heiligkeit? Nein! der Heiland ſaget: Es giebt falfche Pro- 
pheten , die in Schafofellen gekleidet Fommen, von innen aber find fie 
reißende Wölfe. Man Eennet den Baum nicht aus den Blättern, 
noch aus der Bluͤthe, fondern aus den Früchten; und die wahre 
Srömmigkeit eines Menfchen läßt ſich nicht allezeit aus der Vielheit 
des Gebethes, noch aus dem Außerfichen Scheine der Andacht, fon- 
dern aus den Werken, und aus dem. wirklichen frommen Leben ab» 
nehmen. Licht ein jeder, der faget Err! Hr! wird in das Sim⸗ 
mekcidy eingehen, Wahr ift es, es ſteht geſchrieben: GOtt iſt 
al⸗ 
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allen denenfenigen nabe, die in anrufen; a) allein, Die ihn in der Wahr⸗ 
beit anrufen. b) Das it nach der Auslegung des heiligen Anfels 
mus, die ihn als wahrhafte Diener GOttes anrufen, und Dabey die 
Gebothe halten. Thun fie diefes nicht, fo find fie Gleiſner. Ich 
entdecke ihnen heute den böfen Zuftand dergleichen Leute, und zei⸗ 
ge ihnen 


I die Senngeichen, 
I und die Blindheit der Gleißner. 


So können fie hinfür das wahre Gute von dem ſcheinbaren, und 
die Achte Tugend von der gleifnerifchen entfcheiden. Sie werden 
auch dabey von dieſem häßlichen Lafter ein billiches Abſcheuen bes 


fommen. 
Der erite Theil. 


ie Gleißner find gemeiniglich I in ihren Erwählungen Sonder- 
finge, und II in ihren Abfichten eitel, So fihildert fie der 
bönigfließende Bernhardus. c) 


I Die guten Werke find bey ihnen insgemein wilffürliche 
Werke, diefe halten fie fehr ftrenge , hingegen die in dem Geſetze 
gebothenen Werke üben fie entweder gar nicht, oder fehr laulicht 
aus. Wenn fiez. E. ihre Bruderfihaften,, oder gewöhnlichen Andach⸗ 
ten, und Gebether auslaffen, machen fie ſich die gröften Gewiffens- 
ängften; hingegen die von dem Beichtvater aufgelegte Bußgebe— 
ther verrichten fie entweder mit Eckel und Unwillen, oder fie ber- 
fchieben diefelbigen, und finden feinen Geſchmack daran. Sie neh— 

| men 


a) Prope eft Dominns omnibus inuocantibus eum. Pfalm. 144, 18. 

b) Inuocantibus eum in veritate, Loc. cit. 

ce) Vides, quam breui fermone hypocritas et fingularitatis notat, et arguit 
vanitatis. S. Bern. form. 1 im cap. ieiun. n. 5. 
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men freywillige Bußwerke auf ſich; fie geißeln fi, fie tragen Buß- 
Feider , oder Bußketten; aber die von der Kirche gebothenen 
Bußwerke, und felbft die Gebothe GOttes halten fie nad belies 
ben, oder fie halten fie doch nicht gern, oder wenigft nicht mit fo 
großen Eifer, als fie ihre willfürlichen Werke üben. So vermeis 
den fie die Heinen Sünden , und begehen die großen dafür. d) 
Sie find den Pharifiern gleich , von welchen gefchrieben ſteht: 
Wehe euch, ihr Gleißner! die ihr die Mücken ausfeiger, hingegen die 
Bamele verfhluder, e) Cie urtheilen nod) dazu, fie argwohnen, fie 
fcheinen einen heiligen Eifer zu haben, und wollen alle andere ver- 
beffern, nur fich felbft nicht. f) Sie fehen die Eleineften Fehler 
an ihren Nächften,, und an fich felbft die gröften nidyt. Gleißner! 
Zieh zuvor den Balfen aus deinem Auge, alsdann ſieh, daß du den 
Splitter aus dem Yuge deines Bruders ziehen Fannft. g) 


II Ihr Fönner dergleichen Leute aus ihren Früchten erkennen, 
ob fie Woͤlfe oder Schafe find? Ihre Abficht ift nicht heilig, fonder 
eitel. Diefe Abficht wird fi) ungefehr verrathen, und wenn fie ſchon 
der Gleißner an ſich nicht merfet, fo merken es doch andere an ihm, 
Man Eennet fie, wenn fie oft fehr verächtlih von fich felbft ſpre— 
hen, h) allein wenn ein anderer von ihnen dergleichen redete, fo 

wur⸗ 


d) Magna fcelera perpetrant, et modica peccata denitant. S. Bonau. in 


Bibl. Paup. 
e) Vae vobis hypocritae excollantes eulicem, Camelum autem glutientes. 


‚Matth. 23, 24% 

f) In ivdicando alios oftendit , et praetendit zelum iuftitiae , et fe ipfum 
non iudicando habet vitium intus latens fuperbiae. S. Bonau, in 
cap. 6. Luc. 

g) Hypocrita eiice primum trabem de oculo tuo, et tunc perfpicies, vet 
educas feftueam de oculo fratris tui. Lac. 6, 4% 

&) Cognofcuntur , quando nimis humilia de fe ipfis dicunt , er eadem ab 
aliis de fe dici audire molunt , ficut aliqui dicunt, ego fum malus 

ei 
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würden fie zoͤrnen. Einige fagen: ich bin ein großer, ja der gröfte 
Sünder: wurde einander diefes von ihnen fagen, fo wurden fie ihm 
widerfprechen. Sie fuchen alfo in dergleichen Reden nicht ihre Ver⸗ 
achtung, fondern fie ſtellen fich nur aͤußerlich an, als ob fie diefel« 
bige fucheten. Sie thun nicht, was ihnen befchmwerlich fällt, fons 
dera was Äußerlich beſchwerlich zu ſeyn feheint. 1) Ihre Abficht 
ift nicht eine wahre, fondern eine feheinbare Heiligkeit. Sie binden 
andern Menſchen fhwere, und unerträglide Bürden auf, fie felbft 
aber wollen dieſelbigen mit Feinem finger berühren. k) Man kann 
fie aber aus ihren Früchten erkennen. Man fehe fie nur nach ih⸗ 
rem innerlichen, nicht nach dem Außerlichen Zuftande an, man wird 
finden, daß fie nicht wahrhaftig demuͤthig, fondern fich nur in ih- 
tem Sinn weife zu feyn duͤnken. Sie find voll der Eigenliebe, 
fie find mit fonderheitfichen Untugenden angefuͤllet. Alſo befchreis 
bet dergleichen Gleißner Dionyfius der Carthäufer. 1) 


Der zweyte Theil. 


fein mie blind und thöricht find dergleichen Leute, fie verrichten 
viele verdienftliche Werke, und verdienen dafür I nicht beloh⸗ 
net, fondern II geſtrafet zu werden, 
Aa I Die 


et peſſimus, fed fi hoc alius de iHis proferret, hoc non fuftinerent „ 
fed proterwis verbis contradicerent, Difcipulus fem. 100 in Dom, 8. 
Trinit, 

3) Oneroſa non faciunt : fed aliqua, quae exterius patent, bene faciunt, 
$. Thom. in Matth. c. 23. 

k) Alligant onera grauia et importabilia, et imponmt in humeros hominum; 
digito autem fuo nolunt ea mouere, Maith, 23, 4 

25 Ex operibus eorum cognofcetis „ quales extrinfecus fin , quia fi dili- 
genter confiderentur, vane religiofi inueniuntur, non humiles ; ſapi⸗ 
entes in oculis fuis, et proprii fenfus; non veraciter patientes, ſed 
pleni priuato amere et aliguibus fingularibus vitiis deformari, Die, ' 
Carth. Matth. 7. 
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I Die Hoffnung des Gleißners wird zu Grunde geben: faget 
Job. m) Der Lohn koͤmmt mit ihrem Werke überein. Sie haben 
Wind ausgefäet , und werden Ungewirter einärnten , es wird Fein 
HSalm davon aufrecht fteben. n) Sie arbeiten umfonft. Die Sams 
lung der Gleißner ift unfruchtbar. 0) ie fammeln zwar gute Wer⸗ 
fe, allein diefe Samlung nüßet nichts, weil fie für Diefelbige 
feinen Lohn in der Ewigkeit verlangen. pP) ie fuchen nur in den 
Augen der Menfchen heilig zu feyn, nicht aber in den Augen GOt⸗ 
tes. ie erlangen ihr Ziel, und alfo befommen fie fhon ihren 
Lohn auf diefer Welt: Allein wie der heilige Auguftinus anmerket q) 
fie befommen ihren Lohn, das ift, nicht den Lohn GOttes, fondern 
den ibrigen. ie haben die Tugenden ausgeübet, um von den 
Menfchen gelobet zu werden : von den Menfchen find fie gelobet wor⸗ 
den, alfo haben fie ihren Lohn auf diefer Welt ſchon befommen, 
und haben in der andern nichts mehr zu hoffen. Thörichte ! man 
wird euch zu feiner Zeit in Wahrheit jenes des Propheten fagen 
können: Ihr baber viel ausgefäct, und wenig eingebracht. Ihr bas 
bet gegeffen, und feyd nicht erfärtiger worden. Ihr habet gerruns 
Een, und feyd nicht trunfen geworden, Ihr babet eudy befleider , aber 
nicht erwärmet, und wer einen Kohn befommen bar, der bat denfels 
bigen in eine löcherihte Taſche geleget. r) no 
e 


im) Spes hypocritae peribit. Job. 8, 19. 

n) Ventum feminabunt, et turbinem metent,, eulmus ftans non eft in eo, 
Ofe. 8,7. 

0) Congregatio hyprocritae fterilis. Job. 15, 34 

p) Congregant opera bona, fed eorum fterilis eft ipfa congregatio, quia 
per hoc, quod agunt, fructum recipere in aeterna retributione nom 
adpetunt. S. Greg. lib. 12 Mor. c. 24. 

g) Signanter dicit: receperunt mercedem fuam: hoc eſt, non Dei, fed 
fuam ; laudati enim funt ab hominibus, quorum caufa exercuere vir- 
tutes. S. Ang. Serm, 35 de diuit. 

#) Seminaftis multum et intuliftis parum, comediftis et non eflis fatiatis 

bibi- 
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II Die Blindheit der Gleißner ficht man noch klaͤrer ein, 
wenn män bedenke, daß fie für ihre Mühe nicht nur befohnet, 
fondern aud) geftrafet werden. Wehe euch ihr Gleißner! drohet ih⸗ 
nen der Heiland felbft, s) und er hat Eeiner andern Gattung der 
Sünder öfters und nachdrucklicher gedrohet, als den Gleißnern. t) 
Ihr Schlangen und Vlaterngezichte, wie werder ihr der Hölle entge⸗ 
ben Fönnen? u) Alle Bäume, die Feine guten Früchten bringen, 
werden umgebauen, und in das Feuer geworfen werden, w) So 
fürchtet euch dann, ihr Gleißner, faget der Hönigfließende, x) die 
ihr unfruchtbare Bäume feyd. Wer Fann dann unter euch in einem 
zehrenden Feuer wohnen ? weldyer unter euch wird in der ewigen Blur 
bleiben Fönnen? y) darum feßet Iſaias eben zuvor: das Zirtern 
bat die Gleißner eingenommen, z) D Thorheit! das Kob der Gott⸗ 
lofen ift Furz, und die Freude des Gleißners dauert nur einen Aus 
genblid. aa) Endlich Fümmt die Zeit, da fie in einem Augenblide 
in die Hoͤle hinabſteigen. bb) 

Aa 2 Be⸗ 


bibiſtis, et non eſtis inebritati : operuiftis vos, et non eſtis calefa- 
eti, et qui mercedes congregauit, mifit eas in facculum pertuſum. 
Aggas 5, le 

s) Vae vobis hypocritae. Matth. 23, 13. 

ı) Hypocritarum genus plus quam ceteros infequutuseft Dominus. B. Lau- 
rent. Juſt. Lib. de humil. c. 15. 

m) Serpentes, genimina viperarum, quomodo fugietis a indicio gehennae ? 
Matth. 23, 33 

w) Omnis arbor , quae non facit fructum bonum, excidetur, et in ignem 
mittetur, Matth. 7, 1% 

x) Timeant ergo arbores infructuofae hypocritae, F. Bern. Ferm. 12 in 


Coena Dom. 
y) Quis poterit habitare de vobis cum igne deuorante? aut quis habitabie 


ex vobis cum ardoribus fempiternis? If. 33, 14 

z) Poflcdit tremor bypocritas. If loc. cit. 

aa) Laus impiorum breuis eft, et gaudium hypocritae ad inftar puncti, 
Job, 20, 5 

bb) In puncto ad inferna defcendunt. Job. 21, 13. 
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5— bitte ich euch, meine Brüder! durch die Barmherzigkeit 
GOttes, daß ihr Ihm eure Keiber , als ein lebendiges , beiligesy 
und GOtt gefäliges Opfer gebet, damit euer Dienft vernünftig 
werde.cc) Das Opfer eines Gleißners ift kein GOtt gefülliges Opfer, 
fein Dienft ift nicht vernünftig, er arbeitet umfonft, er ift Feines 
Lohnes fondern einer ewigen Strafe wuͤrdig. Aue Herrlichkeit der 
Tochter des Könige iſt von innen, dd) Ihr Gleißner hingegen ſeyd 
ben abgeweißten Bräbern ähnlich , welche &ußerlicdy zwar ſchoͤn zu ſeyn 
fbeinen, innwendig aber vol von Todtengebeinern und Unflst find. ee) 
Sie thun nur gute Werke, damit fie von den Menſchen gefeben wers 
den. ff) Sie lieben GOtt nur mit ihrem Munde ; ihr Herz aber iſt 
nicht aufrichtig mit ihm, gg) Die haben zwar den Schein einer Fromm⸗ 
Feit, allein den Bern davon haben fie nicht, hh) Ich Fenne deine Wers 
Fe ſchon, wird GOtt fagen. u) Nein! mein Chriſt! reinige dein 
Herz von aller Bosheit. kk) Aft das Herz und deine Abficht rein, 
fo find auch deine Werke EDtt angenehm. Befleiß dich in der 
That zu feyn, was du aͤußerlich zu ſeyn ſcheinſt, denn nur heilig 
zu 


ec) Obſeero itaque vos fratres per mifericordiam Dei , vt exhibeatis cor- 
.pora veftra hoftiam viuentem, fanctam, Deo placentem, rationabile 
obfequium veſtrum. Ad Rom. 12, I 

dd) Omnis gloria eius Filiae Regis ab intus. Pfalm, 44, 14. 

ee) Similes eftis fepulchris dealbatis, quae a foris adparent hominibus fpe- 
cioſa, intus vero plena funt oſſibus mortworum et omni fpurcitia, 
Matth. 23, 27. 

#) Opera fua faciunt, vt videantur ab haminibus., Matth. 23, 5. 

gg) Dilexerunt eum in ore fuo, et in lingua ſua mentiti ſunt ei, cor au- 
tem eorum non erat rectum cum eo. Pfalm, 77, 36. 

bh) Speciem quidem pietatis habentes, virtutem autem eius abnegantes, 
2 ad Tim. 3, 5. 

ii) Scio opera tua. Apoc. 3, t, 

kk) Laua a malitia cor tuum. Jerem. 4, Lk 
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feinen vor dem Menſchen, und wicht heilig feyn vor GOtt, gereichet 
dem Gleiſner nur zur feiner Berdamniß. U) 


4) Magis farage efle, quod es, nam oftendere te hominibus, quod nom 
es, quid aliud, quam damnasio et? S. Augufl. lib. de conflist. Pit: 
s virt, c. % 
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Achte Predigt 


Auf den achten Sonntag nach 
dem heil. ——— 
— — — 

Von dem Maußigange. 


Der Aaushalter ſprach bey ſich ſelbſt: was ſoll ich thun, 
ds mir jetzt mein Herr die Haushaltung wegnimmt? 
graben kann ich nicht, und zu betteln ſchaͤme ich 
mich, Luc. 16, 3 | 





derfelben gänzlich ergiebt , fo wird man der Arbeit übers 
druͤßig, und zu betteln fehämt man ſich. Wir find Ddiefer 
Wahrheit überzeuget durch das einzige Beyfpiel des heus 
tigen Haushalters. Er hat feiner Pflihte nicht genug gethan. Er 
war in feinem Amte nachläßig, und als er wohl vorhinein ſah, daß 
er in feiner Diechenfchaft fehlecht beftehen werde , fo fprach er bey 
ſich: Was foll ih thun? wir find ale Hausbalter, fo lange wir in 
Anz diefem 


9: find die Früchte der Trägheit. Wenn man ſich einmal 
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dieſem Leben find. Die Güter der Natur und der Gnade find nicht 
unfere Güter, fondern Güter GOttes; denn was haft du dann, 
o Menſch! das du nice befommen haft 7 a) haben wir fie aber von 
GOtt uͤberkommen, fo müffen wir auch Nechenfchaft von denenfels 
ben ablegen. Wehe uns, wenn wir in unfrer Haushaltung träge 
geweſen find; denn 
I Es ift eine Schulbigfeit, daß wir arbeiten, 
1I Es ift eine Shorheit, wenn wir nicht arbeiten. 


Diefe find die zween Gegenftände meiner heutigen Rede, 


Der erfte Theil. 


Nie Pflicht zu arbeiten ift eine Pflicht, welche wir I GOtt und 
II ung feldften ſchuldig find, 


1 GOtt hat ung zu feinem andern Ziele erfchaffen, als daß 
wir ihm dienen follen. Wir find alfo von Geburt aus Knechte GOt⸗ 
tes. Wegen diefes Dienftes werden wir einftens zur Nechenfihaft 
von GOtt gezogen werden , und der himmlifche Hausvater wird 
entweder ſagen: Du guter und getreuer Knecht geb cin in die Freude 
deines SErrn. b) oder: Du boshaftiger und fauler Knecht, du haͤtteſt 
mein Geld zu den Wecholern tragen follen ; weil du dann diefes nicht 
gethan haft, fo werfer den unnügen Knecht in die dußerſte Finſterniß, 
da wird Heulen und Zähnklappern feyn. €) GOtt vergleichet ſich ſelbſi 
einem Menſchen, der in die Fremde gereiſet iſt, dieſer rief zuvor ſeine 

| Knechte 


a) Quid autem habes, quod non aecepiſti. 2 ad Cor. 3, 7. 

b) Serue bone et ſidelis intra in gaudium Domini tui. Matth. 25, 21. 

e) Serue male et piger, oportuit te committere pecnniam meam numulariis: 

— inutilem ferum eitcite in tenebras exteriores , ibi erit fiamıs es 
Aridor dentium, Matti 25, 26. 
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Knechte zu ſich, und übergab ihnen feine Guͤter, d) einem gab er fünf 
Talente, einem andern zwey, wieder einem andern eines, einem je 
den nach feiner Faͤhigkeit. Denker alfo, meine Ehriften! wer unter 
euch mehr befommen hat, muß aud mehr verantworten. e) Es 
ift aber nicht genug, daß wir dieſe Talente erhalten, fondern wir 
find auch fchuldig Diefelbigen zu vermehren. Der Heiland wird bey 
der Rechenfchaft nicht nur die gegebenen Talente , fondern auch den 
Gewinn fodern. Ic hätte bey meiner Wiederkunft das Mleinige mit 
Gewinn zurüde genommen, f) fügte er zu dem faulen Knechte. Boͤ⸗ 
fes thun, und Nichts thun iſt eben derfelbigen Strafe würdig. Wenn 
du einen Knecht haft, faget der heilige Ehryfoftomus, g) welcher 
zwar Bein GSaufer, Fein Dieb, wohl aber ein Faulenzer ift, und 
feinem Dienfte nicht nachkoͤmmt. Nicht wahr ; du züchtigeft ihn, weil 
er nichts gethan hat , eben fo ſcharf, als wenn er Boͤſes gethan häts 
te, Der Seigenbaum hat nicht eine ſchaͤdliche Frucht , fondern gar 
Beine getragen , deflen ungeachtet fager der himmliſche Hausvater ; 
Hauet ihn um, warum nimmt er den Pla umfonft ein? h) 


I Der Menfh ift nicht nur wegen GOtt, fondern aud) 
wegen feiner felbft zu arbeiten ſchuldig. Seine Natur, und fein jegis 
ger 

d) Vocauit feruos fuos et tradidit illis bona fua; et vni dedit quinque ta- 
lenta , alii autem duo , alii vero vnum: vnicuique fecundum pro- 
priam virtutem. Matth. 25, 1% 

e) Quum enim augentur dona, rationes etiam crefcunt donorum, F. Greg. 
hom, 9 in Fuang. 

f) Veniens ego recepiflem vtique, quod meumeft, cum vfura. Matth. 25,27. 

eg) Nibil boni agere nil aliud eft, quam facere aliquid mali : dicas velim, 
Gi famulum quemdam haberes ‚non rapacem, non ebriofum, non con- 
tamacem , fed fobrium, modeftum, vitii omnis expertem, idem ta- 
men fi totos dies domi federet otiofus, ommitteretque ea, quae ad 
munus fuum adtinent , non flagellares illum ? non vt peruerfum ca- 
fiigares? atqui nihil mali fecit, fed fatis ef malefici munus fuum ne 
lexiſſe. S. Chryfofl, hom. 9 in Euang. 

b) Succidite, vt quid etiam terram occupat? Luc. 13, 7 
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ger Zuftand erheifchen von ihm Die Arbeit. Er wird gebohren zur 
Arbeit , wie der Dogel zum Sluge. i) Sehet die Natur : Da wirft 
in dem Schweiße deines Angefichtes dein Brod effen; k) ſehet den jes 
tzigen Zuftand. Wer nicht arbeicen wit, der fol auch nicht effen, ſa⸗ 
get der Apoftel: D und fehreibet ſelbſt an die Korinther: Bis auf 
diefe Stunde leiden wir Hunger und Durft, und arbeiten mit unfren 
eignen Händen. m) Die Theffalonicenfer bittet er, daß fie arbeiten 
ſollen: Wir bitten euchr liebe Brüder! daß ihr je mehr und mehr zus 
nehmet, und daß ihr euer Werk verrichtet, und mit euren Händen ars 
beitet, wie wir euch befobhlen haben. n) Der große Weltprediger wuß⸗ 
te nämlich nur gar zu wohl, was der Weiſe geſchriben: der Muͤßi⸗ 
gang bat alle Bosheit gelchrer.o) Wir haben von diefer Wahrheit 
traurige Beyfpiele genug : Sie find nicht im der Arbeit der Menſchen, 
deßwegen find fie boffärtig geworden. pP) Das Volk faß zum eſſen 
und trinken, und: Rund zum fpielen auf. q) Sieh! diefe war dic Miſ⸗ 
ſethat deiner Schweſter Sodoma die Hoffart , der Ucberfluß und der 
Muͤßigang. r) Gleichwie nun der Menfch gegen ſich felbft die Pflicht 
hat zue evangeliſchen Vollkommenheit zu trachten , fo ift er ganz ger 
wiß an meiſten verpflichtet den Müßigang als das größte Hinderniß 
der Vollkommenheit zu fliehen. 


Der 


i) Homo nafeitur ad’ laborem, et auis ad volatum. Job. 5, 7. 
k) In fudore vultus tui vefceris pane tuo, Genef. 31, 19. 
1) $i quis non vulr operari , nom manducet. 2, ad The]. 3, 10. 
m) VWsque in hanc horam er efurimus, et fiiimus , et laboramus operanteg 
manibus noftris. r ad Cor. 4., 12, 
na) Rogamus vos fratres‘, vr abundetis magis, vt veflrum negotium agatis 
et operemini’, ficut praäecepimus vobis. Y ad Tief. 4, 10. 
0) Multam malitiam docuir otiofitas. Eccleſiaſtici 33 , 29; 
p): in labore hominum non ſunt — ideo tenuit eos fuperbia, Pfalm. 72 , 15. 
q) Sedit populus’ mandutare et bibere, et fürtexerunt ludere. 
1) Ecce hc fuit iniqwitas Sodomae fororis tuae, ſuperbia, faturitas panis, 
et abundantia, et otinm ipfius. Ezech. 16, 49, 
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Der zweyte Theil. 


My“ ſich dem Mößigange ergiebt , iR fehr thoͤricht; faget der Weis 
fe. Warum? I Jetzt Arbeitet er nicht, da er kann, II er wird 
aber zu feiner „Zeit arbeiten wollen, und nicht mehr Können: 


I Die Thorheit eines Müßigängers befteht in dem, daß er. 
die Zeit verſchwendet, die fehr Foftbar und kurz iſt: faget der heilige 
Antonin. 5) Zweytens iſt es eine Thorheit, daß er ſeine Schuld ver⸗ 
mehret, anſtatt Daß er ſich befließ dieſelbige abzuzahlen, da doch geſchrieben 
ſteht: zahle, was du ſchuldig biſt. t) Drittens iſt es eine Thorheit, 
daß er Feine Fruͤchte zu bringen verlange, da er ſich noch große Schaͤtze 
von Verdienſten ſammeln koͤnnte: Ic babe euch geſetzet, ſaget der Hei⸗ 
land, u) daß ihr gehet und Frucht bringet, eine Frucht , fo ewig 
dauern foll.. Biertend ift «8 eine Thorheit, daß er in dem Drte der 

beit (auf dieſer Welt) ruhen will. Arbeite wie ein guter Soldar; _ 
find die Worte des Apoſtels. W) eher, meine Brüder! dag ihr 
utſem wandelt, und die Zeit nicht wie die Thoͤrichten, ſondern wie 
die Weiſen gut anwendet. X) Kaffee uns Gutes thun, da wir noch 
ae Bb 5 Geis. / 
3) Staktitia otiofi eft, quia tempus amittit, quod debet diligenter eonſerua- 
ze, non perdere ; nam eſt pretiofifimum, eft et breuiflimam,. Seuktitig 
-.- „otiofi eft, quia quum debeat in hac vita folnere vel minuere debi- 
mm, ad guod tenetur, ipfe magis adauget. Stuktitia otiofj eft, quis 
auum polſſit ex fe producere fractum meritorum , et proemiorum, 
“ vult semanere fterilis. Stultitia otioßi eft, quia vuit quiefcere in loco, 
‘vbi oportgt laborare, fcilieet in vita praefenti. S. Antonin, p. 2, 
una IP On Ihe RL, Br ee — 
0) Redde, quod debes. Matth, 18, 28. 
) Pofui vos, vt eatis, et frucium adferatis, et fructus veiter maneat, 
Joan. 15, 16. | s 
w) Labora ficut bonus miles. 2 ad Tim, 2, $. 
3») Videte fraıres, quomodo eaute ambuletis, non quaſi infipienses, fed n 
fapieutes, zedimentes tempus. „Ad Ephef. 5,16, , 
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Zeit haben. y) Die Tage des Menſchen find kurz, du haft die 
Gränzen derfelben ausgefeget, welche man nicht uͤberſchreiten Fann, z) 
Sehet, jetzt iſt die angenehme Zeir, jetzt’ find die Tage des Seile. a8) 
Sept, jest. Ihr wiſſet ja nicht, mie lange ihr noch leben werdet. 
Es fteber euch nicht zu, die. Zeiten und Augenblide zu erkennen, dies 
fes, weldyes ſich der Vater allein vorbehalten bat. bb) Was fager ihr 
Bann; beute oder morgen werden wir in jene Stadt gehen, wir wers 
den alldort ein Fahr lange verbleiben, bandeln, und Gewinn ſuchen. 
Chörichre ! ihr wiffer ja nicht einmal, was morgen gefcheben wird. 
Denn was ift euer Leben? ein. Dampf ift es, weldyer ſich eine kurze 
Zeit ſehen lͤßzt, und hernach verſchwindt. cc) So arbeitet dann. 
jetzt, da ihr noch koͤnnet, damit ihr nicht im die Zahl jener Uns 
‚glücklichen Fommet, von welchen Zob ſaget: Sie machen fi in ihren, 
Tagen Iuftig, fie arbeiten nicht, fie find müßig, und was geſchieht? 
gaͤhling in einem Yugenblide fahren fie der Soͤlle zu. da) O der 
Blindheit! en 


H Wenn toir jegt micht arbeiten, fo wird ein Zeit Pommen) 
da wir gerne arbeiten wollten, und nicht mehr koͤnnen. Es wird Fein 
Zeis mehr feyn. ee) Es koͤmmt die Macht, da niemand mehr ars 


- 9) Dum tempus habemus, operemur bonum, Ad Gal. 6, 10. 

2) Breues dies hominis funt, conftituifi terminos eius‘, qui praeteriri nom 
poterunt. Job. 14, 5 

aa)-Ecce nunc tempus acceptabile, nunc dies falutis, 2 ad Cor, 6, 2, 

bb) Non eft veftrum nofle tempora , vel momenta, quae Pater pofuit ia 
ſua poteftae. Act. 1, 7. 2 

ec) Ecce nunc qui dicitis : hodie aut crafting ibimus in illam einitatem, 
et faciemus ibi quidem annum, et mercabimur, et lucram faciemus, 
qui ignoratis, quid erit in craftino, Quae eftenim vita veftra? va- 
por eft modicum apparens, et deinceps exterminabitur. Jacob, 4, 13. 

dd) Ducunt in bonis dies fuos, et in puhcto ad inferna defcendunt, Job, 

a —— 
ee) Tempus nen’ etit amplius. Apot. 10, 6. 
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Beiten Bann. F) Warum? weil das Ende des Lebens: und die Zeit 
des Todes koͤmmt, faget Chryfologus. gg) Diefe Zeit iſt nicht mehr. 
eine Zeit der Arbeit, fondern eine Zeit der Nechenfchaft. Der Menfch 
ift doch fo thöricht, und will erſt dazumal Gutes thun, wenn ihm der 
Tod die Gelegenheit, und die Zeit Gutes zu thun geraubet bat. hh) 
GoOtt wird dich zum Gerichte fodern: Gieb Rechenſchaft von deiner 
Sauehalsung. Werden diefe vieleicht nicht Donnerworte in deinen 
Ohren feyn? wirft du nicht bey Dir ſelbſt ſprechen: Was fol ich thun? 
graben und arbeiten kann ich nicht mehr. Die Zeit der Aernse iff 
verfloffen , der Sommer ift bin, und wir find nicht felig: ii) Was 
ſol ih thun? mas? mas? Lieber! dazumal kannſt du nicht mehr für 
“gen: Was fol ich thun? fondern was hätte ich thun follen ? Jene Zeit 
iſt nicht mehr die Zeit der Arbeit, fondern der Belohnung oder der 
Strafe. Du bift nicht mehr auf dem Wege, fondern in dem Ziele, 
Dazumal Bann der Baum Feine Früchte mehr tragen. Er iſt fchon 
umgehauen, und auf was für eine Seite er gefallen ift, dort bleibt er 
liegen. Jetzt ift es noch Zeit , jest kannſt du dich noch fragen: 
Was foh ih thun 2 Allein frage nicht, geb nur zu der Ameife 
bin ; merke auf ihre Wege , und lerne die Weieheir, diefe, ob 
fie fon weder einen Lehrmeifter noch einen Herm her, fo 
bereiser fie doch die Speiße in den Sommer, und ſammelt in der 
Jernte ihre Nahrung · kk) Go wirke auch du die Gerechtigkeit vor 
| Ä | ::Db2 dei⸗ 
#) Venit nox, quando memo poteſt opereri, Joan. 9, 4. 


68) Quase? quia venit finis vitse, tempns mertie, S. Chryfolog. firm. 123. 
Ah) Semper homo bona facere tunc cupit , quando mors faciendi tempus 
ademit. S. Chryfolgg. loc. cit. | 
ü) Tranfit mefis, finita eſt aeftas, et nos non ſaluati fumus. "Jerem. 8, 20, 
“ KK) Vade dd formicam, o piger! et confidera vias eins, et difce fapienti- 
an, quae, quum non habeant ducem, nec praeceptorem, nec princh · 
‘> penr, parat · n · aeſtate cibum ſibi, et congregat in melle, quod come- 
dat. Prow. 6, 6. | * 
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deinem Tode ;- denn bey den Todten iſt Feine Nahrung zu finden. I) 
ehe dir, wenn du jegt nicht * das Zukuͤnftige nu 


Beſchluß. I 


Jaffet uns dann arbeiten, da es noch Zeit iſt. Es iſt unfre Schul 
digkeit, daß mir arbeiten, es ift eine Thorheit, wenn mir nicht 
arbeiten. Ihr feyd Knechte GOttes; denn neben dem, daß ihr von 
GOtt erfhaffen ſeyd, fo feyd ihr auch um einen großen Werth, naͤm⸗ 
lich um das Blur Ehrifti erFaufer. mm) Warum fol euch die A 
beit ſchwer fallen , faget Origenes: un) Mein Vater (find die Worte 
des Heilandes) , wirket bis jegt, und ich wirke auch, und folleft nicht 
wirken, der du Doch zum Wirken, das ift zum Arbeiten geboren 
biſt? Der Knecht iſt nicht größer ale der Herr. 00) So wirke dann 
eilfertig , was du immer wirken Fannft ; denn in der Ewigkeit, zu 
welcher du eileft, wird weder eine Arbeit , weder Dernunft, weder 
Weisheit , noch Wiſſenſchaft feyn. pp) Sehet: die Kinder diefer Weit 
find in ihrem Geſchlechte weit Flüger, als die Binder des Lichtes. qq) 
Fuͤr eine geringe Ehrenftelle läuft man fehr weit: für einen eiteln 
Gewinn arbeitet man Tag und Nacht, die Welt verfpricht nur gerin⸗ 
U) Ante obitum tuum operare inftitiam: quoniam non eft apıd inferos 
inuenire cibum. Ecclef. 14, 17. 
mm) Emti eflis pretio magno. - 1 ad Cor. 6, 20, 
‚ an) Quare aegre fers laborare: Pater mens, inquit .Dominus Jefus Chri- 
ftus, vsque modo operatur, et ego operor , et tibi diſplicet opera- 
ri, qui ad opera natus esi‘ Origenes 8. in Ezeoh.- 
00) Nec feruus fuper Dominum,. Mattk. 19, 24 
pp) Quodeumque facere poteft manus tus , infanter operare : quis nee 
opus, nec ratio, nec fcientia erunt opod infaros , quo tu properas. 
Eecckf. 7, 10. 


gg) Filii huius faeculi ‚prudentiores filiis lucis im generstione ‚Ser Bunt, 
€ Luc. 16, 7. 
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ze und zeitliche Schankungen, und man dienet ihr mit groͤſtem Eifer. rr) 
Man wendet alle,Rräfte der jungen Zahre an, damit man in Dem 
Alter zu eſſen hat. O der Schande fuͤr uns! ſaget de + Hoͤnigfließen⸗ 
de, daß die elenden Weltkinder mit groͤßrer Begierde den Schaͤdli⸗ 
chen nachtrachten, Als wir dm. Nuͤtzlichen. Sie len behender dem 
Tode als wir dem Leben zu. ss) Mein! wir find fo thöricht niche 
mehr. tt) Mein GOtt, und Herr! it es dann —5 — und ie 

delt, daß die Kinder der Finſterniß mit grͤ er Mühe (anf 

und Arbeit die jergänglichen Reichthuͤmer und — * uchen, 
als wir dich, dich unſern GOtt? Iſt dieſes klug gehandelt? Nein! 


c) Pro modica praebenda longa via curritur: — pro vana fe et parua pro« 
miſſione diu ‚ noctuque fatigari non timetur. — Promittit mundus 
temporalia , et -parua, et feruitur ei auiditate magna, Gerſen. lib. 3. 

i ‚de imit. c. 3. 

e) Magna confulio, magna valae; quo‘ ardentius illi perniciofa defiderait 
quam nos vtilia: citius illi ad mortem properant, quam nos ad vitam. 
S. Bern. ferm, 1, de Altit. cordis ep. 351. 

v.8) Amator homitiam beningnifime et aequiflime index, an hoc reetifiihee 

4 „ Auftum eft, ve filü-huias faeculi, noctis , et temebrarum praeftantiord 
.defiderio, virtute atque ſtudio diligant et quaerant perituras diuitiag, 


et fugitinos honores, quam nos ferui tui diligamus te DEUM noftrum, . 


per quem facti et redemti fumus ? S. Aug. is Medit, c. 39 
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Neunte Predigt 


Auf den neunten © Sonntag nach dem 
heil. Pfingſtfeſte. 


ea dem Tempel GOttes. 4* 


—* — —— Mein baus iſt ein rn 
Luc. 19, 16, 











iefe find die ‚mefiöfxbigen Worte Eheifi, die: iii 
D Käufern und Verkaͤufern geſprochen, als er ſie aus Dem 
Tempel gejaget hatte. Es mar ein jehr großes Wunder, wie 
‘ der heil. Hieronymus füget , daß der Eridfer ohne einen 
Widerſtand alle Käufer und Verkaͤuſer vertreiben , ihre: Lifche 
ummerfen , und den Tempel reinigen koͤnnen. Es ift nämlich ein Feuer 
vor feinem Angeſichte entbrannen, a) Undein Strahl feiner GOttheit 
dlitzte aus ſeinen Augen. HErr! du biſt ſchroͤdbar, und wer wird 
dir widerfiehen? b) Wir hätten aus dieſen Verfahren des Heilandes 
fehr viele Lehrſtuͤcke zu z sieben. Hat er wegen Verunehrung des iuͤdi⸗ 
ſchen Tempels ſo ſehr gezoͤrnet , fette Tempels, welcher nur ci! Vor⸗ 
bild unſrer jeßigen Kirche war ; wie viel Zorn werden wir ibm, wir 
Epriften wohl verurfachen, die wir oft in unften Kirchen unehrenbies 
tiger 
a) Fenis afäcie eins exarfit. Pfalm..27, 
N tree a es, et quis AA > Pfahn. 75, & 
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tiger als die Türken in ihren Mofcheen find? Laſſet uns dann heute, 
weine lieben Zuhörer! die ſehr nachdrücklichen Worte Ehrifti ernſtlich 
bedenken. Er faget! Mein Haus, und ſetzet hinzu, daß diefes Haus 
ein Bethhaus ſey. Kein Zweifel alfa; die Kirche iſt 

ein Haus GOttes 

AU und ein Bethhaus. 


Diefe zwo Lehren find wichtig genug unſern Gemuͤthern eine Ehrfurcht 
von dem Haufe GOttes einzudrucken. — 


Der erſte Theil. 


De Kirdpe {R eigentlich. Die. Refidenz GOttes auf. Exden, denn 
? Lee soohnet in derfelben, und. II theilet allda feine Gnaden aus 


1 GoOtt kann zwar mit Rechte fagen: Mein iſt die ganze Era 
de c) doch in einem weit nähern Verſtande faget er vom der Kirche; 
ae mein Haus! d) Denn neben dem, daß er allda auf eine bes 
fondete Art auch der Gottheit nach gegenwärtig äft, fo ifker doch ſou⸗ 
derheitlich mit der GOttheit und Menfchheit in den heiligen Sacra⸗ 
ment des Altaxes verborgen; und wenn die Kirche die Reſiden; DL 
68 auf Erden ift, fo ift der Tabernacul der Thron in diefer Nefis 
den / als in welchem die Voͤle der Gottheit leibhaftig wohner. e) 
Der heilige Auguftinus beobachtet, £) der Heiland habe uns nicht 
bethen gelehret: Vater unfer, der du in allen Orten bift, wiewohl auch 
dieſes wahr wäre, fondern, der du bift in dem Simmel; dann gleich» 
wie Durch den Himmel insgemein die Kitche verftanden wird, alfo ift 
et in der Kirche wie ın dem Himmel auf eine befondere Weiſe ges 
gen⸗ 
€) Mens eſt orbis terrae. Pfalm. 49, 12. 

d) Domus mea. Luc. 19, 46. 
e) Inhabitat plenitudo dininitatis corporaliter, Ad Coloſ· a, 9. 
$) S. Auguf. Epif 5 © N | 














Herrlichkeit verfün ra 

ZErr ift in — 
allda als ein Herr; weil in — 
verſammelt werden. i) 
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Laſſet uns > die Gnaden ——— ——— —J ele Sun 
der und Ungfaubige find nicht ſchon ash Orte belehret vrden? 
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) Vere Dominus eft in loco ifto,  Genef. 285 266, ln mind 

3) Ibi vere ef, et vere Dominus eft, xbi in eins nemine Angeli,fimal et 

homines eongregantur, I Bern, rm. 6. in ‚dedie, — * 


* Oninis, qui petit, a & a we inuenit, et pu 
wn —— Maith * 8: { a mi red 
N) Adducam eos in montem ſanetum menm , et laetificabo eos in Pr 


orationis meue; et vietimae eoxum placebant mihi, foper altası eo. 

If. 56, 7. 2 so u Euer (h 
m) Replebimur in bouis domus, tuae. „Pfalm, 6 4 In mag tere [o 
n) Salus Muit domni facta elt, Luc, 19, % ‚ce Ala Any , er 










ie oft find wir nicht zu dem Tiſche des HErrn getreten? Wie viele 
Wunderwerke, und Gutthaten zeigen uns nicht. allenthalben die Opfet 
und Gelübdtafeln an? Wahrbaftig der HErr ift in diefem Orte; und es 
iſt diefer nichts anders, ale ein Haus GOttes. 0) 


Der zweyte Theil, 


M Haus iſt ein Bethhaus; Aus dieſen Worten koͤnnen wir ler⸗ 
nen, Jwas wir in der Kirche thun, und II was wir nicht 


I Was die Engel im Himmel thun, das müffen wir in der 
Kirche thun. Ute Engel fiunden um den Thron herum, faget der 
heilige Johannes: p) und find vor dem Throne auf ihre Gefichter nis 
dergefallen, und haben GOtt angebethet. Was immer gefchrieben 
ſteht, faget hierüber der heilige Bonaventura: q) fteht zu unferm Uns 
terrichte gefhrieben. Die Engel verrichten den Dienft ihrer Andacht 
mit geöfter Demuth, damit der Menfch ſich ſchaͤme ftolz zu ſeyn, wenn 
ſich fogar die Engel verdemüthigen. Der Speißſaal des Bergs Sion, 
in welchem das heifige Abendmahl eingefeget worden, war die erfte 
Kirche der erften Ehriften. Was thaten fie allda ? Sie waren alle 
beyfammen in eben demfelbigen Orte, Tr) und verbarreten einmůthig in 
dern Geberhe. 5) Was will ich von den eriten Ehriften melden. 
Wie andächtig waren nicht die Heyden in ihren Goͤtzentempeln, und 
wie andächtig find fie nicht noch? Iſt es alfo Beine Schande für ung, 

Ec wenn 


o) Non eft hie alind nifi domus Dei. Genef. 28, 17. 
p) Omnes Angeli ftabant in eircnitn throni, et ceciderunt in facies fuas, 
et adorauerunt Deum, Apoc. 7, 11. 
4) Quaecumgue fcripta funt, ad noftram doctrinam feripta ſunt etc, 5, Bonau. 
de Angelis Apoc. 7. 
x) Erant omnes pariter in eodem loco, Act. 2, 1. 
8) Omnes erant perfeuerantes vnanimiter in oratione, Act. 1, 1% 
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wenn die Heyden mit größerer Andacht, und Ehrerbietigkeit ihre tau⸗ 
ben Bögen als wir den lebendigen GO anbethen? 


TI Allein ich fage zu wenig : wir find nicht zufrieden , daß 
wir der Andacht, und dem Gebethe nicht obliegen : wir beleidigen 
fogar GOtt in dem Haufe GOttes. Was ifts, beflaget er fi) bep 
Seremia e) Was ifts, dag mein geliebter in meinem Haufe fo viele 
Kafter begangen bart wenn mir mein Feind übel nachgeredet bätte, 
fo hätte ich es ja gedulder u) aber nicht mein Feind, nicht ein Türk, 
nicht ein Heyd, fondern mein Beliebter hat e8 gethan , und in meis 
nem Haufe hat er es gethan. Diefer hat in der Wohnung der beilis 
gen Böfes getban: w) allein er wird auch die Glory des Hrn 
nicht feben. Wehe dem fündhaften Geſchlechte, und dem boshaften 
Volke. X) Viele find, faget Salvianus: y) welde weniger Ehrers 
bietigfeit in dem Haufe GOttes zeigen, als in dem Haufe eines Richs 
ters. GOtt bat fich die Kirche zur Wohnung gewäbler, zZ) und ihre 
baber eine Mördergrube daraus gemachet. Die Kirche, beklaget ſich 
der heilige Chryſoſtomus: aa) die Kirche ift Faum mehr von einem 
Jahrmarkte unterfchiedens vieleicht gar nicht von einem Schwibbogen, 
oder einem Hurenhaufe, fo verbuhlt fieht man herum, fo unverfchämt 
kleidet man ſich, und erfcheinet darinn. 


Be⸗ 


t) Quid eſt, quod dilectus meus in domo mea fecit fcelera. Jerem. 11, 15. 

u) Si inimicas meus maledixiffet mihi, fuftinuiffem vtique. Pfalm. 54, 13. 

w) Interra Sanctorum iniqua geffit, non videbit gloriam Domini. If. 26, 10. 

x) Vae genti peccatrici, populo graui iniquitate, If. 1, 4. 

y) Ecclefias vel potius templa, atque altaria Dei minoris reuerentiae qui- 
dam habent, quam cuiuslibet minimi, ac municipalis iudicis domum, 
Saluian. I. 3 de Gubernat. | 

2) Elegit eam in habitationem fibi. Pfalm. 131, 13. 

aa) Nunc astem nihil differt a foro, et fi non fit dietu audacius, forte nee 
a fornice aut proftibulo, adeo ii, qui illic fcortantur, lafcinias ee 
ünpudicius ornantur. D. Cheyſoſt. hom. 36 in ı ad cor. 
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Befchluf. | 


Mir Tieben Zuhörer! fo oft ihr indie Kirche kommet, fo geden⸗ 
ket: Es ift der Tempel des Hören, der Tempel des HErrn, 
der Tempel des SErrn ift cs. bb Es ift das Haus GOttes; Fein 
Schwaͤtzhaus, fein Amthaus, Feine Handelspoͤrſe. Wenn wir aber 
Die Weltgefehäfte, und Handelsfachen in der Kirche ausmachen, fü 
machen tir die Kirche zu einer Dandelspdrfe, und alfo wird aus dem 
Haufe OOttes eine Mördergrube, oder ein Haus der weltlichen Ges 
ſchaͤfte. cc) Bedenket dieß wohl, warn ihr in die Kirche gehet. Gieb 
acht auf deinen Fuß, faget dee Weife, dd) wenn du in das Haus 
GOttes geheſt. Köfe die Fußriemen auf, denn der Ort, wo du 
ſtehſt, ift ein heiliger Ort. ee) Der allerhöchfte felbft bar feine Woh⸗ 
nung geheiliget. ff) Deßwegen fraget der Pſalmiſt: Hrr! wer 
wird in deinem Tabernacul wohnen 2 Antwort : Niemand , als der 
einen unbeflesteen Lebenswandel führer, und die Gerechtigkeit über; gg) 
denn nichts als die Seiligkeit ſchidet fich auf dein Haus, o Hrr! hh) 


bb) Templum Domini, templum Domini, templum Domini eſt. Jerem. 
1,4% 

ec) Quum autem faecnli negotiis, et negotiationum commerciis laboramus, 
tunc domum Dei domum: negotiationis efficimus, vt quae orationis 
fedes efle debebat, fiat vel latibulum latrocinantium, vel domus ne- 
gotiationum. S. Hilar. in Pfalm, 128, 

dd) Cuftodi pedem tuum ingrediens domum Dei. Eccleſ. 4, 17. 

ee) Solue calceamentum de pedibus tuis; locus enim, in quo ftas, ſanetus 
eft. Fof. 5, ı6. 

#) Sanctificauit tabernaculum fuum altifimus. Pſalm. 45, 5. 

gg) Domine quis habitabit in tabernaculotuo ? qui ingreditur fine macula 
et operatur iuſtitiam. Pfalm, 14; 1. 

kb) Domum tuam domine decet fanctitudo, Pfalm. 92, 5. 


€ 2 Zehn⸗ 





Zehnte Predigt 


Auf den zehnten Sonntag nach 
| dem heil. Pfingftfeite. 


Er 


Don der Hoffart. 


Lin jeder , der fich felbft erhoͤhet, der wird erniedriget 
werden, Lue. 19, I4 


5 Heiland ftellet ung heute einen Pharifder , und einen Pubs 


licanen, das ift einen hoffärtigen und einen demüthigen Mens 

fchen vor. Die Phariſaͤer waren es, welhe man unter 

den Juden für die heiligſten Leute hielt. Cie führeten ein 
ganz abgetödtetes Leben , wenigft dem Außerfichen Anfehen nad): 
Sie fafteten, betheten, wachten, gaben Almofen , lagen auf den bloßen 
Boden; fie thaten alles, was nur tugendhaft zufeyn fchien, fie waren 
ober dabey ftolz , und pochten auf ihre guten ABerfe. Unter dem Nas 
men der Publicanen wurden die offentlichen und verruchteften Süns 
der verftanden, mit welchen die ehrbaren Leute umzugehen Bedenken 
trugen. Ein Phariſaͤer und ein Publican kamen in den Tempel, und, 
Wunder! Diefer gieng gerechtfertiget nab Haufe; jener nie. Wir 
wollen heute die Urfache unterfuchen, warum der Pharifier nicht ges 
vechtfertiget worden. Kein Zweifel! es war Feine andere als die Hoffart. 
Der Heiland faget es ausdrucklich: Wer ſich erhoͤhet, der wird ernie⸗ 

driger 


Von der Hoffark. 304 
Öriger werden. Ich till ihnen aber diefes Lafter haͤßlich genug vor⸗ 
ſtellen. Die Hoffart befteht in einer unordentlichen Begicrde nach 


der eignen Hochheit: diefe koͤmmt nach der Echte Des hönigfliefenden 
entweder 


I Bon einer Blindheit des Verftandes, 
IL oder von einer Eitelfeit des Willens her. a) 


Genug: wenn wir diefe zwo Wahrheiten einfehen, fo werben wir ges 
wiß ferne von alfer Hoffart feyn , und wir haben Das gröfte Hinder⸗ 
niß unfeer Rechtfertigung , und unfers Heiles aus den Wege ges 


raͤumet. 
Der erſte Theil. 


er Hoffaͤrtige bildet ſich entweder ein, Jer ſey etwas, welches er 
doch nicht iſt: oder II dieſes, was er iſt, ſchreibt er ſich ſelbſt, 
nicht GOtt zu: b) folglich ift er blind in feinem Verſtande. 


I Was uns hoffärtig machen kann, find entweder die Gaben 
Des Gemuͤthes, die zeitlichen Güter, oder der Schein einer Heiligkeit. 
Wir elenden! wir find weder gelehrt, weder reich , noch heilig. Es 
trüget uns der Schein, wir find blind: oder aber kannſt du wohl ſa⸗ 
gen, daß du gelehrt bift ? Du weiſt viel; ſey es: du weiſt noch mehrer 
ze fachen nicht. Deine Wiſſenſchaft ift Fein aͤchtes Erkenntniß der 
Dinge , fondern eine bloße Meynung. Du Eannft von keinem Dinge 

Cc3 fagen ; 


3) Superbia eft adpetitus propriae excellentiae: haec in fpecies duas dini- 
ditur, in caecam, et, yanaın ſuperbiam: quarum prior intelligentiae, 
pofterior voluntatis vitium eft; nam ex illa rationis fallitur oculus et 
ex ifta volumtatis adpetitus male adficitur. S. Bern. de offic. Epifcop. 
65.1. 19. 

b) Coeca fuperbia eft vitiam, quo fe exiftimans aliquis vel efle bonum, 
quod non eft, vel a fe efle, quod eft, in fe non in Deo gloriatur. 
$. Bernard, loc. cit. 
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fagen: dieſes oder. jenes. weis ich, fondern ich meyne, ich halte dafür 
ich rathe. Koͤmmt es auf die Reichthümer an, wer kann fagen, daß 
er in der That reich ift? Deine Güter gehören GOtt, nicht dir zu. 
Er hat dir Diefelbigen zu feiner Ehre, nicht zu deiner Ehre gegeben. 
Du bift nur ein Verwalter derfelben , nicht ein herrfchaftlicher Beſi⸗ 
ger. Du Eannft diefelbigen nicht nad) deinem Willen, fondern nach 
dem Willen GHOttes anwenden: und endlich wie zergänglich find diefe 
Guͤter nicht ? Du bift blind, wenn du defmegen fto bil, Du 
kannſt heute der reichefte Monarch, und morgen ein Bettler ſeyn. 
Du ſageſt zwar, ih bin reid , und begütert ‚ und leide Feinen Man⸗ 
gel: und weift nicht ı daß du elend, erbarmungswärdig, blind, und 
nadend bift. e) Wegen deiner Frömmigkeit darfft du mit dem Phas 
zifder noch weniger ſtolz ſeyn; denn wer weis: ob er des Haffes oder 
der Liebe wuͤrdig ſey? d) Daß mir gefündiget , wiſſen wir wohl, 
und der Weiſe ermahnet ung; Wegen der vergebenen Sünde fey nicht - 
ohne Furcht. e) Ob wir ein wahres, und GOtt volllommen gefaͤlli⸗ 
ges Werke gethan, wiffen wir nicht. Zumafen, da alle unfre Gerede; 
Higpeieem. wie die befudelten Tücher find, f) 


1 Wa⸗ aiſo Gutes an uns iſt, dieſes in von GOtt: der 
Hoffärtige ift aber fo. verblendet, daß er es nicht GOtt fondern fich 
ſelbſt zufchreibt. Er vergdttert ſich alſo gleichſam in feinen Gedan⸗ 
Pen. O Stolzer! ſaget der heilige Bonaventura: du folgeft den uns’ 
reinen Zueifer nad. Du haͤltſt dich felbft für einen GOtt. Weiſt 
du dann nicht, daß du alles von Bot haft? Wenn du dir alfo ges 

duͤnkeſt 


c) Dieis: quod diues ſam, et locupletatus, et nullius egeo; et neſcis, quia 
tu esmifer, etwiferabilis, et pauper et caecus ernudus. Apoc. 5,17 


4) Nefcit humo , vtrum amore an odio dignus fit. Ecckf. 9, 1. 
e) De propitio peccato noli efle fine mern, Ecckf. 5, 5 
) Quafi panms menftruatae vniuerfae iuftitiae noftrae, If 64, 6. 


Von dei Sofa. 20y 
dünteft elwas von die zu haben, fo geduͤnkeſt du Dir ein GOtt fufeyn. g) 
Ich wit dem Hoͤchſten glei feyn, fagete der ſtolze Lucifer: h) Et 
hat die Hoffart ihren Anfang von dem Lucifer befommen , welcher ſich 
wegen feiner von GOtt empfangenen Gaben etwas zu feyn duͤnkte. i) 
Gleichwie nun der ſtolze Niemanden unterroärfig feyn, und fich über 
alle andere erheben will: fo war der hoffärtige Geift bald ſchluͤßig: 
3b will meinen Thron über die Sterne erheben. k) Wie haͤßlich aber 
iſt jenes Laſter, welches ihren Urfprung von einer fo großen Unbilde 
Gottes befommen? 1) Sehet ihr Hoffärtige, ihe Söhne des Sa⸗ 
fans, denn er ift der König hber ale Söhne der Hoffare! m) Sehet! 
fage ich, wie fehr euch die Hoffart verbienden Bann ? Wenn ihr wegen 
euren Gaben ftolz feyd, und euch Dabey nicht erinnert, daß ihr Dies 
felbigen nicht von euch felbft, fondern von GOtt habet. 


Der zweyte Theil, 


De Hoffart, in ſo weit ſie von der Eitelkeit des Willens herkoͤmmt, 
verurſachet, daß der Menſch in ſeine eigene Hohheit verliebet iſt, 
und fein Vergnügen I theils in dem, was er iſt, U theils in dem wag 
er nicht ift, keines weges aberin GOtt fuchet. n) 

| I von 


g) O fuperbe! o luciferi imitator immunde, numquid te cogitas Deum 
efle ? an omnia efle aDeo ignoras? fi ergo a te aliquid efle prote- 
ftaris, certe Deum te efle fateris. S. Bonan. ſlim. amor. p. 3. c. 10, 

h) Similis ero altifimo. If. 14, 16. 

i) Superbia a diabolo fumfit exordium, qui fua, quam a creatore accepe- 
rat , potentia, et dignitate fibi placuit. S. Ambrof. lib. 1. Ebiſt. 8% 

k) Super aftra Dei exaltabo folium meum. If. 14, 13. 

1) Quid hoc peccato poteft efle deterins, quod a Dei coepit iniuria. 
S. Ambrof, ferm. 7 in Pfalm. 118. 

m) Ipfe.enim eft Rex fuper vniuerfos filios fuperbiae. Job. 41, 25. 

a) Vana fuperbia eft vitium, quo quistam de eo, quod non eft, fuis ma- 
gis quam Dei laudibus delectatur, S. Bern, de ofic. Epife. c. 3. 9.19 
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j I von GOtt abfellen iſt der erfte Brad der menſchlichen Hofs 
fart. 0) Und in dieſem Verſtande ift die Hoffart der Anfang aller 
Sünden. p) Denn gleichwie eine jede Sünde in dem beſteht, daß fich 
der Menſch von dem Schöpfer zum Gefchöpfe wendet, alfo feget haupt⸗ 
Fächliche der Hoffärtige das. Vergnügen in GOtt auf die Seite, und 
ſuchet dieſes Vergnuͤgen an ſich ſelbſt. Die Begenftände feiner Hoffast 
ſchweben ihm immerzu vor Augen. Seine Reichthuͤmer, ſeine Ge⸗ 
muͤthesgaben, ſeine Gelehrtheit, oder was ihn immer ſtolzmachen kann, 
erwecken in ihm eine Luſt, ab welcher er ein ſo großes Vergnuͤgen fuͤh⸗ 
let, daß er nur auf ſeine Gaben, und nicht mehr auf den Geber ſieht. 
Dieſe Gaben ſchaͤtzet er, und ſchaͤtzet ſie zuviel, ja er ſchaͤtzet ſich ſelbſt 
mehr darum, als andere: Er will angeſehen, und gelobt ſeyn. Das 
her koͤmmt es nun, daß ein hoffärtiges Frauenzimmer immer vor Dem 
Spiegel feht, und ihre Schönheit, und Kleiderpracht betrachtet: daß 
ein Gelehrter nur die eigenen zum Drucke befdsderten Bücher bes 
soundere, und feine Meynungen andern aufjudringen fuche ; daß ein 
Künftler den andern gemeiniglich verachte , und fo ferners. Allein 
alle diefe Wirkungeh des Hochmuthes verrathen von fich felbft die 
Eitelkeit des Hoffärtigen. Der fib röbmen wit, der rühme ſich in 
dem HEren, q) faget der Apoftel. Der Stolze thut ſchnur gerade 
das Widerfpiel. Er fucher Ruhm, er ſuchet ihn aber nicht in GOtt 
ſondern in ſich ſelbſt, als wenn er ſeine Gaben von ſich und nicht von 
GoOtt haͤtte. O der Eitelkeit! 


| H Er fücher aber nicht nur Ruhm in dem, was er ift, 
fondern auch in dem mas er nicht if. Er geduͤnket ſich oft 
etwas zuſeyn, da er doch nichts iſt. Er bilder fih z. €. ein, 
heilig ; oder gelehrt zu ſeyn, da er doch nichts minder als heilig, 
oder gelehrt iſt. Die Hoffart verbiendet ihn, und die Eigenliche, 
| jene 
o)- Initium füperbiae kominis apoftatare a Deo. Eeckef. 10, 14. 
p) EInitinm omnis peccati fuperbia, Eeclef. 10, 15. 
+ 9) Qui gloriatur, in Domino glorietur. 1 ad cor. I, ZI 
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jene erſte Tochter der Hoffart, verdunkelt Das Richt feines Verſtandes 
fo faft, daß er fich Fräftig einbildet große Gaben zu befisen , wenn 
er fie auch entweder gar nicht, oder Doch nicht in einem großen Gras 
de befiget. Darum bleiben, und find fie fehr thöricht, wenn fie fich 
ſchon weiſe zu feyn duͤnken. Ihr ehörichres Herz iR verdunfelt wors 
den, faget Auguftinus. r) Aus was Urfache ?_ wegen der Hoffart. 
Man betrachte nur was dara ſkoͤmmt: Sie rühmen fich weife zu feyn, 
und find ehöricht geworden; denn die Hoffart ift in ihnen. Der hei⸗ 
lige Ehryfoftomus erweiſet ſehr ſchoͤn dieſe Thorheit des. Hoffärtigen 
mit folgender Gleichniß: s) Wenn einer von Perſon ein Zwerge iſt, 
und ſich doch einbildet, er ſey ein berghoher Rieſe, ſo zweifelt man ja 
nicht, daß er thöricht fey: eben fo, wenn ſich ein Stolzer beſſer als 
andere zu feyn duͤnket, und fich ſchon verachtet zu feyn glaubet, wenn 
man ihn nicht jederzeit über andere erhebet , fo ift er ja ohne weiters 
für einen Thoren zu halten, Und was koͤnnte wohl thörichters feyn, 
als wenn man nur in feiner Einbildung groß, gelehrt, und heilig if, 
in der That aber nichts minder, als eine wahre Größe, - eine wahre 
Gelehrt / oder. Frömmigkeit befiger? 


Beſchluß. 


abet ihr jetzt, meine geliebten Zuhoͤrer! die Blindheit und Eitelkeit 

des Hoffaͤrtigen genug eingeſehen? Unmoͤglich, ihr koͤnnet 

hinfuͤhro nicht mehr mit dem Phariſaͤer in euern Gedanken ſagen: 
Dd De Ich 


r) Obfeuratum eſt inſipiens cor eorum, quo merito, nifi ſuperbiae ? nam 
vide fequentia. dicentes fe efle fapientes, ſtulti facti ſunt, fuperbia 
erat in eis. 9. Aug. tom. 10, Frag. 5 form. - 

s) Siquis, quum ftatura cubitum non fuperet, inftar montium, immo altio- 
rem fe putet, ac ideo fe quafi montes exceflurus erigat; nullum 
alind argumgutuım fuae infaniae quaerimus: fie quum inflatum videris 
hominem, qui meliorem fe ceteris arbitretur, contemnique opinetur, 

S eecteris hominibus conferatür, nullum iam aliud fignum vecordiae 
hominis exquiras, S. Chryfoft, hom, 59. in Matth. 
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Ich bin nit wie andere Menſchen. Ich gebe e8 zwar zu, daß ihr 
Beine Räuber , Leine ungerechten Betrüger , Eeine Ehebrecher feyd, 
allein, daß ihr bisher diefe Lafter noch nicht (mie der ‘Publican) bes 
gangen habet, diefes habet ihr nicht euern Kräften, fondern der Gna⸗ 
de zu zufchreiben. Erhoͤhet euch nur nicht, wenn ihr nicht wollet er» 
niedriget werden. Ihr habet aud) Feine Urfache euch zu erhöhen; denn 
werum fol eine Erde und ein Aſche ftolz ſeyn? t) Die Hoffare iſt 
dern Menſchen nicht erſchaffen: u) oder hat wohl ein Menſch Ur- 
fache hoffärtig zufeyn? Erhebe dich nicht in deinem Sinne, fondern 
fürchte dir vielmehr: faget der Apoftel. w) Gedenke jederzeit, daß . 
Du ein elender, und ein boshafter Sünder bifl. Willſt du mit dem 
heutigen Publicanen Gerechtfertiget werden, fo verdemüthige dich mit 
ihm, und folge feinem Beyſpiele nach. Er ftund in dem Tempel von 
Serne , und wollte feine Augen nicht gegen den Himmel erheben, 
fondern flug an feine Bruft, und fprab: GOtt fey mir Sünder 
gnädig. Und warum folleft du , o Stolzer! den Himmel anfehen, da 
du in den Himmel gefündiget haft. Sieh die Erde an, damit du 
dich felbft erkennen lerneft: dieſe wird dir fagen, daß du aus Staub 
und Afche bift, und wieder zu Staube und Afche twerden wirft, x) 


t) Quid fuperbit terra et cinis? Eccleſ. 10, 9 

u) Non eft creata hominibus fuperbia. Ecckf. 10, 2% 

w) Noli altum ſapere, fed time. Ad Rom. ıı, 20. 

x) Vt quid audes oculos leuare ad coelum, qui peccafti in coelum ? ter- 
ram intuere , vt cognofcas te ipfum: ipfa te tibi repraefeutabit , quie 
terra es, in terram ibis. S. Bern. de grad. hum. grad. 1. 
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Eilfte Predigt 


Auf den eilften Sonntag nach 
dem heil. Pfingſtfeſte. 
— — — — — —— 
Von der Behutſamkeit im Reden. 


Das Band ſeiner Zunge wurd aufgeloͤſet, und er ren 
dete recht, Mart. 7: 35: 


er Heiland hat heute einen Stummen redend gemache, und id 
8§ wollte wuͤnſchen: ich koͤnnte viele Redende wenigſt in vielen 


Umſtaͤnden ſtumm machen. Warum dieſes? Antwort. Weil 
keineLaſter oͤfter begangen, und härter verbeſſert werden, als 
die £after der Zunge. Wer fi in Worten nicht verfebler, ift ein 
vollfomner Mann. a) Wer feinen Mund bewahrer, der bewahrer auch 
feine Seele. b) Wie eine Grade ohne Mauern, alfo ift ein Mann, 
der feinen Geift im Reden nicht zäumen Fann, c) Diefe find Kern, 
fprüche der göttlichen Schrift: und mie viele haben die Wahrheit ders 
felben erfahren? So ift es alfo dem Menſchen gur, wenn er das Heil 
GOttes im Stillſchweigen erwarter, d) Es ift ihm gut, wenn vr fich 
Dd2 1 Bon 
a) Siquis in verbo non offendit, hic perfectns eft vir. Jacob. 3, 2, 
b) Qui euftodit os ſuum, caftodit animam fuam, Prow. 13, 3. 
e) Sicut vrbs patens, et absque murorum ambitu: ita vir, qui non poteft 
in Joquendo cohibere fpiritum ſuum. Prou. 25, 2& 
d) Bonum efi praeftolari cum filentio falutare Dei, Threm. 3, 27. 
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I von prablerifchen, 
I von goftesläfterifchen; 
II von ehrabfchneiderifchen j 


Meden einhältt. e) Denn diefe find die gröften Lafter der Zuns 
ge: Sch will fie heute zw Diefem beilfamen Stillſchweigen zu bereden 


ſuchen. 
Der erſte Theil, 


Ott widerſteht den Hoffaͤrtigen, f) mie vielmehr den Prahlern. 
| Es ift zwar die Prabhlerey eine Gattung der Hoffart, und ent⸗ 
fpringt von derfelben wie ein Baum von feiner Wurzel; es hat aber 
die Hoffart fchon einen großen Grad erreihet, wenn fie in die Prah⸗ 
kerey ausbricht. Man wird kaum einen Prabfer finden, bey welchem 
nicht Das Herz voll der Hoffart ift, und aus Weberfluße des Herzens 
der Mund reder. g) Man Eennet den Vogel aus dem Gefange, und 
den Hoffärtigen aus dem Prahlen. Wenn der Pſalmiſt faget: Nicht 
uns, o Hrr! niche uns, fondern deinem Ylamen gieb die Ehre: h) 
fo ſaget der Prahler gerade das Widerſpiel, und ruft: Nicht deinen 
Namen, fondern uns, o Herr! ung gieb die Ehre. Die Hoffart bleibe 
zwar eine Zeitlang in dem Herzen verborgen , allein je mehr diefelbis 
ge Wurzel faffet, je eher bricht fie durch prahlerifche Reden aus: 
Mein Bauch, kann der Hoffärtige mit Heliu lagen, ift wie ein zus 
gedeckter Mooſt, der nicht ausdünften Fann, welder auch die neuen 
Geſchiere zerreißer, 1) Der Prahler muß alſo entweder Gelegenheit 
| befoms 


e) Bonum filentium a iactantia, bomum a blasphemia , bonsum a murmure 
et detractione, 5, Bern. ferm, in Nat. .B. Virg. m. 14. 

f) Deus fuperbis refiftit. Jac. 4, 6 

g) Ex abundantia cordis os loquitur. Luc. 9, 21. 

h) Non nobis Domine, non nobis, fednomini tuo da gloriam, Pf. 113, r. 

i) En venter meus quafi nmftum absque fpiraculo, quod nouas lagunculas 
difrumpit. Job. 32, 19% 
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betommen zu reden. oder er zerberſtet. Er ſuchet Zuhörer, denen ee 
feine Eitelkeiten vorſchwaͤtzen Bann, denen er alles eröffnet, was ee 
denfet, denen er beſchreibet, was er für ein großer, und bewunderns⸗ 
wuͤrdiger Mann ſey. Er beflaget fi), und giebt vor , es fey für 
jegt Die Zeit zu kurz alles zu erzählen, er bittet ſich auf eine andere 
Zeit die Ehre aus; nicht daß er feinen Nächften mit nuͤzlichen Reden 
auferbauen, fondern damit er feine Gelehrtheit herfuͤr ſtreichen kann. 
Er verlanget dich nicht zu unterrichten, oder einen Unterricht von die 
zu empfangen, fondern das Ziel feines Geſchwaͤtzes ift nur, daß 
jedermann von ihm wiſſen foll, daß er fo viel weis. Koͤmmt eis 
ne Dede von der Froͤmigkeit, fo erzähle er Erfcheinungen, und Traͤu⸗ 
me, er lobet fein Faften, fein Wachen , fein Bethen: er weis von 
der Geduld, von der Demuth, von allen Tugenden zu erzählen ıc. 
Kurz, man kann einen Prahler nicht leichter, als aus dem vielen Ges 
ſchwaͤtze erkennen. So fihildert einen Prahler der heil. Bernhardus k) 
Der foll aber an einem dergleichen häßlichen Bilde ein Gefallen haben ? 


Der zweyte Theil. 


ee Prahfer raubet GOtt die Ehre, der Läfterer ift noch kecker, 
und empöret ſich gänzlih wider GOtt. Und wer ift es der 
GOrtesläfterifhe Worte redet? 1) D der Schande! es ift ein Menſch, 
ODdz3 ein 
k) Aut loquetur ergo, aut rumpetar. Eſurit, et ſitit auditores, quibus 
fuas iactet vanitates, quibus omne, quod fentit, effundat: quibus, 
qualis et quantus fit innotefcat. — Breue queritur interuallum; quae- 
rit licentiam , vt ad fabulas reuertatur poft horam, non vt quempiam 
aedificet, fed vt fcientiam iactet. Non curat te docere , vela te 
doceri ipſe, quod nefeit, fed vt feire fciatur, quod ſeit. Quod fi de 
Religione agitur , flatim vifiones et fomnia proferuntur. Denique 
daudat ieiunia, commendat vigilias, fuper omnia orationes exaltat, 
De patientia, de humilitate, et fingulis virtutibus plenifime diſpu- 
tat. Et ve totum in brevi colligam, in multiloquio nota iactantiam, 
F. Bern. de grad, hum. cap. 13. n. 41, 
1) Quis eft, qui loquitur blasphemias? Luc, 5, 21. 
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ein Erdwurm. m) Es ift Bein Lafter, welches Diefem in der Größe 
und Bosheit zu vergleichen iſt; denn, wenn andere Sünder fih vom 
Schöpfer zum Geſchoͤpfe wenden, fo find Die Gottesläfterer mit Dies 
fem Grade der Bosheit nicht zu frieden , fondern fie fünden GOtt 
gleihfam den Krieg an. Sie haben ihre Zunge, wie einen Degen 
gefpisger, n) faget der Pfalmift. Sie haben ihre Zunge wie einen 
Bogen aufgefpanner. 0) Und gegen wen find dieſe Kriegeszurüftungen 
angerichtet ? wen haft dus verhöhner? feaget der ‘Prophet. p) Gegen wen 
haft du deine Stimme erhoben, und deine hochmůthigen Augen erhoͤ⸗ 
ber? ac) des Undankes! über den Heiligen Iſraels, über GOtt, über 
deinen Schöpfer , über deinen Ertdfer, über deinen gröften Butthäter : 
ber wehe, dem fündhaften Volfe, dem Volke großer Mifferhärer, 
dem ſchalkhaftigen Geſchlechte, den bosbafren Rindern, fie haben den 
Zeiligen Ifracle geläftert. q) Alle andern Sünden find einer Bes 
zeihung würdig, weil fie doch oft Sünden der menfchlichen Schwach heit 
find, Sünden der Unwiſſenheit, allein die GOtteslaͤſterung iſt eine 
Suͤnde der Bosheit. r) Sind dieſe Schreckbilder noch nicht vermoͤ⸗ 
gend uns von dieſem abſcheulichen Laſter gänzlich abzuhalten? 


Der dritte Theil. 


Kir dritte und gemeinefte Lafter der Zunge ift die Ehrabſchneidung. 
Das erfte und Hauptgeboth ift? Du foleft GOtt deinen Stkrrn 
lies 
‚m) Homo putredo et filins hominis vermis. Job. 25, 6 
a) Exacuerunt vt gladium linguas fuas. Pfalm. 63, 4 
e) Extenderunt linguam fuam quafi arcum. Jeren. 4. 3. 
p) Cui exprobafti? et quem blasphemafti? et fuper guem exaktafti vocem 
tuam , et leuafti altitndinem oeulorum morum. If. 37, 23. 
q) Vae genti peccatrici, popule graui imiquitate, femini nequam , filiis fce- 
leraris. Blasphemanerunt fanctum Ifrac. If. 1, 4 
2) Omnia alia peccata videntur procedere partim ex fragilitate, et infirmi- 
tate humanae naturae partım ex ignorantia, fed illud peccasum blaf- 
phemine procedit ex propria malitia, S. Bernardin. iom. 4 ferm. 
33. m 2 
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lieben ;s) das Zweyte, man merke es wohl, was ich fage , das Zweys 
te ift dicfem an der Wichtigkeit glei: du ſolleſt deinen Naͤchſten lies 
ben, wie dich felbft. t) Durch was für Lafter wird aber die Liebe 
des Nächftens öfter, und ſchwerer verleget als durch die Ehrabfchneis 
dung? Ein Ehrabſchneider ift ärger als ein Dieb; weil der gute Nas 
men ein größerer Schatz ift als alle zeitlichen Güter: und der Weife 
ermahnet uns ganz vernünftige Trag Sorge wegen deines guten Ylas 
men; denn diefer wird dauerhafter ſeyn als alle Schäge. u) Darum 
find die Ehrabfhneider GOtt fo verhaſſet. W) a fie find such bey 
alen Menſchen verhaffer. x) Sie find ein Greud der Menſchen; y) 
weil fie, wie der Gelehrte Hugo redet, das Koth fremder Fehler je⸗ 
derzeit in ihrem Munde tragen, und nicht nur ſich ſelbſt, ſondern 
auch alle, die ſie anhoͤren, beſudeln. Der Weiſe vergleichet dieſe 
Boshaften einer Schlange; denn wie die Schlange ihr Gift heimlich 
anbringt, fo thut es auch derjenige 5, welcher einem andern heimlich 
feine Ehre rauber. 2) Sie haben ihre Zungen, wie die Schlangen 
geſchaͤrfet: Nattergift ift unter ihren Kefzen. aa) Ihr Mund ift voll 
des Fluches, undder Bitterfeir. bb) Allein die Thörichten , fie thun ſich 
felbft den gröften Schaden, Ich toͤdte mich felbft, faget der heil. Aus 
guftinus : 


s) Diliges Dominum Deum tuum. Matth. 22, 37. 

t) Secundum autem fimile huic: diliges proximum tuum ficut te ipfum, 
loc, cit. ; 

“) Curam habe de bono nomine; hoc enim magis permanebit tibi , qua 
mille thefauri pretiofi, magni, Zbckf. 

w) Detraftores Deo odibiles. Ad Rom. 1, 30, 

x) Sufuro in omnibus odietur. Ecckf. zı, 31. 

y) Abominatio hominum detractor. Pros. 24, 9 

2) Si mordeat ferpens in filentio, nihil eo minus habet, qui occulte de» 
erahit, Eccleſ. 10, 11. | 

as) Acuerunt linguas fuas ficut ferpentes: venenum afpidum fab labiip 
eorum, ‚ Pfalm, 139; 4 i 

bb) Quorum os maledictione et amaritudine plenum eſt. Pfalm 13, 3. 
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wenn id andern ihre Ehre raube. cc) Sie haben ſich wic der 0 
gen umgewandt, dd) Ein umgerwandter Bogen ift die Ehrabfihneis 
dung , denn da man den Feind mit Pfeilen zu vermunden ſuchet, fo 
verwundet man fich felbft. ee) ie 


Befchluf. 


Se wollen wir dann hinfuͤr bey uns keine ehrabſchneideriſche, kei⸗ 
ne gott:stäfterifche, keine prahleriſche Zunge mehr hoͤren laſſen, 
weil es gut iſt in dieſem dreyfachen Stillſchweigen das Heil GOttes 
zu erwarten. ff) Thun wir dieſes, fo it das Band unſter Zunge 
aufgelöfet, und mir reden recht, wenigft haben wir die größten und 
gefährlichften Laſter der Zunge vermieden. So zaͤume alfo einjeder 
feine Zunge, damit fie nichts Böfes rede; gg) denn wer in feinen 
Reden niemahl fehler, der ift ein vollkommner Mann. hh) Wer 
fi aber einbilder, er fey gortesfürdtig , und zaͤumet feine Zunge 
nit, deffen GOtteofurcht iſt eitel, ü) Die Zunge ift wie ein feuer, 
Eie ift ein Inbegrif aller Bosheit. kk) Go follen wir alfo gänzlich 
ftumm feyn ? Nein! Es ift eine Zeit zu reden , und eine Zeit zu ſchwei⸗ 
gen, 11) - Kin weifer Menſch (dweiger bis zu feiner Zeit, ein muth⸗ 
willis 


cc) Me ipfum occido, fi aliis detraho. S, Aug. ferm. 45 ad frat. 
dd) Conuerfi funt in arcum prauum. Pfalm. 77, 57- 
“ ee) Argus prauus eft, qui dum contra inimicos putatur iacere , fauciat i@- 
j cientem. S. Hieronym. in Pfalım, 
ff) Sileat ergo in nobis lingua maledica, lingua blasphema, lingua magni- 
loqua; quoniam bonum eft in hoc tripliei filentio falutare Domini 
praeftolari. S. Bern, ferm. in Nat. B. Virg. n. 1% 
ge) Coerceat linguam ſuam a malo. 1. Pet. 3, 10 
hh) Si quis im verbo non offendit, hic perfectus eft vir, Jacob, 3, 2. 
iı) Si quis putat fe religiofum efle non refraenans linguam ſuam, huins 
_ vana eft religio. Jacob 1, 26. | 
&k) Lingua ignis eft, vniverfitas iniquitatis, Jacob. 3, 60 
1) Tempus tacendi, et tempis loguendi, Eccleſ. 3, 7. 
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wißiger «ber; und unvernünfriger beobachtet Feine Zeit. mm) €in 
Gerechter muß zwar ſchweigen, aber nicht erftummen, faget Drigenes, 
an) Ermuß zwar, wie der Apoftel Ichret, langfam feyn zum Reden, 
00) Es ift aber bisweilen beffer, wenn ex redet, als wenn er ſchwei⸗ 
get. Wir irren nicht, wenn wir in dieſem Stuͤcke dem Rathe des 
heiligen Chryſoſtomus folgen. , Laſſet uns, faget diefer, unfren Mund 
verſchlleßen, und niemalen eröffnen, als mit dem Schlüffel der Ver⸗ 
“ aunft. pp) 


mm) Homo fapiens tacebit vsque ad tempus: lafeiuus autem et imprudeng 
non feruabunt tempus. Eecclefs 20, 7 

nn) Proprium eft iufti tacere, non obmutefcere. Orig. Tratt. 23 in Matt, 

oo) Tardus ad loquendum, “Jacob, 1, 19. 

pp) Os noftrum perpetuo cuftodiamus, ei rationem quafi elauem adkiben- 
tes. Se Chryfoft, in Pfalm. 140, 
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SEFSSEEE HESESETER 


Zwoͤlfte Predigt 
Auf den zwoͤlften Sonntag nach 
dem heiligen Pfingſtfeſte. 


Ih N————D 


Bon der Liebe des Naͤchſten. 


Du follefE deinen Naͤchſten lichen, wie * ſelbſt. 
Luec. 10, 25. 


ie haben heute eine von den mwichtigften Materien abzuhan⸗ 
dein; denn wer den Naͤchſten lieber, bat das Gefeg ers 


füter. a) Allein wer ift mein Naͤchſter? fragte den Hei⸗ 

fand ein Schriftgelehrter. Die Juden waren in dem 
Irrthume, daß mir unter dem Namen des Nächften, nur die Freuns 
de, nicht aber die Feinde; die befannten, nicht aber die fremden 
Leute zu lieben verpflichtet wären. Gefehlt! wir find alle Brüder in 
Ehrifto, und haben einen Pater in dem Himmel: und in einem weite 
laͤufigeren Verſtande haben wir alle einen Vater an dem Schöpfee 
ſelbſt. Wer immer von diefem erfchaffen ift, der ift unfer Naͤchſter, 
und wir find fehuldig ihn zu lieben. Das Geboth den Nächften zu lie» 
ben geht uns alle an, und erſtrecket fih auf alle ohne Ausnahme, 

Es ift aber wie der heilige Bernhardus lehret, b) 

j I eine 
a) Qui diligit proximum, legem impleuit. Ad Rom. 13, 8. 
b)_ER charitas in actu, eſt et in adfectu. S. Bern. ferm. 5 in cant. m. Ir 
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Loeine Liebe, die im Außerlichen Were, 
H und eine Liebe, die im innerlichen Willen befteht. 


diefe zwo Gattungen der Liebe machen die Vollkommenheit der Liebe 
aus. So find wir alfo verpflichtet den Nächiten auf eine zweyfache 


Weiſe zu lieben. Ich will euch dieſe Lehre ſehr begreiflich machen, 


wenn ihr mir eure Aufmerkſamkeit gönnet, 


Der erite Theil, 


De Liebe im aͤußerlichen Werke lehret uns der Heiland I durch 
fein Bepfpiel, und u befichft fie durch fein neues Geſetz. 


1. Alfo bat GOtt die Welt gelieber, da er feinen eingebobrs 
men Sohn bergab. e) Der heilige Chryſoſtomus machet über diefe 
Worte eine Anmertung, und faget, daß das Woͤrtchen alfo eine be 
fondere Bedeutniß habe, d) Denn es zeiget nicht nur die Liebe, ſon⸗ 
dern auch Die Weis der Liebe an. Jetzt laſſet ung bedenken , dag 
SHDtt nicht nur den Naͤchſten zu lieben befohlen, fondern alfo zu lies 


‚ben, wie er uns geliebet hat. Ich gebe euch einen neuen Befehl, 


faget er: daß ihr einander lieber auf die Weiſe, wie ich eudy gelicher 


babe. e) Er wiederholet zum größeren Nachdrucke eben dieſelbige 


Worte; Wie ich euch geliebet habe, daß auch ihr einander licher, f) 

Wie und auf was Weife hat uns aber GOtt geliebet? Bar diefe Liebe 

wicht thätig genug? Hat fie ſich nicht im Außerlichen Werke gezeiget? 

Ihr habet die Proben diefer Liebe klaͤrer mit euren Augen gefehen, 

als ich Diefelbigen mit Worten ausdrucken kann, gehet nur mit euren 
| Ee 2 Ge⸗ 


©) Sic Deus dilexit mandam, ve flium ſuum vnigenitam daret. Joan. 3, 16. 

d) Vide, quanto miraculo plena fit haec dictio: fie. S. Chryfof. hom. 22. 
in Geneſ. ey 

e) Mandatum nomm: do vobis, vr diligatis insicem ficut dilexi vos, 

j Joan. 13, 3% 

f) Sicus dilexi vos, vt et vos diligatis mnicem. loc. cit. 
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Gedanken auf den Eafvariberg, alldort fehet ihr an dem Kreuzes⸗ 
baume die Liebe in dem Werke, und zugleich das größte Werd des 
Liebe, Genug! liebfte Brüder, wenn uns GOtt alfo gelieber bar, fo 
möffen auch wir einander lieben, g) und alfo, das ijt im Werke lies 
ben. Können wir fehon Eeinen fo großen Grade in der thätigen Liebe 
erreichen, fo laflet ung dennoch thun, was wir Pönnen, laffet ung bes 
fleiffen, daß wir wenigft einen wiewohl gegen der Liebe des Heilands 
fehr geringen Grade erreichen. 


II Diefes ift mein Beborb, daß ihr einander lieber. h) Mers 
Bet es, meine wertheften Zuhörer! Es it kein Rath, kein willkuͤrli⸗ 
ches Werk, fondern ein Geboth, und ein nothwendiges Werk, Ein 
Geboth, welches der heilige Johannes fo oft wiederholete, daß feine 
£ehrjünger faft überdrüßig würden immer daffelbige zu hören, und 
endlich zu fragen anfiengen: h) Meifter, warum redeft du immer 
eben daffelbiger I) Der heilige Johannes gab darauf dieſe merkwuͤr⸗ 
dige Antwort: Weil es ein Geboth GOttes ift, und wenn diefes als 
kein gefchieht, fo ift es genug; k) denn wer den Naͤchſten lieber, bat 
das ganze Geſetz erfüler. 1) Gleichwie uns aber gebothen ift das 
Gefeg nicht nur in Gedanken, fondern in Werken zu erfüllen, fo ift 
uns auch gebothen den Naͤchſten nicht nur in dem Gemuͤthe, fondern 
in der That zu lieben. Deßwegen faget der Apofkel: Helfer einander 
eure Bürden tragen, und alfo werdet ihr das Geferz erfüllen, m) Dey 
ee 
8) Charifimi, ſi fe Deus dilezit nos, et nos debemus alterutrum =. 
gi Joan. 4, II. 
h) Fratres et difeipuli, qui aderant, taedio adfecti, quod esdem femper 
audirent: dixerant: tefle D. Bonau, in Joan. 
i) Magilter, quare hoc femper — N. ſunt verba difeipulorum ad 
Joannem. 
k) Quia praeceptum Domini eſt, et fi folum fiat, fuffieit: ita S, Hieronym, 
in Epifl. ad Gal, vide breias in Fefliv. S. Joan. 
D Qui diligit proximum, legem implenit, Ad Rom, 13, 8. 
m) Alter alterius onera portate, et ſic adimplebitis lege Chrifi, 44 
Gil, 6, 2 


* 
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Heiland fehret uns diefe thätige Liebe mit dem beygefegten Gleichniße 
von dem Samaritan. Diefer fah den verwundeten Wanderer, und - 
wurde zur Barmherzigkeit bewogen, Sehet die innerliche Liebe. Diefe 
war aber zu wenig; er gieng hinzu, verband ihm feine Wunden, und 
goß Oel und Wein darein, und als er ihn auf fein Thier geferzer, 
führere er fhn in die Herberg, und pflegete feiner. n) Sehet die Liebe 
in dem Werke, die thätige Liebe: und diefe iſt gebothen; denn der 
Heiland hat diefes Gleichniß, oder wie andere wollen, diefe Geſchicht 
zu dem Gebothe der Liebe heute geſetzet. Er gab uns das Gebothr 
und zugleich Die Erflärung des Gebothes, Er lehrete die Liebe, und 
zugleich die Weiſe der Liebe. 


Der zweyte cdeil. 


ie Regel der innerlichen Liebe beſteht in dem, daß wir den Näcs 

ften ficben, wie uns ſelbſt. Wie lieben wir uns aber felbft ? 

wir wünfchen uns nämlich I alles Gute, und’ II nichts Boͤſes; o) 

But, fo müffen wir auch in dem Gemüthe gegen unfern . bes 
ſchaffen ſeyn. 


- + I Da ſolleſt Sen nachſten lieben, wie dich ſelbſt. Die Er⸗ 
klaͤrung des gelehrten Cajetanus von dieſem Gebothe iſt ſehr merkwuͤr⸗ 
dig. Der Sinn dieſes Gebothes, ſaget er p) iſt, daß du den Naͤchſten 
lieben ſolleſt, wie dich ſelbſt, das iſt, du ſolleſt ihn lieben mit einer 
— Liebe, du ſolleſt ihm alles Gute wuͤnſchen, und die⸗ 

—Ee3 ſes 
e) Ex Hodiern. Enang. 
0) Ut feilicer caueat inferre proximo, quae fibi inferri nollet, et impen- 
dat ei beneficia, quae fibi vellet impendi. Idiota. c. 29. 

p) Senfus eft huius praecepti ad literam, vt diligas proximum tuum eo 
modo, quo diligis te ipfum, hoc eft amore amicitiae, quod eft velle 
ili bonum honeflum, bonum vtile, bonumque deleftabile propter 
illum, non propter te, ficut vis tibi boma haec propter te: ipfun, 
Coit, in Ep. ad Rom, u. 13. 


4 
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ſes wegen feiner, nicht wegen deiner: gleichwie du dir ſelbſt alles Gute 
wuͤnſcheſt wegen deiner ſelbſt, nicht wegen eines andern. Dieſe Weiſe 
den Raͤchſten zu lieben hat ihren Urſprung von der Liebe GOttes. 
Denn, wie der heilige Auguſtinus lehret, dazumal lieben wir den Naͤch⸗ 
ſten wie uns ſelbſt, wenn wie GOtt lieben, denn wenn wir GOtt 
nicht lieben, fo lieben wir auch ung felbft nicht. q) Er fraget auch 
in einem andern Drte, r) wie folen wir GOtt lieben, und wie unften 
Nächten? Antwort: GOtt follen wir lieben mehr ald uns felbft, den 
Naͤchſten aber wie ung felbft; nämlich wir follen ihm alles Gute wol« 
fen und wuͤnſchen, was mir uns felbft wollen, und wünfchen müf« 
fen, bauptfädhlid aber die ewige Seligkeit. Und gleichwie die Volle 
Tommenheit der Liebe GOttes in dem befteht, daß wir GOtt wegen 
GOtt lieben, alfo wird auch die Liebe des Nächften volllommen, 
wenn ihre nicht eigennügig, nicht wegen der empfangenen und nod) 
zu hoffenden Gutthaten, nicht wegen des Bandes einer Freund s oder 
Verwandtſchaft lieber, fondern weil er eben jene Natur hat, die wir 
haben, s) weil er eben ein Ebenbild GOttes ift, wie wir. 


II Diefe Pflicht dem Nächten alles Gute zu wuͤnſchen, muß 
mit Ausfchlieffung alles Boͤſen gefchehen. Der Grund davon ift 
ebenfalls die Selbftliebe- Gleichwie nun Niemand ſich felbft etwas 
Döfes gewunſchen, oder fein eigenes Fleiſch gehaffer har, t) fo müflen _ 

mir 

q) Diligit vnusquisque proximum ſuum tamquam fe ipfum , fi diligit Denm; 
nam fi non diligit Deum, non diligit feipfum,. F. Aug. Trad. 87. 
in Joan. | 

») Quomodo diligendus eft Deus? er quomodo proximus? Deum debe- 
mus diligere plusquam nos, fed proximum fieut nos, id eit velle er 
optare omne bonun, quod debemus eptare et velle nobis et maxime 
zeternam beatitudinem. S. Aug. lib. de dil. Deo c. 1. 

s) Proximum autem tunc diligimus ficut nos, fi non propter aliquas vti- 
litates noftras, non propter fperanda. beneficia vel accepta, non 
propter confanguinitates, vel affinitates, fed propter hoc tantum, 

| quod funt noftrae naturae participes diligamus. De Poenitent. difl.2.c. 1a 

%) Nemo carıem fuam odio habuit. Ad Epheſ. 5, 2% 
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wie auch alfo gegen unfern Nächten befchaffen ſeyn, denn er ift eben 
unfer Bruder, und unſer Fleiſch. u) Er ift ein Menfh, wie wirt - 
da du dann den Nächften fieben mußt, wie dich felbft, fo mußt du 
- ihn audy anfehen, wie er am ſich felbft ift, faget der heilige Bernhar⸗ 
dus, w) und alfo wird er dir vorfommen , wie du dir felbft; weil ex 
ift, was du bift: nämlich ein Menſch. Man fieht nun deutlich ges 
nug, daß der Liebe des Nächten nichts fo faft entgegen gefeget iſt, 
als die böfe Leidenfchaft einem andern etwas Böfes zu wuͤnſchen; 
weil fie von dem Haß entfpringet Wer aber feinen Bruder baffer, der 
ift ein Todſchlaͤger, x) und Diefes darum, weil einer, welcher den 
anderen haffet, demfelben feinen Untergang wuͤnſchet, faget der heili⸗ 
ge Hieronymus, y) Laffet uns werthe Zuhörer von alfen böfen Wuͤn⸗ 
fehen entfernet feyn, fo find wir auch weit entfernet von der Gefahr 

dieſes Geboth zu uͤbertreten. 


Beſchluß. 


raget nun nicht mehr mit dem Schriftgelehrten in dem heutigen 
Evangelio: Meiſter! was ſteht in dem Geſetze gefhrieben? wie 
liege du? 2), Ihr wiſſet jest Das Geboth der Liebe, ihr wiſſet Die 
Weiſe der Liebe, ihr wiſſet den Gegenftand dieſer Liebe, welcher euer 
Nächfter if, Ey, meine Kinder! fo laffet uns dann nicht nur mit 
den Worten, und mit der Zunge, fondern in dem Werke, und in 
der Wahrheit lieben. a) Laſſet uns alle Nächten lieben ohne allen 


Unter⸗ 
u) Frater enim et caro noſtra eſt. Genef, 37, 27. 


- W) Jam vero proximus, quem vere te oportet diligere,. tamquam te ipfum, 
ve tibi er ipfe fapiat, prout eſt, tam aliud profe&to fapiet tibi, | 
guam tu tibi, qui hoc eft, quod tu; eft enim homo, S. Berm 
ferm. 50. in cant. #. % 

x) Qui odit fratrem fuum, homicida eſt. 1. Joan. 3, 15. 

y) Qui enim hominem odit, periiffe eum cupit. S. Hieronym. p. 62. 

2) In lege quid fcriptum eft, quomodo legis? Luc. 10, 26. 

aa), Filioh mei non diligamus verbo, neque lingua, fed opere et veritate, 


an. 3, 18. 
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Unterſchied; denn wir find alle Brüder fogar vermög des Rechtes 
der Natur, die allen unfre Mutter ift, faget Tertullianus. Wie viel 
mehr aber find diejenigen gegeneinander Brüder, welche in GOtt nur 
einen, und den ihrigen wahren Water erkennen; welche einen einzie 
gen Geift der Heiligkeit empfangen haben; melche von eben demſelbi⸗ 
gen Abgrunde der Finfteeniß zu einem, und demfelbigen- Lichte der 
Wahrheit find gefuͤhret worden. Wir Eönnen GOtt nicht lieben, ohne 
den Nächften zu lieben; hingegen find wir auch verfichert, Daß wir 
Kinder GOttes find, wenn wir den Nächften lieben: der. Heiland 
ſelbſt hat diefes als ein Kennzeichen angemerfet. In diefem wird man 
erkennen, daß ihr meine Lebrjünger feyd, wenn ihr einander werdet 
gelieber haben. bb) Merket wohl, er faget nicht: wenn ihr werdet 
under wirken, wenn ihr werdet einen prophetifhen Geift haben, 
fondern wenn ihr einander lieben werdet. Durch diefe Liebe ann man 
die Schafe Ehrifti von der Heerde des Satans unterfcheiden; denn 
GOtt ift die Liebe, und wer in der Kicbe bleibe, der bleibe. in GOtt 
und GOtt in ibm, cc) 
“ bb) In hec cognofcent omnes, quod difcipuli mei eftis , ü dilectionem 
* habueritis ad inuicem. Joan. 13, 33. 

we) Deus, charitas eft, et qui manet im charitate, in Deo manet, et Deus 

in 00, Jans, 4 16 
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Dreyzehnte Predigt 
Auf den dreyzehnten Sonntag nach 
dem heiligen Pfingſtfeſte. 
Mon 
Von der Unkeuſchheit. 


Da er in einen Sleden hineingieng, begegneten ibm zehn 
auſſaͤtzige Maͤnner, welche von ferne fEunden. 
£uc, 17, 12. 


S: Heitande find heute auffägige Männer begegnet, und diefe 





waren an der Zahl zehn! beyde Stücke haben eine befon- 
dere Bedeutniß. Der Auffag ift eine handliche, anftecfende 
und unheilbare Krankheit: und was Fann man durch das 
Bild des. Auffages füglicher verfichen, als das Lafter der Geilheit? 
Es weten zehn auffägige Männer, und was kann durch die zehnte 
Zahl vernünftiger verſtanden werden, als die Weitlaͤuftigkeit, und 
die Gemeinheit der Geilheit? a) Denn gleichwie die zehnte Zahl 
alle Geboihe GOttes, die in der Zahl zehn find, ausdrücker; alfo 
verleget der Unteine gleihfam alle, und es ijt fat Fein Lafter, 
welches nicht entweder von der Geilheit entfpringt, oder zu welchem 
die Geilheit nicht anleitet. Geliebte! wir muͤſſen heute die Haͤßlich⸗ 
keit dieſes Laſters, dieſer abſcheulichen Krankheit einſehen. Sind wir 
Sf vie⸗ 


q) Sic docet Caſſianus. Lib. 5, cap. 11. 
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viefeicht von dieſer Seuche ſchon angeſtecket, fo Fünnen wir mit dem 
zehn Auffägigen zu GOtt rufen. IEſu, unfer Meifter! erbarme dich 
unfer. Wo nicht? fo wollen wir GOtt bitten, und rufen: Hr! 
erlöfe uns von dem Uebel; a) und behüte uns croiglich Davon. Ach 
will ihnen, fo viel in meinen Kräften ift, dieſes Lafter häßlich genug 
vorſtellen: ich will ihnen zeigen, daß diefes Lafter ſchon 


I ein ſchreckbares Bild einer gegeniwärfigen, 
II und ein gemwiffes Zeichen der zufünftigen Hölle 


fey. Schenket nur heute diefen zwoen wichtigen Betrachtungen eure 


Aufmerkfamfeit. 
Der erfte Theil, 


De Geilen find I ſchon auf dieſer Welt Untergebne des Zeufels, 
und Il merden von ihm fihon jegt entfeglich gepeiniget. 


I GOtt fagete: Mein Geift wird nicht in dem Menſchen vers 
bleiben; weil er ein Fleiſch ift. b) Gleihwie naͤmlich das Fleiſch 
wider den Geift, und der Geift wider das Fleiſch ftreiter, c) alſo iſt 
GOtt als dem reineſten Geiſte nichts mehr entgegen geſetzet, als die 
Unreinigkeit. Wenn wir uns dann durch die Geilheit dem Gehorſame 
GOttes entziehen, wen werden wir unterthan? Der heilige Iſidorus 
antwortet; d) Der Menſch wird durch die Geilheit mehr dem Gar 
fan unterworfen, ‚als durch andere Lafter, Der heilige Ambrofiug, 
wenn er. die Worte des Apoftels, licher die Hurerey e) ausleget, far 

a) Libera nos a malo. Matth. 6, 13. get 

b) Dixit Deus: Non permanebit fpiritus meus in homine, quia caro ef. 
Genefi 6, 3. 

ce) Caro concupifeit aduerfus fpiritnin , et fpiritus adnerfns carnem, Ad 
Gal. 5, 17 

d) Magis per carnis luxuriam humanum genus fubditur diabolo, quam per 
cetera vitia. S. Ifid, 1. 2 fent. c. 39. 

e) Fugitc fornicationem, ı ad Cor. 6, 18. 
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ger ee: Mit Rechte wird uns von dem Apoftel anbefohlen, daß wir 
die Hurerey fliehen follen; weil durch diefelbe die Söhne GOttes 
Söhne des Teufels werden. f) Wer dem Hrrn anbanger, der iſt 
ein Geift mit ihm. g) Denn wer einer Mege anbanger, wird auch 
ein Fleiſch mit ihr. h) Der heifige Bernhardus redet noch Flärer: 
wenn man das Fleifch einer Schweine ift, fo wird es ein Fleiſch mit 
dem unſrigen, alſo wenn ſich der unreine mit den unreinen Geiſtern 
vergeſellſchaftet, ſo wird er ein unreiner Geiſt mit ihnen. i) O des 
elenden Zuſtandes, wenn die menſchliche Seele dem Teufel RO 
und mit ihm gleichſam ein Teufel wird! 


II Kein under alfo, wenn der viebifhe Menſch nicht mehr 
werficht, was den Geift GOttes angeht; k) weil er in die Knecht 
[haft des Teufels getreten; wie gefchrieben ſteht: Serie einen Süns 
der über ihn, und der Satan fiche zu feiner Rechten. 1) Allein find 
wohl diefe thörichten Leute vergnügter unter der Dienfibarkeit deg 


Satans, als fie zuvor unter der Dienftbarkeit GDttes waren? Ges - 


wiß nit. Ihr Wurm wird nicht fterben, füget der Evangelift: m) 
das ift, ihr Gewiſſenswurm, welchen fie gleich nach begangener Sünde 
fpüren, verurfachet ihnen ſchon eine Hölle auf dieſer Welt. Er fücher 
Ruhe, und finder fie nicht. n) Er findet fie nicht bey GOtt, weil er 
Sf den- 

f) Recte fugiendam monet fornicationem, per quam filü Dei fiunt Ali; 
Diaboli. S. Ambrof. lib, 2, de Abrah. c. 4 

g) Qui adhaeret Deo, vnus fpiritus ef. Ad Cor. 6, 17. 

h) Qui adhaeret meretrici, vnum corpus eflicitur, Ad Cor. 6, 16, 

3) Sicut caro porcina, quuin comeNktur, noftrae adhaeret carni, vt iam fit 
vna caro: fic transgreflor praecepti dominici fpurios fibi adfociat 
fpiritus, et adhaerendo eis vnus cum eis eflicitur daemon. S. Bern. 
ferm. de S. Benedicto. 

'k) Animalis homo non percipit ea; quae funt fpiritus Dei. ı ad Cor. 2, 14, 

D Conſtitue fuper eum peccatorem, et diabolus ftet a dextris eius, Pfalm, 
108, 6. 

wm) Vermis eorum non morietur. If, 66, 24. 

©) Quaerens reguiem et non inuenier. Matth. 12, 42- 
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denſelben fo ſchwerlich beleidiget. Er finder fie nicht bey ſich felbftz 
weil ihm fein Gewiſſen diefe Beleidigung immer vor Augen ftellet. 
. Allen andern Sünden kann die Figenfiebe einen Mantel umbhängen, 
Die einzige Unreinigkeit iſt eg, die fich nicht vermaͤnteln läßt. Sie ift 
zu grob, zu viehiſch, zu abſcheulich, der Menſch kann ſich nicht vers 
theidigen, wenn er doch nurnoch einige Religion befiget: er muß ſich 
ſelbſt verdammen. Ich will nicht melden, wie ein unreiner geplaget 
wird, und was er für Marter ausftchen muß, wenn er liebet, und 
nicht geliebet wird; wenn er feine Leidenfchaft zu befriedigen fuchet, 
und entweder nicht kann, oder zu fchanden wird. Was für Marter 
verurfachen ihm die Vorftellung und Falfchheit der Geliebten, die 
Hinterfift der Nebenpubler, die Wachtbarkeit der Auffeher? D des 
Elends! o der Plage! Heißt dieſes nicht ſchon eine Hölle auf dieſer 
Welt haben? 


Der zweyte Theil. 


ie Geilheit iſt ein gewiſſes Zeichen der Verdammniß; I denn ein 
Geiler befehret fich felten ernftlich, oder U feine Belehrung ift 
nicht daurhaſt. 


I Die Unbußfertigfeit ift ein gewiſſes Zeichen der ewigen 
Berdammniß: allein leider! die Geilen find insgemein auch unbußfers 
tig: deßwegen faget Der Prophet: Sie werden nicht denfen, daß fie zu 
ihrem GOtt zuruͤck kehren; weil ſie von dem Geiſte der Hurerey 
gaͤnzlich eingenommen ſind. o) Der Prophet zeiget ganz deutlich auf 
das Beſchwerniß der Bekehrung und der daraus folgenden Unbußfer⸗ 
tigkeit. Er faget nicht: fie werden fih nicht bekehren, fondern fie wers 
den nicht einmal darauf denken, und dieſes wegen des Geifts der 
Hurerey. Die Urfache deffen liegt ganz klar am Tage; denn die Ges 
danken eines Geifen find nicht mehr an GOtt, fondern jederzeit an 

feinen 
0) Non dabunt cogitationes ſuas, vt reuertantur ad Deum faum, quia ſpi- 
ritus fornicationum in medio eorum, Of 5, 4 


Pr 
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feinen unzuͤchtigen Gegenftand geheſtet. GOtt ſah, daß ale Gedan⸗ 
ken des Menſchen jederzeit auf das Uebel (der Geilheit, wegen wel⸗ 
chen die Welt mit der Suͤndflut geſtraft worden,) bedacht find, und 
darum Fam ihn eine Reue an, daß er den Menſchen erſchaffen. p) 
Die Seifen denken meder an die Hölle, noch an den Himmel mehr: 
genug; wenn fie nur ihre bichifche Leidenfchaft befriedigen. Sie mas 
den e8, wie Daniel redet: Sie ließen ſich ganz betbören, und wens 
beten ihre Augen von dem Himmel, damit fie ihn nicht anfaben, und 
an die gerechten Urtheile denken muͤſſen. q) Es nüßet Fein Reden, 
fein Ermahnen mehr. Ein vernänftiger Menſch, faget der Weiſe: r) 
wenn er eine weife Rede börer, fo wird er fie loben, und ſich diefels 
bige zu nüge maden; ein Geiler aber wird fie zwar bören; fie wird 
ihm aber mißfallen, und er wird fie über den Rüden werfen, Das iſt 
ſchlechthin verachten. Siehſt du nicht die thörrichten und unvernünfs 
tigen Seelen; (alfo vedet von den Geilen der heilige Ehryfoftomus: ) 
fie faffen nichts mehr, was des Geiſtes ift: fie achten Feine Ermah⸗ 
wungen mehr, als wenn fie gar Eeine Vernunft mehr hätten. s) 


TI Sefchicht e8 aber ungefehr, daß fich einer befchret. O mie 
unbeſtaͤndig ift er nicht in feiner Belehrung! Er fällt, und fteht auf: 
er fällt wieder, fteht nochmal auf: er fällt öfter, endlich zweifelt ee 
ſelbſt in feinem ernftlichen Vorſatze; er hält dafür, eine dauchafte 
Sfa Bes 


ep) Videns Deus, quod cuncta cogitatio hominis intenta effet ad malum 
omni tempore ,„ poenituit eum „ quod feciflet hominem in terra, 
Geneſ. 6, 5. 

q) Euerterunt fenfum fuum, et declinauerunt oculos fuos, vt non viderent 
coelum, neque recordarentur iudiciorum iuftorum. Daniel 13, 56. 

«) Verbum fapiens, quodcumque audiuit feius, laudabit, et ad fe adiicietz 
audiuit luxuriofus et difplicebit ei, et proüciet illud poft — 
ſuum. KEccleſ. 21, 18. 

) Vidifti fupidas et fenfu carentes animas? nihil eorum capiunt, quae (pie 
ritus font, nullis mouentur monitis, perinde ac fi ‚zudonis experten 
Got. D. Chryjofl. hom. 2 in Genf. 
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Bekehrung ſey ihm unmoͤglich, er verzweifelt, er ſuͤndiget folange «6 
kann, er ftirbt endlich, und wohin? — Diefe find die Ungluͤcklichen, 
von denen Paulus fehreibet: Sie als Verzweifelte haben ſich felbft der 
Geilheit übergeben, und zur Uebung aller Unreinigfeit. t) Ich bin in 
einen tiefen Schlund gefunfen, wo Fein Grund ift, u) aus diefem - 
Tann ich mich nicht mehr herausſchwingen. Er hat dem Teufel feine 
Seele zur Herberg, ja vielmehr zu einer Wohne, zu einem eigenen 
Haufe übergeben, wenn er ſchon feines Gaftes überdrüßig ift, und 
ihn ein, oder das andermal mit Gewalt hinaustreibet, fo faget doch 
der unreine Geift: Ich will wieder in mein Haus Fehren, woraus ich 
gegangen bin. W) Und cs wird das letzte diefes Menſchen ärger 
ſeyn, als das erfte. GOtt bar dem Unzüchtigen zwar Zeit gegeben, 
Daß er Buß thun Fönnte, er will aber über feine Unzucht Feine Bug 
thun. x) Endlich verlaffer ihn GOtt, weil der Geift GOttes bey 
einem geilen Fleiſche nicht bleiben Fann, tie er ſelbſt befennet, y) und 
es ift feine größere Strafe, es ift Fein größeres Elend, als von GOtt 
»erlaffen werden. zZ) 


Befchluf. - 


ch, meine Brüder! wenn diefe Beweisgruͤnde euer Herz nicht ruͤh⸗ 
ven, fo feyd ihr ſchon Sclaven des Fleiſches, Sclaven des Sa⸗ 
ans, und vieleicht ewige Sclaven. Aber nein! Sollen einige unter 


euch) 


. 9% Defperantes femetipfos tradidernnt impudicitiae in operationem immun 
ditiae omnis. Ad Ephef, 4, 19. 
w) Infixus fum in limo.profundi et non eft fubftantia, Pfalm. 68, 3. 
w) Reuertar in domum meam vnde exivi, — et fiunt nouifima hominig 
illius peiora prioribus. Matth. 12, 44. 
2) Dedit illi tempus, vt poenitentiam ageret, et non uult poenitere a fon 
nicatione ſua. Apoc. 2, 21, 
y) Non permanebit fpiritus meus in homine, quia caro eſt. Genef. 6, 9 
3) Nulla atrocior poena, ceteras omnes vincit calamiıas haec, deferi = 
Deo, Baſil. in c. 2 If. 


Von der Unkeuſchheit. e3t 
euch ſeyn, die mit den Ketten der Unzucht bisher gefeſſelt geweſen, 
fo laſſet uns ihre Bande zerreißen. aa) Die ernſtliche Bekehrung iſt 
zwar hart, aber nicht unmöglich, Geber bin, und zeiger euch dene 
Prieſter, wie die heutigen Auffäsige, beichtet eure Sünden mit wahrer 
Reue Ihr aber, die ihr-durch die Gnade GOttes noch niemalen 
mit diefem Auflage feyd behaftet geweſen, flieber die Yurcrey, bb) 
Mit anderen Laftern kann man ſich im einen Streit einlaffen, faget 
der heilige Anfelmus: cc) Diefes Lafter aber kann man nicht anders, 
als mit der Flucht befiegen. Wer die Gefahr lieber, wird in derfelbis 
gen zu Grunde geben. dd) Wir follen aber nicht nur die wirkliche 
Gefahr, fondern auch allen Schein einer Gefahr fliehen. Darum fas 
get der Pfalmift: Du haft denenjenigen, die dich fuͤrchten, ein Zeis 
chen gegeben, daß fie nicht nur von dem Bogen, fondern auch von 
dern Angeſichte, und Anblicke des Bogen fliehen, ee) Ein Weifer 
fuͤrchtet fih, und fliche von dem Uebel, der Thörrichte aber achtet 
nichts, und waget ſich. ff) Der heilige David hat auf taufend 
Schrite ein Weib gefehen, und auf diefes einen Todſchlag und einen 
Ehebrud begangen, und viele wagen fich in fremde Häufer, und im 
einen Umgang mit unbekannten Weibsbildern hinein, und wollen doch 
den Siegeskranz der Keufihheit davon tragen? gg) | 


aa) Dirumpamus vincula gorum, Pfalm. 2, 3. 

bb) Fugite fornicationem. ı ad Cor. 6, 18. 

cc) Cum aliis ‚vitiis poteft exfpectari conflictus, haec fugienda ef, quia 
aliter melius vinci non poteſt. 5. Anfelm. in ı ad Cor, 

dd) Qui amat periculum, peribit in illo. Eeckf, 3, 27. 

ee) Dedifti metuentibns te fignificationem, vt fugiant a facie arcus. Pfalm, 

59 6 a 

&) Sapiens timet, et declinat a malo; ftultus tranfilit, et confidit, Pravs 
14, 16, 

&5) Dauid fanctifimus in mille pafibus mulierem vidit, et ftatim homici- 
dium fecit, et adulterium, et aliqui in aliena domo cum extraneis 
mulieribus putant fe caftitatis poſſe obtinere triumphym. S. Auge 
Ierm. 250 de img. 
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Vierzehnte Predigt 


Auf den vierzehnten Sonntag nach 
dem heiligen Pfingftfefte. 














Don der Koftbarkeit der menfchlichen Seele. 


Iſt dann die Seele nicht mehr dann die Speife? Matth. 
6,25. 


D er Heiland fuͤhret ſeine Juͤnger auf dem Wege der Vollkom⸗ 
& menheit ganz ordentlih. Züngfthin hat er fie gelehret das 
Boͤſe zu meiden, jest Ichret er fie das Gute zu thun. Sie 

find den Weg der Neinigung durchgewanderet, jest Fommen 
fie auf den Weg der Erleuchtung, Er führer fie auf einen Berg, das 
mit fie von einem erhabenen Drte die Eitelkeit der Welt, und die 
Nichtigkeit der zeitlichen Güter defto Elärer einfehen Eonnten. Sie 
waren noch allzu beforget um ihre Nahrung, um ihre Verſorgung. 
Diefe Sorge ift eine große Hinderniß auf dem Wege der Vollkom⸗ 
menbeit, Damit er ihnen alfo die Lehre, daß fie vor allen um das 
Heid) GOttes fürgen follten, mit größeren Nugen beybringen Fonnte, 
fraget er fies IR dann die Seele nicht mehr dann die Speis? eine 
nachdruͤckliche Frage! ich werde euch heute diefelbige erklaͤren: ich 
werde euch zelgen, daß ihr 

I eine 


Bon der Koftbarfeit der menfchlichen Seele. 238 


I eine Foftbare, 
U und nur eine einzige Seele 


habet. Wenn ihr meine Beweisgründe vernommen babet, fo erwarte 
ich von euch in dem Befchluße die Antwort; ob diefe Seele nicht 
mehr als die Speis ſey? und ob ihr nicht mehr für fie, als für den 
Leib forgen ſollet? er 


Der. erfte Theil 


ie Roftbarkeit der Seele laͤßt filh genug abnehmen I aus ihrer 
Wefenheit, in welcher fie erfchaffen, und II aus dem Löfegeld, 
mit welchem fie von Ehrifto ift erfaufet worden. 


I GOtt bar den Menſchen nad) feinem Ebenbilde erfchaffen: 
nad dem Ebenbilde GOttes har er ihn erfhaffen. a) Die Wieder 
hollung einer Rede zeiget in der göttlichen Schrift jederzeit etwas 
Merkwürdiges an. Erkenne dann o Seele! deine wunderbare und uns 
fhägbare Würdigfeit, faget der. heilige Bonaventura: b) du bift 
nicht nur eine Spur des Schöpfers (mie alle Kreaturen find, ) fons 
dern auch ein Ebenbild. Ich könnte viele Gleichheiten zwiſchen GOtt 
und der menſchlichen Seele anbringen, man leſe nur uͤber dieſem Punkte 
die heiligen Vaͤter, die Gottesgelehrten, ja auch die Weltweiſen. 
Gleichwie GOtt ganz in der ganzen Welt, und in allen Gefchds 
pfen ig, au Auguſtinus: c) alfo ift Die Seele ganz in dem ganzen 

sg Leibe 


a) Creauit Deus hominem ad imaginem ſuam: ad imaginem Dei creauit ik 
lum. Genef, 1, 27. 

») Recognofce o anima mea! qnam mira et aeftimabilis dignitas eft, efle 
non folum veitigium ereatoris (quod eft commune omnibus creatu- 
ris) fed etiam efle imaginem, S. Amb. I. 6. Exam. c. 7. 

e) Sieut Deus vbigne eft totus in teto mundo, et in omni creatura fir: 
fie anima vbique totz in toto corpore ſuo tamquam in quodam mun- 
do fuo. F. Aug. lib. de fpir. et anim. 6. 18. 


« 
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Leibe gleich als in einer Well. Der heilige Gregorius Noflenus far 
get. d) Wir wiffen feinen befondern Drt, in welchem GOtt woh⸗ 
net, wir wiffen aber feyn Daſeyn: wir wiſſen auch die fonderheitliche 
Wohnung der Seele in dem Leibe nicht, wir wiſſen aber, daß fie in 
den ganzen Leibe da fen, und wirke. Die göttliche Dreyfaltigkeit, 
find die Worte des Hönigflieffenden; e) hat nach feinem Ebenbilde 
gleichſam eine Drevfaltigkeit in der menfchlichen Seele erfchaffen, da 
‚ fie derfelbigen die Vernunft, den Willen, und das Gedächtniß geges 
ben hat. GoOtt ift ein reiner Geift, auch die Seele: er ift unfterbs 
lich, auch die Seele: er ift gütig, gerecht, barmherzig 2c. alle dieſe 
Qugenden Bann fid) auch die Seele cigen BR wiewohl nicht in 
einem fo hohen Grade ıc. 


IT Den Werth der menfehfichen Seele hat Niemand beffer 
erfennen, und einfehen koͤnnen, als unfer Heiland der vermenſchte 
GDtt: und wie theuer hat er fie erfaufet, da fie verloren war? f) 
Ihr feyd um einen großen Werth erfaufer worden, g) faget der Apo—⸗ 
fiel. Kein Zweiſel! der Werth war fo groß als GOtt ſelbſten iſt, 
in welchem alle Schäge find. h) So theuer ft das Heil einer einzi zen 
Seele, daß GOtt deßwegen Menſch geworden iſt, und ſoviel hat lei⸗ 

den 


d) Neque enim locum nouimus, in quo habitat Deus, fed omnino eſſe 
eum tantum eredimus, neque adeo locum animae in quo habitat, in 

r corpore feimus, fed hoc tantum nouimus, eam in toto corpore efle, 
et operari. S. Greg. Nyfs. de co, quod fit ad im. et fim. t. 1. 

©) Beara illa et fempiterna Trinitas creauit quamdam Trinitatem al imagi- 
nem et fimilitudinem fuam, animam videlieet rationalen, quae in eo 
praefert veftigium quoddam ilius ſummae Trinitatis, quod ex me- 
moria, ratione, et voluntate confiftat, S. Bern. ferm. de diverf. 45 
I, m. 1. 

f) Idoneus ſui operis aeftimator magno pretio nos redemit. 5 Ambrof. 
. inc. 12 Luc. 

g) Emti eftis pretio magno, ı ad Cor. 6, 20. 

h) In que fugt omnes thefauri. Ad Colofs, 2, 3. 
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den müflen, faget der heilige Ehryfoftomus. i) Unfte Seele ift fo 
koſtbar, Daß der Heiland die feinige Dafür gegeben; denn er mar je 
ner gute Hirt, welcher feine Seele für feine Schäflein gegeben. k) 
Paulus erfennet dieſe Liebe GOttes gar wohl, da er fehreibt: Ich 
lebe in dem Glauben des Sohns GOttes, welder ſich felbft für mich 
dargegeben bat. I) Er bar feine Seele in Tod gegeben, und ift wie 
ein Lafterhafter angefchen worden, er bat allein die Suͤnden aller Miens 
fen abgebüßer. m) Fa er ift mit eben derfelbigen Liebe für alle fons - 
derheitlich geftorben, als er für alle fümtlich farb, wie der heilige 
Beruhardus anmerket. n) 


Der zweyte Theil, 


Sy Werth diefer Seele ift defto größer; weil ein jeder Menſch 1 
nur eine einzige Seele hat, und IE wenn er dieſe verliert, fo 
ift dee Verlurſt unerſetzlich. 


I Wenn eine Sache ſchon in ihrer Wefenheit koſtbar ift, fo 
giebt ihr doch die Seltenheit einen befonderen Werth. Der Diamant 
iſt ſchon am ſich ſelbſt Foftbar, ich ſetze aber, daß nur ein einziger 
Diamant in dee Welt wäre, wie foftbar würde wohl diefer ſeyn? 
Geliebteſte! wir haben die Kofibarkeit der Seele bereits ſchon cinges 
fehen, dieſe Koftbarkeit aber währt unendlich höher wegen dieien, 

Gg2 weil 


i) Vnius animae ſalus tanti eft, ve ob hane filius Dei fieret homo, tanta- 
‚que pateretur. S, Ckryſ. in Gl. inc. 1 ach 

k) Ego ſum Paftor bonus, bonus Paitor aniımam fuam dat pro ouihus fuis. 
Joan. 10, 14. 

D In fide viuo filii Dei, qui dilexit me, et tradidit femetipfum pro me. 
Ad Gal. 2, 20, 

m) Tradidie ın mortem animam Gran, et cum fceleratis reputatus eft, et 
ipfe peccara multorum tulit. If. 53, 12, 

m) Eadem charitate mortuus eft pro omnibus, qua pro fingulis. F. Bern 
ferm. 42 in Cant. 
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weil wir dergleichen Seelen nur eine einzige haben. Wir haben zween 
Füße, zwo Hände, zwey Augen, aber nur eine einzige Seele? Wer 
tauſend oder noch mehr Ducaten reich ift, kann leicht mehr als hun⸗ 
dert auf ein Spiel fegen: wer aber nur ein einzigen bat, und von Dies 
fem fic) eine Zeit ernähren, und fein Leben erhalten muß, mie forgs 
fältig fuchet er Denfelben beyzubehalten. Wir Thörichtel mie koͤmmt 
es dann, daß wir unfte Seele fo leichtfinnig bewahren, fo blind in 
die Gefahr ſetzen; als wenn wir nicht eine, fondern hundert derfelben 
hätten? Der Heiland fcehäget unfre einzige Seele weit mehr als wir 
ſelbſt; Ex verließ neun und neunzig Schafe und ſuchete das einzige 
verlorene: 0) Er erkannte nämlich den Verlurſt einer einzigen Seele 
weit beffer als wir. Der einzige Thomas war unglaubig aus den 
Apofteln, und wegen dieſes einzigen erfhien JEſus, zeigte ihm feine 
Wunden, und kam, ihn aus dem Untergange zu retten. p) Der himm⸗ 
lifche Vater erfreuet fich auch mehr über das einzige gefundene Schäfs 
lein, als über alle die neun und neunzig, welche niemal verloren ges 
gangen find. - Es ift fein Willen nicht, daß auch nur ein einziges 
verloren gehe. q) 

II Geliebtefte! es ift dem Menſchen befcloffen einmal zu — 
r) aber merket wohl: Einmal, nur einmal. Iſt dieſer Tod ungluͤck⸗ 
lich, fo ift und bleibt er in Ewigkeit ungluͤcklich; denn in was immer 
für einen Ort der Baum wird bingefallen feyn; dort wird er liegen 
bleiben. 5) Wir find von dieſer Wahrheit überzeuget genug, Es hat 
diefelbe Peiner Beweisthümer, fondern nur einer Ueberlegung vonnds 
then. Wir haben nur ein einziges Leben, und darum find wir fo bes 


iſſen 

0) Luc. 15, 4. 

p) Confidera Dominatoris clementiam , qualiter et pro vna anima oftendit 
fe ipfum vulnera habentem, et accedit, vt faluer eum. 5. Chryf, 
hom. 86 in Matth. 

q) Non eft voluntas ante Patrem veftrum; vt pereat vnus de pufillis ifiis, 
Matth. 18, 1% 

r) Statutum eft hominibus femel mori. Ad Heb, 97, 29 

5) In quocumque loco ceciderit ibi erit, Beckf 11, 3. 
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fliffen dDiefes fange zu erhalten. Kömmt eine Krankheit, Fimme eine 
Todesgefahr, man wendet alles an, man holet den Arzten, man fieht 
um Hilfmittel, und was thut man nicht? Wieviel haft du dann Gew 
len mein Ehrift! daß doch die Äbrigen felig werden koͤnnten, wenn du 
eine davon verliert. Nur eine einzige! wenn wir diefe verloren ha— 
ben, tie werden wir wohl hernach leben? faget der heilige Ambros 
fius. t) O der Thorheit! wir fterben ja nicht drey oder viermal, daß 
mir die Kunft zu fterben durch unften Schaden, und durch die Er- 
fahrenheit fernen koͤnnten! Wir koͤnnen unfte einzige Seele nur einmal 
verlieren, verlieren wir fie Diefesmal, fo iſt fie ewig verloren. Wer kann 
alſo unfre Leichtfinnigkeit auch nur im geringften entſchuldigen? 


Beſchluß. 


nun die Seele nicht mehr dann die Speiſe? So erwache doch 
Ay endlich einmal, o Menfch! und erkenne den Werth Deiner Seele 
rufet der große Leo. u) Alles was man hoch ſchaͤtzen Fanny ift mit 
dem Werthe einer Feufchen Seele nicht zu vergleihen. w) Was nüger 
es alfo dem Menfhen, wenn er die ganze Welt gewinner, hingegen 
aber an feiner Seele Schaden leider, oder was für einen Tauſch wird 
er für feine Seele machen? x) Was traget ihr alfo fo viel Sorge 
für den Leib, und fo wenig für die Seele? Was nüget es Dich, fas _ 
— der heilige Baſilius, y) daß du den Leib ſo ſorgfaͤltig ziereſt, 

93 | welcher 


€) Si hanc perdiderimas, qua nam viuemus? S. Ambrof. orat. de an, 
u) Expergifcere o homo! et dignitatem tuae cognofce naturae, S, Lee 
ferm. 7 de nat, 
w) Omnis ponderatio non eft digna continentis animae. Ecckf. 26, 20, 
x) Quid prodeft homini, fi mundum vniuerfum lucretur, animae vero ſuae 
detrimentum patiatur? aut quam dabit homo commutationem pro 
anitna fua, Matth. 16, 26, 
y) Quid quaefo tantopere adornas, fouesque, quod paulo poft eft interi- 
turum? quid teipfum faginas, et carnibus grauas ? an iguoras, quante 
- pın- 


N ” 


238 Auf den vierzehnten Sonntag nach dem Pfingſtfeſte. 


welcher doch bald zu Grunde gehen wird? Was ſchoppeſt du dich 
ſelbſt mit Fleiſche, weiſt du dann nicht, daß je fetter dein Leib wird, 
deſto ſchwerer der Kerker deiner Seele werde? Ach! gedenke doch ernſt⸗ 
lich einmal an dein Seelenheil, und faße zu Gemuͤthe den beſondern 
Unterfchied, melcher zwifchen dem zergänglichen Leibe, und zwiſchen 
der unfterblichen Seele ift. Gedenke öfters + du haft eine Foftbare See⸗ 
le, und eine einzige Seele. Haft du ein Geld verloren, fraget der heis 
lige Ehryfoftomus, 2) fo kannſt du ein anders dafür geben: eben ſo 
verhäft fi) die Sache mit deinem Haufe, mit deinen Leibeignen ıc. 
Verlierſt du aber deine Seele, fo Fannft du Feine andere dafür geben, 
wenn auch die ganze Welt dir zugehörte: wenn dir als einem Mo— 
narchen die ganze Welt unterthan wäre, und ſolleſt Du aud) die ganze 
Melt famt allen ihren Schägen hergeben, fo koͤnnteſt du um alles Dies 
ſes wicht einmal eine einzige Seele Faufen. 


pinguius tibi corpus, tanto graniorem animae tuae carcerem confti- 
tuis? S. Bafıl. in Pfalm. 29. 

z) Pecuniam fi perdideris, dare poteris pecuniam, et fi domum, fi man- 
cipia, fi quidnis aliud, eorum, quae poflides: animam vero fi per- 
das, aliam reddere animam non poteris, fed -licet vel vniuerfum 
mundum habeas, etiam Rex fis orbis terrarum, licet vninerfa, quae 
funt in orbe terrarum.una cum ipfo orbe terram dependas, non pe- 
teris emere vnamı animam. F. Chrzf. t. 6 hom. de an. 


* * 
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CRURCBERCBCHICRERCNENE 


Fuͤnfzehnte Predigt 


Auf den fuͤnfzehnten Sonntag nach 
dem heiligen Pfingſtfeſte. 
— — — 
Von der Furcht GOttes. 


%s ergriff aber alle eine Surdt, und fie priefen GOtt. 
£uc. 7 7, 16, i 


D er Heiland erweckte heute einen’ Todten. Er bekraͤftigte feine . 
Lehre mit Wunderwerfen, und es waren feine Predigten nach⸗ 
drüdlich genug; weil feine Beweisgrände fowohl in Zeichen, 

als in Worten beftunden. Das Ohr der Zuhoͤrenden hörete 
die £chre, und das Aug ſah, Daß diefe Lehre von GOtt herkam; 
denn es konnte Niemand fonft ſolche Zeichen thun. Der Heiland 
that aber die Wunderwerke nicht wegen der Wunderwerke, wie der 
heilige Auguftinus faget: a) fondern das Aug follte zwar das Zeichen 
fehen; die Vernunft aber follte die darinn-verborgene Wahrheit bes 
greifen. Darum verurfacheten die Wunderwerke verfehiedene Wir⸗ 
tungen in den Gemüthern der Zufehenden. Das heutige erregete 
eine Furcht, wie der heilige Evangelift erzähle. Diefe Furcht ift num 
allen Ehriften fehr nüglich; weil fie verurfachet, 

I daf 

a) Neque enim tantum miracula propter miracnla faciebat, fed vt illa, quae 

faciebat, mira ellent videntibus, vera eflent intelligentibus. S. Aug. 

ferm. 98 de Verb. Euang, Luc, 7. 
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I daß wir Die Sünde haflen, 
II und die Tugend lieben, Ä 


Zween wichtige Vortheile; welche ich ihnen in das Licht zw fegen ges 
finnet bin: fo Fommer meine Söhne, börer mich, ich will euch die 
Furcht GOttes lehren. b) 


Der erfte Theil, 


De Furcht GOttes machet, I daß wir die begangenen Sunden 
bereuen, und II ung von den kuͤnftigen hüten. 


I Die Furcht GOttes vertreibt die Sünde, faget der Weile 
) Der heilige Ambrofius giebt die Urfache: wor der Reue, it jedets 
zeit die Furcht. d) Wo Feine Furcht ift, iſt auch Feine Beſſerung, 
‚behauptet Tertutlinus: e) und das Gemüt wird nach dem Zeugniffe 
des großen Gregorius Baum von den Sünden gereiniget, wenn dafs 
felbe nicht zuvor von einer Furcht erfehüttert wird. f) Diele werden 
durch Die Liebe GOttes bekehret, noch mehrer Durch die Furcht. &) 


II Allein diefe Furcht iſt nicht nur der Anfang unfers Heils, 
fondern auch der Fortgang; denn Dur) diefe koͤmmt formohl der Ans 
fang unfter Bekehrung, als die Reinigung von den Sünden, und die 
Erlangung vieler Tugenden. b) Wer GOtt fürchtet, befleißt fich Die 

p) Venite filii, audite me, timorem Domimi docebo vos. Pfalm. 33, 12. 

“ e) Timor Domini expellit peecatum, Eccleſ. 1, 27. 

‘ 4) Ante dolorem autem efttimor. S. Ambrof. lib. de Far. et vita beat. 1. 1, c. 2. 
e) Vbi metus nullus, emendatio proinde nulla. Tertult. Lib. de poenit. c. 2. 
f) Praua mens, fi non prius per timorem euertitur, ab adfuetis viriis non 

emundatur. S% Greg. hom. 34 in Euang. 

 g) Sicut meliores funt, quos dirigit amor, ita plures fant, quos corrigit 

timor. 5% Aug. Epift. 50. 

»%) Principium noftrae falutis, eiusdemgue ceuftodia timor Domini eft; per hune 
enim et initium conuerfionis, et vitiorum purgatio, et virtutum cuftodia 
bis, quiimbaunturad viam perfectionis, adquiritur, Caſs. infit.l. 4 0.396 
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Fehler zu dermeiden, und den Weg der Tugend anzutreten. i) GOtt 
iſt gefommen, auf Daß er. euch prüfere, und daß feine Furcht in euch 
wäre, und damit, ihr nicht fündiger. K). Denn wer GOtt ernſtlich 
fürchtet, huͤtet ſich gewiß von allen Sünden. I) Inder Furcht GOt⸗ 
tes vermeidet man alles Uebel. m) Der Eönigliche Prophet giebt diefe 
Wahrheit fehr deutlich; denn fo bald er befennet hatte: Ich babe 
deine Urtheile gefuͤrchtet / feget er hinzu: Ich habe das Redt, und die 
Werechrigteit geüber, 2) 


Der — Theil. 


De Furcht GOttes ermuntert und ‚I den rauhen Weg der Tu⸗ 
gend muthig anzutreten, H ftandhaft auf demfelbigen zu 
verharren. 


— I Wer GOtt furchtet / wird Gutes thun; faget der Weife. 0) 
Ohne diefe Gabe , welche die: erfie Gnade, und der Anfang der 
ganzen Religion ift, Bann nichts Gutes gefchehen. pP) Die aber GOtt 
einmal fürdten, die werden auch forgfältig feyn alles zu. wiffen und 
zu thun, was ihm gefäle. q) Sie werden ihre Herzen zubereiten, 
r) Denn wenn man bedenfet, was. man zu 0 bat, fo wird diefe 
2b. ’ Furcht 
i) Qui dimet Dominum, declinat errorem, et ad virtutis femitam vias fuas 
dirigit. 9. Ambrof. l. ı Hex. c. 4. 
; k) Vt enim probaret vos, venit Deus, et vt terror illins eflet in vobis, eg 
non peccaretis. Exod. 20, 20. 
N Qui perfecte Deum timet, diligenter fe a peccntis — F. Aug, 
form. 213 de temp. 
m) In timore Domini declinatur a malo. Prou. 1616, 
n) A indicjis enim tuis timui; feci indicium, et inftitiam. Pfalm. 128, 121. 
0) Qui timet Deum, faciet bona. Eccleſ. 15, 1. 
p) Sine hac gratia prima gratiarum, quae totius religionis exordium et; mul- 
lum bonum pullulare vel manare poteſt. S. Bern. ferm. de don. Spir, S, 
‚ D Qui timent Dominum , inguirent, quae beneplacita funt illi. Beclef 
x) Qui timent Deum, praeparabunt corda fua. Eccleſ. 2, 20 


342 Auf den fünfzehnteit Sonntag nach dem Pfingfifefte. 
Furcht eine gute Lehrmeifterinn der Frömmigkeit. s) Viele wurden 


fich in die zergänalichen Eitelkeiten verlieben, wenn fie nicht die Furcht 


der zukünftigen Dinge von dieſen gefährlichen Gegenftänden abwen⸗ 
Dig macheter darum wirft die Furcht GOttes alles Zeitliche und Irr⸗ 
difche hinweg; weil diefes eine Gelegenheit zu fündigen verurfachen 
koͤnnte. t) 


II Hat man das erfie Befchwernig auf dem Wege der Bol 
kommenheit überwunden, fo fehreitet man ganz herzhaft fort. Laurens 
tius Zuftinianus befchreibt den Weg diefer Furchtfamen. u) O was 
für gute DBegierden fühlen fie, was haben fie für gute Anfihläge, 
was für heilige Gedaufen, was für. fromme Anmuthungen! Aus die—⸗ 
fen zeigen fie die loͤblichſten Werke der Tugend, moraus. diejenigen 
Früchte kommen, von denen der Apoftel faget: die Früchte des Gei⸗ 
ftes find die Liebe, die Freude ꝛc. Der Anfang der Weisheit ift die 
Furcht GOites, W) das End oder das Ziel die Liebe. Die kind⸗ 
liche Furcht, und die heiligmachende Liebe ſind gleichſam zwo Schwe⸗ 
ſtern, die faſt jederzeit beyſammen ſind. Die Vollkommenheit der 
Tugenden beſteht in dem, ſaget der heilige Hieronymus: x) daß wir 
Gott mit einer heiligen Furcht lieben, oder was ebendaſſelbige iſt, 
mit einer aufrichtigen Liebe verehren. Alſo veraͤndert ſich die Furcht 

in 

s) Attenta cogitatio arcanorum, nobisque ſormidabilium timor paedagogus 
eſt ad exercendam pietatem. S. Baſil. in c. ı If 

t) Timor Domini abiicit temporalia vel terrena, gone funt faepe peccandi 
materi. F. Bonau. diaet, falut. c. 1. 

u) Huiusmodi timoris eruditione correcti o quam falutaria concipiunt defi- 
deria, confilia prouida, fanctos cogitatus, affectus pios, ex quibus 
pariunt laudabilia opera virtutum, vberes fructus, de quibus Apofto- 
Ins: fructus autem fpiritus eft Charitas etc. Laurent. I. 2 de er 
anim. Refur. 

w) Initium fapientiae timor Domini. Ecslefi 1, 16. 

x) Perfectio virtutum eft, vt in hac vita timeamus Dominum timore fancte, 
hoc eſt, fincera illum dilectione colamus, 5. Hironym, in Prow 
6. 22, 


= 
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dr eine Liebe, die Liebe aber, wenn fie vollfommen ift, fo verdringt fie 
die Furcht gänzlich. y)_ AR: Ze 


Beſchluß. 


Se wirket dann mit Furcht und Schrecken euer Heil, z) Es ſoll 
ÊNein jeder ſich zu fuͤrchten lernen, wenn er ſich nicht fürchten 
will, ſaget der heilige Auguſtinus: aa) er ſoll fernen auf eine kurze 
Zeit ſorgfaͤltig zu ſeyn, wer von einer gluͤckſeligen Ewigkeit will ge⸗ 
ſichert ſeyn. Wenn uns endlich der Tod nahe iſt, ſo koͤnnen wir in 
etwas zu fuͤrchten aufhoͤren; denn die Furcht kann deſto geringer ſeyn, 
je naͤher uns das Vaterland iſt. Ein Wanderer, welcher noch von 
dem Vaterlande weiter entfernet iſt, hat ſchon Urſache ſich mehr zu 
fürchten. Und dieſe Furcht verurſachet dem Gemuͤthe keine Traurig⸗ 
keit, ſondern eine wahre Freude, eine wahre Zufriedenheit, und ein 
wahres Vergnügen; darum faget der Pſalmiſt: © HErr! wie groß 
ift die Suͤßigkeit, welche du denenjenigen zubereitet baft , die dich 
fürdten. Denn fie entfpringet nicht von dem Gegenftande eines 
gegenmärtigen ‚oder zufünftigen Uebels, fondern von der Verachtung 
aller zeitlichen, und der Hoffnung einer ewigen Gluͤckſeligkeit. Es 
wird zwar die Fröhlichkeit einftens ohne Furcht feyn, faget der große 
Auguftinuss jegt aber ift fie mit der Furcht, weil noch nicht die volfs 
kommene Sicherheit gegenwärtig if. So laffet uns dann jeßt fürchten, 
damif mir einfiens in dem firengen Gerichte nichts zu fürchten haben. 


y) Sed perfecta charitas foras mittit timorem. 1 Joan. 4, 18. 

z) Cum metu et tremore veltram falntem operemini, Ad Philipp. 2, 12. 

a2) Quapropter difeat timere, qui non vult timere: difcat ad tempus elle 
follicitus, qui femper vult efle ſecurus. paulo pofl. tanto minor fit 
timor, quanto patria,, quo tendimas, proprior. Maior enim debet 
alle timor peregrinantium. 3. Aug. 14 de cin 6 FR 


men 5,3 Sechs⸗ 


244 Wr Co) Fre 


ENEIWRLEILIEDNLILILILEILILERLEN 
— —— ARARIKAKIKTRARAR 


Secchszehnte Predigt 


Auf den ſechszehnten Sonntag nad) 
dem heiligen Pfingftfefte. | 
Don der Heiligung der Sonn zund Feſttage. 


JEſus fing zu reden an, und fatte zu den Schriftges 
lehrten und Phariſaͤern: SIE es erlaubt an dem 
Sabbat einen Menſchen geſund zu machen. Luc, 
14, 3 0 J | 


5) Phariſaͤer und Schriftgelehrten fuchten immerzu Gelegenheit 


PR 
P] 


die Tugend und Heiligkeit des Heilandes auf die Probe zu 

feßen. Heute ftelleten fie ihm einen Waſſerſuͤchtigen vor, 

und weil fie wohl wußten, daß der Heiland fehr gütig war, 
fo waren fie vorwitzig, ob er wohl den Kranken auch in dem Sabbat 
‚gefund nrachen würde; Denn diefes hielten fie nach ihrer Einbildung 
für unerfaubt. Der Heiland fah ihre Gedanken gar wohl, und um - 
ihnen zu zeigen, daß er diefelbigen ſehe, fragete er fie: Iſt es erlaube 
in dem Sabbat einen Menſchen gefund zu machen? Sie waren aber 
ftumm, und Fonnten nicht antworten. Er machete alfo den Kranken 
gefund, und wollte durch diefe That den Gfeifnern die gefunde Vers 
nunft eröffnen ‚’ und zeigen , daß dieſes Werk der Barmherzigkeit 
Feinesmweges wider das Gefes ſey. Hochwertheſte! wie viel find uns 
ter ung, welche viele Sachen in den Fefttagen für erlaubt anfehen, 

- ad die 
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die verbothen find; andere hingegen für verbothen halten, die erlqaubet 
* Sch will ihnen heute dieſen Itrrthum RT und — 
I die verbothernen 
II und die gebothenen Werke | 
ganz deutlich auseinander fegen, Sie vernehmen mich, 


Der erite Theil. 


a I) Fnechtlichen Werke, und II die Werke des Satans find 
verbothen. 


I Der Urfprung, — in den — kein knechtliches 
Werk verrichten ſollen, koͤnmt von GOtt ſelbſt her; ‚denn er ſegnete 
dieſen Tag, und heiligte ibn, weil er in demſelben von allen Werten 
geruber hatte. a) Das Gedaͤchtniß diefes Tages war bey den Zuden 
der Sabbat, bey ung ift e8 der Sonntag. -Diefer Sabbat gebörer GOtt 
deinem SErrn, und du folleft in demfelbigen Fein Werk verrichten. 
b) Verſteh Fein Enechtliches Werk, wie er folches ausdruͤcklich benen⸗ 
net. Der fiebente Tag ift der berübmtefte, und diefer fol von euch 
gebeiliget werden: und ihr folet in demfelbigen Fein knechtliches Werk 
hun. ©) Es find aber nur die knechtlichen Werke verbothen: nicht 
die Werke der. Barmherzigkeit, nicht die Werke einer großen Noth⸗ 
durft. Es werden ung diefe und andere Werke öfters von den Kanzelw 
und in den Beichtftühlen theile ſaͤmtlich theils ſonderheitlich erklaͤret. 


II Es ſind aber ſehr viele, die unter der Ruhe von der Ar⸗ 
beit den Muͤßiggang verſtehen, und demſelben ſehr fleißig unter dem Vor⸗ 
wande dieſes Gebothes obliegen. Sie wuͤrden ſi ch oft ein großes. Ges 

Dan 0 ST 2 wiſſen 


4): Benedixit diei ſeptimo, et fanctificanit Uum; quia in ipfo ceſſauerat ab 
omni opere fuo, Gemef 2,5. 
« b) Sabbatum Domini Dei tui eft,non facies omne opus in eo. Exod, 204 10, 
ı e) Dies feptimus celeberrimus, et fanctus erit vobis; omne ‚opus [eruile 
«non facietis in eo, Num. 28, 28. 
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wiffen machen, wem fie eine halbe Stunde Enechtlich arbeiteten; bins 
gegen aber ‚tanzen, ſpielen, faufen und puhlen fie den ganzen Tag 
fort. Thoͤrichte! heißt Diefes die Feyertage heiligen? Niemand Fann 
zweenen Herren dienen: d) und ihr tretet in Die Dienft des Satans 
In denjenigen Tagen, wo ihr das fonderheitlihe Geboth habet GOtt 
zu dienen. Es ift beffer ackern, als tanzen faget Auguflinus. e) Es 
ift Fein Enechtlicheres Werk, als die Sünde. Gündigen heißt in der 
goͤttlichen Schrift eben ſoviel als Bosheit wirken. Du haft ale ges 
baffer, welche die Bosheit wirken, f) faget der Pſalmiſt. Zieh mich 
nit fort mir den Suͤndern, und vertilge mich nicht .mit denen, . die 
Böfes wirken. g) Diele Enechtlichen Werke find es, die hauptſaͤch⸗ 
- ih in den Fefltagen verbothen find ‚in welchen wie auf eine befons 
dere Weiſe dem Gottesdienfte, und nicht dem ZTeufelsdienfte obzulige 
gen verpflichtet find, 


| Der zweyte Theil. 
DNie Werke des Gottesdienſtes, und II die Werke der Tugenden 
find gebothen. 


1 SDtt hat den fiebenden Tag von den Werken der Erfchafs 
fung ausgerubet, aber nicht von den heiligen Werken, die er jederzeit, 
und ohne Unterlaß wirket. Der Heiland befennet felbft: Mein Vater 
wirfer bie jetzt, und ich wirfe auch, uns zum Beyſpiele, wie der hei⸗ 
lige Ambroſius ſaget, h) dag wir in den Feſttagen zwar Die welt 

lichen 


9 Nemo poteft duobus Dominis — Matth. 6, 2% 

e) Melius eft ärare, quam faltare. S. Aug. in Pfalm. gr. 

I Odifti omnes, qui operantur iniquitatem. Pfalm. 5, 7. 

Ne fimul trakas me cum peccatoribus, et cum operantibus iniquitatein 

ne perdas me, Pfalm. 27, 3. 

) Deus ab operibus. mundi quieuit; fed non ab operibns ſanetis, cuius 
Seınpiterna et ingis — eſt: dicente ſilio: Pater meus vsque 

N in! '390do 
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fihen Werke; nicht aber die geiftlichen auf die Seite fegen ſollen. 
Der heilige Auguftinus unterfcheidet gar ſchoͤn, mas noch zu feiner 
Beit fr eine Gewohnheit den Sabbat zu heiligen bey den Juden, 
und bey den Ehriften vorgieng. Die Zuden, faget er: i) heifigen 
ihren Sabbat mit einem koͤrperlichen, trägen und fündhaften Muͤßig⸗ 
gange. Sie treiben Poffen, und da GOtt den Gabbat zu heiligen 
gebothen, fo hun fie in dem Sabbat diefes, was GOtt verbothen, 
Mir Ehriften hingegen ruhen zwar von böfen, nicht aber von guten 
Merken. Wit foen alfo hauptfächlich diefen Tag heiligen mit ans 
daͤchtiger Beywohnung der ordentlichen Gottesdienfte ; der. heiligen 
Meſſe (welche wir ohne eine Todfünde nicht vernachläßigen koͤnnen,) 
der Anhörung einer Predigt, und öfters mit’ Berrichtung einer heifis 
gen Beicht, und Empfangung des heifigen Abendmahles: denn fh 
diefem befteht die Heiligung nad) der Lehre des heiligen Bonaventura, 
wenn mir ung zu GOtt bekehren. x) " 


II Neben dem Gotsesdienfte find die Werke der Übrigen Tus 
senden wiewohl nicht fonderheitlich, doch wenigſt Überhaupt gebothen; 
denn· wenn ſchon GOtt nicht ausdrücklich befichlt dieſe, oder jene Tw 
gend zu üben, fo befiehlt er doch eine zu üben; fa wir koͤnnen den 
Tag nicht heiligen, wenn wir gar Feine Tugend üben. Die Natur 
ſelbſt und die Vernunft rathet uns diefe zum Gottesdienfte und zu ung 
ferm Seelenheile fonderbar beftimmte Tage ‚gut, anzuwenden, da wir 
Die übrigen mit weltlichen Geſchaͤften zugebracht. Zn dem Sonntage, 
| Ä faget 
modo operatur, et ego operor: vt ad fimilitudinem Dei faecularia 
noftra opera, non religiofa ceflarent. S. Ambrof, 1.7 in Luc. c. 13. 
i) Hunc in praefenti tempore otio quodam corporali, languido, fluxo et 
luxuriofo celebrant Judaei; vacant enim nugis, et quum Deus prae» 
ceperit obferuari fabbatum, illi in his, quae Deus prohibet, #eter- 
cent fabbatum, Vacatio'moftra' a malis operibus,' vacatio illorum 2 
bonis operibus ef. S. Aug. in Pfilm. gr. 
K) Sanctificatio eft conuertens animam ad Deum. S. Bonan. 3. form. 4 
de Deum Prascept. 


aß Auf den fechszehnten Sonntag nach dem Pfingſtfeſte. 

faget der große Gregerius: 1) foll man die irrdiſchen Arbeiten auf DIE 
Seite ſetzen, und dem Gebethe ſich ergeben, daß man mit demfelbis 
gen wieder ausloͤſchen Fünne, was man die Woche hindurch gefehlet 
bat. Ruhet dann / und ſehet / daß ich GOtt bin: m) ſaget der Pſal⸗ 
miſt: und lehret ung Durch dieſe Worte, was wir in den Feſttagen 
chun, und nicht thun ſollen. Wir ſollen naͤmlich keine knechtliche Ar⸗ 
beit thun, und von unſten Geſchaͤften ausruhen: wir ſollen aber thun, 
was zur Heiligung dieſes Tages gehoͤret, uämlich bethen, betrachten, 
GoOtt verehren und anbethen. n) Wir follen alſo yuhen, wie der 
Prophet Iſaias lehret: Ruhet von boͤſen Thaten, lernet Gutes thunz 
irgigber den Unterdrüdten die Hand, ſchaffet den. Waiſen Recht, bes 
ſoͤtzet die Wittwen? 0) uͤbet Werke der chriſtlichen Liebe, wie es 
der Heiland in dem heutigen Evangelio gethan hat, ſo wird der Feſt⸗ 
sag geheiliget ſeng. Saar — 

Beſchluß. 

Gehe habet jetzt gehoͤret, meine Chriſten! mas in den Feſttagen er⸗ 
—J laubt, und nicht erlaubet iſt. So wollen wir dann hinfuͤhr aus 
ſieben Tagen einen zum Dienſte unſers GOttes ſorgfaͤltig anwenden. 
DOder aber, ift es dann nicht laͤcherlich, ſaget der heilige Chryſoſto⸗ 
mus: daß mir unſte Diener immerzu zu unfern Dienften wollen ber 
ſchaͤftiget wiſſen: mir aber wollen GOtt Feinen Dienft leiften? p) 
| — Iſt 


‘ 1) Dominico die a labore terreno ceſſandum eft, atque omnimodo orationibus 
inſiſtendum, vt fi quid negligentiae per fex dies agitur, per diem Re- 
furrectiomis dominicae precibus expietur. , S. Gregor. moral, c. 52. 

my) Vacate et videte, quoniam ego fum Deus. Pfalm. 45, 11. 

n) Sanctificatio eft ipfa, quae fit ad Deum vacatio, orando, colendo, me- 

RR ditando. 9. Bern. t. 2 ſerm. 10. 10. 2% 

0) Quiefeite agere peuerfe, difeite beiefacere, fubuenite opreflo, indicate 

pupillum, defendite viduam. If, 1, 17. 
p) Atqui ex feptem diebus vnum ad communis omniem Domini cultum, 
‚ feruitiumque colloeandum merito arbitramur. Nonne ridiculum eft, 
2 vr 


8 
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Iſt es nicht thoͤricht, fager eben diefer große Lehrer im einem andern 
Otte), daß wir in Zeit eines anndhenden hoben Feſtes viele Tage 
vorher auf den zeitlichen Aufpug Sorge tragen, Schuhe Paufen, eine 
koſtbare Mahlzeit zubereiten, endlich alles Erdenkliche anwenden den 
Leib zu zieren, Die Seele aber ohne Zierde laſſen? Neim! von dem 
gleichen faget GOtt bey dem Propheten 6, Ich baffe cure Feſttage, 
und babe fie ‚verworfen ; und den Geruch. eurer. Verſammlungen wers 
dei nicht annehmen, | | 
vt feruulos noftros in noftris: femper negotiis Occupatos velimus, 
nos vero nullum Deo exhibere feruitium, S. Chryfoß, hom. 2 in 
Joan. e 
9) An non abfurdum, tantam habere curam rerum corporalium, vt ad- 
propinquante fefto mukis ante diebus veſtem e fcrinio depromtam 
diligenter adpares, emamus calceamenta: menfa largior, fplendidiorque 
paretur: denique variam vndique rerum copiam excogites, omnibus- 
que modis temetipfum ornes, animae vero neglectae, fqualidae, fa- 
me contabefcentis nullum habere refpectum ? G. Chryfofl. 1. i, de 
S. Phil 
. ®) Proieci feftiuitates veftras, et non capiam dolorem eaetuum veftrorum, 
Amos 5, 21. * 
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Siehenzehnte Predigt 


Auf den ſiebenzehnten Sonntag nach 

dem heiligen Pfingſtfeſte. 
— — 
Von der Liebe GOttes. 


Du ſolleſt GOtt deinen HErrn lieben von deinem ganz 
zen Zerzen, von deines ganzen Seele, von deinem 
ganzen Gemütbe, Matth. 22, 37. 





ichts it dem menſchlichen Herzen fo faſt angebohren als die 
Liebe. Ohne eine -Liebe Eann ‚daffelbige fo wenig ſeyn, als 
das Feuer ohne Hitze. Der englifche Lehrer faget a): Die 
Liebe ift das Leben des Herzens, und alfo ift e8 dem Derzen 
unmoͤglich ohne eine Liebe zu feyn, weil dafjelbige unmöglich ohne Les 
ben feun Bann. Nur Schade, daß das menfchlidhe Herz gemeiniglich 
nur folche Gegenftände liebet, die nicht liebenswürdig ſind; und die 
nicht zu lieben gebothen, fondern verbothen find. Meine Zuhörer! wenn _ 
ihr doch lieben wollet, und lieben muͤſſet, fo liebet doch das liebens⸗ 
digſte höchfte Gut, nämlih GOtt euern HErrn! diefer verlanget nicht 
nur, fondern befichlt fogar ſich zu lieben. Er lehret euch heute nicht 
nur was, fondern auch wie ihr Sieben folket. Ihr foller ihn nämlich 


„lieben 
I Aus 


N Vita cordis amor eft, et ideo impoflibile eft, vt fine amore fit cor, 
quod viuere quaerit, F. Thom. op. 61 dedil. Da ca. ı9. 


Bon der. Liebe GOttes. DIE 
I Aus. ganzem Herzen, das iſt, —* euerm n gan⸗ 
zen Verſtande: 
u Aus ganzer Seele, das iſt, aus euerm ganzen 
- Willen: 
IT Aus ganzem Gemüthe, das if, aus euerm gans 
sen Gedächtniße, | 
Alſo erklaͤret euch diefes Geboth der heil. Auguftinus b). 


Der erſte Theil. 


| De Verſtand erkennet, daß GOtt ſehr liebenswuͤrdig ſey. Teil 

er in feinem inneren Weſen unendlich gut, und II im den aͤußern 
Wirkungen. unendlich groß ift, Diefes erkennen heißt GOtt mis dem’ 
Verſtande lieben. 


- I Ale Riebe entfteht aus en — einer Sache. Wenn 
wir den Werth einer Sache nicht erkennen, ſo lieben wir dieſelbige 
nicht. GOtt iſt zwar über uns allzuſehr erhaben, als daß wir ein 
aͤchtes Erkaͤnntniß von feiner, Weſenheit haben koͤnnten. Was mey⸗ 
neſt du, was GOtt ſey, ſaget der heil. Auguſtinus e). Was du dir 
immer von ihm einbildeſt, dieſes iſt er nicht; denn er wäre fein GOtt, 
wenn er von dir begreiflih waͤte. Indeſſen giebt GOtt von 
ſich ſelbſt eın groͤßers Erfänntniß denen, die ihn mehr lieben, Air 
fönnen uns aber von GOtt keinen beferen Begrif mahen, als 
wenn wir ihn uns als das hoͤchſte, unendliche, allerliebenswuͤrdigſte 

Ji 2 Gut 
b) Ex toto corde, id eft, ex toto intellẽctu · ex tota anima, id eſt, ex 


tota voluntate tua: EX tota mente, id et ex omui memoria. Sırdug. 
lib. de dilig, Deo c. 2, 


e) Putas quid eſt Deus? qualis eſt Deus? quidquid finxeris non et: quid- 
'quid cogıtatione comprehenderis non eft; fi enim ipfe eflet, cogita- 
- tione eomprehendi non poſſet. S. Aug. ferin, 21: in ‚Pfalm. 63. | 


* 
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Gut vonftellen; ein Gut, welches wir zwar bewundern, abet nicht bes 
greifen koͤnnen. 


II Mir haben die merfrwürdigften Spuren diefer GOttheit. 
Die Simmel erzaͤhlen die Glory GOttes. d) Er iſt es, von welchem 
der Apoſtel ſaget: Aus ihm, dur ibn, und in ihm find alle Dins 
dee). Wenn wir nur diefes große Weltgebaͤude betrachten, was 
Großes koͤnnen wie nicht von dem Schöpfer denken? Es läßt ſich feis 
ne unfehägbare Macht abnehmen, faget der Hönigflieffende £), weil 
er fo viele, fo große, fo verfehiedene, fo prächtige Dinge erſchaffen 
bat. Es erhellet feine befondere Weisheit, das dieſes in die Höher je⸗ 
nes in die Tiefe, ein anders in die Mitte, alles ordentlich eingetheilet 
worden. Sehen wir das Ziel aller erfchaffenen Dinge an, fo koͤnnen 
wie feine Güte und den Nugen der Gefchöpfe, welcher auch dem uns 
dankbareſten zu Theile wird, nicht genug beivundern. Man muß fi 
alſo durch diefe und andere Betrachtungen von GOtt, fo viel möge 
lich ein Erkaͤnntniß zumege bringen. Unmöglich, es muß, aus eo | 
Erfänntniße eine an Liebe entfpringen. 


Der 
.d) Coeli enserant gloriam Dei. Pfalm. 18, 2. 
: — Ex ipfo, et per ipſum, et in ipfo ſunt omnia. Ad Rom, Ix, 36. 


f ) Tria in magno hujus mundi opere cogitare poflumus: videlicet, quid 
fit, quomodo fit, ad quid fit conftirutus. Et in efle quidem rerum 
inaeftimabilis potentia’commendatur, quod tam multa, tam magna, 
tam maultipliciter, tam magnifice fint creata, Sane in modo ipfo fin- 
gularis fapientia elucet. Quod haec quidem furfum, haec vero deor- - 
fum, haec in medio ordinatiffime fint collogata.. Si vero adquid 

. factus fit, mediteris, occurrit tam vtilis benignitas, quae etiam in- 
gratiffimos multitudine et magnitudine beneficiorum poſſit obruere, 
F. Bırn. ſerm. 3 in Feſt. Pıni, ©» 3» 


* 
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Der zweyte Theil, 


e Willen muß bereit feyn I die Gebothe GOttes zu erfüllen, und 
ru diefes II nicht nur in fröfichen, fondern auch in N um⸗ 
den. 


1 Gott ſaget zu dem Menſchen: Mein Sohn, gieb mir dein 
Serz g). Was heißt aber GOtt fein Herz geben? Nichts anders, 
> als feinen Willen thun: wie dieſes GOtt felbft bekennet: Ich habe 
David den Sohn Feffe einen Mann nach meinem Herzen gefunden. 
der allen meinen Willen thun wird h).  Bleiber in meiner Liebe, far 
gete der Heiland zu den Yüngern ; i) Wenn ihr meine Gebothe halten 
werdet, fo werder ihr in meiner Kiebe bleiben: gleichwie ich die Ges. 
borhe meines Vaters gehalten habe, und in feiner Kicbe bleibe. Das 
zum iſt das Geboth der Liebe das größte, und erfte Geboth k). Fa _ 
die Erfüllung des ganzen Befäges; 1) denn wer GOtt wahrhaft lies 
bet, der haltet gewiß die Gebothe; wer aber die Gebothe nicht hal⸗ 
tet, der zeiget eben darum, daß GHDtt nicht liebe. Wenn die 
einzige Liebe da ift, fo ift es genug s wenn alles andere da ift, und 
die einzige Liebe nicht, ſo nuͤtzet alles andere auch nicht, m) ſaget 
— 


- I Es iſt alſo die Liebe des Willens, wenn man den Willen 
GOttes thut. Allein diefer Willen muß in allen Umftänden unbe⸗ 
Ji 3 | weg 

g) Fili praebe mihi cor tuum. Prow. 23, 26. 

h) Inweni Dauid filium Jefle, virum fecundum cor meum , qui "Biciet om- 
nes voluntates meas, Act. 13, 22 

i) Manete in dilectione mea; fi praecepta mea feruaueritis , manebitis in 
dilectione mea, ficut et ego’Patris mei praeceptajferuaui , et maneo 
in eius dilectione. Mattk. 15, 9 

.k) Hoc.eft maximum, et primum mandatum. Maith, 22, 38. 

1) Plenitudo legis eft dilectio, Ad Rem. 13, 10. 

m) Sola charitas fuflicit, fi adfit: cetera omnia nihil profunt, fi fola 
eharitas deſit. F. Aug. l. 30 kom 56. - 
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weglich , und. unberänderlich feyn. Wer’ wird uns von der Kiche 
Ehrifti ſoͤndern/ faget der fiebende Apoſtel n) vieleicht die Trübfalz 
oder die Angft? der Hunger oder die Blößer die Gefahr? die Ders, 
 folgung , oder der Degen? In allen diefen Webeln überwinden wie. 
aus Liebe desjenigen, der und gelicber ‚bar. Was hat nit Paus 
tus, und mit ihm alle andere Apoftel ausgeftanden? Die Liebe hat 
ihnen alle Peinen verfüßet. Jakob bat fieben Jahre um die Rachel 
gedienet / und «6 ſchienen ihm diefe-Tage vor Größe der Liebe we⸗ 
nig zu ſeyn: 0) Wiewohl er indeſſen bekennet: Ich habe den Tag hin⸗ 
durch, und-zu Nacht Froſt erlitten , und es iſt mir Fein Schlaf: in mei⸗ 
ne Augen gefommen. p) Nämlich nad) dem Zeugniße des heiligen. 
Bernhardus, wo die Liebe ift, fühlet man dis Schwere der Arbeit 
nicht, fondern man findet einen Geſchmack daran. q) Ein geiler 
Liebhaber ſtuͤrbe oft taufendmal für feine Freundinn, wenn er ſchon 


von ihr nad) feinem Tode nichts zu hoffen hat, faget der heil. Chry⸗ 


foftomus. r) D der Schande! die Liebe eines elenden Schleppfa⸗ 
ckes foll in uns mehr verindgen, als die Liebe GOttes? Und wie oft 
derlaffen wir dieſe Liebe nicht freywillig, ohne dag man uns mit 
Schwert und Tode drohet. | ——— 


Der 


| n) Quis nos feparabit a charitate Chrifti, tribulatio ? an anguſtria ? an 'fa- 

mes? an nuditas? an periculum ? am perfequutio ? an gladius? — fed 

in his omnibus fuperamus gropter eum, qui dilexit nos. Ad Rom, 

5 35 : 

0) Seruiuit Jacob pro Rachel feptem annis, et videbantur illi panci dies 

prae amoris magnitudine. Genef. 29, 20, 

p) Diu , noctuque geftu vrebar, et gelu, fügiebatque fomnus ab oculis, 
| Genf, 31, 40 Ä 

q) Vbi amor eft, labor non eft, fed fapor. S. Berm. ferm. 85 in Cant. 

x) Amator vel millies pro amica moreretur, quamuis poft mortem nibil 


ab ea exfpectat. 5. ‚Chryfall, hs in Pſ. 7. 
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——Der dritte Theil, 


| it dem Gedaͤchtniße Binnen wie GOtt lieben, wenn wir immer 
su an jene Gutthaten und Gnaden gedenken, J welche er uus 
jederzeit erwieſen bat, und IE jegt noch erweißt. 


- 1 Die Liebe erfodert jederzeit eine Gegenliebe. Ich habe is 
jederzeit gelicber, faget der HErr, und darum babe ich dich an mich 
gesogen. s) Wenn Jemand feine Liebe in dem Werke gezeiget hat, 
fo hat es GOit gethan. Gedenke, o Menfch! 'faget Auguftinus, t) | 
daß du einmal nicht geweſen bift, daß du aber angefangen etwas zu 
ſeyn, dieſe? haſt du GOtt zu danken. Fa Herr , deine Hände haben 
mich gemachet und geftalser, faget der Pfalmift, u) und zwar fo 
herrlich geftaltet, daß ich wenig von den Engeln unterfchieden bin, 
Du haft den Menfchen mit Ehre und Herrlichkeit gefrönet, und haſt 
ihn über die Werke deiner Hände gefezer. W) Es giebt GOtt feine | 
Liebe nody mehr am Tage, daß Chriftus für uns geftorben , da wir 
nod Sünder waren. X) Fraget nicht mit dem Propheten: Warum 
ift dein Aufzug roth, und warum find deine Kleider ; wie dererjenis 
‚gen, welche die Belter treten Antwort: Ich babe die Kelter allein 
getreten. y) Ich habe allein für dich gelitten: und diefes aus Liebe 
zu Dir, verdienet diefe Liebe Feine nn 


Ä I SEre i 
s) In charitate perpetua ilexi te ‚ ideo adtraxi te. Jerem. 31. 3. 
t) Eogita, quod aliquando non fueris, et vt efle indperes, hoc Dei done 
acceperis ; donum ergo eius erat, vt fieres, S, Aug. lib. Dei c. 6. 

0) Manus tuae fecerunt me et plafmauerunt me, Pf. 118, 73. 
w) Minuifti euin paullo minus ab Angelis, gloria et honore coronafti 
eum , et conftituifti eum fuper opera manuum tuarum. Pfalm. 8: 7. 
x) Comendat autem charitatem fuam DEus in nobis, guoniam quum ad- 
hac peccatores eflemus , Chriftus pro nobis mortuus ef. Ai Rom, 


58 
* y) Quarerabrum eft indumentum tuum, et veffimenta tua fieut calcantium _ 
in torculari ? torcular calcaui folus. If. 53, 2. 
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. HN dHrr was werde id dir geben Fönnen für alles , wäs du 
mir gegeben haft? faget der Pſalmiſt. z) Allein dieſe find die laͤngſt 
empfangenen und die Dem ganzen menſchlichen Geſchlechte gemeinen 
Gutthaten. Laffet ung jegt die fonderheitlichen, und Diejenigen, die 
mir täglich noch empfangen, überlegen : die Gnade des Glaubens, 
"die Gnade der Taufe , die Gnade des Berufes, die Gnade, daß er 
unfern Sünden fo lange nachgefehen , die Gnade der Nachlaffung 
unfeer Sünden, die täglichen Gnaden der himmliſchen Einfpreduns 
gen ıc. o HErr! was werde ich dir für alles‘ dieſes geben? Diefes hat 
fer nicht allen Völkern getban. aa) Er bar mi an ein weydreiches 
Ort geſetzet, er hat mich bey einem erquickenden Waſſer auferzogen. bb) 
Wenn mir der HErr Feine Hülfe geleifter hörte, fo wurde meine Seele 
beynabe fdon in der Hölle wohnen. cc) Was werde ich aber für aß 
les diefes erwiederen Binnen? Die einzige Liebe. Er verlanget nichts 
als was er heute gebothen: du ſolleſt deinen SErrn lieben. 


Beſchluß. 


ie wiſſen jetzt das Geboth, und die Weiſe der Liebe. Go laß 
ſet uns dann GOtt unſern HErrn aus unferm ganzen Her⸗ 
zen, aus unſter ganzen Seele, und aus unſerm ganzen Gemüthe fies 
ben. Alſo befiehlt es GOtt ſelbſt. Mein GOtt! rufet der heilige 
Ayguftinus ; wer bin ich dann gegen dir, daß du befiehlſt von mir 
geliebet zu werden ? Du droheft mir, und zörneft, wenn ich Dich nicht fies 
be? Du verfprichft mir einen großen Lohn, wenn ich Dich liebe? Und was 
iſt 


2) Quid retribuam Domino pro omnibus, quae retribuit mihi. Pfalm. 
115, 12 
.. aa) Non fecit taliter omni nationi. Pfalm. 147, 20, j 
“ bb) In loco pafcnae, ibi me collocanit: fuper aquam sefectionis educauit- 
:me. Pfalm. 22, 2 
ec) Nifi quia Dominus —* me, paullo minus habitaſſet in inferno animy 
mea. Pfalm. 93, Me 
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ift dann meine Liebe? Was haft du für ein Vergnügen in mir? Was 
für ein König faget wohl zu feinem Diener: Laffet ung Freunde feyn, 
und ich gebe dir zum Lohne eine ganze Landfchaft, dd) Allein dieſes 
fchreibe ich billich deiner Güte, nicht meinem Verdienſte zu. Du willſt 
geliebet werden, und bift würdig geliebet zu werden. Wie thöricht 
find wir alfo, wenn wir dich nicht lieben? 


dd) O pie Domine! quid tibi ego fum, vt amari iubeas te a me, et 
minaris mıhi ingentes miferias ; irafceris, fi non faciam: multa pro- 
mittis, fi faciam. Et quid amor meus? quid delectaris in me? quis 
Rex dicit feruis: fimus amici, et dabo tibi vnam prouinciam. S, 

. Aug. de dif, Chrifii. c, 2 
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Achtzehnte Predigt 


Auf den achtzehnten Sonntag nach 
dem heiligen Pfingſtfeſte. 
— — 

Don dem Neide. 


Warum denket ihr erwas Uebels in euern Aerzen? 
Matth. 9, 4 


5 Heiland hatte heute einen Gichtbruͤchigen gefund gemachet, 





und die Auden dachten bey ſich felbft: er haͤtte GOtt gelaͤ⸗ 
fteret. Wie koͤmmt e8 aber, daß man Gutthaten für Laſter⸗ 
thaten anfieht ? Der heilige Ambrofius giebt Die Urſache: durch 
Diefes verraͤthet fih der Neid, welcher wider alle Gefege der Liebe 
handelt, und die offenbareften Zeugniffe der Fiebe in Haß verfehret; 
denn fo viele Gutthaten als auch der Heiland dem Volke that, fo ems 
pfieng er doch zum Lohne nichts als Unbilden. a) Ich muß ihnen 
dann heute ein Bild diefes unmenfchlichen&afters entwerfen. Ach muß 
ihnen zeigen, wie boshaft und unglückfelig die Neider handeln; denn 
der Neid ift 
I ei- 
a) Mediocriter autem inuidia «proditur, quae ciuicae charitatis oblira im 
acerba odia cauflas amoris inflectit, quum enim ipfe Dominus per 
populos beneficia diffunderet, illi iniurias isrogabant, S. Ambrof. 
in cat, l. 4 in Luc. 4 
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I eine große _ 
-II und den Sünder felbft audlende Sünde, 


Laſſet uns die Beweisgründe von — woen wichtigen Wahrheiten 
aufmerffam einfehen. 


Der erfte Theil. 


ie wollen die Größe diefer Sünde I von ihrem Urfprunge , und 
II von ihrem Gegenftande herleiten. 


I Der Neid entfpringt gemeiniglich von der Hoffart. Eine 
Wahrheit, fo fich nicht laͤugnen läßt, Der Weltprediger giebt dies 
fes genug zu verftehen, wenn er faget: Laſſet uns nicht ehrgeigig 
ſeyn, noch gegen einander zanfen, noch neidig ſeyn. b) Wie die 
Gezaͤnke, fo koͤmmt auch der Neid von dem Ehrgeige, und von der _ 
Hoffart. Unter den Laftern ift das erfte die Hoffart, ſaget der heilige 
Auguftinus ; hernach der Neid; denn der Neid if nicht die Mutter 
der Hoffart, fondern die Hoffart ift die Mutter des Neides. c) In 
einem anderen Drte erfläret er fehr fehön die Worte des Weiſen: der” 
Anfang aller Suͤnde ift die Hoffart: und faget: wo die Hoffart if, 
wird auch der Neid feyn: Ein Hoffärtiger ift gleichfam gezwungen 
neidig zu ſeyn, weil der Neid eine Tochter der Hoffart ift ; die Hofs 
fart aber ift eine Mutter, welche niemal unfruchtbar feyn kann, fons 
dern wo fie ift, gebiehrt fie. d) Ein böfer Baum kann Feine guten 
Fruͤchte bringen. Ich habe ihnen fehon oben das haͤßliche Bildniß 

Kt2ı der 


b) Non efficiamur inanıs gloriae cupidi. Ad Gal. 5, 26. 

e) Prior eft in vitiis fuperbia, vt dicere ceperam, deinde inuidia; non 
enim inuidia peperit fuperbiam, fed fuperbia inuidiam, S. Aug. 
form. 355. de vit. et morib. Cleric, n. 6. 

d) Seruo Dei, cui fübrepferit fuperbia, continuo ibi eft et inuidia: non 
poteft faperbus efle nor inuidus : inuidia filia eft fuperbiae , fed ifta 
mater nefcit elle fterilis, vbi fuerit, continuo parit, 5. Auguft, 
„ferm. 4. de verb. Dom. c. 5. 
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der Hoffart entworfen, beurtheilet nun die Tochter nach dem Bilde 
ihrer Mutter, 


II Die Segenftände des Neides find zugleich die Urfache dies 
fer böfen Leidenſchaft. Wir koͤnnen dem Nächften nicht neidig ſeyn, 
ohne daß wir in demfelbigen eine feltene Eigenſchaft, oder etwas 
Gutes fehen, welches er hat, wir aber nicht haben. Entdecket 
ſich bier nicht die Bosheit von ſich felbft? Das Gute des Nächs 
ften fol in uns nad) dem Gefege der Liebe eine Freude verurfachen ; 
Es verurfachet aber eine Traurigkeit. Wir find fehr unglückfelig , fas 
get der heilige Bonaventura; wir werden traurig wegen der Güter 
des Nächften; wir werden durd) feine Befferung fchlimmer ; er nimmt 
in dem Geifte zu, und wir nehmen ab: er wird fett, mir werden 
mager; er wird gefund, wir erkranken. e) Was wir an ihm loben 
follen , das verachten wir, und anftatt dem Nächften nachzufoigen, 
fo verfolgen wir ihn. Was ift zu thun? fageten die Phariſaͤer, f) 
diefer Menſch thur viele Zeihen, Sehet, die ganze Welt lauft ibm _ 
nah. g) Der heilige Gregorius machet hierüber diefe Anmerkung : 
Sie fahen Zeichen, und hätten ſich befehren follen: fie fucheten aber 
(0 der Blindheit! ) denjenigen zu tödten, von welchem fie faben, 
daß er die Todten lebendig machen konnte. h) 


Der zweyte Theil. 


Day andeen Sünden findet der Menfch doc ein Eurzes, wiewohl 
nur fcheinbares Vergnügen, bey dem Neide findet er nur eine 
Dias 
e) De bonis aliorum afligitur, et de melioratione deterioratur, de pro- 
fectu deficit, de pinguedine marcefcit, de fanitate infirmatur, S. Be- 
nau. in diaet, falut, tit. 1. cap. 4 
f) Quid facimus, quia hic homo multa figna facit? ‘Joan, xı, 47. 
g) Ecce! totus mundus poft eum abit, ‚Joan. 12, 19. 
h) Videbant, vode conuerti debuerant, quaerebant extinguere , quemy cat- 
nebant mortuos viuificare, S, Greg. lib. 18 mor. c. 19. 


— 
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Plage. J Er plaget fich felbft, und II wird zur Soft auch vos 
GOtt immerdar geplaget. 


I Wer an dem lintergange feines Naͤchſten eine Freude hat, 
wird nicht ungeftrafer bleiben, faget der Aeife. i) Was der Pfüls 
mift wünfchet: Ihr Degen fol in ihr eignes Herz bineindringen, k) 
diefes gefchieht einem neidigen Menſchen. Wem fchadet er dann mit 
feinem Neide,. als ſich felbiten? Der heilige Chryſologus redet fehr 
vernünftige Dem neidifchen Menfchen kommen vielfältige Uebel über 
den Hals; denn was dem Nächften zum Trofte dienet, dienet dem 
Meider zur Pein. 1) Er ſchadet ſich felbften, faget‘ der heilige Baſi⸗ 
fius, m) und fein Herz wird heimlich von dem Neide, wie das 
Eifen von dem oft gefrefien. Der heilige Auguftinus redet einen 
Neidhals alfo anz Siehſt du nicht, daß du immer eine Pein ohne 
Labung , eine Arbeit ohne Ruhe, eine Strafe ohne Ende, einen Huns 
ger ohne Erfättigung fühle? n) O Neid! der du voll Verwirrun⸗ 
gen bift, rufet der heilige Chryſoſtomus; denn gleichwie eine Materie 
von dem Feuer verzehret wird, alfo wird der Neidhals von feiner 
Leidenfchaft aufgerieben. 0) Es ift nicht nöthig mehrere Beweis⸗ 
gründe anzubringen: ter immer entweder einen Neid gehabet, oder 
einen Neidhals gefehen hat, der weis, was ich fagen will. 

Kk 3 U De 
_ i) Qui ruina Iaetatur alterius , non erit impunitus. Pleu. 17, 5. 
k) Gladius eorum intret in corda ipforum. Pfalm. 36, 15. 
1) Malum multiplex imminet inuidis, quot funt profperitates‘ kominum, 

tot tormenta ſunt. S. Chryfol, form. 172. in Mattk. 20. 

2) Vnicum tamen ei (inuidiae) ineft bonum, nempe quod nocumento fie 

illi ipfi, qui ea exaeftuat, quodque cor eius magis exedat, quam ru- 


bigo ferrum. S. Bafil. orat. 10 de inuid. 
n) ee fine refrigerio , laborem fine refpiratione, poenam fine in- 


termifione, famem fine faturitate , femper habere videris. S. Aug. 
form. 18 ad frat. in Eum, 

0) O inuidia perturbationis plene , quemadmodum enim ignis lamiam exeft, 
ad eumdem qyoque modum inuidia eum, qui inmidet, confcit, 5. 
Chryfoft. in Pfalm. 50, 


262 Don dem Meide, 


I Der gerechte GOtt vermehret gemeiniglich die Pein der 
Neidigen, und läßt zu, daß derjenige, welchen man beneidet, nur 
deftomehr verherrlichet, und eben darum der Neidhals deſtomehr ge- 
quäfet werde» Der heilige Ehryfoftomus bringt uns die Probe an 
dem Agpptifchen Zofeph. Seine Brüder, melche ihm neidig waren, 
kamen um ihre Freyheit, und wurden in die Dienftbarkeit gefchleppet : 
Joſeph hingegen, ohngeachtet alles Meides wurd König p) In einer 
anderen Stelle fraget er + Was hat dann dem Abel der Meid Kains 
gefhadet? Kain hat den Abel auch wider feinen Willen in das himm⸗ 
Sifche Reich Überfeget, und er war ein elender Fluͤchtling. Was hat 
dem Zakob der Neid des Efau gefhader? Nicht wahr? Jakob blieb 
begütert, und ward Reich; Efau mußte auch Das vaͤterliche Haus rau⸗ 
men. Ye mehr du Zemanden beneideft, deftomehr verherrlicheft du ihn; 
denn GOtt ficht deinen Neid , und verherrlichet den Unfchuldigen dir 
zue Strafe. q) Und wenn der Neidifche doch feine Augen eröffnen, 
und nicht freymillig blind feyn will, fo muß er bekennen, daß ihm recht 
gefchehe: und er muß mit dem Pſalmiſten zufen; HErr, du haſt 
alles mit Weisheit gethan. 


Be 


p) Quod etiam in Jofeph et fratribus eius vfunenit, sam qui inuidia im _ 
eum adfecti erant, e libertate in feruitutem redigebantur ; is autem, 

eni illi inuiderant, rex adititit. 5. Chryfoft, in Pfalm. 

4) Quid Abeli nocuit Cain ? nonne illum quidem citius ad regnum innitus 
transmifit, feipfum vero innumeris malis confodit ? quid Jacobo dam- 
ni adtulit Efau ? nonne ille quidem diues erat, atque innutmerabilibus 
perfruebatur bonis, hic vero paterna etiam domo eiiciebatur ? 
S. Chryfoft. tom. 6. Eoly. de inuid. 

Quanto magis inuides , tanto maiora bona ei, eui inuides, procuras: 
Deus enim eft, qui omnia infpicit, ac fi iniuria adfici videat eum, 
"qui iniuriam nulli infert, magis extollit, ague hunc in modum te 
ealtigat, S. Chryfoft. 5% 
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Befchluß. 


Ren gedenket ihr alfo etwas Uebels in euern Herzen? Wer du 
immer Jemanden beneideft, du bift Niemand mehr feind, als 
die felbft. r) Hat dein Nächfter mehr Gemuͤthsgaben, als M? Hat er 
mehr Anfehen als du? Hat er mehre Reichthuͤmer als du? Washaftdu 
mit Rechte einzumenden? Er hat alles diefes nicht von fich felbft, fondern 
von GOtt? Was haft du aber wider die Urtheile GOttes einzuwen⸗ 
den? Soll GOtt dir, dir elenden Menfchen die Mechenfchaft ablegen, 
warum er alles diefes deinem Nächften ‚“und nicht die gegeben? Er bar 
uns geftaltet , mich wir felbft.s) Dder aber it GOtt nicht gerecht, wenn 
er faget: Habe ih nicht Macht zu thun, was ich Sl ift dein Aug 
darum fehalfhafrig, weil ih fo gütig bin? 


e) Quicumque es inuidus et malignus, nullius magis, quam tuze falutig 
inimicus es. S. Cyprian, de Zelo et inuid, 

s) Ipfe fecit nos, non ipfinos. Pfalm. 78, 3. 

t) An non licet mihi, quod volo, facere; an oeulus tuus nequam ef, 
quia ego bonus fum. Matt. 15. 
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| Neunzehnte Predigt 


Auf den neunzehnten Sonntag nach 
dem heiligen Pfingſtfeſte. 
Von der Unmaͤßigkeit im Eſſen und Trinken. 


Ich habe mein Mittagmahl bereitet: meine Ochſen ſammt 
dem Maſtviehe ſind geſchlachtet, und alles iſt be⸗ 
‚reitet, kommet zur Hochzeit. Matth. 22, 4. 


nter dem Gleichniße der heutigen evangeliſchen Hochzeit verſtehen 
u die heiligen Väter und Gottesgelehtten theils die Bereinigung 

der göttlichen und menſchlichen Natur in Chriſto; theils die 

ſittliche Vermaͤhlung Ehrifti mit feiner Kirche; oder auch die 
Bereinigung der Seele mit GOtt. Wir haben die Wahl, und koͤn⸗ 
nen nad) unferm Gefallen aus diefen dreyen Auslegungen den Stof 
der heutigen Betrachtung nehmen, Mich duͤnket die Dritte zu unferm 
Borhaben die nüglichfte zu feyn. Ich habe zwar von der fittlichen 
Vermaͤhlung der Seele mit GOtt ſchon oben gehandelt: wir wiſſen 
die Weis und das Vernuͤgen dieſer Vermählung: jegt muß ich noch 
die größte Hinderniß aus dem Wege taumen, welches mir die Uns 
mäßigfeit zu feyn fiheint. Wer GOtt anhanger , ift ein Geift mit 
ibm, ſaget der Apoftel, a) und was hindert den Geift mehr 

GOtt 


2) Qui adhaeret Deo, vnus Spiritus eſt. 1. adcor. 6. 


Bon der Unmaͤßigkeit im Effen und Zrinfen. 265 


EDtt anzufangen als diefe Unmäßigkeit. Ich behaupte: ein Unmaͤßi⸗ 
ger iſt nicht fähig ſich mit GOtt zu vereinigen, weil er fich durch 
diefes Lafter | 

I von GOtt, 

I und von fich felbft entferner, 


Schenker mir eine Furze Aufmerkfamkeit. Ich werde euch einen rich» 
sigen Begriff von dieſem Lafter beybringen,, und won Demfelben ein 
Abfchen in euch erregen. 


Der erite Theil, 


er Unmäßige verliert I allen Eifer zum Dienfte GOttes, und II 
machet endlich feinen Bauch zu feinem GOtt. 


I Wenn der Unmäßige frühe Morgens aus dem Bette koͤmmt, 
find feine erften Gedanken, nicht wie er GOtt, fondern wie er feinem 
Bauche dienen Tann. Zerfiöre wegen der Speife das Wert GOt⸗ 
tes nicht, b) ſaget der NWeltprediger, und warnet uns bon dies 
fem Mißbrauche. Wehe euch, drohet der Prophet, die ihr Morgens 
frübe aufftcher, um der Trunfenbeit nachzugehen, und bis auf den 
Abend zu faufen, auf daß ihr. von dem Weine erhitzet werder. Die 
‚Sarpfen, und Leyr, Pauden und Pfeifen und Wein find bey euren 
Meblzeiten. Merket jegt die Folgen, und auf das Werk GOttes has 
bet ihr Feine Achtung, c) Miemand, welcher der Truntenheit ergeben 
ift, hat eine Begierde zum Worte Gottes, faget der heilige Chry⸗ 
ſoſtomus. d) Der heilige Auguftinus beflaget ſich deßwegen fehr nach⸗ 

b) Noli propter efcgm — Ser Dei. Ad Rom. 14, 20. BR 
e) Vae, qui confurgitis mane ad ebrietatem fectandam ‚. et potandum vs- 
que ad vefperam, vt vino aeſtuetis: Cythara et lyra et tympanım, 
et tibia et vinum in conuiuiis veltris— et opus Domini non refpi- 
eitis. If 5, 11. 
d) Nemo qui vino inebriatur, diuinorum efle cupidus eloquiorum potelt, 
8. — ſerm. 34 de Reſurrect. 


⸗ 
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druͤcklich: O wie viele ſind aus euch, welche eher der Bierſchenke zu 
laufen, als der Kirche: welche eher den Bauch erquicken als die en 
welche cher dem Teufel dienen, als GOtt. e) 


II Diefe find e8, deren GOtt der Bauch ift. f) Der Menſch 
befteht aus zweenen Theilen, nämlich aus der Seele und aus dem 
Leibe, Der Leib fol der Scele, und die Seele GOtt unterthan feyn. 
Der Unmäßige thut gerade das Widerfpicl. Auf GOtt gedenker er 
gar nicht, die Seele muß dem Leibe unterthan feyn, und der Leib 
ift gleichfam fein letztes Ziel, ſolglich gleichfam fein GOtt. Er fezer 
fib nieder zum Eſſen und Trinfen, g) alles was dem Leibe und der 
Sinnlichkeit gut gedünker, gefchieht. Tertullianus ſchildert einen Uns 
mäßigen mit fcbendigen Farben: Der Bauch ift dein GOtt, die 
Lunge der Tempel, dein fetter Wannſt der Altar, dein Priefter ift 
der Koch, dein heiliger Geift ift der Geſchmack eines Braten, die 
göttlichen Gaben find das Gewuͤrz, dein Groͤlzen heißt Prophezeyen, 
dein Agape fiedet in den Keffeln, dein Glaub bekoͤmmt feine Hitze 
von der Kuchel, die Hoffnung liegt in der Tracht der Speiſen. hy 
wie gefällt euch-diefe Bildung eines Bauchdienere ? 


Der zweyte Theil. 


\er Unmäßige verliert gleichfam I feine Vernunft und II machet 
ſich den Thieren ähnlich, 


I Wir 

e) O quam plures funt ex vobis, qui prius tabernam viſitaut, quam tem- 
plum, prius corpus reficiunt, quam aniınam , prius daemonem fe- 
quuntur, quam Deum. S. Aug. ferm. 33 ad frat, 

f) Quorum Deus venter eft. Ad Philipp. 3, 19. 

g) Sedit manducare et bibere, Exod, 32, 6. 

b) Deus tibi venter eft, et pulmo templum, et aqualiculus altare, et fa- 
cerdos coquus, et fanctus Spiritus nidor, et condimenta charifmata, 
et ructus prophetia. Apud te Agape in cacabis feruet,, fides in cu- 
Unis calet, fpes in ferculis iacet. Tertull. adnerf. Phych. 
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1 Wir wiffen aus der Naturlehre, daß die Bielheit der Spei⸗ 
fen, und des Getrankes die Vernunft in ihren Wirkungen hindern, 
Gleichwie eine Wolke die Strafen der Sonne verfinfteret , alſo vers 
finfteret die Vernunft jenee Dampf, welcher von den Speifen in das 
Gehirne fleigt, 1) Die Klugheit und die Unmäßigkeit find wider⸗ 
fprechende Dinge, faget der heilige Hieronymus; denn die Ausdüns 
ftungen der Speifen und des Getränfes fteigen in das Haupt, fie vers 
- Dunkeln die Vernunft, daß fie das Wahre von dem Falfchen nicht 
mehr unterfcheiden Bann. k) Der Wein und die Trunkenbeit, find 
* die Worte des Propheten 1) berauben einen des Verftandes, Was 
fehen wir nicht für fchändliche Folgen diefes Lafters in den bezechten 
Leuten ? Noe fing an die Erde zu bauen, und pflanzere Weinberge, 
und da er Wein getrunfen, wurd er berauſchet und lag entblöffer in feis 
nem Zelte. m) Fr bat die Weſenheit des Weins gefehen, faget der 
beifige Ambrofius; n) er mußte aber die Stärke noch nicht: fo hat 
alfo der Wein fogar feinem Erfinder gefhadet. Diefe Wahrheit has 
ben die heydnifchen Weltweiſen durch Das einzige Vernunftlicht erfannt. 
Mein, was thun die Befoffenen nicht, "faget Seneca ; gewiß vieles, 
was fie fih in der Nüchternheit zu thun ſchaͤmeten. 0) | 


U Wenn fih nun der Menfch freymillig feiner Vernunft bes . 
zaubert, fo machet er fich ja den unvernünftigen Thieren aͤhnlich, wie 
ia der 


i) Ve mabes foljs radios obfenrat,, fic craflus vapor e eibis emergens menti 
obfcuritatem adfert. S. Nilus de 8 vitiof, adfect, 

. %) Prudentiam profternit gula, fumofitates enim eiborum et potuum adfcen- 
dunt ad caput, et obtenebrant intellectum , vt male difcehere poflit 
verum, S, Hironym, difl, 44. cap. fin. 

}) Vinum et, ebrietas aufferunt cor. Of. 4, 11. 

m) Coepit Noe exercere terram et plantauit vineam, bibensque vinum in- 
ebriatus eft, et nudatus in tabernaculo ſuo. Genef. 9, 20, 

2) Vidit naturam, fed ignorapit potentiam , itaque vinum nec fuo pepercit 
Auctori, 5 Ambrof. de El, et itiun. c. 5. 

0) Die, quam multa ebrü faciant, de quibus ſobrii erubeſcant. Sen. 2.33. 
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der Pſalmiſt ſaget: Der Menſch, da er noch in Ehren war) bat es 
wiche verſtanden, er iſt mit den unvernuͤnftigen Thieren verglichen/ 


and ihnen ähnlich geworden. p) Ja ich kann mit dem heiligen Chry⸗ 


ſoſtomus behaupten, daß der unmaͤßige Menſch weit unvernuͤnftiger 
ats die Thiere handle. Die Thiere trinken nur ſolange, als es fie 
duͤrſtet, ſie dienen ihrer Begierde wegen der Nothwendigkeit; der 
unmaͤßige Menſch aber uͤberſchreitet auch die Schranken ſeiner Be⸗ 
gierde. q) Die Unmaͤßigen find nicht nur den. Thieren Ähnlich, 
wenn fie wirklich befoffen , fondern auch wenn fie nüchtern find. Man 
fee nur das Ziel ihrer Handlungen an. Der reiche Praſſer fagete 
zu ſich felbft: Meine Seele , du haſt viele Güter auf viele Fahre bins 
ein: fo iß, trinf, und halte Mahlzeiten. r) Könnte wohl ein Thier 
unvernuͤnftiger denken? Ueberhaupt zu reden, die Unmaͤßigen leben ge⸗ 
meiniglich wie die Thieres Sie effen, trinken, wann , was, wie und 
wo es ihnen befiebig ift , fie leben nach ihrer Sinnlichkeit, nicht nad 
ihrer Vernunft. 


Beſchluß. 


Ru wir alfo unfre Seelen mit Chriſto vermaͤhlen, fo miffen 

vor allen die Unmäßigkeit als Das größte Hinderniß flichen. 

ir follen nicht eſſen, um unfte Bäuche anzufchoppen, fondern um 

unfere Leiber zu erhalten, s) faget der Hönigflieflende, Ich bitte 

dich , ruft zu GOtt der heilige Ambrofius, gieb mir die Gnade, daß 
| ih 

p) Homo quum in honore eflet, non intellexit, comparatus eft iumentis 

infipientibus, et fimilis factus eft illis. Pfalm. 48, 13. 

g) Beftiae eousque bibunt, quonsque fert ſitis, et cupiditatem ſiſtunt ne- 

ceſſitate, hie temperantia cupiditatem rranfilit, et ratione carentibhs 

a ratione alienior adparet. De Chryfofl. t. 5. ferm. 34.de Reſurrect. 

rt) Anima mea habes multa bona repofita in annos plurimos, comede „ bibe 
et epulare. Lac. 12. | 

s) Non debemus comedere, vt venter ämpleatur, fed vt corpus fultente- 
tur, S, Bern. | | 


“ 
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ich zum Tiſche/ wie ein Kranker zur Medicin gehe, und in deu Spei⸗ 
fen nicht die: Woiluſt ſondern die bloße Nothdurft anſehe. ) Denn 
Hleichroie die Medien micht zur Puff, fondern zur Nothwendigkeit von 
dem Kranken genommen wird, und nicht ohne. Furcht genommen wird, 
daß fie vieleicht nicht;mehr ſchade als nuͤtze: alſo ſoll man die Speiſe 
zu ſich nehmen | der Baib zu erhalten, man ſoll fie aber auch mt 
Furcht nehmen, da man Peine Euft erwecke. u) Wir wollen in dies 
feit, Stůcke dem Bepfpiele des fromen Jobs-machfolgenz sEbe Tab eſſe, 
för fenfse ich, faget diefet.”w) Er fürchtete fidh , aber wie der heilige 
Antonin anmerker, weil er GOit nicht beleidigen wollte. x) 


t) Clementiam tuam Deus imploro,. vs ſieut aeger ad medicinam ſie ad fu- 
mendas dapes accedam, nequaquam in eis voluptatem adpetens , fed 


neceſſitati feruieps. S. Ambrof: t.' 3. prec. 2 in praep. ad Mifs, 
u) Sicur medicina fumitur non ad delectationem ‚ fed propter necefhtatem 


feilicet ad praefervandum. corpus a morte; et cum timore fumitur,“ 
_ ne laedat, ita cibus debet fumi ad fuftentandum corpus ne deficiat, 
Et cum timore non ‘offendat ex nimia complaceiitia, S. Antonin, 
’ : Th. mor. p. 2, c. i, 6. 2 
w) Antequam comedo, ſuſpiro. Job. 3, 124. 
x) — ſcilicet timens Deum oflendere, S. Antoxin. * Tiheol. x. 
Ti. 6, 6 5 Ge 2. f u u W 
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Zwanzigſe Predigt 


Auf den zwanzigſten Sonntag nad 
dem heiligen Pfinoftfefte. ' 
— — 
Von der Traͤgheit. 
Er fieng an zu ſterben. Joann. 4, 47. 


ir muͤſſen uns heute zum voraus einen richtigen Begriff von 
W dem Unterſchiede zwiſchen der Faulheit, und der Traͤgheit 
machen. Die Faulheit beſteht in einem koͤrperlichen Müßigs 

gange, die Traͤgheit beſteht in einer Traurigkeit der Seele, 

welche einen Ueberdruß an allen göttlichen Dingen, und geiftlichen 
Gefchäften hat. » Bon diefer legten ift heute die Rede; denn von dem 
Muͤßiggange haben wir bereits oben gehandelt. Der Sohn des Kids 
nigleing giebt mir Gelegenheit zur diefer Materie. Der heilige Evans 
gefift erzählet von ihm dieſe zween Umftände; Er lag krank zu Kaphar⸗ 
naum: Und, Er fing an zu ſterben. Diefe zween Umftände machen 
jegt die zween Theile meiner Dede aus; denn ich na daß die 


Traͤgheit 
I eine gefährliche, 
I und eine tödtliche Krankheit fey. | 
Meine lieben Zuhörer! Sie fehen gar leicht die Wichtigkeit meines 
Vortrages ein; und ich kann mir * gewiſſer ihre ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit verſprechen. 
er 


Don der Traͤgheit. 271 
Der erſte Theil. 


ir haben in der Traͤgheit zu beobachten, daß ſel eine Krankheit, 
und IL eine gefährliche Krankheit ſey. 


I Das Leben der Seele koͤmmt von demjenigen ber , welcher 


faget: Ib bin das Heben. a) De weiter fich die Seele von ihrem" 


GoOtt entfernet, je näher ijt fie ihrem Tode. Was in dem Leibe der 
Athem, das ift die Liebe, und der Eifer des Gottesdienftes in der 
Seele. Wenn die Seele einmal in dem Geifte trocken ift, wie der 
Pſalmiſt faget , meine Seele ift vor dir, wie ein wafferlofes Erdreich, b) 
fo ift es ein Zeichen, Daß die Seele frank und in Gefahr fey ihren 
Lebensfaft zu verlieren. Der Apoftel verlanget von uns: mir follen 
in der Sorgfalt nicht faul, und in dem Geifte eifrig ſeyn. e) Er 
will; Wir folen GOtt dienen nicht mit Traurigfeit, oder aus Noth; 
denn GOtt liebet einen froͤlichen Geber. d) Befleiffer euch, faget der 
Apoftel Petrus, daß ihr dur gute Werke euern Beruff gewiß mas 
her. e) Wenn nun die Seele diefe Sorgfalt, diefen Eifer, diefen 


Fleiß im Geifte zu zunehmen an fich nicht mehr verfpüret; wenn fie 


im der Beobachtung ihrer Pflichten nachläßig wird; wenn fie einen 
Berdruß in dem dfteren Gebrauche der heiligen Sacramente bekoͤmmt; 
wenn fie einen Abfcheu von den Bußübungen hat: fo ift es ein Zeis 
hen, daß fie fi von GOtt ihrem Leben entferne, und krank ſey. 


II Es iſt diefe Krankheit gefähelich ; denn gleichwie unter den leibli⸗ 
hen Krankheiten die N gefährlich iſt, fo ift diefe ſittliche Schlaf⸗ 
fuhrt . 


a) Ego fum vita, ‘Joan. 14, 6. 
b) Anima mea ficut terra fine aqua tibi. Pfalm, 142, 6. 
e) Sollieitudine non pigri, fpiritu ferventes. Rom. 12, IT. 
d) Non ex triſtitia, aut ex neceſſitate; hilarem enim datorem diligit Deus. 
2 ad Cor. 9, 7. 
e) Satagite, vt per bona opera certam veftram vocationem faciatis. 
& Par. ı, Im 
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ſucht in der Sele nicht leicht zu heben, - Man ſieht durch die taͤgliche 
Erfahrung, daß ſich weit mehr Gottloſe von ganzem Herzen bekehren, 
als faufichte Seelen emen brünftigen Geiſt befommen, Wolre GOtk! 
daß du warın oder Felt wärefl, Weil du aber lau, . und weder kalt 
nocb warm bift, fo wif ich dich aus meinem Munde auszufpeyen ans 
fangen. fJ) Die Urfache giebt der göttliche Tert gleich darauf: Du 
ſageſt zwar, ich bin reich, und begütert, und babe nichts vonnoͤthen, 
und weiße nicht, daß du elend, erbaͤrmlich, arm, blind und nackend, 
naͤmlich in Geiſte, bift. g) Ein gottlofer ficht fein Unglück, und er⸗ 
kennet daffelbige. Eine gründliche und rührende Predigt, ein nache 
druͤckliches Zufprechen kann ihn rege machen, Allein ein Träger, ein 
Laulichter empfindet nichts mehr, Er iſt zwar noch überhaupt noch 
ein Freund GOttes, er ift «8 aber, wie Lazarus geweſen, von wel⸗ 
chem der Heiland fagete: Lazarus unfer Freund fehldfr, h)- Und 
gleichwie die leibliche Schlafſucht alle Sinne hemmet, fo verurfachet 
die ſittliche Schlafſucht eine unenwgindlichten im. Geiſte. O des ge⸗ 
faͤhrlichen Zuſtandes! . 


Der zweyte Theil 


r fängt an zu ſterben: Und EL ift Bein Mittel Br ibn. von dem 
ewigen Tode zu zeiten. 


1 Die Begierden toͤdten den faulen; denn feine Haͤnde wollen 
nichts hun. 1) Es gefihicht bisweilen, daß ein Träger gute Vor⸗ 
füge 


f) Vtinam frigidns efles, aut calidus, fed quia tepidus es, et nec frigi- 
dus, nee calidus , ineipiam te enomere ex ore meo. Apoc, 7, 15. 

g) Dieis, quod diues fum, et locupletatus, et nullius égeo, et neſcis, 
quia tu es mifer et miferabilis, et pauper et caecus et nudus, BE 16. 

h) Lazarus amicus mofter dormit, Joan. 11, I1. 

i) Defideria oecidunt pigrum, nolueruns enim quidquam manus eius op® 
rari, Prou. 21, 25. oe 
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füge mache, koͤmmt es aber zum Werke, fo ſaget der Träge: Ein 
Löw iſt daraußen, ich möchte mitten auf der Gaffe umfommen. k) 
Ich will lieber zu Haufe in meinem Bette bleiben : meine Krankheit 
iſt nicht toͤdtlich. Aber gefehlt. : Es gleicher in Diefem Stuͤcke das 
Schickſal eines Trägen dem Schickſale jenes verrorfenen Fürften; 
deffen in dem Buche der Richter gedacht wird, welcher den Tod mit 
dem Sclafe verband, und eben an dem Drte umkam, der ibm zur 
Freyſtadt dienen füllte. Er gefellere den Schlaf mir dem Tode, nahm 
&b, und farb. 1) Es heißt: nicht mehr: Er fieng an zu flerben,, ſon⸗ 
dern ? er it ſchon geftorben; denn wenn man lange Zeit in der Trägheit 
und Laulichkeit verharret, und die fehuldigen Pflichten verabfaumer ; fo 
wird Die Trägheit eine Todfünd, und wenn man ſchon Feine Tods 
ſchlaͤge, Feine Ehebruͤche 36. oder andere offenbare Fafter begangen hat, 
jedoch weil man auch nichts Gutes getyan , und feine Pflichten vernach⸗ 
laͤßiget hat, ſo ſtirbt man der Seele nach, ohne daß man es gewahr 
wird. O mie viele werden von den Augen GOttes todt feyn, wenn 
fie fhon in ihrer Meynung glauben , fie leben noch. In diefen Uns 
ftänden befand fich jener Bifchof , zu welchem GOtt fagete: Ib weis 
deine Werke, daR du den Namen baft, daß du lebeft, und bift doch 
todt. m) 


AII Verharret nun der Menſch in dieſem feinen, fo zu ſagen, 
lebendigen Tode, fo ift faft Fein Mitte mehr ihn von dem wirklichen 
und ewigen Tode zu reiten, wenn fich nicht GOtt feiner erbarmet, 
und ein fo großes Wunderwerk thut, als er heute in dem Sohne des 


Königleins gerhan hat. Ex ſelbſt wufer nicht mehr: Ib unfeliger -. 


Menfdy, wer wird mich von dem Keibe diefes Todes erlöfen? n) 

Mm Denn 
4) Dicit piger: Leo eft foris: in medio platearum occidendus fin. Pros. 

22 , 13. ——— 

I) Soporem morti eonſociaus deſeeit, et mortuus eſt. Jad. 4, 21. 
=), Scio opera tua, quia nomen-habes, quod vinas, et es mortuus. Apoc.., 1. 
n) Infelix ega homo, quis me liberabit de corpose mortis huius. dd 
" Rom. 7, 24. 


274 Auf den zwanzigſten Sonntag nach Dem Pfingſtfeſte. 
Denn feine Blindheit hindert ihn feinen Zuftand, feinen gefährlichen 
Zuftand zu fehen; und wie der leibliche Tod das Licht den leiblichen 
Augen vaubet, fo raubet ihm auch der fittliche Tod das Licht der 
Vernunft, und er ift ſchon in der Zahl der unglücklichen, welche fer 
ben, und doch nicht fehen. 0) Er it fhon in der Gewohnheit ſei⸗ 
ner Sünden, gleichfam als in einem Grabe: diefe Gewohnheit vew 
urfachet endlich, daß auf das Begraͤbniß die Faͤulniß folge Man 
muß von ihm fagen, was man von Lazarus gefaget: Hrr! er linkt 
(don, er ift ſchon vier Tage todt. p) Er giebt einen üblen Geruch 
von fich, und diefer ift ein Geruch des Todes zum Tode. q) Wenn 
man fchon Feine offenbare große Lafer an ihm fieht, fo ift er doch 
wie ein abgemweißtes Grab, welches zwar Außerlich noch ein Anſehen 
machet; vor GHDtt aber ift ein ſtinkende und laſterhafte Seele darinn 
verborgen. 


— Beſchluß. 


Ab! mein GOtt! wir erkennen zwar jetzt die Gefahr eines fo elen⸗ 
+ den Menfchen; find aber vieleicht auch unter ung einige, die der - 
Seele nad) fo Frank find, und felbft niche wiſſen, daß fie Frank find? 
HErr du bift als ein Arzt gefommen ; die Gefunden haben des Arz⸗ 
es nicht noͤthig, wohl aber die Kranken. r) D fo eile uns zu hel⸗ 
fen. Die Belehrung eines Traͤgen ift ein Werk deiner Hände, gu 
diefer Belehrung wird ein Wunderwerk erfoderet. Ks kann aber. 
Hiemand diefe Wunderzeihen thun, die du thuſt. s) Du haft den 
Menfchen fo faft geliebet, daß du für ihn dein Leben aus Liebe aufs 
| Ws 

0) Videntes non videant, Lac, 8, 10. 

p) Domine iam faetet, quatriduanus eft enim. Yom, ı II, 3% 

q) Odor mortis in mortem, 2 ad Cor, 2, 16, 

r) Non eft opus valentibus medicus, fed male habentibus. Matth. 9” 12, 

s) Nemo enim poteft haec figna facere, quae tu facis, Joan’ 3, 2. 


u 
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geöpferet, und nun, ſich l den du liebeft, der iſt krank, t) und zwar 
gefährlich frank, en kann ohne ein Wunderwerk nicht gefund werden, 
O thue diefes Wunder! Sage zu uns, was du der Magdalena und 
Martha von der Krankheit des Lazarus haft fagen laſſen: Diefe 
Branfbeir iſt nicht zum Tode , fondern zu der Ehre GOttes, auf daß 
der Sohn GOttes dadurch geehrer werde, u) Du aber mein Sün- 
der gieb diefen göttlichen Arzte Raum, W) und ruf mit dem 
Malwiſten: SErr! heile meine Seele, weili dir gefndiger habe, x) 


t) Domine! ecee, quem amas, infirmatur. Joan. ır, 3. 
m) Infitimitas haec non eft ad mortem, fed pro gloria Dei, vt glorificetur 
Alius Dei per eam, Joan. 11,4. Be, 

w) Da locum Medico, Ecckfl. 38, 11. 

x) Sana aniinam meam, quia peccani tibi. Pfalm. 40, 5. 
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Ein und zwonziafie Ptedigt 


Aufden ein und zwanzigſten Sonn⸗ 
tag nach dem heiligen Pfingfifefte. 
A A — — 
Von der Verzeihung der Unbilden. 


Schalkhafter Bnedht, ich babe dir alle Schulden nach⸗ 
gelaſſen, weil du mich gebetben haſt. Sollteft du 
dich dann nicht auch über deinen Mitknecht erbar- 
met baben, wie ich mich über dich erbarmet ha⸗ 
be? Matth. 18, 35, 


le Suͤnder find Schuldner vor GOtt. Der Knecht in dem heu⸗ 
A tigen, Evangelio, welcher zehntauſend Pfund feinem HErrn 
fhuldig war, ftellet uns die Perſon des ganzen menfchlichen 
Geſchlechtes, und hauptfächlich allee Sünder vor; und wer 

ift wohl unter ung, welcher nicht mit dem Pfalmiften bekennen muß: 
Meine Mifferhaten find mir über das Haupt geftiegen , fie haben mich, 
wie eine ſchwere Bürde gedrüder, a) Es haben mich unzablbare 
Uebeln umrungen, Sie find zahlreiher als die Haare meines Hanptes 
geworden. b) Wir werden zwar wegen diefer Schuldenlaft ſchon oͤf⸗ 

ters 


a) Iniquitates meae füupergreflae ſunt caput meum, et ficut onus graue gra> 
uatae funt fuper me. Pfalm. 37, 5. 


b) Citcamdederunt me mala, quorum ‚non eft numerus, multiplicatae fung 
fuper capillos capitis mei, Pfalm. 39, 5. 
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PEN Or und HErrn in dem Beichtſtuhle abgeleget Haben, 
und da wir wie der heutige Knecht nichts hatten, wovon wir unſre 
Schulden bezahlen koͤnnten, fo war der HErr fo gätig, und hat uns 
ſehr oft auf unfte Reue und Bitte alle Schulden nachgelaffen, 
Wie koͤmmt es aber, daß wir nicht eben fo guͤtig mit unfern Naͤch⸗ 
ſten find? Wie koͤmmt es, daß, tern wir nur im geringſten verun⸗ 
glimpfet werden, alſobald auf Rache denken? Nein! Geliebte! daß 
wir die Unbilden nicht raͤchen, ſondern geduldig uͤbertragen ſollen, ir 


I der Willen GOttes, 
MMund unfer größte Nugen 


Diefe zwo Wahrheiten werde ich ihnen heute, unter dem Deyftande 
des Pipe en ſehr begreiflich machen. 


Der erſte heil 


it, Ad immer in der irrigen Meynung, als wenn die Unbilden 

von unſerm Naͤchſten herkaͤmen. Gefehlt! ſie kommen aus An⸗ 
ordnung GOttes: Diefer I ſchicket fie ung, und II hat und mit ſei⸗ 
nem Beyſpiele auch die Weiſe gelehret/ wie wir ſie uͤbertragen ſollen. 


I10 DDer koͤnigliche Pſalmiſt erklaͤret uns dieſe Wahrheit ſehr 
ſchoͤn, wenn er ſaget: Du haſt mich dem Thoͤrichten zum Spott ge⸗ 
geben; ich bin aber erſtummet , und habe meinen Mund nicht erdffs 
net, weil du es gethan haſt. c) Du haft es gethan: dag iſt: zuge⸗ 
laſſen. Die unbild iſt an ſich ſelbſt eine Sünde , dieſe Suͤnd koͤmmt 
nicht von GOtt, wohl aber die Schickung, daß dieſe Unbild, in ſo 
weit ſie ein Beſchwerniß iſt, mir und keinem andern zugefuͤget wird. 
Dieſe koͤmmt von dem geheimen Urtheile GOttes, und iſt entweder 
eine Pruͤfung unſter Tugend, oder eine Strafe unſrer Sinden, oder 

Mm z J ein 


22 


29 — infipienti-dedifti me, obmutui. e non — os meum, 
quoniam tu ſeciſti. Fſalm. 38, 9 
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ein Fingerzeig, womit er. uns, zum Erkenntniſſe unſrer felbft führen 
wiill. Der heilige Bernhardus machet hieruͤber ein ſchoͤnes Gleichniß: 
GoOit iſt gleichſam der Schmied, unſte Naͤchſten find die Haͤmmer 
oder Feilen, womit er uns von dem Roſte unſter Suͤnden reinigen, 
oder die Krone der ewigen Belohnung verfertigen will, d) Ihr ſeyd 
alſo nicht ungluͤckſelig, fonder ihr ſeyd glüdfelig „ wenn euch die Men⸗ 
feben ſchmaͤchen, verfolgen ; alles Böfes wider euch reden und luͤgnen, 
erfrewer euch, und frolocket, denn euer Kohn iſt groß in dem Sim⸗ 
mel, €) 


II Man bedenke nur, was fuͤt Unbilden unferm Heiland zu- 
gefüget worden. Er war zum Zeichen gefeget, welchem man widers 
fprechen wird. f) Die Zuden fageten ; Wir wiffen, daß diefer Menſch 
ein Sünder ift. g) Er ift von Nazaret; und Fann wohl von Nas 
zaret etwas gutes . Eommen h) Sehet! diefer Menſch ift ein Frag, 
ein Weinfäuffer , ein’ Freund der Publicanen und Suͤnder. i) Wie 
fanftmüthig hat er fich aber jederzeit gegen dieſe — zzeiget? 
Chriſtus bat gelitten, ſaget der Apoſtel, K) und euch ein Besfpicl 
gegeben, daß ihre feinen Fußftapfen nachfolgen ſollet: welder , da cr 
ie . Em gs 
“ 4) Deus eſt faber, et ip funt mallei, fen lima ad remouendam rabigi- 

| nem peccatorum noftrorum, et ad fabricandum’ nobis eqronam in 

gloria fempiterna. S. Bern. tom. 34 farm. 8. arte 3,6. 20 

6) Beati eftis, quum maledixerint vobis homines, et perfequuti vos fuerint, 
et dixesint omne malum aduerfum vos mentientes propter me, 

dete er exfültate, quoniam merces veftra copiofa, en in Socks, 

- Matth.5, 11. 
* 2) Pofitus eft hie-in fignum, cui contradicetur. Luce. 2, 35 
.,g) Stimus, quia hie homo peccator ef, Joan. 9, 24. 
- h) A Nazareth poteft aliquid boni efle, Joon. Ta: . 
) Ecce homo vorax, et peter vink: sahne amieus publicanorum;, et Pecento- 

rum, Matth. 11, 19 

&) Chriftus paflus eft pro nobis, vobis — exemplum, vt fegnami- 
.,. mi vefigia, eins, qui, quum maledicererur, non 'maledicebat. 
S, Pär, 2, 21 — — 
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Selaſteret wurden, nicht hingegen laͤſterte. Der heilige: Chryſoſto⸗ 
mus beobachtet noch einen beſonderen Umſtand, daß nämlich Eheifte 
dieſe Unbilden im Angeſichte der ganzen Stadt, aller Juden, und 
auch aller Fremdlinge angethan worden, und du, mein Chriſt, kannſt 
Beine Unbild ertragen, wenn auch nur wenige Perſonen gegenwaͤrtig 
find? 1) 


Der zweyte Theil. 


enn wie "ein Achtes Etkenntniß von den Unbilden haben, fo Eins 

nen wir nicht -läugnen, daß fie uns nuͤtzlich und verdienftlich 
ſeyn: entweder ift es wahr, mas man uns nachfaget,. oder nicht ? 
Iſt es wahr, fo haben I wir Gelegenheit uns zu beßeren. Iſt es niche 
wahr, fo iſt das Verdienſt, und unſer Nutzen deſto groͤßer. 


1 Als Semei über den’ David ſchmaͤhete, befahl der König 
nicht, man foll diefe Unbild rächen, fondern man foll ihn nicht bins 
dern. Kaffee ihn nad dem Befehle des Hrn über mich fluchen, vies 
Leiche fiche der HErr mein Betruͤbniß an, und thut mir für diefen 
Fluche eine Wohlthat. m) Wenn wir doch einen haſſen follten, fo 
follten wir vielmehr einen Schmeichler haſſen, als einen, der ung ei- 
ne Unbild zufüget , faget der heilige Ehryfoftomus;.n) denn der uns 
ſchmeichelt, füget uns , ohne Daß wir es gewahr werden , einengrößern 
Schaden zu, als der uns verunglimpfet. Wer uns unſre Fehler vor: 

wirft, 
1) Die vniuerfa fpectante ciuitate, imo vero et. Judaeis et aduenis, et 
indigenis, quibus mifericorditer nimium loquutus eft , tu paueis prae- 
fentibus ferre non poteris? S. Chryfofl. kom. 88 in Matth. 
in) Dimittite eum , vt maledicat inxta praeceptum Domini : fi forte refpi- 
ciat Dominus adflictionem meam, et reddat mihi Dominus bonum 
5 pro maledictione hac. 2, Reg. 16, 12. 
n) Si auerfari monnullos decet, . adulatores magis, quam contumeliantes 
odifle oportet ; maior enim non adtendentibus ex adulatione peftis 
quam ex vituperatione oriri folet, S, Chryfoft, kom, 88 i» Matth, 
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wirſt, det verbeßert uns, und machet, daß wie aus’ böfen fromme 
Leute werden. Wir: haben die Probe deffen an dem. Publicanen. 
Diefem hat der Pharifäer feine Sünden vorgeworfen, und war dar⸗ 
durch Urfache, daß der Publican gerechtfertiget : worden, Die 
ESchmaͤchworte fehienen.eine Unbid zu ſeyn und: Diefe haben ihm die 
Krone der Gererhtfertigkeit zumege gebracht. 0) in gleiches Beyſpiel 
erzäbfer der heilige Auguftinus von feiner Mutter der heiligen Monica, 
diefe hatte ehmals die Gewohnheit auſſer der Tiſchzeit heimlich zu trin⸗ 
ken. Sie gerieth mit ihrer Dienſtmagd in ein Gezaͤnk, und wurde von 
derſelbigen ſpoͤttlich eine Weinſaͤüſerinn betitelt. Auf dieſe Unbild 
erkannte Moniea ihr Verbrechen, und beßerte ſich. p) Was willſt 
du alſo/ mein Chriſt! Unbi® mit Unbild vergelten, du ſolleſt deinen 
Nächften vielmehr darum lieben, und danken, denn er hat dir keine 
wahrhafte Unbild zugefuͤget, er has dir nur erzaͤhlet, was man von 
die halte. Haͤltſt dur aber dieſes für. eine Unbild, fo beßere dich, q) 
und danfe mit dem Pſalmiſten: Hr! es iſt gut, daß du mich gedes 
mürhiget beft. r) | * | 

Be an es bee nicht wahr, was man dir vorgennetfür, ſo 
Mut GOtt um die GBelegenheit in welcher du die groͤßten — 


— Adcape probrum et ablait probrum : — conuiciaque prriuer, qui 
vicebatur illum contumelie. aflicere, en — eoronam. 
S, Chrpfofl. hom. 3. de Dan, et Saul, 
p) Ancilla, cum qua folebat accedere ad cupam litigans cum Domina mine- 
se, vt fit, fola cum fola, obiecit hoc erimen amarifima imfultatione 
roeans meribibufänt: quo illa Aimnlo percufla refpexir faediratem 
. Tram, confeſtimque daımnanit , atque exuite 5. — Hk, 9 Confefs. 
say. es. 
9) Quid cum ininria aficere fuder, quem potias 'charım habere debeas, 
vt qui tibi, quae de te omnium'exiftimatio eflet, apernit? quoeir- 
«a fi contumeliae ducis, quae audifir, cura, rt per probas actiones 
‘se ipfani ab omni contumeliz psrum atque immhunem enftodias. 
$. Ifid. Peluf, 1. i. Ep. 48. 
x) Bonmumibi, quia bumiliafti me, Palm. yıg, u. ° * 


u 
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ſte ſammeln kannſt. Deßwegen ſagete der große Weltprediger: Ich 
gefale mir in meinen Unbilden. s) Denn je größer der Sieg iſt, 
defto größer iſt auch das Verdienſt; es ift aber Fein Sieg herrlicher, 
als wenn wir uns felbft befiegen. Ein geduldiger Menſch, ſaget der 
Weiſe, ift beßer als ein Starker, und wer fein Gemuͤth überwunden 
bat, iſt beßer / alsjener, welcher eine Stadt Uezur bergab beswungen. t) 
Die Zeit, in welcher man Unbifden empfängt, iſt jene Zeit, da man 
GOtt gefallen Tann , u) denn man kann ja die Unbilden zu einem 
übernatärlihen Ziele erheben. Man Fann mit dem Pfalmiften fagen ; 
HErr! wegen deiner habe ich die Schmach ertragen: und die Scham⸗ 
haftigkeit har mein Angefiht bededer. w) Wie geduldig war nicht 
David ? Und wegen diefer Sanftmuth höffete ee von GOtt Gnade, 
und ihm gefällig zu feyn: SErr gedenke deines Davids, und aller 
feiner Sanftmuth. x) Siehſt du nicht, faget hierüber der heilige 
Ehryfoftomus, y) daß die Gerechten ganz großmuͤthig die zugefügs 
sen Unbilden übertragen; weil ihnen diefelbigen Gelegenheit geben, 
einen großen Grad der himmliſchen Glory zu erhalten, 


Befchluf. 


ara mir jegt diefe gründlichen Wahrheiten? Gut! fo wollen 
wir uns dann in allen Gelegenheiten fo verhaften, daß wir mit 
dem Pfalmiften fagen koͤnnen: HErr! du haft uns zwar zum Schmache 
— Nn unf 
#) Placebo miki in contumelüs, 2 ad Cor. 12, 10, | 
€) Melior eft patiens viro forti, et qui dominatur anime ſuo, expugnato- 
re vrbium. Pru. 16, 2% 
w) Tempus beneplaciti Deus. Pfalm. 68, 14. 
w) Propter te ſuſtinui opprobrium : operuit sonfufio faciem meam, Pfalm, 
68 5, 8 
x) Memento Domine Dauid, et omnis mänfueradinis eius. Pfalm, 131, 1. 
y) Vides „.qucd iuftos intellexit magno animo perpeti eomuicia, occafio- 
| nem elle adeptionis gloriae, S. Chryfofl. hom 2. de Anna, 
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unfrer Nachbarn, und zum Hohne und Spott dererjenigen gemachet, 
die um uns herum wohnen: Alles diefes ift über uns gefommen , wir 
baben aber deiner nicht vergeffen, und unfer Herz iſt von Dir nicht abges 
wichen. z) Sind aber vieleicht einige unter uns eines fo hartnaͤckigen 
Herzens; daß fie weder durch den Willen GOttes, weder durch ih⸗ 
zen eigenen Nusen gerühret werden? Sind vieleicht einige, denen die 
Drache füßer feheint , als ihr Verdienft ? Diefe Boshaften follen das bes 
trübte Schickſal des fchalkhaften Knechtes in dem heutigen Evangelig 
zu Gemüthe führen, diefer hat zwar von GOtt dem HErrn die Nach» 
laffung feiner Schuld erhalten; meil er aber fo ungütig gegen feinen 
Naͤchſten gewefen, fo wurde auch fein SErr zornig, und übergab ihn 
den Peinigern, bis er die ganze Schuld bezahlere, est merket wohl 
was der Heiland hinzugefeget: Alfo wird auch euch mein himmliſcher 
Vater thun, wenn ihr nicht eurem Bruder vom ganzen Herzen vers 


zeihet. | 
z) Pofuifti nos opprobrium vicinis noftris; fubfannationem et derifum his, 


qui in circuitu noftro fun. — Haec omnia venerunt fuper nos, 
nec obliti fumus te, et non receflit retro cor noftrum. Pſalm. 43. 
v,14, et 18. 
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Zwey und zwanzigſte Predigt 
Auf den zwey und zwanzigſten 
Sonntag nach dem heil. Pfingſtfeſte. 
Von hi Undankbarfeit. 


Die Pharifäer giengen bin, und hielten einen Ratb, 
wie fie ibn in der Rede fangen konnten. 
Luc. 22, 15. 


S groß als die Gutthaten waren, welche der guͤtige Heiland 





den Phariſaͤern erwieſen, fo groß war die Undankbarkeit, 

mit welcher die Pharifäer dem Heilande begegnet find. Er 

batte ihnen durch verfchiedene Gleichniſſe den böfen Zuftand 

ihrer Seelen vor Augen geftellet. Ex hatte ihnen durch die nachdruͤck⸗ 
fichften Beweisthümer feine Gottheit an Tage geleget. Er hatte vor 
ihren Augen den Blinden das Geficht, den Tauben das Gehör, den 
Kranken die Gefundheit, und (mas hätte er mehr thun koͤnnen?) 
- fogar den Todten das Leben gegeben, deſſen ungeachtet wuchs ihre 
Wuth deftomehr, und heute hielten fie Rath, mie fie ihn in der Rede 
fangen, und eine Urſache ihn zu tödten finden koͤnnten. Wem fol 
diefe Undankbarkeit nicht zu Herzen dringen? Wer foll nicht mit 
Rechte uͤber dieſe Se, ‚en zöenen? Allein, Geliebte} fehe nur ein 

Nn2 Je⸗ 
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Seder fein Gewiſſen, und die Zahl feiner Sünden an. Sind wir 
nicht noch weit undankbarer als fie? Leider! und Diefe Undarfkbarkeit 
iſt deſto größer , je größer die Gutthaten find, die uns GOtt 
ertbiefen : Laffet uns a heute zwo wichtige Wahrheiten bes 
trachten. | 
I GOtt fodert une Dankbarkeit fehr nachdrüd- 
lich, 
II und firafet Die Undankbaren fehr empfindlich. 


Beyde Theile find vermögend genug in uns ein Abfcheuen von dieſem 
haͤßlichen Laſter zu erwecken. 


| Der erfte Theil, 


De Gott unſre Dankbarkeit ſehr nachdruͤcklich fodere, laͤßt ſich 
genug Aus den Worten abnehmen, womit er L.die Dankbar⸗ 
Beit gebiethet , und II womit er ſich über die Undankbaren beflaget. 


I Saget Danf ! (find die Worte des Apofteld, ) denn es ift 
der Witten GOttes. a). Wenn immer die Apoftel etwas nachdruͤcklich 
den Gemüthern einprägen wollten, fo brachten fie den Willen oder 
das Geboth GOttes zum Bemegungsgrunde an. Alſo faget Zohans 
nes von der Liebe des Nächftens : Es iſt ein Geboth GOttes, und 
wenn diefes gefhicht, fo iſto genug. b) Es iſt alfo Fein Zweifel, daß 
das Geboth der Dankbarkeit von großer Wichtigkeit ſey, weil der 
Apoftel gleich binzufeget, daB es der Willen GOttes fey. Darum 
widerholet ex öfter feine Ermahnung. Seyd dankber, c) faget er zu 

den 


a) Gratias agite, haec eft enim voluntas Dei. 1 ad Tiefs. 5, 16. 


b) Praeceptum Domini eft, et fi folum fiat , fufhieit, F. a te in + 
ad Gal. vide breuiar. in feflo 5. — 


e) Grati eftote, 4a Coloſſ. 3, 15. 


Auf Den zwey und zwanzigſt. Sonnf. nad Dem Pfingft.agz 
den Koloſſern, und ftellet ihnen zum größern Nachdrucke fen Bey⸗ 
fpiel vor + Wir danken GOtt ohne Unterlaß. d) Ich danke demjenis 
gen, welder mich geſtaͤrket bat, naͤmlich Chrifto JEſu unferm 
Errn. e) Die Sorgfältigkeit diefen Willen GOttes zu erfüllen, 
lefen wir bey dem Pfalmiften: Was werde ih GOtt für alles geben, 
was er mir gegeben barz 1) Bey dem Weifen: Deinen Namen 
will id Dank fügen, weil, du mein Helfer und Beſchirmer geworden 
biſt. g) Bey dem Tobla: Was wird ibm für feine. Wohnen * 
Derdienften koͤnnen gegeben werden? h) u. ſ. f. 


‚ HI Wie eindsinglic, find aber die Worte nicht, wenn er fi 
über unſre Undankbarzeit beklaget? Er rufet den ganzen Himmel, und 
Die ganze Erde zur Verwunderung Über die Bosheit dieſes Lafters, 
Höret ihr Simmel, und höre o Erde !’ weil der HErr geredet bat: ich 
babe Söhne ernährer,, und erhoben; fie aber haben mich verachtet. i) 
GOtt, der dich erzeuger bat, diefen haft du verlaffen, und haft des 
SErrn deines Schöpfers vergeffen? k) Wie nachdrädlich fragete ex 
nicht den Ausfägigen? Sind dann nit Zehn gereiniget worden, und 
wo find die — Neune? I) Wie klaͤglich find jene Worte: Der 

Nn3 i m 


ch Gratlas agimus Deo fine intermifione. ı Thefs. 2, 13. 
e) Gratis ago ei, qui me confortauit, Chrifto IEfu Domino noſtro. 
ı Tim. 1, 12. 
) Quid retribuam Domino pro omnibus, quae retribuit mihi? ‚Pfalm, 
115, 12. 
D Confitehor nomini tuo, quoniam adiutor et protector factus es mihie 
Beckf. 51, 2. 
h) Quid dignum poterit eſſe beneficiis eius? Tob. 12,2, 
i) Audite coeli, etauribus percipe terra , quoniam Dominus loquutus ef: 
filios enutriui et exaltaui, ipfi autem fpreuerunt me. If. 1, 2, 
X) Deum, qui te genuit, dereliquifti , et oblitus es Domini creatoris tui ® 
Deut. 32, 18. 
" 4) Nonne derem mundati funt, et nouem vbi funt? ‘Luce 27 17 


286 Won der Undankbarkeit. — 


VDchs hat feinen Beſitzer erkannt, und der Eſel die Brippe ſeines 
Hrn: Iſrael aber bar mich nicht erfanne? m) Wen follen nicht 
das Herz rühren jene traurigen Klagen bey dem Michen dem Pros 
pheten: Mein DolF! was babe ich dir gethan? Oder wontit bin ich 
dir überläftig gewefen ? n) Und daß dieſes eigentlich Die Undankbar⸗ 
keit treffe, erzähle er mit Nachdrucke die erwieſenen Gutthaten: Id 
babe dic) ja aus Aegypten geführer, und aus dem Haufe der Dienſt⸗ 
barkeit erlöfer: Und babe vor deinem Angefichte Moyfen, Aaron und 
Mariam bergefhider. Mein VolFl gedenfe doch x. 0) 


Der zweyte Theil, 


en die Liebe und der Willen GOttes nicht bewegen, der bes 

teachte die entfeglichen Strafen, mit welchen wegen der Uns 
Dankbarkeit I theils einzelne Menſchen, II theils ganze Voͤllerſchaften 
von GoOtt gezuͤchtiget werden. 


I €8 wäre für einzelne Menſchen ſchon Sirafe genug, daß ih 
nen die fonderheitlihen Ghnaden entzogen werden; denn wo die Uns 
Dankbarkeit ift, hat die Gnade feinen Plag mehr, fager der Hoͤnig⸗ 
fiieffende. Man Bann mit Rechte für verloren halten, mas man dem 
Undankbaren giebt , oder fol einem jenes nicht veuen, was zu Grunde 
gegangen feheint. p) Allein neben dem ſo ift Die Undankbarkeit gemei⸗ 

nige 

m) Coznouit bos pofleflorem ſium, et Ifrael praefepe Domini fui. Iſtael 
autem me non cognouit. If. 1, 3 

) Popule meus, quid feci tibi, aut quid moleftus fui tibi ? refponde mihi, 

Mich, 6, 3 

0) Quia eduxi tede terra, AEgypti, et de domo fernientium Iiberani re, 
et mift ante faciem tuam Moyfen, et Aaron et Mariam? Popnle 
mens memento quaefo. Mich. 6, 4% 

*) Vias obftruit gratiae, et vbi fuerint illa, ĩam gratia acceffum non inue- 
‚nit, locum non habet. — Nonne iure perditum reputatur, guod in- 
grato donatum eft ? Aut dedifle non poeniter , quod periiſſe viderus. 
S Bern. form. 2, de feptem mifericord. n. 1, cd = 


x 
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niglich ein Vorboth eines fuͤrchterlichen, und ewig ungluͤckſeligen To⸗ 
des. Ich konnte genug Beyſpiele anbringen, es iſt aber das einzige 
Beyſpiel des Verraͤthers Judas ſchreckbar genug. Sehet dieſen Boͤſe⸗ 
wicht, wie er ſich ſelbſt erhenket, und in Mitte geboͤrſtet iſt: q) Er 
erkannte ſein Suͤnd gar wohl: Er trug die dreyßig Silberlinge zu⸗ 
vbd, und ſagte : Ich habe geſuͤndiget; x) allein die Undankbarkeit, daß 

er ſeinen eignen Meiſter verrathen, dieſe ſchien ihm ein allzugroßes 
En zu ſeyn, umd zwar ein ſolches Lafter, welches Feiner Verzei⸗ 
bung mehr würdig wäre, und darum gerieth er in Verzweiflung. 
O mie oft find wir noch undanfbarer ale Judas gemefen! Wie oft ha- 
ben mir unfern liebreichen, guͤtigen, und liebenswuͤrdigſten Heiland 
nicht nur mit Juda verrailen, ſondern auch mit den Auden gefteugis 
get! s5) O des entſetzlichen Undankes! Wir find aber noch nicht von 
GoOtt fo empfindlich geſtrafet worden. D der unausfpredhlichen Güte 
GOttes 


I Wir daͤrfen nur einen Blick in die Geſchichtbuͤcher 
thun , fo merden wir fehen, daß wegen des Lafters der Undankbarkeit 
ganze Länder verwuͤſtet, und ganze Voͤlkerſchaften ausgerottet wor⸗ 
den find. Die Zerftörung des prächtigen Jeruſalems ift Eeinem ans 
dern Laſter zuufchreiben. - O undankbare Stadt! rufet Bernardus, 
höre doch den über dich meinenden Heiland. Du haft fo viele Gut 
thaten empfangen, und bliebft doch fo undankbar, darum faget dir 
der Heiland nicht ohne zu ſeufzen und Thraͤnen zu vergießen deinen 
Untergang vor. Die Juden find deßwegen ausgerottet worden, faget 
der heilige Ehryfoftomus , weil fie fo undankbar gemefen. t) Es ward 


am ihnen erfüllet , was bey dem Evangeliften gefehrieben ſteht: Die 


Bed 


M Sufpenfus crepuit medius, Act. r, 18. 

r). Retulit triginta argenteos dicens , peccali. Matth. 27, 8. 

s) Rurfum crucifigentes fibimetipfis. Ad Heb. 6, 6. 

%) Judaeos nihil magis perditioni dedit, quam quod ingrati Deo elle vom 
Inerunt, S.. Chryfofi. kom. 26 in Matth, 


t 


a Bon der Undanfbarkeit, 

Reich GOttes wird euch genommen, und einem Volke gegeben wers 
Den, weldes deffen Früchte bringen wird. u) Ich will nicht zu 
weitläufig ſeyn, allein man fuche nur die Urfache der gemeinen Lands 
plagen, der Zerftdrungen, der Erdbeben 1. fo wird man ohne Mühe 
finden, daß faft jederzeit die Undankbarkeit Urfache gerwefen , und daß 
uns GOtt gemeiniglich dazumal mit diefen Strafen beimgefuchet habe, 
wenn er ung zubor viele Gutthaten erwieſen, oͤfters ermahnet, wir 
aber dennoch ung nicht gebefert haben, fondern ig unſten Sünden 


werbarrer find. 


Beſehluß. 


er me alfo unferm GOtt, unferm Heben und gütigen GOtt 
hinfuͤro dankbar feyn. Ex fodert ja nichts Befchtwerliches von uns, 
wie der heilige Chryſoſtomus beobachtet , wenn es unfte Dankbarkeit 
foderet. Er will nur, daß wir feine Gutthaten erkennen und beken⸗ 
nen, und ihm für diefefbigen danken : nicht als wenn er unſter Dans 
fagung nöthig hätte: Nein? fondern daß wir dem Urheber altes Gu⸗ 
tes gewinnen; denn affo wird er für uns noch eine größere Sorge 
fragen. w) Sind wir aber bisher im der Zahl dererjenigen geweſen, 
Bon denen er fidy beklaget: Sie haben mir das Gute mir Böfen vers 
golten? #) So laffet uns mit dem Föniglichen Propheten reumuͤthig 
deken⸗ 


v) Auferenra vobis regnum Dei, et dabitur gent# facienti eins. Matik 
21, 4% 
: w) Gratias Deo agamus, gui tantz apud nos beneficia eollocanitz neque 
enim graue aliquid et onerofum a nobis requirit, fed ſolum vt te 
#emur et fateamur beneficia Jua, et pre his gratias referamus: nom 
quod ipfe his egeat, qui fafhiciemifimus eft, nullaque re indiget: 
fed vt nos difcamus auetorem bonorum nobis concihare ; nam fic 
ipfum ad maiorem noftri follicitudinem prouocabiss, S. Chryfoßs 

: . kom. so in Geudfe 0: 

2) Retsibuebaut mihi mala pro bonis. Pfalm 34, 12. 
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bekennen: RErr dir allein babe ich gefündiger, y) welches nad) der 
Ausleaung des heiligen Chryfoftomus eben foviel fagen will, als; 
deinen Gutthaten habe ih mich undankbar ermichen , und wiewohl 
ich viel Gutes von dir empfangen babe, fo habe ich doch alles die 
fes leichtfinnig vergeffen, z) welches aber binführo nicht mehr ges 
ſchehen wird, 


y) Tibi foli peccaui. Pfalm. 30, & 

2) Ad hunc modum haec verba intelligenda funt: tibi foli peccaui, tuis 
beneficiis ingratum me praebui, multisgue bonis a te acceptis ani- 
mum horam immemorem geſſi. S. Chryfofl, hom, 2. in Pfalm. 50. 
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Drey und zwanzigſte Predigt 


Auf den drey und zwanzigſten 
Sonntag nach dem heiligen Pfingſtfeſte. 
— — 
Bon der wahren Belehrung: oder von dem wah⸗ 
ren Vorſatz in der Beicht. 
Nachdem das Volk binausgefchaffet war, gieng er bin» 
ein, bielt fie bey der Hand; und das Mläygdchen 
fEund auf, Matth. 9, 25. 











kann man die Belehrung des Suͤnders füglic eine Aufer⸗ 
ftehung deffelben nennen. Eine wahrhafte Bekehrung einer 
fündhaften Seele ift nach dem Zeugniffe des heiligen Chry⸗ 
foftomus ein weit wichtigere und göttlihers Werk, als die Auferftes 
bung eines Todten; weil die Pharifier fi) niemal mwunderten, daß 
der Heiland die Todten auferweckete: fich hingegen allezeit Argerten, 
daß er fih die Macht Sünden zuvergeben zueignete. Wir können 
zwar von ung felbft in eine Suͤnd fallen, nicht aber von ung felbft- 
wieder auferftehen. GOtt erwecket uns von dem Suͤndentode durch 
feine Gnade , aber nicht ohne unfer Zuthun. In der heutigen Aufs 
erſtehung der Tochter des Oberſten haben wir ein aͤchtes Vorbild unſ⸗ 
rer 


(5%: die Sünde ein fittfiher Tod der Seele ift, alfo 


Bon der wahren Bekehrung und Vorſatz in der Beicht. 291 
ser Bekehrung. Laſſet uns aber zween merkwuͤrdige Umſtaͤnde beob⸗ 
achten. Dis Volk war hinausgeſchaffet, und er hielt ſie bey der 
Hand. Zwo ſchoͤne Lehren für uns! denn alſo muß auch ein Sünder, 
wenn er ſich ernſtlich befehren will, durch einen wahren Vorſatz ſich 


I von dem Gefchöpfe 
U Zum Scyöpfer wenden. 


Ich ſchreite zur Erklärung meines Gases. 


Der erfte Theil. 


De Volk war hinausgeſchaffet. Dieſe Worte ſcheinen mir I eis 
ne Abwendung von dem Gefchöpfe, und IL eine Gewaltfame 
Abmwendung anzuzeigen. 


I Hätte der Heiland die Tochter des Oberften in Gegenwart 
des ganzen Volkes nicht zum Leben erwecken koͤnnen? Fein Zweifel! 
er hätte koͤnnen, er hat aber nicht gewollt. Er richtet nämlich alles 
nach den Abfichten feiner anbethungswürdigen Weisheit ein. Diefe 
Auferftehung mußte ein vollfommenes Mufter unfrer Belehrung ſeyn. 
Es mußten alfo alle Dinderniffe aus dem Wege geraumer feyn, wor⸗ 


unter die erfte ift, wenn das Herz noch dem Volke, ich verfiche, den 


Geſchoͤpfen anhanget. Der dich ohne Dich erfchaffen, wird dic) ohne 
dich nicht felig machen, faget der heitige Augufiinus. a) Bekehre fid> 
ein jeder von feinem böfen Wege, b) xufet der Prophet : was iſt 
Dekehren 7 Auf dem Wege der Bosheit umkehren, nicht mehr tweiter 
fgrt fondern zuruͤcke gehen; nicht mehr dem Geſchoͤpfe, dem Begenftans 
de der Sünde anhangen. 


II Gleichwie aber diefes nicht gefchehen kann ohne ſich eine 
Gewalt anzuthun, fo muß fi) der Sünder herzhaft emfchlieffen fich 
Do2 BT 
a) Qui creauie te fine te, nem faluabit te fine te, S. Ag. 
b) Conuertimini vnusquisque a via ſua peſſina. Jerem. 35, I5. 


292 Aufden drey und zwanzigſten Sonnt. nach demPfingſtf. 


alfo hinführo zuverhalten, dag die Sänd in dem fterblidhen Keibe nicht 
mehr berrfehen Fann. c) Es wird der Suͤnder freylich mit dem Apo⸗ 
ftel noch fagen Finnen: Ic ſehe ein anders Gefeg in meinen Glies 
dern, das dem Geſetze meines Gemuͤthes zuwider ift, und mich. ges 
" fangen nimmt im Geſetze der Sünde. d) Das Gute, das ih will, 
thue ich nicht, fondern das Böfe thue ih, das ih nicht will, e) Es 
Foftet alfo eine großmüthige Uebermindung feiner ſelbſt. Man merke, daß 
der Apoftel nicht fage: die Sünde, das ift, die Luft foll in euch 
nicht ſeyn, fondern fie foll nicht herrſchen: die Empfindung ſtehet nicht 
bey uns, wohl aber die Einwilligung. Jene ſchadet nichts ohne dieſe; 
daß wir aber in diefe nicht fallen, koſtet es einen feften Vorſatz nicht 
nur die Sünde felbft, fondern auch die Gelegenheit der Sünde zumei⸗ 
den: alle Neigungen der böfen Gefellen nicht zu achten: alles menfchs 
liche Anfehen auf die Seite zufegen ꝛc. Laffer uns alſo die Bande, 
mit welchen wir an dem Gefchöpfe Eleben, zerreißen., f) Die Gewal⸗ 
tigen reißen das Himmclreih zu fihb: 8) Man beobachte: dee 
göttliche Tert faget nicht: die Bande ablegen, fondern zerreißen, 
Nicht die Gemaltigen bekommen, fondern fiereißen, ſie rauben; und 
eben in dem heutigen Evangelio wird das Volk nicht geberhen auf 
die Seite zugehen, fondern es wird hinausgeſchaffet. 


Der zweyte Theil, 


5) ars die Hinderniffe aus dem Wege geraumer waren, alfo, 

daß der Heiland fich der todten Tochter nähern Fönnte, fo nabm - 

ex fie, und wie der Text meldet, biele er fie bey der Hand. Dieſe 
Worte 


c) Non regnet peccatum in mortaliveflro corpore. Ad Rom. 6, ı2. 
d) Video aliam legem in membris meis contradicentem legi mentis meae, 
& captiuantem me in lege peccati, Ad Rom. 7, 23. 
e) Non, quod volo, bonum, hoc facio, fed quod nolo malum, hoc ago, 
Ibid, v. 19. 
f) Dirumpamus vincula eorum. Pfalm. 2, 3. - 
g) Violenti rapjunt Ulud. Masth, 11, 12. 
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Motte fheinen mir anzuzeigen, daß der Neubekehrte fich zu I dem 
Schoͤpfer wenden, und IE nicht mehr ſich umwenden, — feſt 
an ihm halten ſolle. 


I Er nahm fie bey der Sand: ein Zeichen; daß ſich —— 
gu ihm wenden kann ohne ihn. Er ſaget fehr troͤſtlich: Ich will nicht 
den Tod des Suͤnders: b) und darum hilft er ung ſelbſt zu unferer 
Bekehrung, und beut uns gleichfam feine Hand, womit er uns niche 
nur zur Bekehrung einladen, fondern gleihfam an fich ziehen will. 
Der Leib verliert durch den wirklichen Tod feinen Geift , und die 
Seele durch die Suͤnd den Geift GHDttes: wenn fie ſich aber wiede⸗ 
cum durch die Buß zu GOtt wendet, und fih GOtt ihr wiederum 
nähern Eann, ſo befömmt fie auch wiederum ihren Geiſt, das if, dei 
Geift GOttes. Der heilige Bernhardus erfläret ung diefe Wahr⸗ 
beit. 1) Der Anfang zu GOtt zuruͤcke zukehren ift die Beicht, wel 
che ohne Zweifel der Geiſt wirket, nicht unfer Geiſt, fondern der 
Geiſt GOttes; wenn einer friert, und bey dem Feuer erhißet wird, 
fo zweifelt ee nicht, daß diefe Hige von dem Feuer gelommen, ohne 
welchem er fih nicht hätte erwärmen koͤnnen. | 


II Hat ſich nun die Seele zu GOtt gewendet, fo muß fie 
auch feft entichloflen feyn, fich von ihm nicht mehr zu entfernen. Der 
göttliche Text faget dem buchftablichen Verſtande nach nicht fo faft: 
er nahm, al er biele fie bey der Hand... Die Seele muß mit der 
liebenden Braut frolockend aufruffen : Ich babe denjenigen gefunden, 
welchen meine Seele lieber, ich babe ihn feft gehalten, und werde ihn 

803 | nicht 


h) Nolo mortem impii. Ezech. 18, 32. 

i) Initium reuertendi ad Deum poenitentia ef, quam fine dubio fpiritus 
operatur, non nofter, fed Dei: quis enim, quum ad ignem venerit 
Agens, & fuerit calefadtus, dubitabit ei ab igne venifle calorem, 
quem habere non — fine illo ? 5, Berm form, 1. in Feſto 
Pent, 
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nicht mehr entlaffen. k) Hat fie diefen fefien Borfag, fo wird fie 
auch GOtt ben der Hand nehmen, haften, und ebenfalls nicht mehr 

entlaſſen; und fie kann in Wahrheit zu ihrem Geliebten mit dem 
Pſalmiſten fagen: Du haft midy bey meiner rechten Hand gehalten, 
du haſt mich nach deinem Willen gelcirer , und mit Ehren aufgenom« 
men. 1) Diele befehren fi), allein die Belehrung ift nicht ſtand⸗ 
haft. Nein! wir müffen mit Job entfchloffen feyn; Ich werde mei⸗ 
we Rechtfertigung, welche ih angefangen habe, nicht mehr verlafs 

. fen; m) denn nicht der ſich befehret, fondern der in feiner Bekeh⸗ 
sung bie zum Ende verharren wird, der wird felig ſeyn. n)- 


Beſchluß. 
N* das Volk hinausgeſchaffet war, gieng er hinein, hielt 
fie bey der band, und das Maͤgdchen ſtund auf; Liebe! nachdem 
wir uns. von dem Gefchöpfe zum Schöpfer auf die befchriebene Wei⸗ 
fe werden gemender haben, fo ftehen wir ebenfalls von dem Tode | 
unferer Sünden auf. Ich wollte wünfchen , daß ich heute dieſes 
Vorbild unfrer fittlihen Auferfichung nicht vergeblich möchte vorges 
tragen haben! Ich wollte wünfchen, daß wenigft nur eine Seele mit 
. der Tochter des Oberſten heute wahrhaft aufftünde! warum foll ich 
aber diefes nicht hoffen? Der Arm des HErrn iſt noch nicht verkuͤrzet. 
HErr unfere Bekehrung iſt wie die Erweckung eines Todten ein Werk 
deiner Händen. du rufeft zwar: Bekehret euch ihr Menſchenkinder! 0) 
Wir find bereit ung zubekehren: wir koͤnnen aber nicht ohne deine 
Gnade, darum bitte ich im Namen aller Gegenwaͤrtigen: Hrr! bes 
Fehre ans zu dir und wir werden bekehret werden. p) 
k) Inseni, quem diligit avima mea, tenui eum, nee dimittam, Cant. 3, 4. 
1) Tennifti manum dexteram meam, & in voluntate tua deduxiſti me, & 
enm gloria fufcepifti me, Pfalm. 72, 2. ‚ 
m) Juitificationem meam, quam coepi tenere, non deferam. Job. 27, 5. 
n) Qui perfeueranerit vsque in finem, faluus erite Matth. 24, 13. 
e) Conuertimint fili hominum,. Pfalm, 89, 3. 
p) Conuerte nos Domine ad te, etconuertemur. Thres. 5, 21. 
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Bier und zwanzigſte Predigt 


Aufden vier und zwanzigften Sonn⸗ 
tag nach dem heil. Pfinaftfefte. 











Von der Vorbereitung zum Tode, 


Zernet an dem Seigenbaum eine Gleichniß; wenn fein 
Zweig ſchon zart wird, und die blätter gewachſen 
ſind, da wiſſet ihr, daß der Sommer nahe ſey. 
Matth. 24, 32. 


18 die Juͤnger das prächtige und Foftbare Gebäude des Tem⸗ 
A pels zu Jeruſalem mit großer Freude und Verwunderung an⸗ 
fahen, prophezeyhete ihnen der Heiland die Zerftörung deſſel⸗ 
ben. Eine Lehre für ung! daß wir in dem Zeitlichen niemal 
den fheinbaren und prächtigen Glanz, fondern jederzeit die Zergängs 
lichfeit betrachten follen. O wenn wir den nahen Untergang aller its 
difchen Dingen Öfter betrachteten, tie viel würden wohl durch diefe 
Betrachtung von dem ewigen Untergange gerettet werden ? Nicht ohne 
Urſache wuͤnſchet Moyſes: wolre GOtt, daß fie weife wären und vers 
Alınden es, und vorhin fähen, was zum legten feyn wird! a) Mir 
koͤnnen zwar nicht laͤugnen, daß mir einmal fterben muͤſſen, wir glaus 
“ i ben 


a) Vtinam faperent et intelligerent, ae noniffimaproniderent, Deut.32, 29. 
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ben aber immer, der Tod fey noch ferne von ung, und wenn er ans 
naben wird, fo hoffen wir noch Zeit genng zu befommen uns zu 
ſelbem zuzubereiten. Aber gefehlt! ich erweiſe ihnen heute; 


I Der Tod ift nahe, 
I und er koͤmmt ungefehr, 


Zwo Wahrheiten, welche die wichtigften, und nöglichften nd, von 
welchen wir immer handeln Finnen: fo habe ich mich Dann billig der 
größten Auſmerkſamkeit zutröften. 


Der erfte Theil, 


We nähern uns dem Tode I alle Stunde, und Augeublicke: ja 
ir find II von demfelben niemal weiter entfernet, als etliche 
Athemzüge. 


I Ich fterbe taͤglich, faget der Apoſtel: b) das ift, ich bin 
der Gefahre des Todes Täglich ausgefeget. Diefes Leben, fo wir 
leden, ift vielmehr ein Tod zunennenz fpricht der Hönigfließende; c) 
Denn wir pflegen im gemeinen Sprichworte zufagen, diefer Menfch 
firbt, wenn man aus den Umftänden gewiß abnehmen kann, daß er 
dem Tode nahe fey. Jetzt aber was thun wir von der erfien Stun⸗ 
de unfers Lebens, als uns dem Tode nähern, und zufterben anfan⸗ 

‚gen? Wenn der Apoftel rufet: Wer wird mid von dem Leibe dies 

fes Todes erlöfen? d) fraget der heil. Auguftinus: warum fageft 

Du: wer wird mich erlöfen? Du redeft als ein Sterblicher, und res 

deft als einer der bald fterben wird, Wegen der Kürze diefes Les 
| bens 

b) Quotidie morior. 1. ad Cor. 15, $t« 

e) Haec vita, quam viuimus, mors eft. Moriter homo dicimus, quando 
morti certiflime adpropinquat ; quid vero agimss, ex quo incipimus 
viuere, nifi morti propinquare , et incipere mori. 5. Bern, fuper 
Pfalm. qui habitat. ferm. 37. 


4) Quis me liberabit de corpore mortis hujus. Pr Epheſ. 55 29 


Don der Do: "zum, Tode. 29% 


dens iſt der Tod niemal toeit entfernet.. ©) Diefes Licht haben auch 
die Heiden erblicket, unter welchen der weife Senecq ganz vernünftig 
faget : wir ſterben täglich: täglich verſchwindet ein Theil unfers Les 
bens, auch dazumal wenn wir im Wachsthume zunehmen, fo nimmt 
unfer Leben ab: fogar an dem heutigen Tage hat Der Tod den hab 
ben Theil. f) 


A Und was heißt N Sterben? Nichts als zu —— 
hoͤren. Wie leicht iſt aber dieſes geſchehen, wieviele Urſachen koͤn⸗ 
nen uns Den Athem rauben! Du benimmſt ihnen. den Athem, ſie 
nehmen ab, und kehren wiederum in ihren Staub zurkde, 8). Nach⸗ 
dem der Leib aus Thon zuſammengeſetzet war, bat er den Athen 
dcs Lebens in fein Angeſicht angehauchet, alfo ward der Menſch les 
bendig und beſeelet. li) Eine. Lehre! wie. zergaͤnglich unfer Leben feyy 
als weiches nur in einem Athemzuge beſtehet. Wenn dieſer Athem⸗ 
zug vermindert wird, fo iſt mir nichts ‚ale das Grab Äbrig: ſaget 
ob i) Sehet jege, die ihr faget , heute oder morgen werden: wit 
in jene Stadt geben zc. was ift dann euer Leben? ein Dunft,; weh 
der fih eine kurze Zeit feben läge, und er verfhwinden 

| Pr wird. 





* 


e) Quid ef, gaod dieis: gais me liberabit ?_ mortalis loqueris, moricırus. 
| loqueris, propter .breuitatem vitae numquam longe abet, 5 Aug. 
ſerm. 154. Be verb. Apofl. m. 15. — 
f) Quotidie morimur, quotidie demitur aliqua pars vitae, et tane quoque, 
quum ereſcimus, tune vita decrefcit, hunc — — diem * 
morte diuidiuus. Senec, Epif.. 
g) Auferes fpirkum eorum , et — ‚es in puluerem: faum reuertentur, 
Pfaim, 103 , 29. 
h) Infpiramit. eis, enden — in ani- 
„=: mm vinentem. Genf 2,7%, 
) Spiritus meus attenuabitur, er folum mihi fnpereft fepulchrum. 
—* le . 3 
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wi:d. K) Mein Leben iſt ein Wind, bekennet Job 1) und wie ge⸗ 
ſchwind ſtreicht die Luft nicht vorbey? 


Der zweyte Theil 


er Tod koͤmmt jederzeit von ungefehr: eine Woehrdeit,r von wel⸗ 
cher wie I durch die göttliche Schrift, und II durch viele tau⸗ 
ſend Beyſpiele Überzeuget find. 


f I Wir wiffen zwar und eönnen nicht laͤugnen, daß wir eins 
mal ferben muͤſſen, ja wir wiffen auch, daß unſre Lebenszeit: fehe 
Zur; fey: ‚allein wir ftellen ung immer vor, wir wuͤrden weder heute, 
noch morgen ,' noch dieſe Wochen, noch diefes Monat, noch auch 
diefes Jahr hindurch fterben. Eitle Hoffnung ! wie ſchaͤndlich bes 
triegft du. die Unbedachtfamen! Wie oft, und nachdrücklich ermahnet 
uns nicht die göttliche Schrift: - Wachet. m) Seyd bereitet;n) des 
Menſchen Sohn wird kommen, da ihr es am mindeflen. vermeinch, 
Ihr wiffer weder den Tag, noch die Stund. Wenn der Hausvater 
wuͤßte, zu weldyer Zeit der Dieb Fommen wÄrde, würde er. freylih 
wochen, und fein Haus nit durdgraben laffen, 0) Der Tag Des 
Herten koͤmmt nicht wie ein anderer Tag, welchen die Morgenroͤth 
zuvor verkuͤndiget, ſondern wie ein Dieb bey der Nacht: p) das iſt 
unverſehens. Der Bräutigam läßt feine Ankunft vicht zuvor melden, 
wie es die Großen diefer Welt thun, fondern es beißt ungefähr & 
Sehet 
k) Ecce nunc qui dicitis; bodie aut —— ibimus in illam eiuitatem &e. 
quae eſt enim vita veftra? vapor eſt ad modicum parens et deinceps 
exterminabitur. Jacob. 4, 13. 
1) Ventus eft vita mea. Job, 7, 7. 
m) Vigilate: quia nelcitis diem neque horam. Matth, 15, 13 
#) Eſtote parati ‚quia qua hora non putatis filins hominis veniet, Læc. 12, 49, 
0) Si feiret paterfamilias, qua hora fur venturas eflet , vigilaret vr... aec 


fineret petlodi domum fuam, Lac. ı2, 39. 
p) Dies Domini ficut fur in note ita veniet, 2, ad Thef. 5, 2. 


- Bon ber Morbereitung zum Zobe, . “ 299 
Bu der Bräutigam Komme. q) ehe dir! wenn dawal deine 
Lampen mis Dele nicht verſehen find! a 


Wenn uns diefe väterlichen Ermahnungen nicht behutfam 
machen, fo follen uns doch menigften die fürchterlichen Beyſpiele, 
Die wie faſt täglich zufehen bekommen, erſchroͤcken. Wieviele haben 
fi) noch ein langes Leben und graue Jahre verſprochen, mit wel⸗ 
chen wir kurz vorher. an der Tafel gefeflen, mit welchen wir ein kurz⸗ 
weiliges Spiel gemachet, mit welchen wir freundſchaftliche Unterre⸗ 
dungen gepflogen, und jezt liegen fie in der Grube, . Hätteft du zw 
ihnen vor. einem Jahre, vor ‚einem Monat , oder vieleicht vor 
einem Tage oder vor einer Stunde gefaget : Bruder „made Rich⸗ 
tigkeit im deinem Haufe ; denn du wirft ſterben und nicht mehr ler 
ben. r) Allein du antworteſt mir: ich hätte mir ehender meinen 
eignen Tod, als den ihrigen eingebilde. Gut! eben fie haben ih⸗ 
nen nichts weniger als ihren Tod eingebildet, Was folge ?. mag 
zeuchſt du für eine Lehre daraus? Verfäume dich nice zu. GOtt zu 
befebren, und verſchieb diefes nidhe von. einem Tage auf den ans 
dern. 8) GDtt hat dir zwar verfprochen, faget der heilige Auguftis 
‚098, t) daß en dir Deine Sünden verzeihen wird, wenn du Dich ber 
kehreſt, aber den morgigen Tag bat er. dir nicht verfprochen. Hat 
‚die ihn aber nicht GOtt, fondern nur ein Eternfeher verfprochen, 
so gieb acht, daß dich GOtt nicht ſamt dem Sternſeher verdammes 
GOtt zeiget durch diefes feine Barmherzigkeit } daß der Menſch die 

Pp Stund 


al 
ge) Exce. ſponſus venit. Matih. 25,6 = * 

r) Difpone Domui tuae, quia morieris ta et non viues. 34 8, 1. 
). Ne targes equuqxti ad Deum, ‚neque differas de die in diem, Ecckf. 5 8 
t) Promifit tibi, quoniam quo die conuerfus fueris,, obliwifeitug mala tua 

praeterita: fed numquid vitam eraſtini diei promifit tibi? an forte 
- non tibi illam promifit —— et promifit illam tibi Mathematicus, 
vt damnet er te, et illum Deus, Mifericordia Dei eft, quia nefeit 
komo, quando moriatar. Later ultimus dies, vt obferuentur omnes 


52 dies, S. Aug. form. 39. de verb. Eccleſiaſt. 3. 
— 
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Stund ſeines Todes nicht weiß; denn der legte Tag iſt uns va 
gen, Damit wir ale Täge gut anwenden follen. 


Beſchluß. 


us den Zweigen, und den Blaͤttern des Feigenbaumes erken⸗ 

met man den nahen Sommer: und aus der Beſchaffenheit unf 
rer eigenen Natur, aus der göttlihen Schrift, und aus unzahlbaren 
Beyfpielen Binnen wir erfennen, daß uns der Tod nahe fey, und uns 
gefähr komme; meine lieben Zuhörer: Wer diefes lieſt, der verſtehe 
es; u) das ift, er führe diefe Lehre zu Gemuͤthe. Das ftette An⸗ 
Denken an den Tod ift die befte Vorbereitung ;-denn wie der Weife 
ſpricht: gedenfe in alen deinen Werfen an die letzten Dinge, fo 
wirft du ewiglid nicht fündigen. w) Saget ja nicht, das Anden 
Ten an den Tod fey für euch eine allzu traurige und beträbte Sache: 
ich will es einraumen: denenjenigen koͤmmt es betrübt und feautig vor, 
Die Feine guten und abgerddteten Ehriften finds wie aber? Iſt wohl 
etwas troͤſtlichers als ein guter und ſeliger Tod? ihr aber werdet deß⸗ 
‘wegen dem Tode nicht entfliehen‘ koͤnnen, wenn ihr fchon nicht an 
Denfelbigen denket. So lernet dann mit dem Apoftel täglich in den 
Gedanken zu fterben, damit ihe einmal in der That gut ferbet. Ster⸗ 
bet ihr aber täglich, fo werdet ihr den Tod nicht fürchten, ſondern 
vielmehr wuͤnſchen, und rufen: ich unfeliger Menſch wer wird = 
* dem Leibe dieſes Todes erlöfen? x) 


j 8 "Qui legit, intelligat. Matik. 24, 15 
w) In omnibus operibus tis memorare nouiflima tun, et in aeteraugrneg 
peccabis, Fccleſ. 7, 40. 
" &) Infelix ego homo, quis me liberabit de corpore mortis kuius, Ad 
Kom. T, 24% 
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Erſte Preddigt 
Auf das heilige Weyhnachtfeſt. 


wma 
ie Don der Geburt JEſu Chriſti. 5 
Rs iſt uns ein Meines Bind geboren worden. JIſ. 9, 6. 


as Wort iſt $leifh geworden! a) Andiefen Worten wird ung 
S der Anfang unfrer Erloͤſung verfündiget, - das größte Ger 
heimniß entdecfet, und eine Lehre vorgetragen, worinn faſt 

ſchon eine förmlihe Predigt enthalten if. Das Wort ift 

Fleiſch geworden! Zegt find die wiederholten Wuͤnſche der Altväter 
erfuͤllet, welche immer feufzend aufgerufen: Ihr Simmel thauet, und 
ihr Wolfen regnet den Gerechten. b) Der heutige Tag ift gleihfam 
ein Bermählungstag , in welchem nämlich Die menfchliche Natur mit 
der göttlichen vereiniget worden. c)  Diefes wichtige Gefchäft ift heus 

te 


a) Verbum caro factuın eft. Joan. 1, 1% 

b) Rorate coeli defuper et nubes pluant juſtum. Ff. 45, 18 

6) Tunc Deus pater et Rex filio fuo nuptias fecit, quando illum incarna- 
ri voluit, et naptiarum iftarım thalamus fuit vterss virginis, in illo 
namgne natura humana coniuncta eft naturae Dei, Hugo Victor. 
form. de Aſſumt. Pirg, 
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te zu Bethlehem volljogen worden. O ihr glückfeligen Hirten! wie. 
glüdfelig find die Augen, melde fehen, was ihr gefeben habet: d) 
allein es find auch glüdfelig, die nicht geſehen und dennoch geglauber 
baben; e) laſſet uns alſo mit den Augen des Glaubens den Heiland 
in feiner Krippe betrachten 5 Er ft geboren worden; er iſt uns gebo⸗ 

gen worden; | 


1 Ott ift Menſch geworden: 
II und dieſes dem Menſchen zuliebe, 


Diefe zwo wichtigen Wahrheiten Pönnen uns billig aufmerkſam 
machen. ed . 


Der erfte Theil, ° 


Sa der Gebutt Ehrifi haben mir zu betrachten, I daß GHOtt Menſch 
J geworden, und zwar EI ein armer Menfch, TIL ein elender Menſch. 


- 1 Die Menfchtwerdung ift an ſich ſelbſt fehon das -größte 
Werk der goͤttlichen Almacht. Ein Werk welches fih zwar bewuns 
dern aber nicht ergründen laͤßt; denn mie der heilige Auguſtinus be⸗ 
kennet, f) die einzige Urſache, daß es geſchehen, iſt die Macht des 
jenigen welcher es alſo hat wollen geſchehen laſſen; denn ſonſt waͤre 
es nichts uͤbernatuͤrliches, nichts wunderbares, nichts ſeltenes. GOtt 
iſt nichts unmoͤglich g) und es iſt die Ehre GOttes das Wort zu⸗ 
verbergen. bh) Das Wort ift Sleifh geworden: daß Diefes geſchehen, 
goiffen wir : Die Art und Weis, wie diefes geſchehen, wiſſen wir nicht, 
und wir find auch zuſchwach diefes große Geheimniß zuergränden. 
Benug; die Geburt, die Möglichkeit der Geburt, die Umftände der 

| Geburt 


d) Beati oeuli qui vident: quae vos videtis. Matth. 13, 16. 

e) Beati, qui non viderumt, et crediderumt, Joan. 20, 29 

f) Tota ratio facti eft potemia facientis, S. Ang. Ep. 137.advohf. & 2, 
g) Non eft impofübile apud Deum omne verbum. Luc. 1, 37. 

bh) Gloria Dei eft celare verbum. Prom 25, 2. En 
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Geburt find wunderbar. Das Geſchoͤpf wird gleichſam zum 
Schöpfer, nnd der Schöpfer zum Geſchoͤpfe: i) eine Sache, weiche 

wicht nur den Menfchen, ſondern auch. den Engeln unbegreiflich ift. 
x) Ein Engel verkündiget, die Kraft des Allerhoͤchſten uͤberſchat⸗ 
tet, es koͤmmt der göttliche Geiſt, die ſeligſſte Jungfrau glaubet, fie 
empfüngt, fie gebiehrt, und bieibs na eine Jungfrau : wer ſoll 
ſich nicht verwundern? 1) 


U Wir haben abet nit fofaft zu beroundern, daß GOtt 
Menfch getvorden, als, daß er ein fo armer Menſch geworden. 
- Die Sühfe haben ihre Gruben ‚ und die Vögel des Simmels ih⸗ 
re Viefter, m) und der Sohn GOttes hat Feine Wohnung, fogar 
diefeinigen haben ihn niche aufgenommen. n) Er faget von fich 
ſelbſt: mein ift der Erdekreiß: 0) allein die Welt bar ihn nicht er» 
Fanntp) Er hatte nicht einmal einen Ort in einer Herberg, q) und 
mußte auf Dem Wege gebohren werden, weil er felbft bekennet: Ic 
bin der Weg. r) O Geheinmiß! Jener, welder ober den Cherubis 
nen fier; 3) jener, welchen die Erde für einen Fußſchemel dienen 
muß; t) den hat die ganze Erde nicht erkannt, ja fogar Iſrael hat 

" Q | ihn 

is Creatara creat, cteator ereatur. 8. Petrus Dam. fern. 2. de Rs 

k) Diuina leſu ex natura noſtra compofitio nec omnino explicari , fiec 
yatione percipi valet vel ab ipfo praeftantifimo Angelorum Prin- 
cipe. Areopag. de diuin. Noms c. 2» 

I) Angelas nunciat, virtus obumbras altiffimi , fuperuenit Spiritns , vir- 
go credit, fide virgo concipit, parturit virgo, manervirgo, quis 
non miretar! S. Bern, ferm. 2, in vigil. Nat, 

m) Vulpes foueas haben, et volueres coeli nidos, Lac,g, 59 

n) Sui enm non receperunt. Joan. Is 

©) meus eft orbis terrae, Palm. 49, 12, 

p) Mundus eum non cognonit, Joan. +, 19. 

g) Non erat ei locus in diverforio. Lac. 2,7 

#) Ego ſinn va. Joan. 14, & 

s) Qui fedet fuper Cherubim. Pfalm. 17, ı1. 

1) Terra feabelum pedum eins Matti.5, 35 


306 Erſte Predigt auf das Heilige Weyhnachtfeſt. 

ihn nicht erkannt, u) welchem er Doch mehrere Gutthaten als allen 
andern Völkern erwieſen hat. w). Er mollte nämlich nicht in Die 
Welt als ein Bönig der Glory einziehen. x) Er wollte nicht als 
ein Herr in feinem beiligen Tempel angebethet ſeyn. y) Er Fam 
Die Sünde zutilgen. Da nun der Anfang aller Sünden in der Hof 
fart befteht, z) fo wollte er fein Leber von der Demuth anfangen. 
Er Fam in die Welt wie ein Arzt, welcher Die Krankheiten mit den 
entgegengefcgten Medicinen vertreibt. aa): Alles, ons in Der Welt 
ift, wor Wollyft, Neichthum, und Hoffart; er zeigete aber gleich 
bey feiner Geburt, wie man Diefe Lafter verbefleren koͤnne. Die 
Armuth jene ſchaͤtzbatre Tugend ward von Niemanden geſchaͤtzet, der 
Heiland erwählete Die Armuth, und Durch feine Wahl machete er fie 

ſchaͤtzbar, bb) 


II Er ift aber nicht nur ein armer, fondern auch ein fo 
elender Menfch geworden, mie wir find, Er bat nicht nur unſere 
Menfchheit, fondern auch alle unfere Armſeligkeiten angenommen, 
Wer mollte nicht lieber gleich ein erwachſner Mann, als ein klei⸗ 
nes Kind werden? cc) Der Heiland hatte diefe Wahl, er ers 
mäbhlete aber das Leste, Damit an ihm erfüllet wuͤrde, was der 
Prophet vorgefaget: Ich bin zernichter, und unwiffend geworden, 

dd) Dies 
u) Jfrael me non cognouit. If.ı, 2. 
w) Non fecittaliter omni nationi. Pfalm, 147, 20. 
x) Rex glorine. Pf.23, 7. 
y) Dominus in templo ſancto fuo. Pfalm. 10, 5. 
z) Initium omnis peccati ſuperbia. Eccleſ. 10, 15. 
aa) Contraria oppofuit medicamenta peccatis. S. Greg. kom. 32. in Jean. 
bb) Nefciebat homo preiium eius (paupertatis); hanc itaque Dei Alius 
concupifcens defcendit, ut eam eligat. fibi, et nobis quoqne fur 
aeftimatione faciat pretiofam, S. Bern. form. 1. in vigil. Natie 
ec) Quis hominum, fi optio daretur , non mägis eligeret robuftum cos 


pus et intelligibilem aetatem, quam infantilem. #8, Berm, form. 3 
de Nat, 


Won der Geburt Chriſti.  goy 


dd) Dieſes kam vielen Ketzern ſo unbegreiflich vor, daß fie dem 
Heilande die — ſowohl des Leibes als der Seele ab⸗ 
ſtreiten wollen. Aber nein! Er war ja ein Mann der. Schmerzeny 
ee) er mußte leiden, und alfa in das Simmelreich eingeben, FF). fo 
mußte er auch dem Leibe nach empfindlidy ſeyn. Es hatte ihn ges 
bungert, gg) Er war von der Keife matt. bh) Er tufte an dem 
Kreuge + Mich durfte. ii) Sind diefe feine Zeichen der Empfind⸗ 
lichkeit? Seine Seele ward verwirrer, kk) Sie fuͤhlete ein Mir 
kiden, und hat über Jeruſalem geweiner. 15 Cie fing an trau⸗ 
'rig zu werden, und fich zu enträften. mm) Sind dieſe nicht Leis 
denſchaften, welche eine Empfindlichfeit ganz deutlich anzeigen? Er 
mußte nämlich ale der Erſtgebohrne unzer viclen Brüderen tm} 
mit feinen übrigen Brüdern eine gaͤnzliche Gleichheit haben, 00) 
Er mußte alſo nicht nur ein Menſch/ Pr auch ein elender 
Menſch werden. | 


Der zweyte Theil, 


(55° iſt Menſch geworden dem Menfcher zu Liebe f hieraus bat er 
I feine Gerechtigkeit, IE feine Barmberjigkeis und III feine 
Liebe gezeiget, 


Qa— 1Mi 


ad) Ad nihilom redactns fum et nefciui, Pfah, 72, 2% 
ee) Vir dolorum. If 53, 3« 

M Oportuit pati, et ira intrare, Luc.2, 2, 

gg) Efuriit. Matti, 4,2. 

hh) Fatigatus ex intinere, Joan. 4, 6. 

ii) Sitio, Joan. 19, 28. 

kk) Anima mea turbataeft, Joan. 12, 27, 

1) Fleuit fuper Jerufalem. Luc. 19, 41. 

mm) Coepit pauere et taedere, Marc. 14,3% 

nn) Primogenitus in multis fratribus. Ad Aom.®, 29 - 
00) Debuit per omnia fratribus aſſimilari. Heb. 2, 17. 


308 Erfte Predigt. auf Das heilige Wehhnachtfeſt. 

- 7.01 Mir waren ehemals Kinder des Zornes pp) und Feins 
de GOttes. Diefe Feindfchaft it gehoben, da uns heute der 
Fuͤrſt des Friedens gebohren wird qq) Heute find. die .Barmbers 
gigfeit, und Wahrheit einander ‚begegnet; und die Gerechtigkeit und 
der Frieden haben einänder geföger. nr) GoOtt Fonnte mit dem 
Menfchen nicht verfühnet werden, wenn nicht ein Mittler entftünde, 
welcher zugleich ein GOtt, und Menſch wäre, der der göttlichen 
Gerechtigkeit eine Genugthuung verfchaffen koͤnnte. Dieſes ifi num 
Bollfommen in. der Geburt unfers Heilanded ‚gefchehen; wir moͤ⸗ 
gen entweder die Genugthuung felbft oder den Mittier anſehen. 
Die Genugthuung war fo groß , als groß die Suͤnd geweſen iſt, 
und bat fi) GOtt fo fat erniedriget, als fi der Menſch erhöhen 
tollen, Der Mittler war eben ſo groß, als groß derjenige ge⸗ 
weſen, welcher befeidiger ift worden. . GOtt war beieidiget, der 
Mittler war JEſus Ehriftus, und GOtt war in JEſu Chriſto. ss) 
Folglich ift der Frieden zwifhen GOtt und Menſchen bergeftellet, 
und die Gerephrigkeit hat weder gegen dem — weder gegen 
dent Nittler etwas einzuwenden. 


I Daß fih aber der Heiland als+inen Mittler — 
dieſes haben wir feiner Barmherzigkeit zu danken. Die Gerech⸗ 
tigkeit mußte befriediget werden: dieſes konnte weder ein Engel noch 
ein Menſch thun: fo war alfo dir allein, o gütigfter Heiland, der 
Arme überleffen: tt) Fein Zweifel! Es war die einzige Barmher⸗ 
zigkeit des HErrn, daß wir niche zu Grunde gegangen. vv) Er 
wird dem Menfchen zu Liebe ein Menfch, damit die Suͤnde nicht 

| odoyhyhne 
pp) Fliiirae, Ad Epheſ. 2, > 
gg) Princeps pacis. If. 9, 6 
fr) Mifericordia et veritas obuiauerunt ſibi, Pfal, 84, 11. 
Juftitia et pax oſculatae ſunt. Pfalm. 84, 11. 
ss) Deus erat in Chrifto, 2.Ad Cor. 5, 19 
tt) Tibi derelietus eſt pauper. Pfalm.g, 14. 
vv) Mifericordia Domini , quia non fumus confame, "Thren. 3, 22° 
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ohne Strafe, und der Sünder nicht ohne Hilfe blieb. ww) Er 
lieber die Barmberzigfeit, und die Gerechtigkeit; XXx) doch jene 
ziehe er diefer vor: yy) se ift die Guͤte, und die Menſchheit 
unſers Heilandes erfhienen, 22) Die Güte aber hat ihn bewo⸗ 
gen, daß er die Menfehheit angenommen; deßwegen vergleicht ee 
ſich ſelbſt in der göttlichen Schrift einem guten Hirten , aaa) dem 
Samaritan, bbb ) dem Water des verlomen Sohnes: cce) und 
gleichroie er feine Allmacht bauptfächlid in dee Erfchaffung, feine 
Weisheit in der Eugen Anordnung gezeiget hat, fo zeigete er feine 
Güte fonderbar in der Erloͤſung. ddd) Dieſe Urſach erkläret uns 
heute Die Kırche, wenn fie uns verfündiget? Heute wird der SErr 
Fommen. und in der Frühe werder ihr feine Glory. feben, eee) mie 
nämlich der Pfalmift vorgefaget hat: Wir find in der Fruͤhe mie 
deiner Barmherzigkeit © GOtt erfüllet worden, fff) | 

III Jetzt frage ich: warum tar wohl der Heiland fü 
barmherzig gegen uns? Antwort: weil er uns fo heftig geliebet 
bat. Bon der Liebe wollen die Gottesgelchrten die Urfache herlei—⸗ 
ten, daß die zweyte Perfon in der GOttheit Menfch - gemorden, 
- und daß das Gefchäft dee Menfchwerdung durch den“ göttlichen 
Geift Vollzogen worden. Die Liebe hat den Heiland vom Him⸗ 
mel herabgezogen; Denn weil er — liebete — von 

93 
ww) Vt nec pecoatum hominis dimitteret impunitnm, quia iuſtus et, 
nec infanabile, quia mifericors eft. Iuo Carnot. 
xx) Diligit mifericordiam et indicium. Pfalm. 32, 5. 
yy) Superexaltat mifericordia iudicium. Jacob. 2, 13. 
zz) Apparuit benignitas et humanitas faluatoris noftri, ad Tit. 3. 
aaa) Luc, 15. bbb) Zur 10, cce) Zaun 15 
ddd) Apparuit Dei potentia in rerum creatione, fapientia in guberna- 
tione , fed benignitas mifericordiac in humanitare, . 5, Hieronym, 
in Cap. 52. If» R 
eee) Hodie feietis , quia veniet Dominus, et mane videbitis gloriana 
eius. S. Eccleſ. in breviar, Felt. Nat, 
AT) Repleti ſamus mane mifericordia tua. Pfalm, 89. 
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ihm wollte geliebet werden, die Liebe aber ohne der Gleichheit der 
giebenden nicht beftchen Fan, fo wird er wegen dieſer Gleichheit 
dem Menfchen zu Liebe ein Menſch. Da num auch die Liebe, fo 
viel möglich , Die Bereinigung der Liebenden fuchet, fo iſt das Wort 
Fleiſch geworden; und bar niche nur mit und bey ung, fondern auch 
in uns gewohner. ggg) Er hat ſich nicht nur mit Der menfchlichen 
Geſellſchaft, fondern fogar mit der menfhlichen Natur vereiniget: 
eine Vereinigung, welche nicht vollfommner feyn Fonntes und das 
mit er unfre Lieb fogleicy bey feiner Ankunft gewann, Fam er auf 
die Welt nicht als ein erwachsner Mann wie Adam, -fondern als 
ein Feines Kind, alſo aber wollte er gebohren werden; weil er 
wollte geliebet werden, faget Chryſologus; hhh) denn was teiget 
mehr zur Liebe an, als ein fie breiches, holdſeliges, unſchuldiges ja 
görtliches Kind! Die Engel verfündigen Heute nicht einen großen 
und herrlichen GOtt, , fondern einen kleinen und liebreichen GOtt. 
in) Und wer fol diefen nicht lieben ? 


Beſchluß. 


as Wort iſt Fleiſch geworden. Der große GOtt liegt als ein 

kleiner Knab in der Krippe. Hochwerteſte! Wenn ihr nicht 

werder wie dieſer kleine Knab, fo werdet ihr nicht eingehen in das 

Simmelreich. kKK) Denn die GOtt zum ewigen Leben bar Vor⸗ 

gefeben, diefe bat er auch Derordnet, daß fie dem Bilde feince 

Sohnes ähnlich werden, 11) Er hat uns an demfelben einen Zeus 
gen, 

gez) Verbum caro faetum eft, et hahitauit in nobis, Joan. ı, 14. 

hhh) Sic ergo nafci voluit, qui volnit amari. S. Pet. Chryfolog. ferm. 158. 

iii) Non hoc loco praedicatur magnns Dominus & laudabilis nimis, fed 

parrus Dominus , et amabilis nimis. S. Bern. ferm. 48. in. Cant. 

kkk) Quicamgne humiliauerit fe ficut paruulus ifte, maior erit in regno 
eoelorum. Matth. 18, 4. M 

u) Nam quos praeſciuit, hos et praedeftinauit conformes heri imagi- 

nis filii ſui. Ad Ram. 8, 29 
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gen, einen Fuͤhrer, und einen Lehrer gegeben. amm) GDtt iſt 
Menſch geworden, und zwar dem Menfchen zu licbe, gedenke alfo 
o Menfch, faget der Hönigfließende, ann) daß du vom Staube und 
Erde bift, und fey nicht hoffärtig. Gedenke, daß du jegt mit 
SO vereiniget bift, und fey nicht undanfbar. Bütigfter Hei⸗ 
land! deine Geburt leitet ung zur Demuth, und die Urfach deiner 
Geburt zur Dankbarkeit. Wir opfern dir alſo beute mit den 
Hirten ein demuͤthiges und dankbares Herz: dicfes wirft du nice 
verachten. 000) Wir rufen mit dem Pfatmiften: Here: wie wers 
den wir dir ale Wohlthaten vergelten, die du an uns thuft? ppp) 
Wir find endlich entfchloffen die Demuth und Dankbarkeit nicht 
nur in Worten, fondern hauptfächlich in Werfen zu zeigen, 


mmm) Eccetefteın populis dedi eum, ducem ae praeceptorem gentibus. 
If. 55, 4 

ann) Aduerte homo, quia limus es, et non fis fuperbus, quia Dee 
coniunctus es, et non fis ingratus, Serm. 3. in vigil, Nat. 

000) Cor humiliatum non defpicies. Pfalm. 50, 19. 

Ppp) Quid retribuam Domino pro omnibus , quae retribuit mihi 2 
Pfalm, 115, 12. 





Die, 


Asus Co ) ahead 


912 | 
— ———— 


Zwyehyte Predigt 


Auf das Feſt der Beſchneidung 
JEſu Chriſti. 
⏑— — 
Von dem heiligſten Namen JEſu. 


RNachdem acht Tage verfloſſen waren, daß der Anab 
follte befihmitten werden, ward ibm der Namen 
TESUS gegeben, Luc. 2. u 

o redet der Evangelift, and befehreibe uns den Umftand 
ner Geſchichte, ohne daß er uns die Geſchicht ſelbſt bes 
ſchreibt. Er faget nicht: Daß der Heiland befchnitten 
worden fey, fondern die Zeit fey angekommen, daß er folls 

te befchnitten werden. Die heiligen Däter geben die Urfache diefes 

Ausdruckes, und ſagen: der Evangeliſt wäre in Betrachtung dieſes 

Geheimnißes ganz entzuͤcket geweſen, und weil er zwar die That 

nicht fäugnen, doch aber auch nicht begreifen Eonnte, wie ſich die 

Befchneidung als cin Geſetz für die Sünder zur Heiligkeit GOttes 

ſchicke? fo habe er diefelbe fo befcheiden erzaͤhlet, daß fie zwar der 

Wett nicht unverborgen bliebe, und doch nicht gänzlich ausgedrus 

cket wuͤrde. Es ward ihm der Namen IEſus gegeben, ein Um⸗ 

ſtand, ohne welchen Die Beſchneidung nicht geſchah. Ein Namen 
eines Erloͤſers, weicher Die Beſchneidung von fich ſelbſt anzeiget; 
weil er ung in Ehrifio JEſu 

I die 


WVon dem heiligfien Namen If. 313 


I die Menſchheit, und 
II die Gottheit = - 


dorftellt. Nun diefe zwey Bedeutniffe des heiligen Namens find 
die zween Gegenftände unferer Aufmerkſamkeit. 


Der erfte Theil. 


er Menfchheit nach zeiget uns diefer heilige Namen I einen 
Erlöfer und II einen Pater zukünftiger Zeiten. | 
I Unſre Erlöfung war das Ziel feiner Menfchwerdung. 
Bey der Geburt hat das Werk der Erlöfung ihren Anfang genom⸗ 
men, und wäre bey der Befchneidung fchon vollendet, es war aber 
bey ihm nicht nur eine genugfame, ſondern eine überflüßige Erlös 
löfung. a) Und was für die Erlöfung genug war, war nicht genug 
der Größe jener Liebe, mit welcher er uns erlöfet hat. b) Er 
wollte uns nicht nur von der Sünde mit feinem Blute reinigen, 
fondern gänzlich abwaſchen. e) O der wahren, eiftigen, und ge= 
treuen Liebe! Darum iſt uns auch Fein anderer Namen gegeben 
worden, in welchen wir Fönnen felig werden, d) als der Namen 
JEſus, ein Namen eines Erlöfers; denn weil er geborfam gewor⸗ 
den bis in Tod oder was eben eines iſt: weil er uns erlöfet, das 
‚ rum bat ibm der "Vater einen Kamen gegeben, welder über alle Na⸗ 
men ift; e) einen Namen, welcher einem ausgegoßenen Dele gleicht 
) und Himmel und Erden, GOtt und den Menſchen wieder vera 
Re einis 
a) Copiofa apud eum redemtio, Pfalm. 129, 7. 
b) Quod fuffecerat redemtioni,, non fuffecerat amori, S. Bern. 
e) Lauit nos a peccatis Hofris in’ fanguine ſuo. Apoc. 1, 5. . 
d) Nec enim aliud Nomen fub coelo datum eſt hominibos, in quo opi- 
teat nos ſaluos fieri. Act.4, 12. 
e) Propter quod exaltauit illum , et dedit illi Nomen) a. eft Map 
omne Nomen, Ad Philipp. 2,9% 
f) Oleum efufgm Nomen tuum. Cant. 1, 2, FREE Br un 7 SR 
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einiget; g) einen. Namen; durch welchen die Befchneidung ein Zeis 
chen des Bandes- zwifchen GOtt und den. Menfchen-gemotdenz h) 
einen Namen über alle Naͤmen; denn obſchon einige» als Joſue, den 
- Namen: ZEfus geführt haben; wegen Erföfung eines Landes vom 
zeitlichen Untergange, oder wegen Stiftung eines zeitlichen Friedens, 
fo ijt doch dieſer Namen bey dem: Heilande in befonderm Verſtan⸗ 
de über alle Naͤmen fo faft erhaben, als dag ewige Heil über ein 
geitliches; und ein allgemeiner Friede Über einen fonderheitlichen: er⸗ 
haben ift. 


IE Groß war die Demuth des Heilandes bey der Geburt, 
noch größer bey der Befchneidung. In der! Geburt nahm er die 
Geſtalt eines Menfchen, in der Befchneidung eines: Suͤnders an. 
Wegen diefen aber Bar ihn der Vater erböber; und einen Namen 
gegeben, welcher auch in diefem Verſtande über ale Yiämen ift; 
weil er in dem Heilande einen Pater aller zufänftigen Zeiten ans 
zeiget , i) fo mie Abraham durch’ die Befchneidung ein Vater 
vieler Voͤlker geweſen ift. Anfangs war freylich die Kirche nurein 
Eenfförnlein, allein es erwuchs, und ward ein Baum daraus, K)) 
Wie eine Rurbe von der Wurzel Jeſſe: 1) bekam fü viel Achte; daß ſie 
einen ganzen Stammenbaum ausmacheten. Ich babe euch durd 
das Evangelium geboren, das ift, zu Söhnen Ehrifti gemacher, fa- 
get Paulus; m) men immer der Heiland durch feine Apoftel ge- 
taufet hatte, allen diefen bar er die Macher gegeben Söhne GOt⸗ 
tes ww werden, n) und der Getaufte konnte zu ihm ſagen: Du biſt 

mein 


g) Effufum plane „- quod coelum — perfudit. S. Born. ferm. 
15. in Cant. "7, 


h) Ve fit ſignum foederis inrer me et’ vos. Genf g, 1% 
i) Pater futuri faecul» Ifg, 6. 
k) Excrenit et facta eft arbor. Matth. 13, zu 
- 4) Virga de radice leſſe. If.ıı,ı. 
m) Per Euangelium ego vos genus 1. ad Cor. 4,15 
n) Dedit eis poteftatem £lios Dei fieris Joan, 1, 2 
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mein Vater, 0) und er zu Dem Getauften: du bift mein Sohn, 
ich hab dich heute gebohren: p) eine Geburt, welche fowohl dem 
Menſchen als auch dem Heilande ruͤhmlich iſt dem Menfchen 
zwar, weil er aus einem Menfchenfohne cin Sohn GOttes wird: 
dem Heilande aber, tweiler mit dem Wachsthume feiner Söhne 
= prächtigen —n eines Vaters aller zukuͤnfuigen Zeiten 
mmt. 


Der zweyte Theil 

DI haben in dem Namen YEfus unfern Erlöfer gefehen, jest ° 

koͤnnen wir in dieſem Erloͤſer I unfern GOtt, und in dieſem 
GOtt I unſern Lehrer und Fuͤhrer betrachten. 


I Der in dem aften Geſetze, fo ſchrecbare als heilige Las 
men GOttes qg) ift ung in dem neuen Durch den Namen YEfus 
gang liebreicdh geworden. GOtt hat zuvor mit uns durch Donner 
und Blitze geredet, juͤngſthin bat er mit uns geredet durch feinen 
Sohn, welchen er allen Völkern zu einem Lehrer und Führer gege⸗ 
ben hat. r) Der Glauben koͤmmt ganz gewiß durd das hören s) 
und mir müßten nit, was wir glauben follten, wenn uns Der 
Glauben niemal toäre geprediget worden. Nun im Anfange war 
das Wort; t) wir fonnten aber von dieſem Worte noch nichts 
bören; denn das Wort war bey GOtt, und GOtt war das 
Wort. v) Es war uns diefes Wort durch Feine Predigt geoffen⸗ 
bare. Wir konnten Daffelbige nur im feiner görtlichen Weſenheit 

R r 2 betrach⸗ 
o) Pater meus es tu. Fſalm. 88, 27. 
p) Filius meus es tu, ego hodie genui te, Pfalm, 217. 
q) Sanctum et terribile. Pſalm. 98 , 3. 
r) Ducem ac praeceptorem gentibus, If. 55, 4. 
s) Fides ex auditu. Ad Rom. 10, 16, 
t) In principio erat-Verbum, Joam. I, 1. 
v) Verbum erat apud Denm et, Deus erar Verbum. Zone 


- 316 Auf das Feſt der Beſchneidung Chriftt, 


betrachten, aber nicht. fehen, auch nicht hören: da aber das Wort 
iſt Fleiſch geworden/ w) fo hatten. wir den erften “Prediger und 
Lehrer des neuen Teftamentes in der Krippe. Die Welt war bie, 
ber in einer Finfterniß, in dem Sohne GOttes Ift und das Lie 
der Welt x) gebohren worden: ein Licht zur Erleuchtung aller 
vVoͤlker / ) ein wehrhaftiges Licht, weldes alle Menſchen/ die in 
diefe Welt Fommen, erleuchtet. 2) Es war aber der Heiland nicht 
von Ewigkeit her ein Lehrer in dem Verſtande, wie er von Ewig⸗ 
keit her ein Wort gewefen, er wurde erſt unſer Echrer, nachdem 
das Wort ift Fleifeh geworden; denn gleichwie ein Menſch dem 
“anderen feinen innerlichen Willen durch ein Außerliches Wort ofe 
fenbaret, atfo hat auch der himmlifche Vater dem. Menfchen feinen 
Willen durch feinen Sohn geoffenbatet; aa) diefen hoͤret: bb) fa, 
get er, diefer wird euch ale Wahrheit Ichren. cc) Wir wollen 
aber jeßt fehen, wie er gelehret hat. 


N Er fing zu thun und zu lehren an. dd) Zwey Stuͤ⸗ 
er Thun und Lehren; doc) die That koͤmmt vor der Lehre, ein Bei, 
hen! dag er ſchon ein Echter gewefen, ehe er reden konnte; denn 
feine Lehre beftund nicht in vielen Worten, fondern in einem einzi⸗ 
gen Worte, welches er felbft gemefen iſt, ich verfiehe, in feinem - 
: Bey P) 
. w) Verbum caro factum eſt. Joann. 1, . 

x) Lux mundi. Foan. 8, 12. 

y) Lumen ad reuelationem gentium, Luc. 2, 23. 

z) Lux vera, quae illuminat omnem hominem venientem in hunc mun 
dum. loan. 1, 

aa) Ideo Joannes vocat filium omnipotentis verbum, quia ficut quisgne 
homo per verbum ſuum manifeftat alteri voluntatem cordis ſui: 
ita Deus pater manifeftauit hominibus voluntatem fnam per älium, 

S. Honor. ferm. in Nat. Dom, 

bb) Audite illum. Marc.8, % 
ec) Docebit vos omnem veritatem. Joan. 16, 13. 
dd) Coepit facere et docere, Akı, u 
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Beyſpiele; ich babe euch ein Beyfpiel gegeben, find feine Worte, 
daß, wasich thue, auch ihr thun foller. ee) Er war unfer Lehrer 
aber zugleich unfer Führer. Mann Eonnte- diefem Lehrer nicht wis 
derfprechen; weil er feine Wahrheiten mehr mit den Sitten, als 
mit den Worten bewies + oder find- diejenigen Feine Eräftigen Bes 
weisthämer, welche man nicht nur mit Ohren hernach hören, fon« 
dern ſchon zuvor mit Augen fehen, und mit Händen greifen konnte. _ 
Seine Lehre war, daß er zuvor gethan, was er hernach in feinen 
Predigten gelehret hat, Betrachten wir unfern Lehrer in feiner 
Beſchneidung, fo fehen wir ſchon jetzt in feinem Beyſpiele, was 
wir hernach in feinen Worten gehöret haben; durch feine Befchneis 
dung lehret er uns die Demuth, die Abrödtung, den Gehorſam ꝛe. 
kurz die ſittliche Beſchneidung, von welcher ‚der Apoſtel ſaget: es 
giebt eine Beſchneidung des Herzens im Geiſte, FE) welche ung ſehr 
nothmwendig ift, wenn wir das Boͤſe meiden, und das Gute wir⸗ 


ken wollen. 
Beſchluß. 


ward ihm der Namen IEſus gegeben. O des Geheimniß⸗ 

vollen Namens} Was nüget uns aber diefer fo liebreiche Nas 
men, wenn toir zwar in demfelben unfern Erlöfer, und unfern Bas 
ter fehen, wenn wir ihm aber als. unferm Lehrer und Führer Fein 
Gehör geben? Was nuget es ung, wenn er zwar ein Erläfer, aber 
nicht einem jeden infonderheit fein Exrlöfer ift? O wie viele werden 
ſeyn, welche er zwar als ein Erföfer felig machen will, nicht aber 
felig machen kann; weil fie felbft nicht Selig werden wollen. Wie 
viele werden feyn, die JEſus als cin Erloͤſer von der ewigen Vers 
damniß errettet, welche er aber als ein Richter wieder wird verdams 
Rr3 men 


ee) Exemplum dedi vobis, ut, quemadmodum ego — ita et vos facia- 
tis. Joan. 13, 15. 
fi) Cireumeifio cordis in fpiritu, Ad Rom. 2, 29 
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anen anfıfen. Fuͤrchterliche, und dennoch nur allzugervife Wahrhei⸗ 
ten! Sind wir vieleicht- auch in der Zahle Diefer Unglücklichen? 
Ich will es nicht Hoffen: indeſſen durchſuche ein jeder fein Gewiſ⸗ 
fen, und prüfe fich, ob er mit wahrem Grunde glauben kann, daß 
er im Stande der Gnaden fey? Ich rufe indeffen in meinem und 
alles gegenwärtigen Namen mit dem großen Karolus Boromaͤus: 
Gütigfter JEſu! du biſt auf dieſe Welt gekommen, damit du mir 
ein Heiland wuͤrdeſt: Du haft heute mit Vergießung deines Blutes 
angefangen für mich ein Heiland zw ſeyn: ſo bleibe mir dann 
(ich bitte dich) bleibe mir jegt und jederzeit ein Heiland, gg) 


gg) 0 bone Jefu, qui in hunc mundum venifti, we fies mihijefus,, qui 
hodie fanguinem effundens mihi Jefusefle coepifti, efto mihi , te 
‚bfecro , nunc et femper Jeſus. S. Carolus ferm. in Circumcif 
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Die * en | 
Auf das Feſt der heiligen drey 
Konige. — 


Don dem ſittlichen Opfer, welches wir dem Hei 
| lande opfern follen. 


Sie haben ihre Schaͤtze eröfnet, and opferten ibm 
Gold, Weyrauch, und Myrrhen. Matth, 2, ıL, 


.a8 heutige hohe Feft wird von der Fatholifchen Kirche das 

$ Feſt der Erfiheinung genannt. GOtt unfer Heiland war 

zwar geboren, allein dieſe Geburt war noch nicht der 

Welt geoffenbare. Es erſchien alfo ein Stern, und feis 

gete der ganzen Welt an, daß jest das Licht der Welt geboren 

fey. a) Wir finden an dieſem wunderbaren Sterne den Anfang 

unfers Berufes, und in dee Anberhung der drey Weiſen den Urs 

fprung unfers Glaubens. Diele werden: vieleicht unter uns feyn, 

welche mit den. drey Königen fügen, koͤnnen: Wir haben feinen 

Stern gefeben; br) fie Eünnen aber nicht in Wahrheit fagen : Wir 

find mir Schanfungen gefommen ihn anzubethen; Und in diefem 

Verſtande find viele berufen, und wenig auserwähler; d) das iſt, 
fie 


a) Lux mundi. Joan. 8, 12. 
by) Vidimus ftellam eius. Matth. 2, 2 
*» ce) Venimüs cum muneribus adorare eum, Ibid. 
d) Multi fünt vocati „ pauci vero electi. Matth. 20, 16. 
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‚fie baben zwar die Gnade des Glaubens befommen; fie haben aber 
diefer Gnade nicht mitgerirket. Geliebte! mir wollen heute fürdes 
riſt dem großen GOtt für die Gnade des wahren Glaubens dan, 
Een; denn dieſe ift eine große Gnade, welche GOtt nicht allen DSL 
Bern gegeben. e) Wir wollen aber dem Beyſpiele der dreyen Koͤ⸗ 
nige nachahmen, und der Gnade mitwirken: Dieſe zeigten heute 
nicht nur einen biftorifchen fondern einen thätigen Glauben. Cie 
glaubten und erwiefen durch die Gefchenke, was fie glaubeten ; fie 
opferten dem Deilande 


I die Myrrhen als einem Menfchen, 
U den Weyrauch als einem GOtt, 
III das Gold als einem Könige, f) 


ch will ihnen heute erflären, tie wir dem Verhalten Diefer Koͤ⸗ 
nige zuſolge GOtt eben fo angenehme Gefchente duch den Glau— 
ben, durch die Hoffnung, und durch) die Liebe bringen koͤnnen. 


Der erite Theil. 


S' opferten ihm I die Myrrhen als einem Menfchen, IT wir 
können ihm für die Myrrhen unfern Glauben opfern. 


1 Der Heiland war zwar GOtt und Menſch zugleid, man 
fah aber in ihm nur die Menfchheit, und nicht die GOttheit. So 
war alfo der Glauben der drey Könige ein arofer und ein 
febhafter Glauben. Der Hönigfließende bewundert dieſen Glauben 
und faget: So hat euch weder die ſchlechte Wohnung des Stals 
les irre gernachet, weder die Armuth der Krippe, weder die Gegen 

| wart 
e) Non feeit taliter«omni natiori. Pfalm. 147, 20. 
f) His fe inftruunt donis, ut adorgturi vnum tria fe fimul credidiffe de- 
monftrent, auro honorantes Perfonam regiaın, Myrrha humanam, 
thure divinam. S. Zeo form. 3. de Epiph. 


Son dem fittlichen Opfer, 26. 321 


mart der armen Deuter, weder die Kindheit des Heilandes? g) 
nichts. aus allen diefen ; 


11 Eine Lehre für ung, die wir oft unfre Glaubensartickeln 
nicht fofaft glauben als begreifen mwollen. Dein der Glauben hat 
jederzeit eine Dunkelheit in ſich, fonft höret er auf ein Glauben zu 
ſeyn. Indeſſen ift er doch nicht ungemiß; denn tie der Apoftel far 
‚get. Ich laufe nicht, als wenn ich nicht wuͤßte, wohin; h) GOtt hat 
es geoffenbaret, und die Kirche ift ein getreuer Dollmetſch dieſer 
Dffenbarung. Es ift alfo unfer Glauben in dem Worte eines 
GOttes gegründet, welcher nicht lügen Fann. Er hat zum Webers 
fluß feine Lchre mit Wunderwerken beftätiget. Die drey Könige 
hatten fo viele Wunderwerfe nicht gefehen, und gehöret, als wir, 
und haben Dennoch) geglaubet, D wir Unglaubigen! } 


Der zweyte Theil, 


ie opferten ihm 11 den Weihrauch als einem GOtt. Und 
wir koͤmen ftatt des Weihtauches unfte Hoffnung opfern. 


1 Gfeichwie fie durch die Myrrhen das Bekenntniß ver, 
Menfchheit in Ehrifto ablegeten, fo bekannten fie durch den Weih⸗ 
rauch feine GOttheit; denn der Weihrauch gehöret nur zum Opfers 
diente GOttes, faget der heilige Ehryfologus. 1) Sie haben aber 
nicht nur mit dem Weihrauch dieſe GOttheit bekannt, - fondern 
durch, die Andethung: Wir find gekommen ihn anzuberben.k) Die 
Anbeihuns geböret BO alleine zu, fie würden ihn aber nicht fo 
FT j © $ eifrig. 


g) Sic vos non olfendit vilis habitatio ftabuli, non pauperes cunae prae- 
fepii? non, vos pauperis matris praefentia, non lactantis infantks 

fcandalizat, S. Born. ferm. 3. de Epiph. 

'h) Sie curro non quafi in incertum. 1. ad Cor.9, 26. 

ji) Aurum Regi, incenfam Deo. S. Chryjol, ferm. 135. 

k) Venimys adorare eum.  Matth,2. 


922 Dritte Prebigt auf das Feft der heiligen 3. Könige. 


eifrig angebethet haben, wenn fie nicht an ihn geglaubet und auf 
ihn gehoffer hätten , faget der felige Thomas von PBillanova. 1) - 


11 Gleichwie wir alfo GOtt allein anbethen, alfo follen wir 
auch auf GOtt allein hoffen; Denn der HErr ift die Hoffnung 
feines Volfes. Und Chriſtus war darum fo herrlich von Todten 
auferftanden: damit euer Glauben und die Hoffnung an ihn beſtuͤn⸗ 
de.m) Darum befenner der Pfalmift: Meine Hoffnung ift in GOtt. 
n) HErr du bift meine Hoffnung von Jugend auf. 0) Beſſer ift 
auf den Hrrn boffen, als auf die Großen diefer Wels, p) Denn 
nach dem Zeugniße des Apoftels berrüger diefe Hoffnung nicht. q) 
Der Grund davon if das Verfprechen GOttes. So veraͤnderlich 
und betruͤglich die Menfchen in ihren Derfprechen find, fo wahr⸗ 
haft und unveränderli it GOtt. Wir können auch GOtt kein 
angenehmers Opfer bringen, als den Weihrauch unfrer Hoffnung, 
mit welcher wit ihn als unfern GDtt erkennen, auf ihn hoffen, und 
darum hoffen, weil er unfer GOtt if. 


Der dritte Theil, 


ie-opferten ihm 1 das Gold als einem Könige , II wir wollen 
ihm heute unfte Liebe opferen; denn dieſe ıft ihm angenehmer 
als das Bold. 
FR 1 Sehr wunderbarift: Herodes der Bönig ward verwirret, r) 
und die drey Koͤnige waren voll der Freude: Der erſte ſuchte den 
neus 
ni — enim tam ardenter tam feruide.adorare cuperent, nifi im _ 
ipfum crederent, ac fperarent, A. Thom, ferm. de Epiph 
m) Vt fides veftra et fpes veftra eflet in Deo. 1.Parinau 
'n) Spes mea in Deo eft. Pſalm. 61 ,.8. 
0) Domine fpes mea a iuuentute mea, Pfalm.70. 5. 
p) Bonum eft fperare in Moni. ı F yo Tperare in Principibas, 
Eſalm. 117, 9% — 
q) Spes non confundit. Ad Rom..5, 5. 
x) Turbatus et Herodes. Matt. m ·.: 


| - Bon dem fittlichen Dpfer, ꝛe. 828 
weugebornen König der Juden zu tddten, die Lesten kamen ihn 
anzuberhen , » und zu befchenken, Herodes fürchtere nämlich, wie 
der heilige Auguftinus anmerket, s) der Heiland, möchte fein Nach⸗ 
folger feyn : die drey Könige aber verlangeten nad) ihm als nach 
ihrem Erloͤſer. Sie hatten eine Begierde das Weich zu finden, 
da ſich Herodes fürchtete, das feinige zu verlieren. Sie erkannten 
zwar den Heiland als einen König, aber als einen ſolchen, wel— 
her faget ; Mein Reich ift nicht von diefer Welt, t) fie betheten 
ihn an, nicht nur als einen König, fondern aud) als ihren König, 
und darum opferten fie ihm zum Zeichen der Unterthänigkeit dag 
Gold, fie opferten , weil fie glaubeten. War aber diefer Glauben 
Bein thätiger Glauben ? War es nicht jener Glauben , welcher durch, 
die Liebe wirket ? v) | 


II Geliebte ! was das Gold unter den Metallen, das ift 
die Liebe unter den Tugenden , naͤmlich, die vortzeflichfte, Die 
drey Könige opferten das Beſte von den Metallen, laflet uns dem 
neugebohrnen Heilande das Beſte opfern, was wir haben ‚' und. 
diefes iſt nach dem Zeugniße des englifchen Lehrers, die Liebe; w) 
denn wenn ſchon der Glaube und die Hoffnung große Tugenden 
find, fo ift doch die Liebe noch größer. x) Das GoM der Liebe, 
faget der heilige Thomas , ift jenes Gold, von welchem gefchries. 
ben fleht: Ex hat fie (die Arche) gekleidet mit dem reineften Golde, 
ſowohl inn⸗ als Außer! Die Arche iſt ſittlicher Weiſe unſer 
Herz / oder unſte Seele, welche durch das Gold der Liebe ges 

Ss2 klei⸗ 


s) Herodestimetfuccefforem, Magi defiderant Redemtorem: ini eupiunt 
inuenire regnum , meruit ile finiri regnum, Auguſt. form. 26. de. 
diuerf. R 

1) Regnum meum non eft de hoc mundo. Joan. 38, 36. 

v) Quae per charitatem operatur, Ad Gal. 5, 6. 

w) Primum, quod damus, eftamor , 1.9.94 36, 4. 2. 

») Maior autem horum ef charitas, 1. dd Cor. 13, 13 
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Heider wird , innerlich durch die Zuneigung, aͤußerlich durch das 
Werk, oder durch die thaͤtige Liebe. y) 


Beſchluß. 


Mt haben jeßt gefchen , was der- heilige Maximus von den 
Schankungen der heiligen drey Könige gefaget hat, daß fie 
nämlich nicht fo faſt Schankungen , als Geheimniffe geweſen. 2) 
Laffet uns ihren Benfpielen folgen , und dem neugebomen Heis 
ande die Myrrhen unfers Glaubens , den Weihrauch unfter 
Hoffnung , und das Gold unfrer Liebe opferen 5 aber laſſet uns 
ihnen nicht nur in der Weſenheit des Opfers , fondern auch in 
der Weiſe nachahmen. Ihre Anbethung war fchnell , großmüs 
thig , und vollkommen. | 


Kaum haben fie den Stern gefehen , haben fie ſich auf 


Die Reiſe begeben. Sie überwanden alle Hinderniffes fie fucheten, 
fie fanden , fie fielen auf die Knie nieder , fie opferten, und 
nad dem Befehle find fie auf einem andern Wege in ihre Länder 


zurücke gekehrt. Was bey ihnen der Stern ift, das ift bey ung 
der Berufe Wir find durch die Gnade GOttes berufen, damit 
wir aber auch auserwaͤhlt werden, fo laßt uns diefem Berufe eil 
fertig , großmuͤthig, und wollfommen nachkommen. 


y) Aurum dileetionis hoc eſt aurum, de quo dieitur : veftiuitque eam, 


(feilicet arcam) auro puriſſimo intus et foris: arca eftcor vel ani- 


* 


ma, quae intus in adfectu, prius quam in effectu auro charitatis _ 


: veftitur. Loc. cit. 
#) Deferunt autem munera , quae non tam muners „ quam myfteria 
probarentur. 5. Maxim, homil. de Epipk. | 
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Viette Predigt 
Auf die Charwoche. 


| — — * 
Von dem ſchmerzlichen Leiden JEſu Chriſti. 


Bedenket, und ſehet, ob es einen Schmerzen gebe, 


wie der Meinige if. Aus den Klagliedern Je⸗ 
vemid ı ‚, I | 


u fusider Gekreutzigte! — Zwey Worte! und o des wichtigen 
Inhaltes diefer wenigen Worte! Jeſus der Gefreugigte! — 
Ad) dieſer hat für uns gelitten, und ift geftorben ! ein 
Trauerſpiel, bey welchem fich die Sonne verfinftere , der 
Mond'verborgen, die Felfen zerfpaltet ; die Erde gebebet, die gans 
je Natur beträbt : der einzige Menfch blieb unbemweglich , und kreu⸗ 
Bigte feinen GOtt. O der Unthar! feher doch meine Zuhörer eu⸗ 
ern gefreugigten Heiland an: Ich hatte ihn gefeben , und er hats 
te Feine Geftale mehr. a) Ich fah ihn an als einen verachteten , und 
als den Elendeſten sus allen Menſchen, als einen Mann der 
Schmerzen. b) O gekreugigter Heiland, bift. du derjenige, der du 
die Morgenröthe und: die Sonne erfihaffen haft, c) bift du „wer 
’ SH3 . Schön» 





a) Vidimus-eum etinon erat adfpectus, If. 53, 2. 

b) Defpectum et nouifimum virorum, virum dolorum. Ifı53, 3 
c) Fabricatus es auroram et folem. Pfalm. 73, 16. 

d) Speciöfus forma prae üliis hominum, Pf. 44, > 
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Schoͤnſte aus allen Menſchen; d) welden die Engel fo ſehnlich 
immer anzufeben verlangen? e) dem alle Gewalt gegeben ift im 
Simmel und auf Erden , f) der die ganze Laft derfelben in dreyen 
Fingern trägı.g) Ihr graufamen Zuden ! — mas zörne ich aber 
über die Zudenz wer aus ung allen kann fagen: Ich bin unſchul⸗ 
dig an dem Blute dieſes Gerechten. h) Ah! GOtt bar auf ihn 
dic Bosheir aller unfrer Sünden gebürder.i) Die Juden haben ihn 
gefreugiget, und wir mit ihnen ; ja fie haben ihn nur einmal ge 
kreutziget, wir fo oft, fo ofe ! k) Allein ſey es, daß dieſes bis⸗ 
her geſchehen; wenn wir heute ernſtlich bedenken und feben, was 
unfee Sünden dem Heilande zugefüget haben , und mas er wegen 
denfelben gelitten hat, unmöglich ,. wir werden nicht mehr fündis 
gen Fünnen ſo 


I Bedenket die Schmerzen feiner Seele, web 
che ihr nicht ſehet. Ä 

U Schet die Schmerzen feines Leibes, mon 
ihr vieleicht felten bedenket: 


Zwo wichtige Wahrheiten, welche das erloſchene Feuer der er 
lichen Liebe in unferen Herzen ganz gewiß wiederum rege machen 
"werden. Du o göttliches Wort rede den Deren, da id den Oh⸗ 
zen rede; du wirke, ich rede, ihr meine Buhdrer bedenket und 


ſehet. 


“e) In quem defiderant Angeli — ı Pet. 1, ı2. 

) Cui data eſt omnis poteſtas in coelo et in terra, Matta. 28, 18. 

g) Adpendit tribus digitis molem terrae. 1f.40, 12. 

-b) Innocens fum .a: fanguine iufti huius. Matth,.27, 24 

i) Pofnit Dominus in eo iniquitatem omnium noftrum. If. 55; 6. 

k) Rurfum crucifigentes. Ad Heb. 6, 6. 
Der 


x 


Von Sem ſchmerzlichen Leiden JEſu Chriſti. Yay 


Der erſte Theil. 


U“ die innerlihen Schmerzen find hauptſaͤchlich 1 die Todes, 
angft am Delberge, 11 die ſchmaͤhliche Verfpottung , und IH 
die vielfache Verlaͤumdung zu zählen. 


1 In dem Garten Getfemani nahm diefes Trauerſpiel ſei⸗ 
wen Anfang. Der Heiland fieng in jenem Orte zu büßen an, in 
welchem Adam gefündiget hatte. 1) Der GOtt alles Troſtes, web 
der uns in aller Trübfel eröfter, m) fieng zu frauen, und fich 
zu entrüften an. Er befennet felbft < Mein Herz ift in mir vers 
wirret , und die Furcht des Todes har mich überfallen. n) Was 


mag doc) die Urfache diefer Außerftien Berräbnig feyn. Iſt es 


vieleicht die Nähe und die Größe der Schmerzen , welche ihm 
bevorfichen ? Allein er ift geopfert worden, weil er felbft gewollt 
bar. 0) Er both fich felbft zum Löfegeld unſerer Sünden an. 
$Er fprang wie ein Rieſe auf, um das Werk der Erkdfung zu voll 
bringen. p) Es hat ihm alfo nicht das bevorftehende Leiden fo große 
Betruͤbniß verurfachet. Die Sünde, ah ! die Sünde iſt Urfa 
he daran. Die Größe der Sünde , die Anzahl der Sünden, 
Die Undankbarkeit der Sünder. Bedenket doch die Größe der 
Sünde aus der Größe desjenigen , welcher dardurch befeidiget 
wird, und fo wenig ihr die Größe GOttes faffen koͤnnet, fo we⸗ 
nig Eönnet ihr die Größe einer einzigen Sünde einfehen. Die 
Anzahl iſt fo groß, daß der Pfalmift faget : Wer — die 
un⸗ 
h Ideo in horto paſſio Chrifti coepit, quod in Paradifo Adam trana- 
greflus eſſet. S. Athanaf.g.136. ad Antioch. 
m) Deus totius confolationis, qui confolatur nos in omni tribulatione 
noftra, 2. Ad Cor. 1,2. 
a) Cor meum conturbatum eft intra me, et formido mortis cecidit ſuper 
me. Pfalm. 54,5 
0) Oblarus eft, quia vol. I. 533, . 
_«(p Exultauit ve Gigas. Pfalm. 18, 6 


® 


% 
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Binden, g) und wer ift aus und , der micht befennen muß; 
Meine Shnden ſind über die Zahl meiner Saare angewachfen. £) 
In Bedenkung diefer Undankbarkeit dachte er zweifelsohne oͤfters bey 
ſich ſelbſt: was folger für Nutzen aus meinem Blure ? s) Es if 
Kliemand , der Gutes thur , falt nicht bis «uf einen einzigen. t) 
Za die Sünder werden fich erfreuen / wann fie Böfes thun. v) 

Bedenket nun, und Überleget die Größe dieſes Schmerzen , welcher 
vermoͤgend war, fo viele Blutstropfen aus den Adern des unſchul⸗ 
„digen Heilandes zu erpreſſen. 


1 Attein dieſer Schmerzen iſt noch keinesweges zu verglei⸗ 
hen gegen denen , die ich jegt erzählen muß. Fudas der treulo⸗ 
fe Zudas koͤmmt, und vercarher ihn, Die Juden fallen ihn an 
ſie ergreifen und binden ihn. Mein GoOtt, du wirft jegt gebuns 

den , der du doc) allein die Gewalt zu binden und zu löfen haft? w) 
Ad) laſſet uns doch ihre Banden zerreißen. X). Allein es hätte. ohne⸗ 
hin den Sohn GOttes kein Band binden koͤnnen, wenn es nicht 
das Band der Liebe geweſen waͤre. y) Oder haͤtte er vieleicht ſich 
nicht ſelbſt befreyen koͤnnen, der den Lazarus von den Danden des 
Todes, und den Petrus von den eifenen Ketten erloſet hat? z) 


9) Delicta quis intelligit ? Pfalm. 18, 13. j 
) Iniquitates meae multiplicatae funt Super eapillos capitis mei. 
Pfalm. 39. 13. ; 
5) Quae utilitas in fanguine meo ? Pfalm, 29, 10. | 
s) Non eft, ‘qui faciat bonum, non eft- vsque ad voum. Fſalm. 13, 2 
v) Laetantur, cam male fecerint. 
w) Tu ligaris vinculis, qui folus ligandi et folnendi poteftatem habes ? 
ES. Bern. c. 4. de Paſſ. JJ 
x) Dirampamus·vineula eorum. Pſalm. 2,3. 
y) Nullum vinculum ſilium Dei tenere potuiſſet, fi charitatis vincalım 
defuifler. S. Laur. Juſt. ĩn tig. Pit, c. 4 d 
2) Nunquid non potuit foluere feipfum , qui foluit Lazarum 'a mortis 
vinculis, et Petrum a ferreis catenis S. Cyrill, Hiaroſol. Casechef. 13. 
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Er ließ es geſchehen, und o des traurigen Anblickes. Sie ſchlep⸗ 
pen ihn fort, fie werfen ihn in den ſcheuzilchſten Kerker, fie fien⸗ 
gen ihn zu verfpeien än, aa) und im kurzen war er alfo verfpien, 
das er einem Ausfäsigen glich. bb) Das Wort exlpuo, nnd 
confpuo druͤcken genugfam die Anzahl und die HäßlichBeit dieſer 
abfcheulichften Speichel an. Bedenket es ſelbſt Hochwerteſte! find 
nicht dieſe Speichel diejenigen Wäfler, wegen welchen fich der Heis 
land bey dem Pfalmiften beflaget : die Waͤſſer baben bis in meine 
Seele gedrungen! cc) Iſt nicht heute erfüllet worden: Er wird 
mit Schmachen erfättiger werden, dd) Nicht genug s Sie bede⸗ 
deten fein Angeſicht. ee) Sie verbanden ihm die Augen; fie fchlus 
gen ihn, und frageten ihm fpotweife: fage uns, wer har dich ges 
ſchlagen 2 M ihr Thörichten! der das Aug erſchaffen bat, der 
fol es nicht feben! gg Iſt es dann nicht derjenige, der au) im 
Derborgnen fiebez hh) Freylich erkennet ihr ihn nicht, und ſaget 
bey euch ſelbſt: Er ift Fein GOtt. ii) Allein ihr werdet einfteng 
fehen , wenn ihr durchſtoſſen habet. KK) Wie groß indeffen dee 
Schmerzen des Heilandes bey dieſer Verſpottung muͤſſe geweſen 
feyn, kann ih mit Worten nicht ausdruͤcken. Ihr ſelbſt meine 
Zuhörer bedenfer es ; bidenker cs. | | 
Tt Ä II Nun 
aa) Coeperunt confpuere in eum. Marc. 14, 65. 
bb) Modico tempore dilapfo adeo confputus fuit, quod quafi leprofug 
adparebat.. S. Anfelm. Dial. de paſs. 
ce) Intrauernnt aquae usque ad animam meam. Pf. 68, 2. 
dd) Saturabitur oppropriis, Thren. 3, 30 
ee) Velabant faciem eius. Marc. 14, 65 
ff), Prophetiza , quis te percufii? Luc. a2, 64 
gg) Qui finxit oculum, non confiderat, Pf, 93, 9 
hh) Qui videt in abſeondito. Matth. 6, 6. 
ii) Non eft DEus. Pfalm. 13, 1. 
kk) Videbunt, in quem transfixerunt. Joan. 10, 37. 
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II Nun aber die Dual der leidenden Seele in.euerm Erld⸗ 
fer begreiflicher zu machen , fo bitte ich euch, bedenker nur Die ent⸗ 
ſetzlichen Berleumdungen , welche die Zuden zum Grunde feines Todr 
urtheiles geleget; die Lafter, welche diefes Urtheil veranlaſſet, 
und Die Perfonen, welche dDiefes Gericht ausgemacher haben. Die 
Rerläumdungen find faſt unzahlbar. Alle Lafter halfen ihn zu vers 
dammen , weil ex gekommen ift alle Lafter zu tilgen: die Perfonen 
waren fat aus allen Ständen , weil er für alle Stände geftorben ift« 
Sie hielten Rath. II) Sie fucheren falfde Zeugniffe , damit fie ihn 
toͤdten Fönnsen, mm) bedenfer die Nichter , bedenker die Kläger, 
bedenfer das Urtheil. Die Richter find über ihn verbittert._ Die 
Kläger find beftochene Verlaͤumder; denn ihre Hand war mit 
Schankungen erfüler. nn) Das Urtheil war hoͤchſt ungeredt. 
BedenFer die Ungereimtheit: dee Schöpfer fteht vor feinem Gefchds 
pfe als vor feinem Richter! GOtt wird von einem Erdwurme auf 
die firenge Trage geftellet, was haſt du getban? 00) Fein Zwei⸗ 
fel er hat alles Gur gethan. pp) Er machet die Tauben hörend, und 
die Srummen redend. qq) Ya fo viel gutes hater gethan, daß, 
wenn alles folte befchrieben werden, ib dafür halte, die Wer 
würde die Bücher, welde gefihrieben müßten werden, nicht 
faſſen. ır) Und jegt heißtes: er bar GOtt geläfterr. ss) Er ift des 

Tos 
11) Confilium inierunt. Matth. 27, 1. 
‘ mm) Quaerebant falfum tefimonium , vt eum morti traderent. Matth 

26, 99. ° j 

nn) Dextera eorum repleta eft muneribus. Pſalu. 25, 10. 

00) Quid feciſti? Matth. 26, 30. 

pp) Bene omnia fecit. Marc. 5, 37% 

qq) Surdos fecit audire et mutos loqui, Marc. 5, 37. 

rr) Quae fi feribantur per fingula, nec ipfum arbitror mundum capere 
pofle eos, qui feribendi funt , libros. Joan, 21, 25. 

ff) Blasphemauit, Matth. 26, 65. . . 
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Todes fhuldig. tt) Er muß fterben. vv) Mein liebvoller JEſu! 
wir haben gefündiget, und du mußt es buͤßen! eine That, weiche 
niemaf geſchehen! eine Gnade, welche wir nicht verdiener I eine Lies 
be, weiche ohne Ziel if. ww) " 


Der zweyte Theil, 


u den Außerlichen Schmerzen des Heilandes gehören haͤuptſaͤch⸗ 
lich die Geislung, 1 die Krönung, Il die Kreutzigung. 


I Die Schmerzen der Seelen waren in Ehrifto fregfich uns 
endfich groß, allein fie fallen. uns nicht fo heil in die Augen, und 
eben darum rühren fie uns fo faft nicht, als fie uns rühren koͤnnten, 
und follten: fo erbeber dann eure Hänprer; xx) ich) fehe ſchon den 
lieben Heiland ausdem Hofe des Pilatus hetvorkommen, und zu was 
Ziele ? Ich bin bereitet gegeifele zu werden, ſaget er felbft. yy) 
Es find zwar die Geifelftreide der Sünde fehr viele; zz) adllein 
mein Serz ift bereitee, mein Herz ift bereite; aaa) derjenige 
wird, entblößer, welcher von Ewigkeit her die Zierde und Stärkeans 
gezogen hat: bbb) derjenige ; welcher den Himmel mit Wolken , die 
Bäume mit Beättern , die Erde mit Kräutern und Blumen: beffeis 

Tt2 | det: 
tt) Reus eft mortiss Mottk. 26, 66. 
vv) Debet mori, 
ww) Nos peccanimus, et tu luis! opus fine exemplo, gratia fine me- 
rito „ charitas fine modo, S. Bern. ferm. de Pafs 
xx) Lenate capita veſtra. Luc. 21, 28. 
yy) Ego in flagella paratus fom. Pfalm. 37, 18 
zz) Multa flagella peceatoris. Pfahm, 31, 10. 
aaa) Paratum cor mewm, paratum cor meum. Pj. 107, 2. 
bbb) Nudatur Dominus, qui ante faecula regnans decorem induit: et 
°  fortitudinem, 5, Bern. de paſs. 6. 5. 
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Det; cce) Der wird an eine Saule gebunden , vor welchem die Saͤu⸗ 
len des Himmels zirtern, ddd) D des Trauerfpiels ,_ welches ſehr 
betrübt anzufehen ift, man mag die Henkersknechte , ihre Werkzeus 
ge, oder die Geislung ſelbſt erwegen. Die Henkersknechte find wie. 
ſtarke Ochfen: eee) fie find voller Blutbegierde: AR) die Werkzeu⸗ 
ge find aus Dörnern geflochtene Ruthen, mit Spornen befeste Geis 
feln , mit Erummen Hacken gerüftete Ketten. Die Geislung felbft iſt 
eine hoͤchſt fodttliche und fehmerzlihe Strafe. Sie ift hoͤchſt ſpoͤt⸗ 
lich , weil fie nur eine Strafe der unbändigen römifchen Knechte 
war. Sie ift höchft fehmerzlich, weil ſich die Henkersknechte antru⸗ 
gen, nicht nur ihn zu geifeln , fondern todt zu geifeln. ggg) Es 
fprigte das Blut häufig in die Luft: hhh) von der Fußſolle bis an 
die Scheitel des Hauptes war nichts geſundes an ibm. ii) Es blieb 
- an ibm nichts unbefchädiget als die einziae Zunge, damit er näms 
lich noch am Kreuge fül uns undankbare Menfchen bitten koͤnnte. kkk) 


II Noch nicht genug ; Sie haben eine Krone aus Dörnern 
geflochten , und haben fie ihm auf das Haupr gefezer. Ul) Eine 
Art von Peinen , welche auch der grauſamſte Würherich bisher noch 

nicht 
=’ Qui cwmcta veftit, coelum nubibus, arbores foliis, terram her- 

bis et floribus. Taul, de vit. et pafs. D. cap. 33. 


ddd) Coluninae coeli contremifennt. Joel. 26, 11. 

- eee) Tauri pingues obfederunt me. Pfalm, 21, 1% 
fff) Veloces ad effundendum fanguinem. Pfalm. 13, 3. 
858) Me exfpectauerunt, vt perderent me. Pfalm. 118, 95, 


khh) Tam dure flagellatus eft, vt fanguis eins in aera exultaret. G. Beru. 
tract. de Pafs, c. 3. 


iii) A planta pedis vsque ad verticem non eftineo fanitas. Job. 2,7. 


klkk) Non remanfit in eo, nifi lingua , vt pro peccatoribus orare poſſet. 
S. Bern. de pafs, Dom. 


111) Erat ad modum pilei, ita, vt vndique caput tegeret, et tangeret. 
5. Vincent Ferer, ferm, * Poraſc. 


* 
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nicht ausgedacht hatte... D was unerträgliche Schmerzen wird wohl 
dem liebreihen Zefu die Geftalt Diefer Krone , die Zahl der Doͤr⸗ 
ner, und die Gattung derfelben verurfachet haben. Die Krone war 
geftaltet wie ein Hut, alfo, Daß fie das Haupt auf allen Seiten 
umgab , und bedecfete. Die Zahl der Dörner erftrecker fih auf 
taufend; mmm) Die Dörner felbft waren die fogenannten Meer⸗ 
pinzen, welche fehr Tanglicht , fpigig , und fo durchdringend find, 
daß fie auch Jemanden durch die Schuhe verlegen koͤnnen. nnn) 
Sie haben mich umrungen wiedie Bienen, ſaget der Heiland ſelbſt, 000) 
und ſie ſind entbrunnen wie das Feuer in den Doͤrnern. Sie nah⸗ 
men überdss ein Rohr, und ſchlugen darauf. ppp) Ach chriſtliche 
Seele! Sich doch das Angeſicht deines Chriſti an; ggg) es ſcheint 
nicht mehr das Angeſicht des HErrn JEſu, ſondern eines geſchun⸗ 
denen Menſchen zu feyn. rer) Er beſchreibt ſelbſt feinen elenden Zus 
fand bey dem Pfammiften: Mein Angeficht iſt aufgeſchwollen, und 
meine Augenlieder find verdunkelt worden, sss) Das Liecht meis 
ner Augen, fogar diefes habe ich verloren,ttt) Bey allen diefen 
beträbten Umftänden beklaget fih dennoch der geduldige Heiland 
mit feinem Worte, fondern er ift wie ein Stummer geworden, und 
Tt 3 wie 


mmm) Mille puncturis fpeciofum eius caput dinulnerant, S, Bern. Dial. 
de yafı. 

ann) Reue. S. Birg. Tolet. Adnot. 2 in cap. 19 Joan. S. Pincent, 
Ferer. Guil. Durand, in Ration, Dinin. off. l. 6. 

000) Circumdederunt me ficut apes, et exarferunt ficut ignis in nen 
Pfalm. 117, 12. 

ppp) Acceperunt arundinem , et percutiebant caput eins. Maik, 27, 30. 

ggg) Refpice in faciem Chrifti tui. Pfalm. 83, 10. 

rer) Non amplius facies Domini JEfu, fed hominis excoriati eſſe vide- 
tur. S. Bonau. de Paſs. Dom. 


{ff) Facies mea intumuit , et palpebrae meae caligauerunt. Job. 16, 17. 
at) Lumen oculorum meorum et ipfum non eft mecum. Pf. 37, a1. 
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wie einer, der feinen Mund nicht eröfnen Fann. — O Liebe! 
o uͤbergroße, o unbegreifliche Liebe! 


JIE She wartet auf das Ende dieſes — ihr hoffet, 
das Blutgericht wird doch endlich einmal geendet ſeyn? Der Rich⸗ 
ter ſaget freylich: Ich finde Feine Schuld an ihm. www) Die 
Kiäger aber rufen: Er ift des Todes fbuldigz xxx) der Richter 
füget: Ib wit ihn entlaffen, yyy) das Volk aber zufet immer; 
kreutzige ibn, kreutzige ihn. 222) Ja ja Pilatus bat ihn ſchon 
wirklich ihrem Willen übergeben. aaaa) Es eilet der neue Iſaak mit 
dem Holze ſeines Opfers beladen der Schedelſtadt zu. Es werden 
ihm die Kleider mit großer Ungeſtimme vom Leibe geriſſen, und 
die halbeingebackene Wunden miederum aufgeriget. bbbb) Die 
Haͤnde und Füße werden mit fpigigen oder, wie einige dafür hals 
ten, zur Vergrößerung der Schmerzen mit fiumpfen Nägeln an das 
Kreuß geheftet. cccc) Alle Glieder werden angefpannet, die Beis 
ner loͤſen ſich auf, die Nerven fpringen. Man erhebt Das Kreutz, 
und laͤßt es mit aller Schwere in Die zubereitete Grube fallen. 
Die Wunden werden durch diefen Stoß getrennet , das Blut frößt 
aus den Hinden und Füßen nicht mehr tropfen » fondern ftroms 
weis. Ach; ſenket euch meine Augen, und ergieffet euch bey dies 
fen Trauerfpiele in häufige Thraͤnen. Ach Geliebte ! fehet Doch eu⸗ 

ern 


vv) Sicut mutus et non aperiens og ſium. Pf. 37, 14 

www) Nullam cauflam mortis inuenio in eo. Luc. 13, 22. 

xxx) Reus eft mortis. Matth. 26, 66 

'yyy) Dimittams Luc. 23, 22. 

222) Crucifige , crutifige eum, Luc. 23, 21. 

“aaaa) Tradidit voluntati eorum. Luc. 23, 25 

bbbb) Zuc. Burg.in Matth. Fuflüs Landfperg. exeg, 27 de pafs. Dom. 
a. 48. Salmeron tom. 10, 55» Mancin, l. 9, difs,. 1. 

ecec) Luc. Burg. I. c. Manſi. alũ. 
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ern gekreutzigten Heiland mit bedachtſamen Augen an; wie viele be⸗ 
truͤbte Blicke wirft er nicht vom Kreutze auf euch herab um euch zum 
Mitleiden zu bewegen, ja er ſcheint gleichſam eu) alſo anzureden; 
Mein Vol , was habe ich dir Leids getban, oder womit bin ich 
dir überläftiggewefen 2 dddd) Ich babe dich beftändig gelieber. eeee) 
Vergilteſt du es alſo deinem HErrn / da thoͤrichtes, und unver⸗ 

. Mändiges Volk. HF) Allein kehre zu mir zurüde.ggsg) Ich will nicht 
den Tod des Suͤnders, fondern daß er ſich bekehre, und lebe. hhhb) 
Wir: find unempfindlicher als die Steine, wenn uns diefe, oder 
dergleichen Worte nicht mehr rühren: Worte eines für unfre Suͤn⸗ 
den leidenden, und für unfre Gluͤckſeligkeit fterbenden GOites. 


Beſchluß. 


ch GOtt! ach mein GOtt! deine Reden find feurig, iii) und 
wer wird dir widerfteben Fönnen? kkkk) Es erfchürtert fich 
die ganze Natur ab dem Inhalte derſelben. Du liebeſt uns fo 
zärtlich , und wir Preugigen Dich. © Herr! verfahre nicht mit une, 
wie es nuſre Sünden verdienen. 11) Wir erkennen unfre Bop⸗ 
heit, und deine Güte. Aus deinen innerlichen Schmerzen. fernen 
wir, wie wir im Gemuͤthe unfte Sünden bereuen; und aus dei⸗ 
nem Außerlichen, tie wir Diefelben am Leibe abhüßen folken. Wir 
find 
adddd) Popule meus quid feci tibi, aut quid moleftus [ui tibi? Mich, 6,2% 
eeee) In charitate perpetua dilexi te. Jerem. 31, 7. 
ff£f) Haeccine reddis Domino popule ſtulte et infipiens? Deut. 32, 6. 
gggg) Reuertere ad me. If. 44, 22. 
bhhh) Nolo mortem peccatoris, fed vt comuertatur ef viuat. 
iiii) Ignitum eloquium tüum vehementer. Pf. 118, 140. 
kkkk) Quisrefiftet tibi? Pf. 75, 8, 
111) Domine non fecundum peccata noftra facias nobis. Pfalm, 102, 10, 
mmmm) Nolumus hunc regnare fuper nos. Luc. 19, 14. 


- 
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find -entfehloffen alles zu thun, was wir immer shun koͤnnen. Wir 
fallen dir zu Füßen, und bitten dir mit einem reumuͤthigen und zer⸗ 
Enirfehten Herzen alle unfre Sünden ab. O hätten wir dich nie» 
mal befeidiget 4 o hätten wir Dich jederzeit geliebet! du bift das 
hoͤchſte, unendliche Gut, und wir haben dich fo gering geſchaͤtzet! 
du biſt der König aller Könige, und wir haben ung mit aufrühris 
ſchem Gemürhe deinen Gebothen entzogen, und gleichfam gefagt: 
Wir wollen nicht , daß diefer über uns berrfde. mmmm) Vater 
wir haben gefändiget, und find nicht würdig deine Söhne genannt 
zu werden. nunn) Allein fich ein reumärbiges und gedemüthigtes 
Serz , diefes wirft du nicht verachten. 0000) Du biſt es, der uns 
in ſeinem Blute von unſren Suͤnden abgewaſchen hat. pppp) © war 
ſche une noch mehr! qggg) ach noch mehr, noch mehr. Reinige 
ung gaͤnztich, bis wir fähig find uns mis dir volllommen zu ver 
einigen. | Ze 


nonn) Pater peccaui: non fum dignus vocari filius tuus. Luc. 15, 21. 
0000) Cor contritum et humiliatum non defpicies. Fſalm. 50. 19, 
pppp) Lauit nos-a peccatis noftris in fanguine ſuo. Apoc. I, 5 
gggg) Amplins laua. Afalm, 50, 4 
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ELDER DEN EL ER DEN GR DFSI PIE DER DEE Du 
Bu a EN 


Fünfte Predigt 
Auf das heilige Oſterfeſt. 


Don der fittlichen und wirklichen FERN, 
der Menſchen. 


Er iſt auferſtanden. Marc. 16. 
9: heilige Evangelkum erzaͤhlet uns heute die glorreiche Auf⸗ 


erſtehung unſeres Erloͤſers, welche nicht anders als ihm 
zur geößten Ehre, uns aber zum größten Nutzen und 
Freude gereihen kann. Er hat heute der Tod überwiüns 
den , oder alfo zu fagen, da er zuvor von dem Tode getödtet war, ' 
fo hat er auch den Tod getoͤdtet, a) und wurde die Weiſſagung 
des Oſeas erfuͤllet: ich werde dein Tod ſeyn, o Tod! b) der Ur⸗ 
heber des Lebens konnte naͤmlich dem Geſetze des Todes ununterwor⸗ 
fen bleiben. Er ward darum in ein fremdes Grab geleget; weil 
er nicht in der Zahl derer iſt, von welchen geſchrieben ſteht: Ihre 
Gräber werden ewiglich ihre Häufer ſeyn. c) Der Ueberwinder aber des 
Todes bat kein eigenes Grab, ſaget der heilige Ambroſtus; d) denn 


Uu— er 
a) Morte occifus mortem oceidit. 9, Aug. Tr. ra in Iea- 
b) Ero mors tua, o mors! Of. 13, 14. / 


e) Sepulera eorum domus illorum in aeterntın. Pfalm, 48, 12. 


d) Tumulus his paratur, qui ſub lege ſunt mortis, vietor martis tumst- 
lum non habet, —“ l. 10 in Luc, 
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ee war nicht darina im felben fich lange aufzuhalten, fondern nur 
gleihfam voruͤberzugehen. Ich bin auf eine fonderbeirlihe Weiſe 
allda, faget er bey dem Pſalmiſten, bis ich nämlich vorübergebe , e) 
und nach dreyen Tagen wiederum auferſtehe. Haben aber auch 
wir, Mochwertefte an Diefer Auferftehung einen Theil? Sonder 
Zweifel. Es giebt eine zweyfache Auferſtehung, faget der beilige 
Augufiaus, ) 


I Eine Auferftehung dem Geifte nach, Ren 
I eine Auferftehung dem Leibe nad). 


Diefe geſchieht nur in jener Welt, jene aber kann und muß aud 
in dieſer gefchehen. Ich will euch heute dieſe zwo Wahrheiten a 
euerm Nutzen erBlären, Bernehmet mich. 


Der erite Theil. 


De Auferfichung des Geiſtes geſchieht I durch den Glauben, ud 
IL durch Die Bub. 


J Es giebt eine Auferftehung dem Glauben nah! in wel 
cher ein jeglicher, der glaubgt, dem Geifte nach Auferfichet.'g) Es 
ift der Glauben der menfchlichen Seele , was die Seele dem Leibe 
ift, das Leben. Ohne die Seele ift Der Leib ein Todtenaas, und 
ohne den Glauben hat eben die Seele kein uͤbernatuͤrliches Leben; 
denn der Anfang des Lebens iſt der Glauben, faget der heilige 
Jonatius, h) dem auch der Apoſtel in feinem Briefe an die Galas 

ter 
e) Singulariter ſum ego, donec tranfeam. Pf. 140, 3. 
f) 5. Auguſt. ferm. 362 de Refurrect, c. 20, fer num, 23. 


6) Eſt refurrertio fecandum fidem, im qua omnis, qui credit, refurgit 
in fpiritu. F. Aug. loc, cit. 


h) Principium vitae eR fides. S. Iguat. Epiſt. ad Philipp, 


Bon der firtl: und wirkl. Auferſteh. ber Menſchen. 59 
ver beyſtimmet, da er fchreibft Der Gerechte Ieber aus dem Glanz 
ben, i) Siehſt du nicht, fraget der Hönigflieffende, k) daß der 
Glauben das Leben ift, und ein Schatten (d. i. ein Vorbild des 
zuknftigen) Lebens; hingegen ift ein: mollüftiges Leben, in welchem 
fein Glauben if, ein Tod. Deßwegen it nad dem Zeugniße 
des Apoftels eine Wittwe, die in Mollüften leber, lebendig todt. D 
Wie er dann auch in einem anderem Orte ſchreibt: Die- Weisheit 
des Fleiſches iſt ein Tod. m) Ya auch ein Schatten und Vor⸗ 
bild eines weit befrübteren Todes, wänlich des ewigen, n) 


II Freylich twären fir fehr gluͤckſelig, wenn mir nach der 
erſten Auferſtehung, welche wir Dusch den Glauben haben, nicht 
mehr ſittlichet Weiſe ftürben, d. i. keine Todfünd begiengen; allein 
wie viele ſind nicht, welche ſehr bald, und ſehr oft das Kleid der 
Unſchuld wiederum verlieren? dieſen zw Liebe hat der guͤtige GOtt 
das heilige Sacrament der Buße eingeſetzt; ein Sacrament, wel⸗ 
ches gar fuͤglich die zweyte Auferſtehung des Menſchen im Geiſte 
kann genannt werden + wie dev heilige Bonaventura ſeht ſchoͤn bey 
jener Stelle beobachtet: Sehet: dieſer iſt Dielen zum Untergange, 
und Dielen zur Auferſtehung gegeben: 0) nach welchen Worten 
er hinzuſetzet; Dieſe Auferſtehnng geſchteht damals, wann wir 

J Uu 2 vom 


i) Juſtus ex fide vinit. Ad Gal. 3, 11. 

k) Vides, fidem et vitam eſſe, er vitae umbram? nam e regione vita 
im deliciis agens, quoniam non eft ex fide, et mors eft, et um- 
bra mortis. S. Bern. ſerm. 48 in Cant. n. 7, 

1) Quae in deliciis eft, viuens mortna eſt. ı Tim. 5, 6% 

m) Sapientia carnis mors ef, Ad Rom. 8, 6. 

a) Mortis nrabra, Miu⸗ feilicet , quae eruciat in aeternum. S. Bern, 
loc. zit, 

e) Pofitus.eft hie is ruinam et sefurreetionem makomm in iz 
Lus, 3, 34. 


840. . Fünfte Predigt auf Has Hetlige-Oftärfel, > 
vom Tode unfrer Schuld, oder von einer Todſuͤnde wiederum ‘aufs: 
erſtehen. p) Der heilige Ehryfoftomus nennet Diefe Auferſtehung 
ein neues Leben, durch welches ein Unkeufcher keuſch, ein Geigiger 
feeugebig, ein Zorniger fauftmärhig wird. q) "Der Heiland hat; 
gelitten, und. ift wegen unfren. Sünden überliefert worden, r) Als 
fein er ift auch wegen unfrer Rechtfertigung wiederum auferſtan⸗ 
den, s) damit wir nämlich auch nach unfter Auferfichung ein voͤl⸗ 
lig neues Leben anfangen, t) und nicht mehr ſittlicher Weiſe 
fterben ſollen, gleichmwie auch Chriſtus , nachdem er auferfianden! 
ft, uicht mehr ſtirbt. V) 


Der zweyte Theil. : 


ie Auferftehung, welche dem Leibe nach gefchehen wird, Diefe 

wird 1 entiveder zur ewigen Gluͤckſeligkeit, oder u * ewi⸗ 
gen Ungluͤckſeligkeit geſchehen. 

IE iſt eine unumſtoßliche Glaubenswahrheit, daß wir 
einſtens von Todten auferſtehen, und bey dem offentlichen Welt⸗ 
gericht erſcheinen werden muͤßen: GOtt, welcher JEſum von Tod⸗ 
een auferwecket bar, wird auch unſre ſterblichen Koͤrper auferwecken. 
w) Xs wird die Poſaune erfpellen, 0 und die Todten werden uns 

vers 
p) Refürrectio ifta fit a morte culpae: debet autem fieri ad imitationem 
refurrectionis Chrifti, S. Bonauent. ferm, 6 de „Rafurrect. 

q) Nouum vitae praefentis genus; nam ybi fcortator fit, caftus; vbi 
auarus milericors; vbi afper manfketus, . et hic quoque ecxiſtit re- 
furrectio. S. Ckryſoſt. in ep. ad Rom, c, 6 

x) Traditus eſt propter peccasa noſtra. Al Bom 4.25 ,. - 

s) Refurrexit propter iuftifisationem noftram, „Loc cite, - 

t) Ita et nos in nouitate vitae ambulemus, Ad Rom. 6, 5. 


4 


v) Chriftus refurgens ex mortuis jam non moritur. Ad Rom. 6, 9. _ 
w) DEus, qui ſaſeitauit Ikſiun a ;popguis , vinienbit et’ mortalia tor 
pora noſtra. dd Rom, 8, ı1. » BE EYE 


’ 


Wonder fiftl. und wirkl. Auferfich. der Menfchen. gar 
verweſen auferfichtn, und wir werden verwandelt werden. X) ein 
Glaubensſatz, welcher alle Heiligen zu einem frommen und heiligen 
Lebenswandel aufgemuntert hat. Es geziemet fich aber auch, daß 
diefes Verwesliche die Unverweslichkeit, und dicfes Sterbliche die: 
Unſterblichkeit anziehe, y) und daß die Seele auch den Leib der. 
himmliſchen Erbſchaft theilhaftig mache, welcher mit derfelben auch 
der Trübfalen auf Diefer Welt. theilhaftig grweſen ift. z) Es ift 
ſehr billich, faget der heilige Ambrofius, daß, weildie Seele und 
dee Leib gemeinfhaftliher Weiſe gewirket haben, auch beyde 
entwederbelohnet, oder befteafet werden. aa) So Armfelig auch Job 
in feinen damal fehr betrübten Umftänden war, fo war er doch in 
Betrachtung der zukünftigen Auferftehung fehr geduldig: Ih weis 
faget er, dag mein Erlöfer Iebet, und dag ib am jöngften Tage 
auferfichen werde. bb ) 


11 Erwarten aber auch die Böfen mit fo großer Freude die , 
Auferſtehung? Gemwißlich nicht. Nach Befchaffenheit des Lebens 
wird auch die Auferftehung befchaffen ſeyn, faget der heilige Am⸗ 
droſius. cc) Wir werden zwar alle BERN, aber „nicht alle 

uu3 vers” 

2) Canet tuba, et mortui refurgent incorrupti, et nos immutabintur. 

rad Cer. 15, 52. 

y) Oportet corruptibile hoc induere in corraptionem et mortale hoc indue- 

j re immortalicatem, „Ad Cor..15, 53. 

z) Oportet,, st, cum anima cognitam carnem receperit, eam quoque ad 
coeleftis gloriae haeredirarem fecum admittat, et iucunditates ſuas 
tum ipfa communicet , quae aerumnarum particeps fuit, S. Greg. 

r 

an) Fr hacc eft feries et Saufla inficiae , vt, quoniam corporis, animigud 
communis eſt actus , vtrumque in iudieium veniat, et aut poenae ” 
‚reddatur aut gloriae. S. Ambrof. de fide Ref. 

bb) Scio, quod Redemtor meus viuit, et in nouiffimo die de terra 
furreeturus ſum. Job. 19, 25. 


ce) Pro — viuendi erit grutia reſurgendi. S, Anbeof, form. 28, 


# 
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verwandelt werden. dd) Das iſt: welche Gutes gethan haben, wers 
den auferfteben zum Leben; welche aber Böfes gethan haben, wer⸗ 
den auferſtehen zum Gerichte, ee) oder wie der Pfalmift redet; 
die Gortlofen werden gar nicht auferfteben; FF) denn ihre Aufer⸗ 
ſtehung zieht nicht eim ewiges Leben, ſondern gleichfam einen ewi⸗ 
gen Tod nah fih. Ihr Wurm wird nicht fterben and ihr Feuer 
niemal auslöfhen, gg) Diejenigen, welche ehemals dem Geifte 
mach noch nicht auferftanden find, Diefe werden aud zu jener glor⸗ 
seichen Verwandlung dem Leibe nad) nicht auferſtehen: es werden 
zwar ihre Leiber unveränderfich bfeiben, aber zur Strafe, nicht zum 
Lohne. hh) O! würden wir oͤfters ernſtlich an Die beträbte Aufs 
erfiehung der Böfen denken, wir würden ganz gewiß Fein fo unbes 
dachtfames und aͤrgerliches Leben führen. Damals werden die 
Boͤſen vor Unmuth zur dem Bergen ſagen: fallet über uns, und zu 
der Buͤheln; bededer uns: ſie würden lieber ewig begraben, 
und todt ſeyn, als auferfichen und ewig gepeiniger werden, . 


Beſehluß. 


edenket alſo ſehr wohl dieſe zweyfache Auſerſtehung, meine lies 
ben Chriſten! Bedenket; GoOtt laͤßt mit ſich nicht ſcherzen. 
wa⸗ der Menfdy ausſaͤen wird; das wird er auch einaͤrnten. Wer 
im 
dd) Omnes quidem refurgemus , fed nom omnes ' Iammotsbimee, 1 ad 
Cor. 15, 51. 
ae) Qui bona fecerunt, in reſurrectionem vitae ; qui vero mala egerunt, 
in refurrectionem iudicii. Joan. 5, 29. 
if} Non refurgent impii im indicio, Pf. 1, 5 
gg) Vermis eorum non miorietar,, et ignis eorum non eXxtingueter, 
Marci 9, 43. 
%h) Qui antez in ſpiritu nom reforrerint, nom ad illam commutationem 
refurgent in corpore , vbi abſumetur Omnis incorraptio , integra 
esunt sorpora , [ed ad poenam, 5, „Aug, loc. eit. 
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im Fleiſche ausfäet, wird auch vom Fleiſche fein Verderben einaͤrn⸗ 
‚sen; wer aber im Geifle ausfäet, Der wird aub vom Geifte das 
ewige Keben einaͤrnten. i) hr feyd alle Durch Den wahren Staus 
ben fehon bey. Der heiligen "Taufe in Chriſto auferflanden. Stehet 
ihr noch, fo bleibet feſt ftehenz feyd ihr aber gefallen, und. ſittlicher 
Weiſe wiederum geſtorben, fo ſtehet durch die Buße wiederum auf, 
und beharret in dieſer Auferſtehung bis zum Ende des Lebens. Se⸗ 
ber, jetzt iſt noch die angenehme Zeit, jetzt find die Tage des Adis 
les, KK) Allein einige Ehriften find Ieyder! alſo befchaffen, daß fie 
fih die ganze Faften hindurch auf die Öfterliche Zeit freuen, aber 
warum? Damit fie wiederum freyer den Wolkäften obfiegen koͤnnen 
die Auferftehung des Heilandes giebt ihnen wiederum Gelegenheit 
in Die.alten Sünden zu fallen. Es fangen wiederum die Mahlzeis 
ten, und Gaufereyen, die Unteinigkeiten, und Buhlereyen an: - 
man laͤßt der Begierlichkeit Zaum und Zügel: gleich als wire des 
megen Ehriftus auferftanden, und nicht wegen unſrer Rechtferti⸗ 
gung. 1) Mein Gelisbte! ihe ſeyd Durch Die Gnade GOttes aufs 
erftanden; ſtehet beftändig : ihr möchtet font wieleicht- fallen, und 
. nicht mehr auferfichen. 
ii) Quae feminauerit homo, haec et metet, quifeminat ig carne, de car- 
ne et metet corruptionem : qui ſeminat in ſpiritu, de fpirita me- 
tet vitam aeternam, Ad Gal, 6, 9. 
kk} Nunc tempus acceptabile, nunc dies falutis. 2. ad Cor. 6, 2. 
11) Amatores faeculi toto hoc tempore quadragefimali ad inftantes in- 
hiant dies refurreetionis, heu! vr Jiberius indulgeant voluptati, 
Proh Dolor! peccandi tempus, terminus recidendi facta eſt reſur- 
rectio Saluatoris; ex hoc nempe commellätiones, et ebrietates 
redeunt : cubilia et impudicitiae repetuntur et laxantur concupi- 
fcentiae frena, quali vero ad id fürrexerit Chriftus, et non propter 
infliicationem uoßram, 5, Bern. form. 2, in fell. Ilaſe. 
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Auf das Feſt det Himmelfart 
Khrifti. 
— — —— v—— 
Von der Hoffnung. 
Er ward in Himmel aufgenommen. Marc. 16, 19. 
9: heutige hohe Feſt ift das. Ziel und Ende aller vorigen 





Feſte, und der gluͤckſelige Schuß des ganzen Lebens, wels 
ches der Sohn GOttes auf Erden geführet hat; denn 
Ä eben derjenige, welcher herabgefliegen ift, iſt quch heute 
wiederum in Himmel binaufgefahrer, damit alles erfüllet wuͤrde. a) 
Der HErr ZEſus ift in den Himmel gefahren, Geliebte; Laffet 


“auch unfer Herz mit ibm dahin fahren. b) Wir find der Leib, 


und er ift unfer Haupt; und. eben datum, weil er unfer Haupt ift, 
fo haben auch wir Glieder die Hoffnung dorthin zufommen, wohin 
ee uns vorausgegangen iſt. e) Wir konnten freylich untroͤſtlich 
ſeyn, 
a) Solemnitas iſta conſummatio eſt, et adimpletio reliquarum ſolemnita- 
tum, et felix clanfula totius itmerarii filii DEi; qui enim defcen- 
dit, ipfe eft, qui er adfeendit, wt adimpleret omnia. $., Bern. 
form. 2 in Adfenf. 
b) Dominus IEſus adfeendit ad coclum, adfcendat cum illo cor noftrum. 
S. Aug. form. 263 de Adfcenf 3, 7. 2. 
«) Quia ipfe eft caput noftrum, oportet illuc fequi — quo caput 
praeceſſit. S. Thom. 3 P. 9, 37. 


nn Wonder Boffnung. 35 
ſeyn, da heute unſer Bater , unſer Lehrer, unfer Heiland, unfer Troft, 
unfer Alles von uns gefchieden ift : allein merket wohl die Urfache dies 


ſes Scheidengt Ich gebe euch einen Play zuzubereiten,, d) damit auch 


ihr feyd , wo ich bin⸗· e) «Die Hoffnung iſt es alſo allein, was uns 
in dieſem Jammerthale noch troͤſten kann: ein Troſt, welcher wahr⸗ 
haftig ſeht groß iſt — ae 
I in Betrachtung GOttes, welcher denfelben giebt, 
Hund. in Betrachtung des Menfchen, _ welcher 
‚ denfeiben empfängt... 0.00 
Geliebte! Die heutige Predigt wird euch alle Bitterfeiten diefes elen⸗ 
den Lebens verſuͤßen, wenn ihr die Gründe derſelben vollkommen 
ent —— 
| Der erfte Theil. 
1850 will und II wird uns in den Himmel helfen; und diefes ift, 
.NIF was uns troͤſten kann und foll von Seiten GOttes. 


“2 


I Der Sohn GOttes, welcher vom Himmel herabgeſtiegen 
iſt, beneidet uns den Himmel nicht, faget«der heilige Auguftinus, er 
ruft ung vielmehr alfo zus Werdet meine Glieder, wenn ihr in den 
Himmel heraufſteigen wollet: dieß foll uns alfo auf der Welt tröften, 
daß wir in den Himmel berufen werden, f) Werfer all euer Ders 
trauen auf ibn; denn er sräge Sorg für euchr ruft dee heilige Pe, 
xr us: g) 


* 


'‚d) Vado parare vobis locum,. Joan. 1, 2. 
..e) Vi, vbi ego fim, et vos fitis, Joan. 14, 3. 

f) Qui de coelo defcendit, non inuidet nobis coelum, fed quodammodo - 
elamat: membra mea eftote,, fi adfcendere yultisin coelum ‚ hoc me- 
ditemur in tertis, quod computemus in coelis, S. Aug. ſerm. 263. 
de Adjcenf. 3. 
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trus: g) er will, daß alle Menſchen felig werden. h) Diefer Wil 
fen ift ernftlich , weil er euch fo oft. zum Vertrauen auf ihn aufs 
muntert. So glaube ihm dann , und boffer auf ibn; i) denn er hat 
es euch nicht nur verfprochen, fondern um überflüßig zu zeigen, daß fein 
Rathſchluß unveränderlih wäre , bat er aud einen Eyd beygefezet, 
daß wir den ſtaͤrkſten Troft hätten , weil GOtt unmöglidy lügen ann. k) 
Daß er aber Feine andere Hoffnung darunter verftehe , als Diejenige, von 
welcher wir reden , feet der Apoftel hinzu , und nennet diefe Hoffnung 
einen ficbern und feften Anfer , der bis in den innern Vorhang dringet, 
wohin aud JEſus unfer Vorläufer hinein gegangen iſt. I) Unter Dem 
innern Vorhange war im Tempel das Heiligehum verborgen ; da num 
diefes Heiligehum ein Sinnbild des Himmels ift, fo beobachtet der 
heilige Theophylaftus, daß JEſus hier ein Vorläufer von dem Apoftel 
genannt werde ung zum Trofte, daß wir ihm auch dahin folgen koͤnnen, 
und werden. 


II Die wirkliche Hilf folget zwar von fich felbft ſchon auf den 
eenftlichen Willen zu helfen; allein ich fege noch zur Beftärfung meiner 
Gründe , daß die Hoffnung auf feine Hilf unmöglich fehlfchlagen 
Fann. Wiſſer, fagt der Weile, daß nody Kliemand zu [handen wors 

den; 


g) Omnem folicitndmem veftram — in eum, ipfi enim eſt cura 
de vobis. ı Pet. 5, 7 

k) Vult omnes homines faluos fieri. 

i) Crede DEo et fpera in illum. Eccleſ. 2, 6. 

k) In quo abundantius volens DEus oftendere pollicitationis haeredibus 
immobilitatem confilli fui interpofuit iusiurandum , vt, quibus impof- 
fibile eft mentiri DEum, fortifimum- folatium habeamus. Ad Hib. 
6, 17% 

1) Quam ficut „nchoram babemus animae tutam ac firmam , etincedentem 
vsque ad interiora velaminis vbi praecurfor ero nobis introiuit JEfus 
Loc. cit. 
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den , der auf GOtt geboffer bar. m) David bethet deßwegen ganz ges 
troſt: Auf dich, o Her! habe ich gehoffet, und werde ewiglich nicht 
zu fehanden werden. n) Die Urfache aber, warum diefe Hoffnung uns 
fehlbar iſt, giebt dee Apoftel in feinem Briefe an die Römer: Die Hoffe 
nung machet nichr zu fanden , weil die Liebe GOttes durch den beilis 
gen Geift , weldyer uns gegeben worden ift , in unferen Herzen aus⸗ 
gegoffen iſt. 0) Der heilige Geift ift ung gegeben worden! wie konn» 
te alfo dieſe Hoffnung fehlfchlagen, von welcher wir ein fo theuers 
Unterpfand in Handen haben, faget der heilige Auguftinus: p) Es ift 
diefer der ernſtliche Unterfchied zwiſchen der Hoffnung, welche man auf 
einen Menfchen, und zwifchen der Hoffnung, welche man auf GOtt ſetzet, 
daß diefe nicht fehlfchlagen kann, wohl aber jene. Biſt du zu ſchanden wors 
den, hat Dich deine Hoffnung betrogen? fraget Auguftinus, du haft fie 
nämlich auf einen gefeget, welcher auch lügen und betrügen kann : wenn 
du aber deine Hoffnung auf GOtt fegeft, fo wirft du niemat zu fehanden, 
noch beteogen werden , weit deine Hoffnung auf denjenigen gefeget ift, 
weicher nicht betrügen Tann, noch betrogen kann werden. q) 


Der zweyte Theil. 
ie Hoffnung des Himmels verurfachet dem Menſchen T einen 
geoßen innerlihen Troſt in den Mühefeligkeiten Diefes Lebens, 
und giebt ihm II eine unuͤberwindliche Stärke in feinen Trübfaten. 
Xx — I Nach 
m) Scitote, quia nullus ſperauit in — et confuſus eſt. Eeccleſ. 2, 11 
n) In te Domine ſperaui, non confundar in aeternum. Eſalm. 30, I. 
0) Spes autem non confundit, quia charitas DEi difufa eft in cordibus 
noftris per fpiritum fanctum, qui datus cft nobis. Ad Rom. 5, 5. 
pP) Quomodo nos fallit, cnius tale pignus tenemus. 5. Aug. in Pfalm 36. 
9 Confunderis , quia fefellit te fpes: fefellit fpes pofita in mendacio; om· 
nis enim homo mendax. Si autem ponas ſpem tuam in DEo tuo, 
non confunderis, quia ille, in De fpem polasi , falli non —— 
S, Aug. in er 36. 


» 
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.. 1Nadydem betruͤbten Falle unſers Stammvaters find die menſch⸗ 
lichen Armfeligkeiten mit unſter Menfchheit fo enge verbunden, daß wir 
Beine Menfchen feyn koͤnnen, ohne elende Menfchen zu ſeyn. So bald 
wir gebohren werden , fangen wir zu weinen an, und billich, faget.der 
Hönigfließende, r) weil wir in das Thal der Zähren gekommen, und bey 
diefen Armfeligkeiten ift unſer befte Troft, wenn wir uns an unſre Hoffe 
nung balten.s) Diefe Hoffnung machet uns frölich feyn, L) ſaget der 
Apoftel, wenn auch die Umftände noch fo: betrübt find. Es follen ſich 
„ale erfreuen -welde auf di’, o HErr! hoffen, ruft der Pfalmift v) 
wohlmiffend, daß eine innerlihe Freude jederzeit mit dieſer Hoffnung 
vergefellfehafter iſt. Wir müffen zwar mit unferm Vater Adam unfer 
Brod in dem Schweiſe des Angefichtes ;gewinnen , wir find aber auch 
bey diefer Arbeit nicht ohne Troft. Deßwegen ſaget dee Pſalmiſt nicht 
nur: Du wirft die Arbeit deiner Hände genießen, fondern er feßet gleich 
hinzu: Du bift felig, und es wird dir gut feyn. w) Warum dieß? Ant⸗ 
toprt ; die Arbeit ſelbſt iſt nicht ohne Freude wegen der-Hoffnung , ſa⸗ 
get derheilige Auguſtinus; x) denn wer auf den Hören hoffen: der ıfl 
felig. y) die Arbeit felbft crgößet und, und machet ung feölich ſeyn 
wegen diefer Hoffnung; z) denn dieſe Hoffnung ift fo unfehlbar , als 
oo | ven wenn 
e) Primam vocem plorationis edimus, merito quidem, utpote vallem plo- 
rationis ingreſſi. $. Bern. ſerm. de pyaf» Dom. n. 6. 4 
s) Fortifimum folatium habemus, qui confugimus ad tenendam propofitam 
ſpem. Ad Heb. 6, 18. 

' t) Spe gaudentes. Ad Rom. 12, 11. | 
v) Läetentur omnes, qui fperant in te Domine. Pf. 5, 12. 
W) Labores manuum tuarum quia manducabis ‚ beatus es, etbene tibi erit, 

| Pfalm. 127, 2. 
x) Ipfi labores non funt fine gaudio propter fpem , de qua paulo ante di- 
— ximus. S. Aug. in Pſalm. 127. 


“y) Qui ſperat in Domino, beatus eſt. Prouerb. 16, 20, 
" 2) Ipfi labores nos iucundaut, et laetos faciant de ſpe. S. Aug« loc. ot, 
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wenn wir ſchon dasjenige haͤtten, was wir hoffen; warum ſollen 
wir uns auch befünmern , wenn es uns die ewige Wahrheit ſelbſt ver⸗ 
foricht, jene Wahrheit; Be nicht betrügen kann, noch betrogen * 
werden ? aa) 

IL Aber nicht genug , daß wir uns durch die Hoffnung bey den 
allgemeinen Armſeligkeiten unſeres Lebens troͤſten koͤnnen; wir werden 
dadurch auch in den außerordentlichen Zufaͤllen, und Truͤbſalen getro⸗ 
ftet , und geftärßet. Der heilige Apoftel Paulus ift ein unverwerflicher 
Zeuge diefer Wahrheit: er fager nicht : Ich fühle einen Eckel an den Trübs 
_ falten, ich bin derfelben überdrüßig, fondern ich habe ein Gefallen dar⸗ 
an; bb) denn wenn ich geſchwaͤchet werde, damals bin ich erft ſtark. cc) 
Er erfuhr nämlich, in der That, mas der Pfalmift von fich gefprochen: 
Da ich auf GOtt hoffe , Fann ich nicht gefchwächer werden. dd) Die 
auf den Herren vertrauen, find unbeweglid wie der Berg Sion: und. 
es wird ewiglich nicht beweger werden, der in Jeruſalem wohner. ee) 
Auf gleiche Weifefaget Iſaias: Die aufden SErrn hoffen, werden, 
neue Stärke befommen , .fie werden Flügel wie die Adler an ſich nchs 
men , fie werden laufen, und nicht müde werden, fie werden ihre Wege 
fortwandeln, und nicht ermarten. F) Diefes Vertrauen , diefe Hoffe 
nung raͤumet. ale Befchmwerniffe aus dem Wege, machet alle Arbeit, 
ring, ja fiemachet faft aus einer Unmöglichkeit eine Möglichkeit. Und, 

| Er3 warum 
aa) Spes noſtra tam certa eft, quafi iam res perfecta fit. Neque enim 
timemus promittente Veritate. Veritas nec falli poteft nec fallere, 

S. Aug. in Pfalm, 133. 

bb) Placeo mihi in infirmitatibus meis, 2. ad Cor. 12, 10, 

ce) Cum infirmor „ tum potens fum. Loc. cit. ° 

dd) In Domino fperans non infirmabor. Pfal. 25. 1. 

ee) Qui confidunt in Domino ficut mous Sion : non commouebitur ia 
aeternum, qui habitat in Jerufalem. Pf. 124, 1. 

€) Qui fperant in Domino, mutabunt fortitudinem, adfument pennas fi- 
cut aquilae, current et non laborabunt , ‚ ambulabunt et non deficient, 

‚Bfr 40 15 - Ä | RR 
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warum folkdemjenigen nicht alles möglich feyn , welcher volllommen auf 
den Allmächtigen vertrauet ? Mit was Vertrauen rief nicht der Apoftels 
34 Bann alles in demjenigen , welder mid; flärfe.gg) Die All 
macht GOttes ift niemals feheinbarer, als wann fiediejenigen allmaͤch⸗ 
tig machet, die auf GOtt hoffen. hh) Hebe die Hoffnung auf, faget 
der heilige Ambrofius, fo höret die Geduld felbft aufgeduldig zu feyn : 
wo aber die Hoffnung ift, da koͤnnen weder die äußerlichen Streite, 
noch die innerlichen Sorgen fihaden ; ii) denn Diefe ftärker das Gemüth, 
daß felbes von den Wellen der irdifchen rn nicht beweget 
— * 


— 


Beſchluß— | 


OMehr fehet die Vortheile der Hoffnung : e8 reiger euch dieſe vortreflichfte 

Tugend. Wie aber ? habet ihr wohl auch einen guten Grund zu 
hoffen? Iſt euer Gewiſſen von Simden rein? Merket wohl diefe Bes 
dingniß, fonft ift eure Hoffnung Feine Hoffnung , fondern eine Pers 
meffenheit. Die Hoffnung ſchließt alleLafter aus, faget Eaffianus in, 
feinen geiftlihen Lehrſpruͤchen; I) denn wenn uns unfer Gewiſſen 
nichts ſuͤndhaftes vorzuwerfen hat, da koͤnnen wir ein wahres Ver⸗ 
trauen auf GOtt haben, und wir werden alles erhalten, um was wir 

immer 


g3) Omnia poflum in eo, qui me confortar. Ad Philipp. 4, 13. 

kh) Quidni omnia poflibilia fine innitenri fuper eum, qui omnia poteft. 
Quantae fiduciae vox! omnia poſſum etc. Nil omnipotentiam verbi 
clarioreım reddit , quam quod omnipotentes facit omnes , qui in fe 
fperant. Ss Bern. ferm. 85 in Cant. m. 5- 

‚si) Si fpem anferas, non poteft perpetua efle patientia. 5. Ambrof. 
in Pfalm. 118. s 

kk) Spes coeleftium mentem folidar, ne concutiatur fluetibus tumultaum ter- 

.. . renorum, S. Greg. lib. 2 ham. 17 in Exzech. 

3) Spes vitioram omnium excludit incurfum. Cafs. coll, 11; c. 6. 
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immer bitten werden, mm) Deßwegen faget audi der Pſalmiſt: Au⸗ 
diejenigen werden nit fündigen, welche auf ibn hoffen; nn) denn 
gleichwie ein boͤſes Gewiſſen vol der Verzweiflung ift: fo ift ein gutes 
jederzeit voll der Hoffnung ; derjenige allein hoffe, welcher ein gutes 
Gewiſſen hat , der ſich aber in feinem Gewiſſen ſchuldig weis, der laͤßt 
die Hoffnung ſinken und hoffet nichts als die Verdammniß. 00) Bon 
welcher uns GOtt ſaͤmmtlich behüten wolle. 


mm) Quoniam fi cor noftrum non reprehenderit nos, fiduciam habemss 
ad DEum, et quidquid petierimus, accipimus ab eo. ı Joau. 3. 21. 

nn) Non delinquent omnes, qui fperant in eo. Fſalm. 31, 23. 

00) Quomodo mala confeientia tota in defperatione eft, fic bona confcien- 
tia tota in fpe; ille enim fperat, qui bonam confcientiam gerit: quem 
vero pungit mala confcientia, retrahit fe a fpe, et mom fibi fperat 

aiſi damnationem. 1 ad Cor. 13. 
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Sichende Predigt: 
Auf das heilige Pfingſtfeſt. 


— 
Bon den Wirkungen des heiligen Geiftes in une. 





Der Tröfker der beilige Geiſt, welchen der Pater in 
meinem Namen fenden wird, dieſer wird euch 
alles lehren, und wird euch alles eingeben, was 
ich euch geſaget babe, Johann. 15, 26, 


as größte Feſt der Juden war der fünfjigfte Tag nad) der 
Geuießung des Ofterlammes ; denn an-dem fünfzigften Tage 

nach ihrem Yuszuge aus Aegypten hat ihnen GOtt das mit 

den Fingern GOttes auf fteinerne Tafeln gefchriebene Geſetz 
gegeben. Eben heute ift der fünfzigiie Tag, feitdem Chriſtus und 
wir in Chrifto vom Tode find auferjtanden, und wir begeben heute 
das große Feft der Ankunft Des göttlichen Geiſtes, welchen die Kirch. 
den Finger GOttes nennet, a) Das Feft jenes Lehrers, welcher ung 
das Gefeg der Liebe nicht in feinerne Tafeln, fondern in unfre Her 
zen eingefchrieben : wie der Apoftel ſaget: Ihr feyd ein Sendbrief Chris 
fti, weldyer nicht mit der Dinte, fondern mit. dem Geifte des lebens 
. digen GOttes ift gefhrieben worden, nicht in fteincrnen fondern in 


leiſch⸗ 


a) Deatrae DEi tu digitus. Ecckf. in hy 


4 
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lleiſchliſchen Tafeln des Herzen. b) Es hat uns diefer göttliche Geift 
nicht nur Das Geſetz gelehret, fondern auch die Gabe daffelbige zu 
erfüllen gegeben , und wird Darum der heilige oder heiligmachende Geift 
genannt, weil alle Heiligen ihre Heiligkeit von ihm empfangen haben. c) - 
Sch erktäre ihnen alfo heut mit Mechte, wie und auf was Weife er 

in uns die Heiligkeit wirke: was für Gaben wir von ihn befommen, 


I um das Böfe zu meiden, 
II und das Gute zu wirfen. 


Denn in diefem befteht unfre Heiligkeit. So komm dann o heiliger 
Seift, und fchice uns vom Himmel herab nur einen Straf deineg 
Lichtes, d) daß mir diefe zwo Wahrheiten zu deiner Ehre und zu 
unſerm Nutzen gruͤndlich einſehen koͤnnen. 


Der erſte Theil. 


D wir das Boͤſe meiden koͤnnen, wirket der goͤttliche Geiſt drey 
Sachen in ung, nämlich I die Buß, II die Bitte um Pers 
zeihung der Sünden, und III die Nachlaffung der Sünden, Alſo lehret 
der hönigfließende Bernhardus, e) 


° 1 Der Anfang unfrer Zuruͤckkehre zu GOtt ift Die Buß, welche 
ohne Zweifel ein Geift in uns mirket, nicht unfer Geift, fondern der 
| Dy Seift 


b) Epiftola eftis Chrifti feripta non atramento fed fpiritu DEi viui, non 
in tabulis lapideis, fed in tabulis cordis carnalibus. Ad Cor. 3, 3. 


| e) A quo habuerunt, vt fancti eflent, — fuere ſancti. S. Bern, 
form. ı in feſt. Pent. 


d) Veni fancte Spiritus, et emitte coelitus lucis tuae tadium. Zeclef in hymn. 


e) Ad declinandum a malo tria operatur in nobis, compunctionem, fup- 
plicationem , remifionem, S. Bern, ſerm. 1 in feſt. Pent. n. 3. 
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Geiſt GOttes. () Es iſt dieſer Fein anderer Geiſt, als von welchem in 
dem Evangelio geſchrieben ſteht: Er wird die Welt wegen der Sünde an⸗ 
Hagen. g) Unſre Herzen werden durch die lüßlichen Sünden faulicht; 
durch die Todtjünden erkalten fie gänzlich; der göttliche Geift kommt 
aber in das Herz wie ein feuer h) und entzündet felbes mit Den 
Flaͤmmen der göttlichen Liebe. O wohl ein gutes Feuer, ſaget der 
heilige Ambroſius, Rn nur erhitzet, und nichts verzehret, als 
die Sünden, ı) 


II Es würde uns wenig nutzen, wenn wir zwar eine Meue 
fiber die Suͤnd hätten ‚ nicht aber dabey um Verzeihung der Sünde 
bärhen. Daß wir nun mit einem wahren Vertrauen, und geriffer 
Hoffnung bitten Finnen, dieſes wirfet wiederum der göttliche Geift 
in ung. k) Er ftärfer unfre Schwachheit; denn wir wiffen nicht, 
um was wir in unferem Geberbe bitten follten, fondern er bitter für 
uns um daffelbige mit unausſprechlichen Seufzern. 1) Darum Bam 
er in Geftalt einer Zunge, weil die Zunge der Werkzeug ijt, mit 
welchem mir unfer Gebet) vorbringen; dieſe Zunge muß von dem goͤtt⸗ 
lichen Geifte in dem Gebethe regieret werden; denn dem Menſchen 

ſteht 


N Initiun reuertendi ad DEum poenitentia eft, quam fine dubio fpiritus 
operatur , non nofter,, fed DEi. S. Bern, loc, cit, 


‚g) Arguet mundum de peccato. ‘Joan. 16, 8, * 


h) Tanquam ignis. Act. ‚2, 3» ? 

i) Bonus ignis, qui calefacere nouit, nefeit exurere, nifi fola peccara. 
S. Ambrof, fuper Wa Pjalmi verba. Ignitum eloquium etc. 

k) Sed quid prodeft poenitere de culpa, et non firpplicare pro venia? 
neceffe eſt, vt eriain hoc fpiritus operetur dulcedine quadam fpei 
replens animum, per quam fiducialiter poltules nihil haefitans, 
S. bern. tor. rit. 

1) Spixitus adiuust infirmitatem nofram; nam quid oremas, ficut Oportet, 
nefeimus: jed ipſe fpiritus poſtulat pro nobis gemitibus inenvarrabi- 
libus. Ad Rom. 8, 26. 
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ſteht zu, daßer fein Herz bereite , der SErr aber regiererdie Zunge. m) 
Wir find durd die Sünde gleihfam verlorne Söhne geworden, 
wenn wir aber durch die Buß zu GOtt zurücke kehren, und um Ber 
zeihung unfrer Mißhandlungen anhalten, fo iſt es der göttliche Geift, 
in welchem wir ruffen: Abba, Vater! denn diefer Geiſt gicht unferm 
Geifte Zeugniß, daß wir wicderum Rinder feyn, m) 


III Und diefes wirket cr in unfern Herzen; was wirket er aber 
in dem Herzen des Vaters ? Gleichwie er in uns für uns bittet um 
Verzeihung der Sünden, alfo vergiebt er uns in dem Vater die 
Suͤnden mit dem Vater. Er ift unfer Mittler und Fürfprecher bey 
dem Pater! in unſern Derzen; cr ift aber auch zugleich unfer Herr 
in dem Herzen des Vaters. Er ift derfelbige, welcher uns giebt, um 
was wir bitten, welcher uns gegeben hat, daß wir bitten koͤnnen, 
und gleichwie er in uns das Vertrauen erwecket, alſo beweget ex 
den Water zur Barmherzigkeit gegen uns. 0) Daß aber Die Berge 
bung der Sünden fonderheitlich dem göttlichen Geifte zuzufchreiben 
ſey, bezeiget die göttliche Schrift; denn fobald der Heiland zu den 
Züngern gefaget hatte: Nehmet hin den heiligen Geift, folget gleich: 

Vem ihr die Sünden werder nachgelaſſen haben, denen find ſie nach⸗ 


Dya De 
..m) Hominis eft animam praeparare, et Domini gubernare linguam. : Prou 
16, I. j 


») In quo clamamus : Abba Pater ; ipfe enim fpiritus teftimonium reddit fpi- 
ritui noftro, quod fimus Filii DEi. Ad Ram. 8, 15. 


0) Et haec quidem in corde noftro , quid autem in corde Patris? ſſeut in 
nobis interpeilat pro nobis, ita in Patre delieta domat cum ipfo Pz- 
tre : aduocatus nofter ad Patrem in cordibns noftris, Dominus no- 
fter in corde Patris. Itaque quod poltulamus, idem ipfe donar, 

“qui donat, vt poftulemus, er ficut nos erigit pia quadam fiducra, 
ita DEum inclinat ad nos magis pia mifericordia fua. S, Bern. Ioc. cit, 

p) Accipite Spiritam fanctum, quorum remiferitis peccatz, remittuntur eis, 
Jean. 20, 22. | 
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Der zweyte Theil. 


Li ift die Frage : was der heilige Geift in uns wirket um das Gutes 
zu thun? er erinnert, bewegt, und fehret : I er erinnert das Ge⸗ 
dechtniß, II er Lehret Die Vernunft, ILL er beweget den Willen, q 


I Dem Gedechtniße giebt er die guten Gedanken ein, und tils 
get alfo unfre Trägbeit. Vor der Ankunft des göttlichen Geiftes ent⸗ 
ftund gäbling ein Schall, gleidy als wenn ein heftiger Wind Fäme.r) 
Merkeit du, mein Sünder die guten Einfprehungen zur Belehrung, 
fo höreft du gleihfam einen Schal des großen GOttes. s) Gieb 
dann die Ehre dem Göttlichen Geifte, und bitte ihn: Es erfehalle deine 
Stimm in meinen Obren; t) denn von ihm fteht gefchrieben ; Er wird 
euch alles eingeben ; v) allein thu auch, was an dir ift, und fäume 
dich nichr zu dem HiEren dich zu befehren , und ſchieb es nicht von Tage 
zu Tage auf; w) denn die Gnade des göttl, Geiftes will um die fangfas 
men Wirkungen nichts wiffen.) x Er wird einem heftigen Binde ver 
glichen, feine Triebe in unferm Gewiſſen find beftig- genug; wehe dems 
jenigen, twelcher diefelben gleich einem vorbeyftreichenden Winde nicht 
achter! Der Geift blaͤſt, woer will: y) wenn ihr alfo feine Stimme 

wers 
g) Porro ad faciendum bonum quid in nobis fpiritus bonus operatur? 

profecto monet, et mouet et docet, Monet memoriam, rationem . 

docet, mouet voluntatem. S. Bern. loc. cit. n. 5. 

r) Factus eft repente de coelo fonus tamquam aduenientis fpiritus vehemen- 

tis. Act. I 

s) Quafi fonum fublimis DEi. Ezech. 1, 24. 

t) Sonet vox tua in auribus meis, Cant. 2, 14. 

v) Suggeret vobis omnia. Joan. 14, 26. 

w) Ne tardes conuerti ad Dominum, et ne differas de die in diem. Ec- 

chf 5, 8. 

x) Nefeit tarda molimina Spiritus fancti gratia, S. Amb. 
9) Spiritus dat, vbi vult, 
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werdet gehoͤret haben, fo verbärter eure Herzen nicht; zZ) Denn die 
Gnade der Bekehrung fteht nicht in euren Kräften. 


II Viele merken zwar die heftisften Gewiſſenstriebe, daß fie 
Gutes thun follten ; fie wiſſen aber nicht , wie fie das Gute thun fols 
fen ohne die’ Gnade des göttlichen Geiftes. aa) So bittet dann um 
Diefelbige; denn er wird euch alles lehren. bb) D des wunderbaren Leh⸗ 
vers, ruft der heilige Thomas von Villanova: aufeine einzige Schul 
zeit hater aus unmiffenden Fifchern die gelehrteften Prediger gemachet. cc) 
Die katholiſche Kirchenennet ihn darum ein Licht der Herzen. dd) Gleich⸗ 
wienun, die in der Finſterniße Wandeln, nicht wiſſen, was ſie thun, 
fo wiſſen hingegen alles diejenigen, welche von dieſem Goͤttlichen Lich⸗ 
te erleuchtet ſind. Weil das gegenwaͤrtige Leben einer Nacht nicht un⸗ 
gleich iſt, ſo hat uns GOtt an unſerm Troͤſter dem goͤttlichen Geiſte 
ein Liecht gegeben, ſaget der heilige Chryſoſtomus. ee) Es iſt nad) 
dem Zeugniße des heiligen Athanafius Fein anders Licht, als das Licht 
des göttlichen Angefichtes FD der heilige Geiſt, welcher die Heiligen 
auf dem rechten Wege führe. gg) So gebet dann hin zu ihm , und ihr 

Yy3 wers 


z) Hodie i vocem eius audieritis, nolite obdurare corda vefta. Pf. 94, 8. 
2a) Multi monentur, vt bene faciant, fed minime feiunt, quid agendum 
fit, nifi adfit denuo gratia fpiritus. 6. Bern. loc. cit. m. 5. 
bb) Docebit vos omnia. Joan. 14, 26. 
ec) O mirificum doctorem! vna fola praelectione difcipulos. — 
et ex rudiſſimis pifcatoribus doctiſſimos ac eloquentiſſimos praedica- 
tores fecit. S. Thom. conc. ı'de Spir. fanct, 
dd) Veni lumen cordium. Eccleſ. in kym. 
ee) Quia vita praefens nox eft, dedit nobis DEus lampadem — pa⸗ 
raclitum. S. Chryfofl. in cap. 5 ad Thefs, 
£f) Signatum eft fuper nos lumen vultus tui. 
gg) Lumen diuini vultus eft fpiritus recta via fanctos deducens. S. Athanaf, 
“ inmtas. lib.ı de recta fidu i 


358 Giebende Predigt auf Das, heilige Pfingſtfeſt. 
werdet erleuchtet werden ; kh) ihr werdet lernen, was, und wie ihr 
das Gute thun follet, 


III Es iftaber nicht genug dag Gute — wenn man es nicht 
thut; denn wer es weis und nicht thut, dem wird es zur Suͤnde an⸗ 
gerechnet. ii) Der göttliche. Geiſt iſt nun ein Feuer, welches nicht nur 
erleuchtet, ſondern auch erhitzet. Er lehret nicht nur den Verſtand, ſon— 
dern er ſtaͤrket auch den Willen. Wir haben eine Probe dieſer Wahr⸗ 
heit an der heiligen Apofteln. Sie waren zuvor ganz furchtſam; 
nachdem fie aber den heiligen Geift empfangen, fprangen fie ganz frös 
(ich mitten in das Feuer, und Waſſer, und fegten fih ganz unerſchto— 
en allen Gefahren aus, als wenn fie nicht aus Thon fondern aus Eis 
ten wären. KK) Ich bin auf dem Wege deiner Geborben nicht nur ges 
gangen, fondern gelaufen, fügt der Pſalmiſt, 1) nachdem du mein 
Herz erweitert haft. Es wird aber in den Raum diefer Erweiterung 
nach dem Zeugniße des heiligen Auguftinus Die Liebe durch den heiligen 
Geiſt eingegoffen: mn) eine Liebe, weiche die Glaubigen ſo faſt ſtaͤrket, 
daß fie mit dem Apoftel fagen: Wer wird uns von der Liebe Chriſti 
abſoͤnderen koͤnnen ? Kine Truͤbſal, oder cine Angſt? Ich bin verfis 


chert, nn) nichts, 
* B es‘ 


nh) Accedite ad enm, er illuminamini. Pfalm. 33, 6. 

ij) Seienti bonum et non facienti peccatum eft illi. Jacob, 4, ı7. 

kk) Qui privs timebant, formidabant, poft Spiritus fancti acceptionem in 

- . mediam profilierunt per ferrum, ignem, beftias, et ad omnem calı- 
.mitatem fefe intrepide expofuerunt ex luteis ferreos. 5. Chryfofi, 
Hom. 47 in Joan. 

Il) Viam mandatorum tuoram cucurri, cum dilatafli, cor meum. Pfalm. 
118, 32». 

mm) In hanc latitudinem diffunditur charitas in cordibus noftris per Spiri- 
wm ſanctum. 5. Angufl. form. 10 in Pfalm. 

nn) Quis nos feparabit a charitate Chrifti, tribulatio an angußia etc. — 
tus fun, quod ete. ad Rom. 8, 38. 
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Beſchluß. 


IR haben die Wirkungen des Göttlichen Geijtes , welche er in uns 
> fern Herzen verurfacher, vernommen: ich frage euch jegt , meine, 
Zuhörer! mit dem Weltapoſtel: habet ihr wohl den beiligen Geift em⸗ 
pfangen; 00) Fuͤhlet ihr wohl in euerm Herzen die reinen Triebe, die 
von dem Goͤttlichen Geifte fommen ? Habe. ihr eine Begierd das Gu⸗ 
te zu thun, und das Boͤſe zu meiden? ſo ermahn⸗ ich euch, daß ihr 
die Gnade GOttes nicht umſonſt empfanger.pp Dieje wird euch nicht 
ermangeln, ermangelt nur ihr der Gnade nicht. qy) Bedenket aber: 
aleichwie fi auf einen unreinen Ort die Immen nicht niederkaffen , als. 
ſo koͤmmt auch der göttliche Geift in feine unreine Seele.rr) Habet ihr 
nun den Geiſt der Reinigkeit, den göttlichen Geift empfangen , fo bes 
trüber ihn nicht: ss) das iſt nad) der Auslegung des heiligen Thomas, 
vertreibet ihn nicht Durch die Sünde + te) fo wird er in — und ihr in 
rn ewiglich bleiben. 


00) Si Spiritum fanctum accepiftis credentes? Act. 19, 2. 

pp) Exhortamur vos, ne in vacuum gratiam DEI recipiatis. 2 ad Cor. 6. 

gg) Contemplantes, ne quis defit gratiae DEis Ad Heb ı2, 15. 

rr) Quemadmodum in vas impurum velut immundum veftinentum nungquanı 
fe immittit apum genus , ita habet et ingenium Spiritus fancti. 
S, Chryfofl. in epiſt. ad Epbeſ. 4, form. 15. 

ss) Nolite contriftare Spiricum ſanetum. Ad Ephef, 4, 30. 

rt) Nolite contrnlare , id eſt eum fugare vel expellere per peccatum, 
$. Thomas. ferm. 3 in ey. al Epaeſ. 
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Achte Predigt 


Auf das Feſt der heiligen Drey- 
| faltigkeit. 
—— — 


Von dem Geheimniße der heiligen Dreyfaltigkeit. 


Gehet hin, und lehret alle Voölker, und Taufet fie im 
Namen des Vaters, und des Sohnes, und des 
heiligen Geiſtes. Matth. 28. 10. 


er Glauben Ichret ung , daß GOtt dreyfach in den Verfonen, 

8 und einig in ſeiner Weſenheit ſey, in dieſem Glaube ſind 

wir alle getaufet worden. Die Apoſtel haben alſo genau er⸗ 

fuͤllet, was ihnen der Heiland heute anbefohlen: Kebrer und 

taufet. Die Lehre gründet fih aufdas Wort GOttes: denn es ſteht 

geſchrieben: Drey ſind / welche Zeugniß geben in dem Simmel, der 

Vater , das Wort, und der heilige Geiſt, und dieſe drey find eines.) 

Die Taufe gründet ſich auf den Befehl des Heilandes, und wir wer⸗ 

den in Eeinem andern Namen als im Namen derjenigen getaufer , 

welche in dem Himmel Zeugniß geben, nämlich des Waters, des 

Sohnes ; und des heiligen Geiſtes. So Wahrhaft als das Zeugniß 

ift ’ fo unbegreiflich ift das Geheimniß: Wollet ihr aber, jo viel es 

md 

-\ Tres funt, qui Teftimonium dant in coelo , Pater, Verbum et Spies 

fanctus, et hitres unum ſunt. 1. — 5, 
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Von dem Geheimniße derheiligen Dreyfaltigkeit: 361. 
* iſt, ein Erkenntniß dieſes unergruͤndlichen Geheimnißes erlan⸗ 
gm, . i j = 4 Pe 


I glaubet, 
II und liebet5; 


544 
Denn nicht durch die Vernunft, ſondern durch den Willen, nicht durch 
die Wiſſenſchaften, ſondern durch die Tugenden und. hauptſaͤchlich 
durch zwo Tugenden kann man ſich einen Begrif dieſes unbegreiflichen 
Geheimnißes zuwegebringen. 


Der erſte Theil. — 
ie Vernunft kann I das große Geheimniß der goͤttlichen Drey⸗ 
faltigkeit unmoͤglich begreifen, U wohl aber glauben. 


J Der die Majeſtaͤt ergruͤnden will, der wird von der Glory 
anterdrüdet werden. b) Es haben diefes auch die erfeuchteften Mäns 
ner nicht gekoͤnnt, und Paulus felbft ruft: O Tiefe der Reich⸗ 
sbümer der Weisheit und der Wiffenfhaft GOttes, wie unbegreiflid, 
find feine Gerichte , und wie unerforf&plic feine Wege. e) Dieſes 
Geheimniß iſt groß, ſagt der Hönigfließende. d) Man muß dasſelbi⸗ 
ge verchren, und nicht zu ergründen fuchen ; denn diefes ift eine Vermeſ⸗ 
ſenheit. Das göttliche Weſen uͤberſteiget Die Kräften det menfchlichen 
Vernunft) und was hätte dann die unbegreifliche Majeftät ſonder⸗ 
heitliches in fich , wenn alles davon die menfchliche Vernunft begreifen 
ee j 3, ° koͤnn⸗ 
y) Qui ferntator eſt Maieſtatis, opprimetur a gloria. Prou. 25, 22. 
606 altitudo diuitiarum fapientiae et ſcientiae DEi , quam incomprehenfi- 

‚bilia font indicia eius , et inueftigabiles viae eius. Ad Rom, ı1, 33. 
d) Sacramentum hoc magnum eft, et quidem venerandum, non ſetutandum: 
ſerutari temeritas ef, S, Bernard, de: confid. lib. 5: capı & 
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koͤnnte. e) Es iſt kein Wunder, fügt der heilige Ambrofins, wenn man 
deine Weſenheit, o GOtt! nicht ergruͤnden kann; es waͤre aber ein 
Wunder, wenn man dieſelbige ergründen koͤnnte. ) 


II Die Vernunft kann ſich zwar von den Geheimniſſen GOt⸗ 
tes Beinen Achten Begriff machen , indeffen bekoͤmmt fie doch Durch den 
Glauben ein witrögliches Zeugniß, daß Die Sache in der That iſt, wie 
fie diefelbige durch den Glauben erkennet. Diefes Erkenntniß giebt des 
Vernunft die Gewißheit einer Sache, weil es ihr Die Klarheit nicht 
giebt, Wir fehen jetzt gleicyfam durch einer Spiegel im Dunkeln, und 
was wir jegt im Dunkeln fehen , ift nichts anders , als das wir hernach 
vom Angefichte zu Angeſichte fehen Werden. g) So laſſet uns dann 
mit dem Hönigfließenden glauben und fügen, daß Drey Perfonen feyn, 
welche doch der Einheit nicht entgegen find, Laffet uns dDie@inheit glauben, 
ohne die Perfonep damit zu veemifchen : es find diefe Feine leeren Wor⸗ 
te. Wir wollen aber nicht nachforſchen, wie dieſes ſeyn Fönne? genug: 
die Sache verhaͤlt ſich alfo + Die Bernunft begseift es zwar nicht , indeſ⸗ 
fen ift es Doch nicht zweifelhaft: , fondern durch den Glauben ganz ges 
” b) Du frageft vieleicht , ſaget der heifige Yuguftinus , wie man 

Dies , 
.& Bxoedic — dinini dignitas humanae mentis anguſtias, quid fibi ſpe· 
eialis, quid proprium referuaret incomprehenfibilis illa maicftas , ſi 
femper comprehendere poflet fapientia hominum altitudines coele- 

ftium fecretorum, Eufeb. Emiffen, hom. ı. de Hymb. 

£) Non eft mirum, fi ignoraris, maioris eflet admirationis, »„ fi ſeiaris. 
S. Ambrof. in Pfalm. 47. 

8) Videmus nunc per fpeculum in aenigmate, tunc autem facie ad faciem, 

1 acd Cor. 13, 12. 

&) Dicamus itaque tres, fed nom ad praeindicium vnitatis : diesmas vnum, 
Ted non ad cohfufionem Trinitatis ; neque enim nomina vacaa füht, 
heque absque- fignificantia caflae voces, Quaerit quis: quomodo 
ud, quod catholicum efle diceimus, poſſit efle? Fefficht ei tenere 
fie eſſe, atque hoc non ratiom: perfpienum, nec tamen Opinioni am- 
Siganın fed-Slei-pprfuafen,. AAMrnard. de: Canfids kin. S, cap 8. 
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dieſes glauben, oder wie man es begreifen koͤnne. Du. frage zwat 
gecht , wie man es glauben koͤnne? du frageſt aber nicht recht : tig 
man e8 begreifen koͤnne? denn wenn man es begreifen Fönnte , fo wuͤrde 
man es nicht mehr glauben, fondern fehen. Darum glaubeft du sg; 
weil du es nicht begreifeft. 3) 


Der zweyte Theil, 


er in diefes Geheimniß eine tiefere Einficht hat, der hat dleſelbige 
I nicht durd) die Wiffenfchaft von der Vernunft, fondern II 
durch die Liebe von dem Geifte GOttes bekommen. 


Ä I Lieber ihn, und eure Herzen werden erleucdhtes werden, 
faget der Weife, k) In der Schule der göttlichen WBeisheit lernei 
man nicht durch Lefung geehrter Bücher, fondern durch die Betrach⸗ 
tung der göttlichen Wahrheiten. Nicht die Gelehrtheit, fondern Die 
Heiligkeit wird erfoderet zu einem tiefern Erfenntnife GOttes. Die 
Wiſſenſchaft bläft auf, die Liche aber erbauer : wer ſich aber einbildet 
er wiffe etwas, der weis noch nicht, wie er erwas wiſſen Fönne: wer 
aber GOtt liebt , der wird von ihm erfanne]) und erkennet ihn weit 
mehr, als jener, welcher fich mehr auf Die Wiffeufchaften, ats auf 
Die Tugenden begiebt. Die ungelehrsen aber frommen Leute find ins⸗ 
gemein mehr erleuchtet, als die gelchrteften und dabey Iauen Gottesges 
fehrten. Der Heiland erfchien nach der Auferftehung feinen Juͤngern. 
332 Due 
i) Dices : quomodo iftud ereditur ? quomodo iftud capitur ? zeete dicis: 
quomodo creditur? non recte dicis: quomodo capitur? nam „leo 
bene dicitur, quia non capitur, nam fi caperetur, non Opus erat, 
vt crederetur, quia videretur. Ideo credis, quia non capis, S. Aug. 
tract. 16 in Joan. 
k) Diligite illum , et illuminabuntur corda veſtra. Zcckf, 2, 10. 
1) Scientia inflat, ebaritas vero aedificat, Siquis autem fe exiftigat feire 
aliquid, nondum cognouit, quemadınodum oporteat eum fcire . figpis 
autem diligie DEum, hic cognitus eft ab eo. 2 ad Car, 9, 2. 


a Achte Predigt auf das Feſt der H. Dreyfaltigkeit. 
Die Junger erkannten ibn nicht daß es ZEſus wäre: da ſagete aber 
der Juͤnger, welchen IEſus liebete , zu Petro: es ift der Zißrr. m) 
Mer heilige Ehryfologus beobachtet: der erfte hat ihn gefehen , welcher 
am meiften von ihm geliebet war, weil das Auge der Liebe fehärfer 
und febhafter fieht. n) So befleiffet euch dann , daß ihr in der Lie 
be eingewurzelt ‚.und gegründet feyd , damit ihr begreifen möget, wels 
de die Breite, die Länge , die Zöhe , und Tiefe fey ; damit ihr auch 
erkennet ‚die Kiebe Ehrifti, welche alle Wiſſenſchaft äbererift. 0). 


IT Daß aber’ diefes Erkenntniß nicht von den Kräften der nas 
türlichen Vernunft, fondern von dem göttlichen Geifte herkomme, koͤn⸗ 
nen wir ganz klar in der heiligen Schrift erfehen. Der Heiland hat 
te feineFünger volllommen in den Wahrheiten des Glaubens untermwiefen; 
allein das Erkenntniß der göttlichen Weſenheit wollte ee ihnen vor und 
ohne der Sendung des heiligen Geiftes nicht geben. Ib werde den 
Vater bitten, find feine Worte, und er wird euch einen anderen Tri 
fer. geben. Die Urfache feget er gleich hinzu: In demfelbigen Tage 
werdet ihr erkennen, daß ich in dem Vater bin. p) Eben dahin zie⸗ 
len jene Worte: Ich babe euch noch vieles zu fagen, ihr Fönner cs 
aber jest nicht ertragen, wenn aber der Geift der Wahrheit Fommen 
x wird 


m) Non eognouerunt difeipuli, quia JEfüs ef, — dixit ergo difcipulus 
ille, quem diligebat JEfus, Petro: Dominuseft. Joan. zr, 7. 
“n) Primus, qui diligitur, videt, quia femper amoris oculus acutius intue- 


‚ tur, et femper viuacius , qui diligitur, fentitur. F. Chryfologus. 


form. 78 ; 
0) In charitate radicati et fundati, vt pofitis comprehendete , quae fit la- 
titudo et longitudo, et fublimitas , et profundum, feire etiam fuper- 
‘ eminentem feieutiam charitatem Chrifti. Ad Epheſ. 3, 17. 
"p) Ego rogabo Patrem, et alium Paraclitum dabit vobis: in illo die vog 
tognofeetis, quia ego Tum’in Patre meo. Joan. 14, 16, 


\ 


Von dem Geheimnifie ber heiligen Dreyfaltigfeit. 365 


Wird, fo wird er end alle Wahrheit lehren. q) Wie es der Heis 
land vorgefaget, fo gefchah es; die Apoftel haben Faum den göttfichen 
Beift empfängen, fo trugen fie die größten Geheimniffe der- göttlichen 
Dreyfaltigkeit , der Menſchwerdung, der Auferftehung ıc. mit folcher 
Beredfambeit vor, daß fich alle vermundern mußten. Es enefegten und 
vermunderten fi “le, und fpraden : was foll diefes feyn? r) 
O göttlicher Geift! fo gieb uns dann, daß mir durch dich den Vater 


und den Sohn erkennen , und dich als den Geift, welcher von beys 


den ausgeht, jederzeit glauben, s) 


be Beſehluß. 


Rt wiſſen jegt die Weiſe, wie wir ein Erkenntniß der göttlichen 
Dreyfaltigkeit überfommen koͤnnen. Es ift nur noch übrig, 
daß mir nad) dem Bilde des dreyeinigen GOttes, welcher vielfach in 
den Perfonen, und einig in Der Weſenheit ift, die Dielheit und Eis 
nigkeit unter ung zw erlangen fuchen. Der Heiland bittet den Bater-: 
Heiliger Dater , erbalte diejenigen in deinem Namen, welche du mir g& 
geben baft, daß fie eines fepn, wie wir. In wen befteht dann die 
Einheit und die Vielheit in der göttlichen Dreyfaltigkeit ? die Einheit 
nämlich befteht in der Weſenheit, und die Vielheit in den Perfonen, 
ohne daß die Vielheit der Einheit entgegen wäre, oder Daß die Einheit 
durch die Vielheit gehoben wuͤrde. Hochwehrteſte! Wir alle find 
3533 Bruͤ⸗ 

q) Adhuc — —*— vobis dicere, ſed non poteſtis portare modo, cum 
autem venerit ille ſpiritus veritatis, docebit vos omnem veritatem. 

Joan. ı6, 12. 


1) Siapebant autem omnes et mirabantur ad inuicem dicentes: quidnam 


hoc vult eſſe? Act. 2, 12. 
8) Perte ſeiamus, da Patrem , nofeamus atque flium, teque utriusque fpiri- 
tum eredamus omni tempore. Eccleſ. in kym. 
9 Pater ſancte, ſerua eos in nomine tuo, quos dediſti mihi, vt fint vous 
Acut nos. Joan. 17, II 


966 Achte Predigt auf das Feſt der H. Drenfaltigfeit, 
Brüder in Chriſto, und find Doch Glieder eines einzigen Leibes. Laſſet 
uns dann diefe Einheit in der brüderlichen Liebe und die Vielheit in 
Der Ehrfurcht gegen einander zeigen. Die Liebe machet zwar, daß 
wir ein Leib feyn , nicht aber Daß wir gleiche Glieder eines Leibes feyn, 
und affo ift der Diener dem Heren , der Untergebene feinem Obern, 
der Sohn feinem Vater neben der Liebe auch die Ehrfurcht ſchuldig. 
Kommen wir dieſen Pflichten nach: fo zeigen wir die Vielheit in den 
Derfonen , und die Einheit in der Liebe, und der Heiland kann mit 
echte von uns fagen: Diejenigen ; welche du mir gegeben haft, find 
eines wie wir; Heiliger Vater erhalte fie. i 





Neunte Predigt 


Auf das Feſt des heiligen Fron⸗ 
leichnames. 
Von der Vereinigung GOttes und des Menſchen. 


Wer mein Sleiſch iſſet, und mein Blut trinket, der 
bleibt in mir , und ich in ihm. Johan. 6, 57. 


as heutige Evangelium erzähfet ung das Ziel und die Wirkun⸗ 
} $ gen des heiligen Abendmahles. Der Heiland giebt ung feinen 

Leib zu effen , und fein Blut zu trinken aus Feiner andern 

Urſache, als daß er ſich mit uns, und wir mit ihm vers 
einigen Binnen. Es iſt dieſes eines der größten Gcheimniflen unferes 
Dlaus 


Bon der Vereinigung GOtkes und bes Menſchen yor 
Glaubens , und wir find nicht fähig die Wuͤrdigkeit deffelbigen ges 
nugſam zu erheben , oder unferem Heilande darfür genug Dank zu 
fügen. - Zu wenig war es ihm , Daß er uns an dem Kreuge ertöfer 
Hatte, er wollte uns auch ein ewiges Denkmal diefer Erlbſung bins 
terlaffen , und dieſes ift das heilige Sacrament des Altars. Ich bin, 
benite geſinnet ihnen das Ziel und Die Wirkungen deffelben zu erklären: 
und zw- jeigen , wie. in dem heiligen Abendmahle 


I GOtt mit dem Menfchen, 
IT md Dee Menſch mit GOtt vereiniget werde. 


Beyde Gegenſtaͤnde unfeer Betrachtung verdienen Die größte Aufmerk⸗ 
famkeit. 


Der erite Theil, 


amit ſich GOtt mit uns vereinigen koͤnnte, bat er: das heifige- 
Abendmahl eingefeget , und biemit hat er I feine Allmacht, 
II feine Weisheit, und III feine Liebe gegen ung geoffenbaret. 


I Die Erfhaffung des ganzen Weltgebaͤudes war nur ein: 

Werd feiner Finger, a) die Menfchwerdung ein Werk feines Als 

mes, b) die Einfegung aber des heiligen Abendmahles ein Werk bey⸗ 

der Hände. c) So allmächtig als GOtt iſt, ſaget der heilige: 

Auguflinus, fo hat er uns doch nicht mehr geben können als ſich 

ſelbſt. d) Die Vertvandlung des Drodes in den Leib ZEfu Chriſti 
grüns 


#) Videbe opera digitorum tuorum. Pfalm. 8, 5 
b) Fecit potentiam in brachio ſuo. Luc, ı, 51. 
| e) Accepit panem in fanctas, ac venerabiles manus. Fcrlef. in Can. Mifs, 
dj; Audeo. dicere , Me an IE SORIUR re 
F. Auge traet. ui Joan 


368 Neunte Predigt auf Das Beides H. Sronleichnames: 
gründet ſich auf die Allmacht GOttes; denn wäre GHDtt. nicht alla 
mächtig , fo wäre dieſe Verwandlung nicht möglich : daß es aber eing, 
gänzliche Verwandlung fey, lehret Die katholiſche Kirche ,. und beweiſt 
die Lehre aus der.göttlichen Schrift, aus den heiligen Bätern, und 
aus der ununterbrochenen Ueberlieferung. Die heilige Schrift erzaͤh⸗ 
fet und ‚die Worte der Einfegung : Dieſes iſt mein Keib, 
und Bein anderer als, welcher fir -eud wird. dargegeben werden: ©): 
Das Brod , fo ich euch geben wird, ift mein Fleiſch. $) Mein Fleiſch 
ift wahrhaftig eine Speife, und mein Blur wahrhaftig ein Tranf. g) 
Ich fehe nicht, wie Die Meynung des Heilandes offenbarer, die Of⸗ 
fendarung deultlicher a und das Bedeutniß Plären ſeyn koͤnnte. Daß 
auch die Lehre der Transfubftantiation die Kirche jederzeit geglaubet 
Habe, Kanıl'man aus den unfaugbaren Zeigniffen der heiligen Väter 
abnehmen , wie folche von unfern Gottesgelchrten von einem Jahrhun⸗ 
derte zum andern angezogen werden. Diele Verwandlung laͤßt fi) 
zwar nicht begreifen j wohl aber mit verſchiedenen Gleichniſſen erflä 
zen ‚ und endfich müffen wir einräumen, daß GOtt etwas thun Eins 
vie, welches wir nicht begreifen koͤnnen. h) Ä a 
IT Daß wir GDtt in feiner Weſenheit, fo lange wir in dies 
fern Leben find, nicht anfehen Fönnen , ift eine unlaugbare Wahrheit, 
Moyſes bath: Zeige mir deine Glory: befam aber zur. Antwort: Du 
wirft mein Angeſicht nicht feben Fönnen ; denn es wird mich ein Menſch 
nicht ſehen, und dennoch leben Fönnen. i) Daniel fah nur die Klage‘ 
' | beit 
€) Hoc eft corpus meum, quodypro vobis datur, Luc. 22, 19, 
f) Panis, quem vobis dabo, caro mea eft pro mundi vita, Joan. 6, 52. 
g) Caro mea vere eft cibus ‚et fanguis meus vere eft potus. Joan. 6, 56. 
h) Dicamus DEum aliquid pofle , qued nos fateamur inueftigare non pofle, | 
7-85 Aug. in’ Pfalm, | | 
.i) Oftende mihi gloriam tuam, refpondit; non poteris videre faciem meam; 
non enim videbit me homo et viuet. Exod. 33, 18» 


Won der MWereinigung GOttes umd des Menfchen. 369 


beit eines Engels; und mußte bekennen: Es if Feine Stärke in mie 
geblicben, und ich bin ohnmaͤchtig geworden. k) Die Aftaeliten 
bathen; Der Rrr foll mit uns nicht reden, damit wir nicht gaͤhling 
fterben. 1) Die göttlihe Weisheit erdachte alfo ein Mittel, wie fih - 
GoOtt mit dem Menfchen vereinigen, und ihn zugleich bey dem Lex 
ben erhalten Fönnte. Er verbarg fich umter die Geftalten des Brodes; 
und find diefe Geftalten in dem neuen Teftament, was in dem alten 
der Fürhang des Heiligthumes geweſen ift. m) Sie find gleichfam 
die Wand, von welcher Die Braut in den hohen Liedern fang: Sieh! 
er fiche hinter der Wande, und ſieht durch die Fenfter und Bitter bers 
vor. a) Es hat aud) die göttliche Weisheit Diefes Mittel Darum ers 


waͤhlet, damit der Tod auf eben diefelbige Weiſe aus der Welt gerri 


ben wurde, wie er hereingefommen ift. Und endlich.damit die Vereini⸗ 
gung GOttes mit dem Menfchen vollkommen wurde, melche nicht 
vollfommmer ſeyn koͤnnte, als vermittelft der Verwandlung in eirte 
Speife, und zwar in eine folche, welche in der Zubereitung leicht, in 
dem Kaufe.nicht koſtbar, und dem — nach in der — 
Welt allgemein iſt. 


III Wie hätte aber der gütige Heiland ein groͤßers Zeugniß 
feiner Liebe ablegen Fönnen, als durch dieſe Berwandfung. Gleich⸗ 
mie ed uns aus Liebe erfchaffen und erlöfer hat, alfo hat er haupt⸗ 
ſaͤchlich aus Liebe das heilige Abendmahl eingefeget zum Zeichen, daß 
feine Freude ſey mit den Menſchenkinderen zu feyn, 0) und ewig 
bey ihnen zu wohnen. Er fagete zwar bey feinem Abfchiede: Ich gebe 
3a demjenigen , welcher mich gefchider bar; p) aber nad) der Eins 

Ana fü 
k) Non remanfit in me fortitudo, et emarcui, Dan. 10, 8. 
1) De loquatur nobis Dominus , ne forte moriamur, Exod, 24, 
m) 3 Reg. 8. 


n) En ! ipfe flat gen parietem refpieiens per feneftras, profpiciens per 
cancellos. Cant. 2, 9% 


o) Deliciae meae elle cum filiis hominum-  Prou. 8, 31. 
p) Vado ad eum, qui mifit me, Joan. 7, 35. 


370 Neunte Predigt auf das Zeft des H. Sronleichnames, 


feßung diefer göttlichen Speife Fonnte ev zugleich ſagen: Sehet, ih 
bin bey euch bis zum Ende der Welt. q) Es war ihm nicht genug 
einmal fein Blut an dem Kreuge vergoffen zu haben, er will es taͤg⸗ 
fich bey dem Altare vergießen, r) und ift wohl eine größere Liche, 
als wenn man fein Keben für feine Freunde ausſetzet. 5) Es iſt alſo 
diefe Liebe groß: fie ift getreu, fie ift fandhaft, und gleichwie die 
Liebe jederzeit bemüht ift, ich mit dem Geliebte zu vereinigen , fo iſt 
diefe Vereinigung die vollkommnenſte; weil er uns nicht nur zu fich, 
fondern auch an fich zieht, umd ſich nicht nur bey ung, fondern auch 
in uns aufhalten will. t) O allmächtiger, weiſer und liebvoller 
GoOtt! was ift der Menſch, daß du ihn groß macheſt und warum 
vereinigeft du dein Herz mit dem feinigen? V) | 


Der zweyte Theil. 
it haben bisher das Ziel der Einfegung geſehen, laſſet ung jeßt 
die Wirkung des heiligen Abendmahles in Betrachtung ziehen: 
Es wird nämlich durch daffelbige der Menſch mit GOtt I durch Die 
Gnade, II durch die Stärke, III durch eine gänzliche Verwandlung 
auf das vollfommenfte vereiniget. 


| I Die Gnade vermag fogar fleinerne Herzen in Menfchliche 
zu verwandeln: Ich will das fleinerne Herz von ewern Herzen nchs 
men, und will euch dafür ein Fleiſchliches geben. w) Geſchieht 


die⸗ 

q) Eece ego vobiscum ſum vsque ad confummationem ſaeculi. Matth. 28, 20. 

r) Non fuffecit amantiſſimo JEſu ad inebriati amoris ſui oſtentationem, 
quod femel farrum ſanguinem pro nobis efluderit in ligno, nifi qug- 
tidie effunderet in Sacramento, S. Bern. ſerm. 64 in Cant. 

s) Maiorem hac dilectionem nemo habet, vt animam fuam ponat quis pre 
amicis fuis, Joan. 15, 13. | 

t) Nos fibi non modo adtrahit , fed intrahit, et De in nos penetrat vs- 
que ad medullas. Alb. Mag. lib, de Euch. diſt. 1, c. 2 

V Quid eft homo , quia magnificas eum, aut quid apponis erga eum cur 
tuum? ‘Job. 7, 16. 

*w) Auferam cor lapideum de came veſta, et dabo vobis cor carnenm. 
Brech, 36, 26. 


— 


Wonder Bereinigung GOttes und Des Menfchen. gyt 


diefes , fo weicht alle alte Neigung aufeinmal, und der Menſch bes 
Kommt gleichſam ein neues Herz, eine neue Zunge, und neue Häns 
de, x) damit er nichts Irdiſches mehr Denken, reden und wirken 
koͤnne. Ihre Tugend wird gleihfam wie bey den Adlern verjünger. y) 
Du haft ein guter Adler zu werden angefangen , da du nach dem Him⸗ 
mel trachteft, und an den irdifhen Dingen einen Ecker befommen 
haft. Die guten Adler halten fich immerzu bey dem Altare auf; denn 
wo ein Leib if, dort find auch Die Adler. z) Zieber JEſum Chris 
Rum an! an) faget der Apoftel; Ddiefes Bann nicht gefchehen, als 
durch die Gnade, durch welche die Seele GOtt gleichförmig, und ih» 
re Bereinigung mit GOtt möglid) wird ; denn durch dieſe bekoͤmmt fie 
Das Kleid des Heils, und der Gerechtigkeit, bb) und alsdann kann 
fie in einem goldenen Rleide mit Unterſchiedlichkeit der Tugenden ans 
gezogen ,, cc) vor ihrem Bräutigame erfcheinen, und ſich mit ihm 
vereinigen. Ohne die Gnade ift Die Seele todt, durch das heilige 
Abendmahl wachet fie aber zum ewigen Leben auf, tie e8 der Heiland 
ſelbſt begeiget: Wer mid ißr, bat das ewige Leben. dd) 


IT Die menfchlichen Gnaden find unbeftändig. Sie find wie 
die Wolken obne Waffer, welde von den Winden berumgetrieben 
werden. ee) Die göttlihe Gnade aber ift unveränderlih, und 

Anaz wenn 
5 Recedant vetera, noua fint omnia, corda, voces et opera, Ecckf.in hymn, 
y) Renouabitur vt aquilae iuuentus tua. Fſal. 102. 


- 3) Bona aquila elle coepifti, quae coelum petis, terrena faftidis: bonae 
aquilse funt circa altare,; vbi enim corpus, ibi et aquilae. S. Am- 
brof, de ſacram l. 4. c. 2. 


aa) Induimini JEfem Chriſtum. Rom. 13, 14. 

vb) Induit me veftimento ſalutis, et indumento iuftitige eircumdedit me, 
I: 61, 10. 

ec) In veftita deaurato, eircumdata varietate. Pjal. 44, 10, 

dd) Qui manducat me, habet vitam aeternam. /Joam. 61, 

ee) Nubes fine aqua, quae a ventis eircumferuntur. Jad. 12. 
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wenn nur der Menſch will, ſo iſt ſie ewig; denn der Heiland ſaget 
es ſelbſt. Er bleibe in mir, und ich in ihm. ff) Dieſe Gnade 
flärfer ihn fo faft, Daß er mit dem Apoſtel fagen kann: Wer-wird 
mich von der Liebe Chriſti abfönderen koͤnnen? g8) Sie dienet ihm 
für die größte Sicherheit, und für eine unüberwindlihe Mauer wi⸗ 
der ſeine Feinde. hh) Der Feind ift ſchon gefchlagen , wenn er die Lips 
pen von dem Blute Ehrifti erröthen fieht, faget Chryſoſtomus. i) Du 
baft mir in meinem Angefichte einen Tiſch zubereiter, faget der Pſal⸗ 
mijt wider diejenigen , welche mich. verfolgen. kk) Diefer Tiſch iſt 
kein anderer als der Tifch des HErrn, melder dem Menfchen die 
Fette des Geiftes geben, 11) das it, machen kann, daß er im 
Geifte zunehme, und zu einem ewigen Leben zunehme, daß alfo, wer 
immer von den Brode des Kebens ißt, nicht flerbe, mn) 


III Kein Wunder aber, daß derjenige nicht mehr fterben 
kann, welcher mit GOtt gänzlich dereiniget, und gleihfam verwans 
deft wird: o wohl fehr große und Fofibare Geſchenke bar uns GOtt 
gegeben, daß wir durdy diefe der goͤttlichen Natur theilhaftig wurs 
den! nn) Sehet, was für eine Kiebe der Vater gegen uns gezeiget 
bar, daß wir Binder GOttes genannt werden, und find, 00) Denk 
j durch _ 


"ff) Ih me manet, et ego in eo. ‚Joan. 6, 57. 
gg) Quis nos feparabit a charitate Chrifti? Ad Rom, 8, 35. 


-hh) Maxima fecuritas et inexpugnabilis murus eft gratia DEi. S. Chry- 
Sof. hom. 23 in Genef, 


‚ii) Tenetur aduerfarius, cum chriftiani labiaChrifti? videt cruore rubentia. 
‚ Petrus Dam. Epijt. 19. 
kk) Parafti in confpectu meo menfam aduerfus eos, qui tribulant me, 
Pfalm. 22, 5. 
11) Dat Spiritus pinguedinem, Ecclef. in Matut. feſt. hod, 
mm) Vt, fi quis ex eo manducauerit, non moriatur. Joan. 6, 30. 
un) Maxima-et pretiofa vobis promifla donauit, vt per haec efliciamer 
diuinae confortes naturae, 2 Petr. 1, 4° 
00) Videte, qualem charitatem dedit nobis Pater, vt filii DEi nominemur 
et ſunus. 1 Jam zZ, u 
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Durch die Gnade find die Menfchen nicht nur von GOtt an Kindesftatt 
angenommen, fondern aus GOtt geboren worden. pp) Gleichwie 
alſo zwo Flammen eine Flamme werden, fo wird auch die Braut mit 
dem Bräutigame ein Fleifch, und die heilige Seele ein Geift mie 
Chriſto. gg) Es ift ihm micht genug, daß er Menfch werde , ſon⸗ 
dern er machet aus uns und aus fich gleichfam eines, und diefes 
nicht nur dem Glaube nach, ſondern auch) in der That werden mir 
ein Leib mit Ehrifto, ır) daß ein jeder Ehrift nach dieſer Verwand⸗ 
lung fagen kann: Ich lebe, ja niche ih, fondern Chriftus Ieber in 
mir. ss) Es rufet Ehriftus durch den Mund des heifigen Auguftis 
nus aus dem heiligen Sacrament zu uns: Ich bin die Speife der 
Starken: du wirſt mich genießen, du wirft mich aber nicht in dich 
verwandeln, mie e8 bey anderen Epeifen geſchieht, fondern du wirft 
in mich verwandelt. tt) Da wir nun bey diefer Befchaffenheit der 
Sachen an dem’ durch die Gnade Theil nehmen, was GOtt der 
Weſenheit nad) an fich ſelbſt ift, fo koͤnnen wir ja mit Fuge Götter 
genannt werden, vv) fo oft wir das heilige Abendmahl genießen, 
und durch daſſelbe gleihfam in GOtt verwandelt werden. 
| Yaaz3 Des 
pp) Ex DEo satt ſunt. Joan.'r, 13. ° — 
qg) Hic efficitur vna caro fponfa cum ſponſo, vnus fpiritus fancta Anima 
cum Chriſto. S. Bernard. in coen. Dom, 
tr) Non fufficit ipfi hominem fieri, fed nos fecum in vnam, vt ita divam, 
. mallaım reducit , neque id fide folum, fed re ipfa nos corpus {uum 
eflicit. S. Chryfoft. hom. 83 in Matth. 
s) Viuo ego iam non ego⸗ viuit vero in me Chriftus. Ad Gal, * 20. 
tt) Cibus ſum zrandium, crefce et manducabis me, nec tu me in te muta- 
bis ficut cibum carnis tuae, fed tu mutaberis in me. F. Aug. Con- 
feſs. » 7, c. 10. 
ER — 
temtu mundi c. 10. 
Ad altaris officium nemo accedat veſte communi, ſed quisquis acce(- 
ſurus eſt, albis induatur. S. Bern, ſerm. 3, de Reſurreos. 


4 


374 Neunte Predigti auf das Feſt des H. Fronieichnames. 
Beſchluß. | 


ehr habet nun gehöret, wie die Vereinigung GOttes mit dem Mens 
fehen , und des Menfchen mit GOtt in dem heiligen Abendmahle | 
geſchehe. Send ihe aber wohl alle dieſer Vereinigung fähig ? Es 
muß euer Herz demuͤthig, andächtig und rein von Sünden feyn, wenn 
ihr es mit dem göttlichen vereinigen wollet: Die Demuth muß daffelbe 
in den Ginadenftand erheben, die Andacht wird als eine Zubereitung,- 
die Reinigkeit als eine Bedingniß erfordert, ohne welche man nicht die 
Gnade, und das Leben, fondern Urtheil und Tod hinein effen wuͤrde. 
Ein Priefter muß bey dem Altardienfte in weißen Kleidern erſcheinen, ww‘). 
und ein Chriſt muß ein weißes Gewiſſen haben, wenn er zum Tiſche 
des HErrn gehen will, indeffen kommen doc) viele Chriften in die Kits 
che, welche nicht die geringfte Mackel in ihren Kleidern , wohl aber die. 
geößte in ihrem Gewiſſen erdulden koͤnnen. xx) Wil du mein Chriſt! 
dem heiligen Fronleichname eine Ehre erweifen : fo mifle , du chreft 
ihn nicht mit einem reinen Kleide, wenn du ihn genieheft, fondern mit 
einer reinen Seele. yy) ft aber dein Herz alfo befchaffen, wie ich 
es gefchildert , ift es demuͤthig, ift es andächtig, iftesrein? Gut! fo 
biſt du auch fähig, daß GOtt mit dir, und du mit GOtt vollkom⸗ 
men vereiniget wirft, Ä 


xx) In Ecclefia apud multos videmus hanc vigere confuetndinem, ut fiu- 
deant mundis ingredi veftimentis, fed vt DEo mundam exhibeant 
animam, nullam habent rationem. S. Chryfoft. hom. 25 in Matth 

yy) Vis corpus Chrifti honorare ? non amietu, fed anima munda iudiges, 
utpote ad hoe non eft opus vaſis, fed animis aureis. 5. Chryfaß. 
hom. ı in Matih, | 
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Erſte Predigt 


Auf das Feſt der unbefleckten 
Empfaͤngniß. 
Von der Jungfrauſchaft. 
Jakob zeugete den Joſeph den Mann Maria ‚von wel⸗ 


cher gebohren iſt IEſus, der da heißt Chriſtus. 
Matth. I, 16, 


iv. begehen heute das Feft einer unbefleckten Jungfrau: jack 
ner Zungfrau, von welcher die Fungfraufchaft felbft ihren 
Werth befam.a) In dem alten Gefege mußte das menfihs 

‚ Sie Geſchlecht zahlreich fortgepflanzet werden ‚ damit durch 


die 
Bbb. 


a) Vbi natus eft ipfe Rex omnium gentium, coepit dignitas Virginitatis a 
Matre Domini, 5. Aug. Serm, 51. de.concord, Matth, et Luc, m. 26. 


378 Erfte Predigt auf das Feſt der unbefl, Empfängniß: 
die Zahl derſelben alles vorgebildet werden konnte, was das neue Ge⸗ 
ſetz betraf : deßwegen hatten die Juden die Pflicht ſich zu verehlichen, b) 
und man hiekt cs einem Weibe zur Schande, wenn fie unfnuchtbar bileb. 
Allein fobald fih) die Zungfraufhaft mit der Fruchtbarkeit in Miria 
vergeſchellſchaftete, wurde die Zungfeaufchaft ſchaͤtzbar, ja werther als 
der ehfiche Stand ſelbſt. Wir Finnen zwar diefe Wahrheit nicht laͤug⸗ 
nen, allein es find Doch viele Zünglinge , und Zungfrauen alfo befchafs 
fen , daß fie es fich für, weis nicht, was große Gluͤckſeligkeit ſchaͤtzen, 
went fie nur Gelegenheit bekommen fich zu verehlichen : dieſen will ich 
aber heute bemweifen , daß wahrhaftig der rg Stand 


I Vor GOtt weit vortreflicher, 
Hund für den Menfchen weit glückfeliger 


fey. Höret meine Beweisgruͤnde, und urtheifet ohne Partepfichkeit, 
Ich wette,’ ihr werdet von dem jungfräulichen Stande ganz andere 
Geſinnungen bekommen, als ihr vieleicht bisher davon gereget habet. 


Der erſte Theil. 


et und nun das Urtheil von dem Worte für den jungfraͤulichen 
Stand I nad) dem Urtheile GoOttes, und II feiner Heiligen meſſen. 


I Alles, was ſchaͤtzbar ift, ift mit dem Werthe einer keuſchen 

Seele nicht zu vergleichen, ſaget GOtt durch den Mund des Weis 

fen.c) Der Menſch hat eine unfterblihe Seele wie die Engel, und 

einen fterblichen Leib wie die Thiere; wenn er ſich nun von den fleiſch⸗ 
lich⸗ 


by) In illo popnlo, quia oportebat fieri abundantem propagationem usque 

ad Chriftum per numeroſitatem plebis, in qua praefigurarentur omnia, 

“ quae praefiguranda erant Ecclefiae documenta , habebant oflicium du- 
cendarum vxorum. 5. Aug, loc. cit. 


©), Omnis- ponderstio non eſt digna continentis.. animae. Ececliſ 26, 20 


| 
| 


vVon der Jungfrauſchaft. 379 
lich/ und viehiſchen Geluͤſten enthält, fo wird er gleichſam ein Engel. d) 
Gott iſt der reinefte Geiſt, der Menfch ift ein Ebenbild GOttes; je 
weiter er fich nun von unreinen Dingen entferne, defto ähnlicher. wird 
das Ebenbild feinem Urbilde, das Geſchoͤpf feinem Schöpfer, der 
Menſch feinem GOtt. Mein Gelichter haͤlt fi unter den Lilgen gers 
me auf, faget die Braut in den hohen Liedern, e) und will dadurd) ans 
deuten , daß fih GOtt nur bey Reinen aufhält, weil die Lilgen 
ein Sinnbild der Reinigkeit find. Der gelchete Abbt Rupertus fras 
get ; warum doc) der Heiland nicht die Geftalt eines erwachfenen 
Menfchen fondern eines Kindes angenommen habe: fo hätte er ja 
gleich. bey feiner Ankunft das Predigtamt antretten Finnen: er beanta 
wortet Darauf feine Frage, und giebt diefe Urfache : Der Heiland 
wollte ein Sohn einer-Fungfran feyn. f) Er liebete den jungfraͤuli⸗ 
hen Stand fo fat , daß er das Predigtamt ‚-und das Werk der 
Erföfung verfchieben, und die Armſeligkeiten des Eindlichen Alters 
auf fich nehmen wollte, nur ein Bohn einer Jungfrau feyn zu koͤn⸗ 

nen. Erfreuet euch über dieß ihr heiligen Knaben , die ihr um Chriſto 
nachzufolgen nicht verehlichet ſeyd, ſaget der heilige Auguſtinus: eben 
derjenige, welchem ihr nachfolget, iſt zu euch nicht Durch einen ordents 
lichen Eheftand gekommen , - Damit ihr den Eheſtand verachten lernet, 
durch welchen ihe auf die Welt gekommen feyd. Frolocket ihr heili⸗ 
m Aungfenuen ! eine Jungfrau hat euch denjenigen, geboren, mit 


w 
Bbbz ie 


HM O angelicae vitae ratio! o caftitas, quae homines Angelis fimiles red- 
dis. S. Ephrem. Tom. ı fer. de caflit. quid caftitate decorins, 
quae Angelum de homine facit ? differsmt quidem inter fe homo pu- 
dicus-et Ängelus, fed felicitate non virtute: ſed etſi caftitas illius 
felicior , huius tamen fortior efle coguofeitur, F. Bernard, epiſi. — 


© 


1 


* Dilectus meus pafeitar inter lilia, Cant. 2, 16. 
0) Rupert, lib. 3 in Joan, re = 


r 


1 


. 
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welchem ihr euch ohne Verletzung enrer — vermaͤhlen 


konnet. 8) 


II Was die ſeligſte Jungfrau ir Butter GOties von dem 
Werthe der Zungfraufihaft hielt , laͤßt fich fonnenklar aus dem Bes 


tragen abnehmen, welches fie bey dem Gruße des Engels bezeigetes 
Die ward verwirrt , und dachte bey fh; was dieß für ein Gruß 
wäre. h) Sie war ganz: allein in ihrem Zimmer aus Liebe der Jungs 


feaufchaft » damit fie Fein Mannsbild fehen. noch anreden koͤnnte. i) 


Der Engel faget zu ihr: du bift gefegner unter den Weibern , und 


fie erſchrack darüber ; weil fie lieber -gefegnet wollte feyn unter den 


Aungfrauen. k) ie gab zur Antwort : wie wird dieß geſchehen 
Eönnen , da ich Feinen Mann erfenne, 1) Aus welchen Worten dee 
heilige Auguftinus fließt, daß fie ſchon ehemals die Jungfrauſchaft 
derlobet hatte. m) Sie war befümmert um ihren theuern Schag det 


Jungfrauſchaft , und (mie es die wahren Aungfrauen pflegen) fie 


fuͤtch⸗ 


5) Exſultate pueri ſancti, qui Chriſtum praecipue ſequendum elegiftis, 
qui coningia non quaeſiſtis: non ad vos per coniugium venit, quem 
fequendum igyeniftis ‚ ut donaret vobis conteınnere nuptias, per 
quod veniftis, Exfultate virgines fanctae, , virgo vobis peperit, cui 
fine corruptione nubatis, F. Aug. ferm. 184 in Natal. Dom. n. 2» 

h) Turbata eft in fernione eius, et cogitabat, qualis elle illa falntatio. 
Luc. 1, 29. 

i) Sola in penetralibus, quam nemo virerum videret, folus Angelne re= 
periret,, fola fine comite, fola fine tefte, ne quo degenere depra- 
uaretur adfectu. S. Ambrof. in Luc. c. 1. 

k) Turbata eft, quod benedietam fe audiffet in mulieribus, quae nimirum 
benedici in virginibus ſemper RE S. Bernard, ſerm. de ver 
Apof. 

1) Quomodo fiet iftud, quoniam viram non cognofco, 

m) Quod profecto non diceret, nili DEo virginitatem ante vouiflet. *. dus, 

de 5, Virginit. cap. 4, 4 


m en ale nr rer EEE TEE Zn nn 


von der Zungfraufhafl. gr 
fürchtete -fich, wiewohl fie Feine Urfache zu fürchten hatte. n) Go 
werth als Maria den jungfeäufichen Stand hielt, fo werth hielten 
ihn auch mit und nad) ihr fo viele taufend heilige Sungfrauen beyder- 
ley Geſchlechtes, welche lieber ihr Leben als dieſes Eöftbare Kleinod 
verlieren wollten. Ich würde zu meitläufig ‚werden , wenn ich alle 
Benfpiele Diefer Wahrheit aus der Kirche, und den Kidftergefchichten 
auf die Bahne bringen wollte, Es find euch die heiligen Jungfrauen 
Urſula, Columba, Marciana » Salome x. genug bekannt. Ihr 
wiſſet, tie Tapfer der heilige Benedictus , Ignatius, Aloyſius x. 
geftritten haben. Ihr werdet öfter gehöret haben, was zum Ruhme 
der Jungfrauſchaft die heiligen Vaͤter, und fonderbar der heilige 
Hieronymus und Auguftinus gefchrieben haben. Ihr koͤnnet endlich 
die Menge aller Ordensgeiſtlichen, welche feit ihren Stiftungen fich 
in die Klöfter begeben , nicht einmal in eine Zahl bringen. Alle 
dieſe haben den jungfräulichen Stand dem ehlichen vorgezogen, und 
fie waren auch in der That weit Glückfeliger ,' als wenn fie fi 
verehlichet hätten; wie ich eben bemweifen werde, 


Der zweyte Theil. 


er Menfch ift im jungfräulichen Stande weit glückfeliger als im 
Eheftande ſowohl I feiner Seele als auch II dem Leibe nach. 


I Im jungfeäulichen Stande kann man fein Seelenheil weit 
ruhiger und leichter wirken. Ein chelofes Weib, oder eine Jungfrau 
forger für das, was des HErrn ift , Daß fie am Leibe und Geifie 
heilig ſey: die aber verehlichet ift, forget für das, was der 


n) Solent virgines, qua® vere virgines funt, femper pauidae et numquam 
efle fecurae, et vt caueaut timida, etiam tuta perhorrefcere, Sanet. 
Bern, kom. 3 fuper mif, a. 9. 
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Welt ft, und wie fie ihrem Manne gefallen Fönne, 0) Wie viele 
Sorgen treffen nicht eirien Ehemann, wenn er die Kinder , die Ges 
mahlinn um fich herum ftehen ſieht: er muß fie erhalten: und eben dar⸗ 
um muß er fich in zeitliche Gefchäfte vertiefen: thus er einmal dieß, 
fo ift es faft unmöglich , daß er fich nicht im Zorme, im Schwoͤren, 
im Berftellen u. d. gl. verfündige. p)_| Dort fehwagen. die Kinder, da 
machen die Anverwandten eine Unruhe: man überleget mit ‚Untuh - 
den nöthigen Aufwand , man bereitet das nothwendige zum Haus⸗ 
wefen zus dort Kochet man, da Spinner und webet man ; iudeſſen 
koͤmmt der Hausherr mit etlichen Gefellen: die Frau lauft alle Zim⸗ 
mer aus; und ducchfüchet forgfältig: ob Die Better zugerichtet, der 
Boden ausgefehret, die Geſchirre gereiniget , das Mittagmabl zubereis 
get x wie oft denket man nun bey dieſen Gefchäften auf GOtt? und 
dieß gefchicht bey ordentlichen und guten Haushaltungen, wie aber ? 
wenn es unordentlich zugeht, wenn man nur auf Luſtbarkeiten denket ic. 
was it dort für eine Furcht GOttes, da die Hausgefchäften , die 
Erziehung der Kinder, die Nothdurften der Eheleute, Die Zucht der 
Dedienten ꝛc. nicht zulaffen, daß man oft auf GOtt dem 
| fe? q) 


rf 6) Mulier innupta et virgo cogitat, quae Domini ſunt, vt fit fancta cor+ 
pore et ſpirita, quae autem nopta eft, cogitat,-quae funt mundi, 
quomodo placeat viro, ı ad Cor. 7, 34. 


- p) Cum videat eircum fe ftare liberos, et vxorem,. cni ınulta in famtum 

4 eroganda fint, vel inuitus demittit ipfe fe in fluctum ciuilium ne- 

; xotiorum: quo vbi inciderit, non dici poteſt, quanta illi deinceps 
peccandi neceſſitas impoſita fit in iracundia, in iureiurando, in son- 
pitio, in -fimulatione, multa gratiae , malta fimultatis caufla — 
6. Chryfoß, de Virgin, » + — 


von der Tunäftaufhaf. 3883 
Berg) Manmußfür viele Seelen forgen , und dafür fich Herantiorten, 
Da man doch im ehelofen Stande nur für die eigene. allein zu fürgen 
bat. Geliebte ! ich wit, daß ihr ohne Sorge feyd. r) Wer nicht ver 
ehlichet ift, hat nur eine Sorge, und ift in fich felbft einig ; wer aber 
verehlichet ift, Hat unzahlbare Sorgen, und ift in ſich felbft zertheilet. s) 
Diefe unzahlbaren Sorgen, diefe Verfehiedenheit der Zufälle, welche 
Den Eheleuten aufſtoſſen, machen, daß fie auch oft wider ihren Wil⸗ 
den. ſich verfündigen. t) Nein mein Chriſt! haft du Fein Weib, fo ſu⸗ 
che keines; v) denn es iſt · gut alfo zu feyn. w) Der Eheftand ift ein 
Hebeftand aud) bey guten und frommen Eheleusen ; wie elend geht 
es nicht bey unglüdlichen Ehen u! — — 


us 


V Inde infantes garriunt , familia perftrepit , computantur ſumtus, impen- 
dia praeparantur: hinc cocorum accincta manus carnes terit: hine 
‘ textricum turba commurmurat : nunciatur interim vir venire cum fo- 
ciis. Illa ad hirundinis modum luftrat vniuerfa penetralia, fi torus 
vigeat, fi panimenta verrerint, fi ornata fint pocula, fi prandium 
praeparatum. Refponde, quaefo, inter ifta vbi DEi cogitatio ? et hae 
felices domus. Ceterum vbi tympana fonant etc. quis ibi DEi ti- 
mor? cum ipfa: difpenfatio domus, liberorum educatio, necefhitates 
mariti, correctio ferunlorum a DEi cogitatione auocent, S. Hiero- 

sym. contra Heluid, 


r) Volo vas fine follicitudine eſſe. ı ad Cor. 7, 32. 
s) Diuifus eft, Ibid, v. 373. 


t) Is concurfus eft curarum et folicitudinum, ea varietas eafuum, vt qui 
connubio iunctus vel innitus moltum faepe — et errare ne- 
ceflum habeat, 5. Chryfoft, loc. cit. 


v) Solutus es ab vxore, noli quaerere vxorem. ı ad Cor. 7. 


w) Bonum eft homini fic eſſe. Zeovs, eit. wi 


ss Erſte Prebigt auf das Geft der — Empfaͤngniß. 


II Es werden mir viele unter euch ganz gerne zugeben, daß 
man im fungfräulichen Stande leichter, und rubiger GOtt dienen 
Tann, allein um der vielen Verſuchungen los zu werden, und Die im 
Eheſtande erlaubte Luft zu genießen ziehen fie Diefen dem eheloſen 
Stande vor. Wahr ift ed; wenn du ein Weib nimmſt, fündigeft 
du nicht und wenn eine Jungfrau einen Mann nimmt, fo fündiger fie 
nicht. x) Allein werden fie wohl deßwegen von den fleifchlichen Ders 
fuchungen befreyet feyn ? nein; der Apoftel feget gleich hinzu. Sie wers 
den doch von dem Fleiſche geplager werden. y) Die Eheleute find oft 
Diefen Berfuchungen weit mehr unterworfen, als die Ehelofen, und es ift 
faft leichter fich gaͤnzlich enthalten, als in Schranken bleiben, Es 
gleichet die Begierlichfeit einem Feuer , fie ift unerſaͤttlich, und fuchet 
ſich nebſt der gehörigen auch fremde Nahrung. z) Ya die £uft felbft ift 
fo groß und entzuͤckend nicht, als fich viele einbilden. Sie wird mans 
chem gar bald mehr zur Laſt als zum Vergnügen » mehr zur Plage 
als zur Ergoͤtzung. Ich fehe alfo einmal nit, was ung doch zum 
Eheftande fo faft reigen foll! aa) Wir lieben fonft nichts mehr als die 
Freyheit, wer ift nun mehr gebunden als eine verehlichte Perſon? 
Des Weib ift ihres Keibes nicht mehr maͤchtig, fondern der Mann, 

ia ims 
x) Si acceperis vxorem, non peccafli, et fi aupferit virgo , non peccanit. 

ı ad Cor. 7, 28. 

y) Tribulationem tamen carnis habebunt Aeinwnodi. Loc. eit. 
z) In lege, in qua coniugiorum iura feruantur , quamuis cohibita luxuriae 
euagatio vmi tantum feminae mancipator , tamen nequaquam poflunt 
. earnalis concupifcentiae aculei non vigere, et difligile eft, vt ignis, 
eui etiam ftudiofe pabula fuggeruntür , ita praefixis terminis includa- 
. tar, vt non extrauagatus amburat , quidquid aitigerit. Cafhan..col- 

lat. 21, c. 23. 
a2) Nos ignari rerum putabamus maptias falten carmis habere laetitiam: & 
autem nubentibus etiam in carne tribulatio eft, in qua fola videban- 
tur habere delicias, quid erit veliganm;, propter gquod nabent ? Sant. 

Hieronym. ib, 1 aduerf, Jonim . 


— 
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imgleichen iſt auch der (Mann nicht Herr von feinem Leibe , fondern 
das Weib. bb) Diefe Knechtſchaft ift weit Ärger, -als in einer foͤrm⸗ 
lichen Leibeigenfehaft. Ein Leibeigner kann fich doch endlich nod von 
feinem Herrn loskaufen: ein Ehemann , wenn ee auch das ſchlimmſte 
. Weib hat, muß die Dienftbarkeit bis in den Tod ertragen. cc) Als 
die Jünger von dem Heilande dieſe unaufiösliche Knechtſchaft ver» 
nommen , brachen fie gfeich in diefe Worte heraus ; wenn fid die 
Sache alfo im Eheſtande verhält, fo iſt es uicht gut Seurathen. dd) 
Der Heiland laͤugnete es ſelbſt nicht , er fagete nur darauf: Diefes 
feffer nicht jedermann , föndern denen es gegeben ift. ee) Diefe find 
nun die Befehrverniffen bey allen auch wohlgerathenen Ehen , wie 
aber wenn die Ehe nicht geräth + Es ift Feine Bosbeit größer , als 
die Bosheit der Weiber, fügt der Weife. MD) Es ift kein Zorn über 
den Weiberzorn. gg) Kin böfes Weib ift wie ein Joh Ochſen, und der 
ein ſolches bar, dem iſt, als hätte er einen Scorpion ergriffen. hıh) 
Ein verfoffenes Weib ift ein großer Zorn. I) und die unge einer 

| Eee Er 

bb) Mulier fui corporis non habet poteftatem, fed vir: fimiliter et vir 
fui corporis poteftatem non habet, fed mulier. ı ad Cor. 7, 4 

(cc Seruo , fi quando comparata pecunia pretium, quanti emtus eft, Do- 
mino perſoluere potuerit, plerumque libertatem ofnnino recuperare 
Jicet: at vir, quamuis omniem dificillimam nactus eft vxorem, 
fernitutem tamen perferre neceflum habet ; quippe qui nullam inire 
poteft viam , qua folutus einsmodi dominatu liberetur, S. Chryſoſt. 
lib. de Pirginit. c. 28. * n 

dd) Si ita eſt cauſſa howinis cum vxote, non expedit nubere. Matth. 
19, 9% . 

ee) Non omnes capiunt verbum hoc, fed quibus datum ef. L. « 

ff) Omnis malitia mulieris nequitia eft, Ecckf. 25, 17. ' 

gg) Non eft ira fuper iram malieris. Ecchf. 25, 23. 

Ab) Sicut boum ingum ita er mulier nequam: qui tenet illam , guafi qui 
adprehendit feorpionem. Eeckf. 26, 10, oo. 

ii) Mulier ebsiofa ira magna, Ibid. v. ı1, 


* 


} 
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Kiferfüchtigen ift eine wahre Geißel, welche es überall ausplaudert. kk) 
Ja die Bosbeit eines Mannes ift beffer als ein fhmeicbelndes Weib. li) 
Wie viele Männer haben nicht die Wahrheit diefer Worte erfahren? 
hingegen wie viele Weiber würden ſich mit eben dergleichen Worten 
Über ihre Männer beklagen können? Was folget endlich ? der Ehes 
Fand ift überhaupt ein Weheftand: und die Unverehelichten find ſowohl 
der Seele als dem Leibe nach) glückfeliger als die Eheleute. 


Befchluf. 


ec habe euch nun die Vorzüge des jungfräulichen Standes vor dem 
s Eheftande vorgetragen. Ich wolte nun freylid gerne, daß alle in 
dem Stande wären, in welchem ich bin; mm) allein wie der Heiland 
felbft befennet: Es faffen dieß nicht ale: in jeder bar feine eigene 
Gabe von GOtt: einer fo, derandere fo: nn) Wer nun meyner, 
er Fönne ſich nicht enthalten, der verchliche‘fiht es ift beffer ſich vers 
eblihen, als Brunft leiden, 00) er fündiger nicht, wenn er ſich vers 
ehlichet. pp) Wer fi verheurarher, thut wohl, wer ſich «ber nicht 
verbeurarhet , thut beffer gg. Ich fage dieß nur zu euerm Mugen, nide 
dag ich euch einen Strid anwerfe , fondern daß ich euch zu dem ermabne, 
Ä . wis 


kk) In muliere zelotypa flagellum linguae omnibus communicans. P. 9 

11) Melior eft iniquitas viri, geam mulier benefaciens, Ecclef. 42, 14. 

mm) Volo omnes vos efle, ficut me ipfum : — dico non nuptis et viduis, 
bonum eft illis, fi fic pernaneant , ſicut et ego, ı ad Cor. 7, 7. 


an) Vnusquisque proprium donum habet ex DEo: alius quidem fic, alius 
vero fi. L. c. 


00) Quod fi . non continent, nubant; kann eft enim nubere, quam uri. 


L. c. v. 
pp) Non A fi nubat. u om 6. 


qg) Qui matrimonio iungit virginem fuam „ bene facit, qui nom iungit, 
melius facie Lo v. 37% 
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was ehrbar if, und was euch geſchickt macher dem Gebethe ohne Unters 
laß obzuliegen. xx) Wer fi) nun meinem Rathe zufolge im jungfräufis 
hen oder auch ehelofen Stande befindet, der ftreite tapfer, und dens 
Fenur , es fen Bein herrlicherer Sieg, als welchen man von den fleiſch⸗ 
lichen Getüften trägt. Wer einen Feind überwindet, ift ein Webers 
winder eines andern! mer aber die Geilheit bezwinget, ift ein Webers 
winder feiner felbft. Wer einen Feind zu Boden leget, der fchlägt 
einen aͤußerlichen Feind, wer aber feine Begierden überwindet , der 
befieget den innerlichen. ss) Das menfchliche Leben ift ein fteter Streit 
und mir wären auch im Eheftande von den PVerfuchungen des Flei⸗ 
fehes nicht frey. Laſſet uns alfo Tapfer ftreiten, weil’ es doch ges 
firieten feyn muß. Diejenige wird uns in unferm Streite beyftehen, 
von welcher geboren ift IEſus, der da heiße Chriftus, 


rr) Hoc ad vtilitatem veftram dico, non vt laqueum vobis iniiciam , fed 
ad id, quod honeftum eft, et quod facultatem praebeat fine impe- 
dimento Dominum obfecrandi, L. c. v. 35. 
‘ ss) Nulla maior eft victoria , quam ea, quae de cupiditatibus refertur : 
“qui hoftem vieit, fortior fuit altero: fed qui libidinem repreffit, 
fe ipfo fortior fuit : qui inimicum proftrauit, externum hoftem per- 
enfit, qui cupiditatem repreflit , hoftem domefticum fuperauit, Cypr. 
ds bon. pudic, : 


% 
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Twente Predigt 
* das Feſt der Remniuno 


Mariaͤ. 
Von der Demuth. 
Als die Tage der Reinigung nach dem Geſetze des 


Moyſes erflilfet waren, brachten fie ihn hinauf nad) 
Jeruſalem um ihn dem Zren darzuftellen. Lue. 2, 22. 





Beherrfcherinn Himmels und der Erden unterwirfe ſich dem 

Gehorfame des Gefeges! die Unbefleckte feheint gleih andern 

Weibern befleet zu ſeyn: die Mutter GOttes loͤſet den Er- 
föfer mit fünf Sitberlingen! Hochwertheſte! find dieſe nicht Gegen⸗ 
ftände , über welche fiih jedermann nicht nur verwundern, fondern 
erſtaunen muß. Maria war dem Gefege der Reinigung fo wenig uns 
terroorfen als der Helfand felbit: allein gleichwie die Voͤlle der Gnas 
den von Ehrifto auf feine-Mutter abgeleitet wurde, ſo geziemte es fich 
. auch, daß die Mutter ihrem Sehne der Demuth nad) gleichfoͤrmig 
wurde. Das Geſetz traf nur die Weiber , die nach gewoͤhnlicher 
Art gebähren , und weil Maria nichts mit den gemeinen Weibern ges 
mein hatte, fo war fie von der Pflicht dem Geſetze zu gehorchen in 
dieſem Stuͤcke befreyt. Eie unterwarf ſich aber. demſelben freywillig 

um 


D reineſte Jungfrau laͤßt ſich heute reinigen, die Koͤniginn und 


4 
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um ihre Demuth und Gehorſam zu zeigen , fagetder heilige Thomas. a) 
D Demuth fo bift du dann eine fo vortrefliche Tugend , daß die reis 
nefte Zungfrau lieber wollte unrein zu feyn ſcheinen, als nicht demüs 
thig feyn? Ich will ihnen heute, Hochwertheſte, den Werth dieſer 
fo vortreflichen Tugend vor Augen ftelfen. Ich will ihnen 


I die Eigenfchaften, 
II und die Nothwendigfeit 


derfelben erklaͤren. Ihr werdet im erften Theife hoͤren wie ein wahr⸗ 
haft Demuͤthiger beſchaffen ſeyn ſoll, und im zweyten, wie noͤthig es 
ſey, daß ihr euch befleißet alſo beſchaffen zu ſeyn. 


Der erſte Theil. 


muß ſich die Demuth J in Gedanken, II Worten, III und 
Werfen dußern. b) 


I Es giebt Leute, welche boshafter Weife aͤußerlich eine Des 
muth zeigen / das Innere aber ift vol der Lift.c) Sie haben nur 
den Schein, nicht aber die Tugend der Demuth. Sie find nur dem 
Außerfichen Anfehen nach demuͤthig, in dem Herzen aber find. fie 
aufgebfafen. Sie machen nur den Leuten ein Blaues für die Augen, 
in der That aber find fie nichts minder als demüthig.d) Füge man 

erEZ ihnen 
a) Sieut plenitudo gratiae a Chrito deriuatur in Matrem, ita decnit,' ve 
Mater humilitari filii conformaretur: fubiccie ergo fe legi ad demon- 
ftrandum humilitatis et obedientiae exemplum. S. Thom. q. 37, 4. 4. 
b) Hlmilitas fit in ore, fit in corde, fit in actu. S. Bern, 37% 
c) Ef, qui fe nequiter humiliat, et interiora eius plena ſunt dolo. Ecckf, 

19, 2% 

d) Multi habent bamilitasis fpgeiem m virtutem non —* — eam foris 
praetendunt et intus impugnant: ad fucum praeferant, ad veritatem 

abiurant, nd Frutiam negant. Ambros. ad Conflantinm ep. 4417. 
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ihnen nur die geringſte Unbild zu, thue man nur nicht allezeit, was 
ihnen gefällig iſt, widerſetze man ſich in etwas ihren Geſinnungen, fo 
wird ſich aus ihrem Betragen gar bald aͤußern, daß ihre Demuth kei⸗ 
ne Demuth ſondern vieleicht nur eine verſtellte Gleißnerey geweſen ſey. 
Die Demuth iſt eine Tugend, durch welche ſich der Menſch mittels ei⸗ 
ner wahren Kenntniß feiner ſelbſt veraͤchtlich ſcheint. e) Wer ſich 
ſelbſt techt erkennet, der verachtet ſich, und verlanget auch von ans 
dern verachtet zu werden. Wer ſich aber nicht erkennet, und nicht 
von Herzen Demuͤthig iſt, der kann keine Verachtung ertragen, oder 
er erträgt fie nur dem Scheine nah: allein es ift ein anders. die 
Tugend, ein anders den Schein der Tugend haben. Jene Hoffart 
iſt weit fchändficher , welche unter dem Deckmantel der Demuth vers 
borgen liegt. £) Befleiffe dich vielmehr die Demuth mit wahrem und 
* qufrichtigen Herzen, als mit einer Erummen Leibesftellung und ges 
brochner Stimme zu üben, faget der heilige Hieronymus, g) 


| II Wer nun von Herzen demüthig ift, der wird niemal mit 
prabferifehen Worten aufzieben. Denn was ift demüthig feyn , fraget 
der heilige Auguftinus, als nicht mollen gelobet werden ? Der in ſich 
gelobet zu werden verlanget, iſt eben darum fehon hoffärtig.k) Meine 
Seele wird in dein SErrn gelober werden , faget der Pfalmifti) und 
in dir o HErr! nicht in ſich ſelbſt, werden ſich ruͤhmen, welche dei⸗ 
nen 

Humilitas eſt virtus, qua nomo veriſſima ſui cognitione fibi ipfi vile- 
feit. F. Bern. ep» 48. 

f} Aliud eft virtutem habere, aliud virtutis fimilitudinem , multo defor- 
mior eft illa fuperbia, quae fub quibusdam humilitatis fignis latet- 

| S. Hieronym. ep. 14 ad Celant. 

g) Humilitatem fequere, non quae oftenditur, atqne fimulatur geftu cor- 
poris, aut {racta voce verborum , fed quae puro adfectu cordis eX- 
primitur. S. Hieronym. l. c. 

d) uid eſt eſſe humilem? nolle in fe laudari; qui enim in fe landari volt, 
fuperbus ef, S. Aug. in Pfal, 33. 
i) In Domino laudabitur anima mea. Pſalm. 33, 3 
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nen Namen lieben. k) Man kann einen Demuͤthigen aus der Spra⸗ 
che kennen, wie einen Vogel aus ſeinem Geſange. Ein Demuͤthiger 
ruͤhmet ſich nicht, oder wenn er ſich ruͤhmen fol , fo rühmet er ſich 
mit Paulo in feiner Schwachheit. ) Was aber in ihm groß und 
ruhmwuͤrdig if, wegen dieſen ruͤhmet er fich fo befcheiden, daß die 
Ehre nicht ihm, fondern GOtt zukoͤmmt. Ein Beyfpiel deffen giebt uns 
Die feligfte Jungfrau, fie Eonnte freplich nicht Kiugnen, daß fie BD 
über alle Gefehöpfe erhoben hat: fie befennet es, fie zeiget aber in 
ihrem Bekenntniße bey der Hoheit ihrer Würde die Tiefe ihrer Der 
muth : fie fängt alfo zu reden an: Meine Seele macher groß, (nicht 
mich fondern ) den SErrn. m) Sie nennet fid) eine Magd und Die- 


nerinn des HEren, da fie doch ſchon die Mutter deffelben war: - 


Er bat die Demuth feiner Magd angeſehen. n) Nachdem fie genug 
erwieſen, mie ferne fie von aller Ruhmſucht war bekannte fie endlich 
ihre Hoheit? Der, welder maͤchtig ift, bat mir was großes getban.o) 


Ich gebe den Unterfchied eines Hoffärtigen-und Demüthigen aus der" 


verfchiedenen Sprache derfelben in dem Bilde des Lucifer und des heis 
ligen Paulus. Jener ſprach: Ich werde meinen Thron ober den 
Sternen aufſchlagen; p) Diefer aber: Ich bin der Geringfte unter als 
len Apoſteln, ja ich bin nicht werth ein Apoftel genannt zu. werden, q) 
Pucifer ee ein gefallen an feiner Hoheit, Paulus aber faget; ich 
gefalle 
k) Gloriabuntur in te omnes, qi dligun nomen tuum. Pfalm. 5, 12. 


1) Si gloriari oportet, quae infirmitatis meae fünt, gloriabor. Ad Cor. 
11, 30 


- m) Magnificat anima mea Dominum, Lac. ı, 46. 
n) Refpexit humilitatem aneillae fuae, Did. 
0) Fecit mihi magna, qui potens eft. Ihid. 
p) Super aftra exaltabo folium meum. If. 14, 13. 


q) Ego autem ſum minimus Apoftolorum, , qui non ſum dignus vocan 
Apoftolus, 1 ad Cor. 15, 9. 


‘ 
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gefalle mir in meinen Schwachheiten. ) Was Paulus mit dem 
Munde ſprach, Dachte er fich auch im Herzen, und fomuß ein wahr⸗ 
haft Demüthiger beſchaffen ſeyn, wie der heilige Benedietus in feinet 
heiligen Regel ſchreibt. 5) 

III Redet nun ein Demuͤthiger fo verächtlicdh von ſich ſelbſt, 
mie er fichs denket, und denket er alfo, wie er redet, fo muß ihm red» 
lich auch Fein Berk fo verächtlich , Feine Verachtung fo fpöttlich , Fein 
Spott fo empfindlich feyn, daß er nicht alles diefes mit frohem Herzen 
‚aus Liebe zur Demuth auszuftehen fich entfchließe. Liebeft du die Tu, 
gend der Demuth, fo mußt du Feine Verdemuͤthigung ſcheuen; denn 
ohne diefe wirft du jene niemalerfangen , faget der heifige Bernhard. t) 
Semei läfterte den David als einen blurbegierigen Mann, als 
einen Mann des Beltals ; v) der Koͤnig ſchwieg, und wollte vielmehr 
durch feine Demuth den beleidigten GOtt befänftigen , als die Un 
bild an feinem Feinde rächen. w) Wie empfindfic) würde nicht über 
eine fo derbe Läfterung ein Hochmüthiger gewefen feyn ?_ Die Des 
muth nämlich und die Sanftmuth find zwo Gefpänninnen , faget der 
Hönigfließende, X) Wenn aber ein Demüthiger von andern nicht ges 

demüthis 

#) Complaceo mihi in infirmitatibus meis. ı ad Cor. 12, 10. 

s) Septimus humilitatis gradus eft, fi omtibus fe inferiorem et viliorem 
non folum fua lingua pronunciet, fed etiam intimo cordis credat 
adfectu. S. Bened, in S. Reg. c. 7- 

y) Si virtatem adpetis humilitatis, viam non refugias humiliationis, nam 
fi non poteris humiliari , non poteris ad bumilitatem prouehi, Sanct. 
Bern. ep. 87 ad Oger. 

v) Eggredere vir fargainam et vir Belia. 2 Reg. 16, 7. 

w) Quum comitiaretur Semei ſancto Dauid, tacebat Rex, et magis humi- 
lem fe volebat videri, quo Dontini mitigaret offertfam, quam exa- 
fperandum arbitrabatur indiciam, fi forte fuas iniurias vltum iret. 
F. Ambrof, ferm. 10 in Pfal, 118. 

3) Collactaneae ſunt humilitas et manfuetndo, S, Bern, in form, fignem 
magnum de B. V. 
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demuͤthiget wird, daß er Gelegenheit hat ſeine Tugend zu uͤben, ſo ver⸗ 
demuͤthiget er ſich ſelbſt. Der Heiland gab uns in dieſem Stuͤcke 
ſelbſt das herrlichſte Beyſpiel um uns den Werth der Demuth zu zei⸗ 
gen, y) Es warf ſich die hoͤchſte Majeſtaͤt zu dem Füßen feiner Juͤn⸗ 
ger, und wuſch ihnen dieſelben: er verrichtete ſelbſt dieſes veraͤchtlichſte 
Werk, welches im alten Teſtamente nur den Dienern und Knechten 
zuſtund: und warum? hoͤret, er beantwortet dieſe Frage ſelbſt: Ich has 
be euch ein Beyfpiel gegeben, damit auch ihr thut, was ich gerhan . 
babe. 2) Marin gieng heute in den Tempel und unterwarf fich dem 
Geſetze der Reinigung eben aus Feinem anderen Ziele als uns ein Bey⸗ 
fpiel der Demuth zu geben, wie ich aus dem heiligen Thomas in dem 
Eingange gegenwärtiger Rede erwieſen habe. Hochwertheſte! fo ver 
demuͤthigen ſich die heiligften und erhabenften Perfonen: wie viel mehr 
haben wir Urfache ung zu verdemüthigen : wir armen, elenden, und 
fündhaften Menſchen. 


Der zweyte Theil. 


ie Geiftmänner zählen drey Wege, Durch welche man endlich zur 
Vollkommenheit gelanget, I den Weg der Reinigung, II den 
Weg der Erleuchtung , DI den Weg der Vereinigung: auf allen 
dreven Tann ein Demüthiger weit cher fortfchreiten als ein anderer, , 
dem die Demuth mangelt, ja ohne die Demuth wird man auf feinem 
davon fortlommen Fünnen. - 
Ddd I Die 


y) Tanta eft humanae humilitatis vtilitas, vt eam ſuo commendaret exem- 
plo diuina fublimitas, S. Aug. in cap. 3 Joan. 

z) Exemplum dedi vobis, vt, quemadmodum ego ſeci, ita et vos faciatis, 
3 oan. 135 15. 
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I Die Kenntniß feiner ſelbſt iſt der Grund der Reinigung, und 
die Demuth beſteht eines Theils in dieſem Kenntniße. Es giebt eine 
zweyfache Demuth, ſaget der heilige Bernhardus, die Demuth des 
Verſtandes, und des Herzens: durch jene erkennen wir unfre Nich⸗ 
tigkeit, durch Diefe aber tretten wir alle Eitelkeit der Welt mit Füßen. aa) 
Wer ſich ſelbſt wahrhaft kennet, der wird demüthig fenn; denn was 
zum foll er ſich nicht demüthigen , wenn er fieht, daß er mif Sünden 
überhäufet , mit der Laft feines Leibes beladen , vielen Fehlern, Ge 
fahren , Kummerniffen unterworfen, zu den Laſtern fo geneigt, und 
zu den Tugenden fo unfräftig und ſchwach ift. bb) Sehet nun den 
Grund der Reinigungs wird ſich nicht eine ſolche Seele fogleich zu 
GHDtt wenden, und diejenige Hilf bey ihm fuchen , welche fie bey fich 
ſelbſt nicht finde : der Pſalmiſt erklaͤret diefe Folge fehr ſchoͤn in jenen 
Worten: Meine Seele ift in mir felbft verwirret ; deßwegen werde ic 
an did denken. cc) Auf diefe Weiſe ift die Kenntnif feiner ſelbſt 
der geradefte Weg zum Erkenntniße GOttes. dd) Iſt nun der 
Grund der Reinigung geleget, wer ergreift mit größerm Eifer die Mits 
tel einer vollfommenen Reinigung als ein Demuͤthiger? Die Hoffart 
will niemals zu handen werden, die Demuth machet fich felbft gerne 
‚zu ſchanden, fie entdecket die Wunden der Sünden und böfen Neiguns 

gen 

aa) Humilitas duplex eſt: altera cognitionis: altera adfectionis, quae hie 
dicitur cordis: priore cognofcimus, quod nihil ſimus, et hane diſci- 
mus a nobis ipſis, et ab infirmitate propria, poſteriore calcamus 
gloriam mundi. S, Bern. ferm. 42 in cant, 

bb) Quomodo non vere humiliabitor m vera cognitione fui, cum fe per- 
ceperit oneratam peccatis, mole huius mortalis corporis aggrauatam,- 
implicitam multis erroribus, expolitam mille periculis , mille timori- 
bus trepidam , proclinem ad vitia, inualidam ad virtutes. S. Bern. 

firm. 36 in cant. n. 5. 

ec) Al me ipfum anima mea conturbata eft, propterea memor ero tui. 

Pf. 41, 7. 

dd) Hoc modo erit gradus ad notitiam DEi cognitio ſui. S. Bern. l. e. n. 6 
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gen eintm verftändigen Arzte mit fo großer Sorgfalt, als ſorgfaͤltig 
ein’anderer feine Fehler , und Mängel vor fremden Augen zu verbers 
gen fuchet. Sie pocht nicht auf ihr eignes Urtheil: ſie läßt fich regie⸗ 
ven, und lenken, wie man will: fie unterwirft fih aus Liebe GOt⸗ 
tes mit allem Gehorſame ihren Obernze. Alle diefe find auf dem We⸗ 
geder Reinigung nothivendige Stuͤcke, welche zwar in der Thate 
ſchwer find , die aber die Demuth fehr leicht und “geringe machet. 


II Koͤmmt nun die Seele von dem Wege der Reinigung auf den 
Weg der Erleuchtung, was ift ihr wiederum noͤthiget als die Demuth? 
Wer ohne die Demuh Tugenden ſammelt, der thut eben ein ſo verge⸗ 
bliches Werk, als der Staub in die Luft traͤgt, ſaget der heilige Grego⸗ 
rius.ee) Ein großes Gebäude kann nicht ohne Demuth beftehen: durch die 
Demuth muß das Gebäude der Vollkommenheit, und der Gipfel der 
göttlichen Liebe unterftüget feyn. FM) Alle guten Werke find ohne die 
Demuth gleichfam Feine guten Werke: gg) ja der heilige Bernhardus 
getrauet fich zu fagen , daß fo gar die jungfraͤuliche Reinigkeit Mas 
ih ohne die Demuth GOtt nicht gefallen hätte : Er bar die Der 
muth nicht die Zungfraufchaft feiner Magd angefeben ; und wenn fie 
ihm fehon wegen ihrer Zungfeaufchaft gefiel, fo war e8 Doch die Des 
muth, durch welche fie zur Mutter GOttes geworden , daß ihm mite 

Ddd2 bin 


ee) Qui fine humilitate virtntes congregat, quafi in ventum puluerem por- 
tat. F. Greg. in 7 Pfalm, poenit. 


ff) Nullo modo poterit in anima noftta virtutum fiructgra confurgere, 
nifi prius iacta fuerint verae humilitatis in noftro corde fundamenta, 
guae firmiffime collocata perfectionis et charitatis culmen. valeant fu- 
ſtinere. Cafian. c. 12 inflit, 23. 


gg) Quaelibet bona adfint opera, nulla funt, nifi ex humilitate condiantur, 
* Greg. kom. 7 in Euang. 


* 
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bin ihre Jungfrauſchaft gefiel, verurſachte die Demuth. Hi) Die 
Demuth ift alfo der einzige wahre Grund aller Tugenden. Cie ift 
Die Wurzel, durch welche eine jegliche Tugend bluͤhet. Wenn. eine 
Tugend von diefer Wurzel getrennet wird , fo fängt fie zu dorren an, 
und verliert den Saft der Liebe, welcher doch das Leben geben muß. ii) 
D fo laffet uns in allen unfern Werken die Demuth als einen Grund 
unfrer Tugenden legen ; denn e8 giebt Feine Tugend ohne die Demuth, 
wer aber einmal die Demuth zum Grunde geleget hat, der kann das 
Gebäude der Vollkommenheit darauf fo hoch führen als er will. kk) 


III Wir werdennun an den Weg der Pereinigung fommen, 
wir werden aber auch allda fehen, daß die Demuth der Gipfel aller 
Heiligkeit fey , wie fie dee Grund derfelben ift. Ze mehr ein Baum 
in die Höhe raget, vefto tiefer werden feine Wurzeln in der. Erde lies 
gen, und je größer ein Heiliger ift, defto demuͤthiger wird er auch ſeyn. 
Je fchärpfer wir ſehen, defto mehr begreifen wir, wie tweit wir von 
dem oberften Himmel entfernet find , und je heiliger wir werden, des 
fto mehr finden wir, daß wir noch ferne von GOtt find. Eben dieß 

" giebt 
. hh) Sine humilitate (audeo dicere) nec virginitas Mariae placuiſſet. Reſpe- 
xit humilitatem ancillae fuae DEus potius, quam virginitatem ; et fi 
placuit ex virginitate, ex humilitate tamen concepit , unde conftat, 
quia etiam, vt placeretvirginitas, humilitas procul dubio fecit. Sanct, 
Bern. hom.ı fuper mifus. n. 5. 


ii) Origo virtutis liumilitas eft, illa in nobis virtus veraciter pullulat, 
quae in radice propria, id eft, humilitate perdurat, a qua fi abfcindi- 
tur, arefeit,, quia viuificantem fe in intimis humorem charitatis per- 
dit. S. Greg. lib. 27 Moral, 


kk) Humilitatem operibus noftris quafi fundamentum fubftruamus, vt fecu- 
re virtutes fuperexftruere valeamus ; virtus enim non eft, nifi con- 
iunctam habeat humilitatem: qui hoc fundamentum recte iecerit, 
poterit, in quantam voluerit altitudinem , firucturam excitare, 
S. Chryfofi. hom, 35 in Genf 


* 
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giebt uns auch immer einen neuen Stoff zu einer tiefern Demuth. 11) 
Allein wir werden auch durch eben dieß fähiger uns mit GOtt immer 
mehr und mehr zu vereinigen: GOtt nähert ſich Beinen Seelen cher 
als den demüthigen ; denn es ift ihm nichtsTieber als die Demuth. mm) 
Er widerſteht den Hoffärtigen , und den Demuͤthigen giebt er die 

Gnede, nn) Br fieht'auf das Demürhige im Himmel und auf Er⸗ 

‚den. 00) Er hat immer die Mächtigen von dem Throne abgeſetzet, 

und die Demüthigen erhoben. pp) Deßwegen ift es faft unmögs- 
lich demüthig feyn, und bey GOtt nicht in Gnaden ftehen. Die 
Demuth einer Seele ift ein unfehlbares Zeichen , daß der göttliche 
Geift darinn wohne. Der Heiland regiert die Herzen der Demuͤthi⸗ 
gen , und ift gleichfam ein König derfelben, wie der Satan ein Koͤ⸗ 
nig der Hoffärtigen ift < gleichwie alſo die Hoffart ein übler Vor⸗ 
both der ewigen Verdammniß ift, fo ift die Demuth ein gewiſſes 
Zeichen der ewigen Gluͤckſeligkeit; qq) denn wenn man mit GOtt 

Dddz voll⸗ 


11) Sicut, quanto acutius videmus, tanto magis percipimus, quam longe 
a coeli regione diftamus, fic, quanto altius per ſpiritualem profectum 
ad virtutis culmen confcendimas , et menäs oculum perpurgamus 
magis, tanto plus docemur, quam fit inter DEum et nos grande 
diferimen ‚tanto clarius cernimus, quam adhuc humili et abiecto loco 
iacemus. S. Chryfoft. hom. 29 in Matth. 

nm) Nihil illi carius humilitate, Tertull, de virg. velan. 

“ an) DEus fuperbis refiftit, humilibus autem dat gratiam. 

00) Humilia refpicit in coelo et interra, Pf. 112, 6. 

pp) Depofuit potentes de fede, et exaltanit humiles, Luc’ 1, 4. — 

qg) Mens, quae dinino fpiritu impletur, habet euidentiffima figna, virtutes 

feilicet, et humilitatem, quae fi vtraque perfecte in vna mente . 
eonueniunt, liquet, quod de praefentia S. fpiritas teftimonium ferat, 
F. Greg. lib. ı dialog. Euidentiflimum reproborum figuum fuperbia 
eft, at contra humilitas electorum. Lib. 35 moral, 
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vollkommen einmal vereiniget ift, fo machet die Demuth diefe Vereinte 
gung dauerhaft; fie ift die Erhafterinn und gleihfam die Huͤterinn 
allee Tugenden , ır) fie ift gleihfam ein unüberwindlicher Thurm, 
welcher das Gebäude der Vollkommenheit im Stande erhält, gegen. 
alle Winde und Ungewitter beſchuͤtzet, und dem Menfchen unzabhle 
bare göttliche Gnaden zumegebringt, ss) 


Befchluß. 


gehe habet nun meine Gründe gehöret, meine Zuhörer ! Wie? haben 

diefe nicht in euern Herzen ganz befondere Wirkungen verurfachet ? 
O fo befleißer euch dann demüthig und allen Gefhöpfen wegen 
GOtt untertbänig zu feyn. tt) Folget dem Beyſpiele der feligften 
Aungfrau und Mutter GOttes, , fchäget eure Verachtung, und verach⸗ 
tet eure Hochfchäsung. Ihr verlieret deßwegen nichts an eurer Ehre: 
ja die Demuth ift der Weg zur wahren Ehre; denn wer ſich verdes 
muͤthiget, der wird erhöher werden, vv) "Betrachtet es nur; es ift in 
der That weit leichter demüthig als hoffärtig feyn. Wer ſich über 
andere zu erheben fuchet, wieviele Befchwerniflen findet er nicht! Er 
hat viele Mitbuhler, viele Feinde, viele Widerſacher, nämlich alle dies 
jenigen, welche ſich im Gegentheile zu erheben ſuchen: es iſt aber nichts 

leich⸗ 


sr) Haec eſt confernatrix , et cuftos virtutum. S. Hieronym. ep. 14 ad 
Celaut. 


s2) Haec eft inexpugnabilis turris, haec omne continet aedificium non fi- 
nens ipfum vel a ventorum violentia vel ab imbrium impetu, vel 
a fpirituum vi deiici, magnasque nobis diuinae largitatis retributiones 
adfert. S. Chryfoft. kom. 35 in Genef. 


* 
it) Subiecti eftote omni humanae creaturae propter DEum. ı Pet. 2, 13. 


vv) Qui fe humiliat, exaltabitur. Matth. 23;°12. 


7 Von ber Demuth. 399 
feichters als ſich verdemuͤthigen, wenn man nur will, ww) O ſo 
laſſet es nur an euerm ernftlihen Willen nicht liegen. Verdemuͤthi⸗⸗ 
get euch, 10 viel ihr koͤnnet, es ift Feine Gefahr, wenn man fi Vers 
demütbhiget, fo viel man kann, wohl aber ein großes Hebel, und eine 
große Gefahr, wenn man fi) nur in etwas zuviel erhebet, wenn 


man fich nur einem einzigen auch in Gedanken vorzieht, der Doch - 


vor GOtt vieleicht, wo nicht größer, doch gewiß am Werthe 
gleich ift. Deßwegen bilde die nicht ein, daß du denenjenigen gleich 
bift, Diemehr find, als du, nod) denenjenigen, die minder find. Vers 
gleiche dich nicht mit wenigen, ja nicht mit einem einzigen; xx) und 
dieß will ich nicht verftanden haben von und, die wir mit unzahlbas 
sen Sünden beflecfet find , fondern auch von den Frommen, und Uns 
ſchuldigen; denn mer fich nicht für den mindeften aus allen hält, 
dem nugen alle feine guten Werke wenig, oder gar nichts. Yy) - 
. ww) Certe, qui contendit fupergredi proximos , multas inueniet difficul- 
tates, multos habebit aemulos, multos patietur contradictores ad- 
fcendentes ex aduerfo; nikil vero facilius eft volenti, quam humi- 
liare femetipfum. S. Bernard, ferm. 2 in cap. ieiun. n. 1. 

xx) Non eft periculum, quantumcumque te humilies: eft autem grande 
malum , horrendumque pericnlum, fi vel modice plus vero te extol- 
las, fi vel vni in tua cogitatione te praeferas, quem forte parem 
tibi veritas indicat, aut etiam fuperiorem. Quamobrem noli ge homo 
comparare maioribus, noli minoribus, noli aliquibus, noli vni, 
Ss. Bern. ferm. 37 in cant. 

yy) Et hoc dico non de nobis, qui innumeris immerfi ſumus peccatis, fed 
etiam fi quis fibi plurimorum bene geftorum confeius fit. nifi apud 
fe fentiat, quod omnium fit poftremus, nulla ei futura, vtilitas eft 
ex omnibus fuis bonis operibus, F. Chryfofl, hom. 33 in Gens 
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Dritte Predigt 
Auf das Feſt der Verkundigung. 
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Von der Verehrung der ſeligſten Jungfrau und 
Mutter GOttes Maria. 


Gegrüßet fepft du voll der Gnaden. Luc. 1. 


iefe waren -die Worte, mit welchen der Engel Gabriel die 
) feligfte Jungfrau begrüßete, als er ihr die frohe Zeitung ges 
ü bracht, daß fie zur Mutter GOttes auserwählet wäre. Er 

Findet ihr die Gnaden GHOttes , und die Voͤlle diefer Gnas 
den-an; gleich als wollte er fagen: GOtt hat einzelnen Heiligen, auch 
einzelne Gnaden gegeben, Maris aber hat er ſaͤmmtlich alle gegeben. a) 
Gluͤchſelige Mutter! ruft bey diefer Befchaffenheit der Sachen der 
heilige Bernhardus , glückfelige Mutter, deren Herz bey diefer Ber 
kuͤndigung zwar rein, aber nicht leer gefunden wurde; denn tie fol 
man jenes ‚Herz leer nennen Binnen, von welchem der Engel faget, 
daß es voll der Gnaden fey? Nicht genug: er feget auch hinzu, daß, 
der heilige Geift über fie herab kommen wird: und zu mas Ziele, da 
fie ſchon voll der Gnaden ijt? nämlich damit auch die Voͤlle ihrer . 
Gnaden noch mit Überflüßigen Gnaden Üüberfchättet würde, und das 


mit fie aus ihrem Ueberfluße auch etliche Gnaden uns armen, fündis 


gen 
a) Singulis fe gratia largita eft per partes, Mariae vero fimul fe totam de 
dit gtatiae plenitudo. F. Petrus Chryfolog. ſerm. 143. 
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gen Menfchen mittheifen konnte: b) diefer Gruß gereicher ihr alſo zur 
- größten Ehre, und uns zu größtem Nutzen. Sie ift 


I voll der Gnaden für ſich, 
II voll der Gnaden für ung, 


Sehet den Vortrag meiner heutigen Rede, frolocket nun werthe Zuhoͤ⸗ 
‚rer , feyd getroft, und vernehmet mit Geduld im erften Theile die Urs 
fachen euers Frolockens, und im zweyten Die Urfachen euers Troftes. 


Der erfte Theil. 


aria war befreyt I von der Erbfünde, und IE von allen wirklichen 
Sünden ; folglich mar fie voll der Gnaden für ſich. 


I Daß Maria von’ der Erbfünde befreyet war, bezeuget GOttz 
es glaubet es die Kirche, und die DBernunft felbft ift davon uͤberzeu⸗ 
get. Wenn wir nun in vielen Fällen das Zeugniß der Menſchen ans 
nehmen , fo ift ja das Jeugniß GOttes mehr. c) Die heilige Schrift 
iſt gleichfam ein Brief , welcher ung von der Stadt GOttes zukoͤmmt, d) 
und in diefem fteht unter dem Bilde der Braut in den hohen Liedern von 

Eee | Mas 


b) Felix mulier, cuins domus faluatore fufcepto inuenta eft munda, fed 
plane non vacua, quis enim vacuam dixerit, quam falutat Angelus 
gratia plenam: neque hoc folum , fed adhuc quoque in eam fu 
wenturum adferit ſpiritum fauctum, ad quid, putas, nifi vt faperim- 
pleat eam? ad quid? nifi vt adueniente iam fpiritu plena fibi, eodem 
firperneniente nobis quoque fuperplena, nn fiat? Fauct. 
Bern. ferm, 2 in Annunc. n. 2. 

e) Si teſtimonium hominum accipimus , teſtimonium DEi maius ef 
ı ‚Joan. 5. 

. 4) Literae, quae de coelefti nobis ciuitate venerunt, ipfae funt fcripturae, 
S, Aug. in Pfal. go con. 2. 


# 
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er Maria gefchrieben: Du bift ganz ſchoͤn meine Freundinn , und es if 


Feine Madel in dir. e) Wäre fie wohl ganz ſchoͤn, „oder wäre Feine 
Mackel in ihr, wenn fiermit der Erbfünde jemal beflecfet wäre gewe⸗ 
fen ? Die Kirche begeht das Feſt der unbeflecften Empfängniße, und 
man lieft ſchon im zweyten nicenifchen Kirchenrathe diefe Worte: Wir 
verehren und bethen Das Bildniß der Mutter GOttes unferer untadelhafs 
ten, und unbefleckten Frau an. D Und die Vernunft fchließt mit dem 
bhönigfließenden Bernhardus : es ift unglaublich, daß der Sohn GOttes 
von Maria wäre geboren worden, wenn fie mit der Erbfünde wäre bes 
flecket geweſen, g) weil eine Unehre der Mutter auch dem Sohne 
zur Unehre gereichet. h) 


II Gleichwie fie aber von der Erbfünde unbeflecfet blieb, al⸗ 
fo erhielt fie ihre unbeflecfte Reinigfeit bis an das Ende ihres Lebens, 
ohne diefelbe auch durch die geringfte Mackel zu beflecken. Es gezies 
mete fich nämlich , daß die Königinn der Zungfrauen ihr Leben ohne 
alle wirkliche Sünde zubrächte , weil fie den Ueberwinder der Sünde 
und des Todes gebahr. i) Sie hatte fchon mas außerordentliches 
vor ihrem Leben, fo mußte fie dann auch was außerordentliches in 
ihrem Leben haben. kK) Sie mar fihon heilig, ehe fie geboren 

war, D 
e) Tota pulcra es amica mea , et macula non eft in te, Cant. 4. 
f) Veneramur etiam et adoramus (cultu Hyperduliae) imaginem Deiparae 
et Dominae noftrae irreprehenfibilis et immaculatae, Concil, Nicen, 

II act. 3. | 

8) Non eft credendum , quod ipfe filius DEi voluerit nafei ex virgine et 
fumere carnem, fi eflet maculata aliquo peccato originali, Sankt. 

Bern. t. 4 form. 49 

h). Ignominia Matris in filium redundaſſet. S. Thom. 3 p. q. 27, 4 
i) Decnit nimirum Reginam virginum fingularis privilegio fanctitatis abs- 


que omni peccato ducere vitam, quae peccati mortisque pareret 
Redemtorem. S. Bern. ep. 144 ad Can. Lagd. m. 5. 
k) ars nemini akteri in natis quidem mulierum creditur efle donatum. 


+. Dirt, l. 6 
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wär, I) weilfie die Quelle aller Heiligkeit gebähren mußte, fie mußte aber 
auch ihre Heiligkeit ftets ohne Mackel erhalten, Damit ſie eine wär; 
Dige Mutter GOttes waͤre, welches fie nicht wäre , wenn fie einftens 
gefündiget hirte. m) Gleichwie nun GOtt denenjenigen, die er zu 
was fonderheitliches auserfehen , jederzeit folche Gnaden giebt, durch 
welche fie dazu tauglich werden, n) alfo iſt Fein Zweifel, daß er 
Mariä mehr Gnaden gegeben um alle Sünden zu vermeiden, weil 
fie denjenigen empfangen und gebähren follte, welcher ohne Sünde 
ift: 0) Wir mögen num die Sache anfehen, mie wir wollen, fo ift 
und bfeibt ganz gewiß, daß Maria fowohl in Betrachtung der Erbs 
als wirklichen Sünde rein, und mithin voll der Gnaden für fich ‚ges 
wefen ſey: welches ich im erften Theile zu erweiſen hatte, 


Der zweyte Theil. 
Mi erhält I den Gererhten die Gnade, II dem Suͤndern die 
Berzeihung ; p) fo ift fie dann voll der Gnaden auch für uns. 


Ä I Maria ift es, vom welcher die göttliche Schrift faget: in 
der Voͤlle der. Heiligen iſt mein Aufenthalt. q) Weber weiche Worte 
Eee2 | der 


1) Foit procal dnbio Mater Domini ante fäncta, quam nata. G. Bern. I. c. 
ni Non autem fuiflet idonea Mater DEi, fi peccafler aliquando, Sanct. 
Thom. 3 p. g. 27 4. 


») INos, quos DEus ad aliquid eligit , ita praeparat, ac difponit, vt ad 
id, ad quod eliguntur, inneniantur idonei,' fecundum illud 2 ad 


cor. 3 idoneos nos fecit ete. 5. Thom-l. c. , 
'e) Vnde feimus , quod ei plus gratiae collatum fuerit ad vincenduin omni 
ex parte peccatum , quae concipere ac pärere meruit, quem conftat 
nullum habuiffe peccatpm. 5. Aug, lib. de Natur, et grat. c. 96. 
p) In te iufti gratiam „ peccatores veniam indeniunt. 5. Bern. form. 2 in 
feft. Pent. n. 4 
g).In plenitudine -Sagctorum. derentio mem» Eccleſ· 24, 16x . * 
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der heilige Bonaventura anmerket: Sie hält ſich nicht nur in der 
Voͤlle der Heiligen auf, ſondern fie erhält auch die Heiligen ſelbſt 
in ihrer Voͤlle, damit ihre Zahl nicht vermindert werde: fie erhält 
ihre Verdienſte, Damit fie nicht verloren gehen: fie hält die Teufel 
ihre Feinde auf, damit fie ihnen nicht fehaden Pönnen. r) Laſſet 
uns aljo mit dem Hönigfließenden glauben , daß, was mir immer von 
Gott heffen, und was immer für Gnaden wir von GOtt begehren 
Fönnen, daß uns, fage ich, alles dieß durch die Hände Mariä zus 
koͤmmt. s) Es ift Niemand, der von GOtt eine Gnade erhäft, als 
durch Dich, o teinefte Zungfrau! ja es wird Niemand felig als duch 
dich, o heiligſte Jungfrau! ſaget der heilige Germanus. t) D wir 
wollen alſo bey GOtt Gnade ſuchen, aber duch Mariam; denn mas ' 
diefe fuchet,, das findet fie. v)_ Wie ihr der Engel heute verkuͤndiget: 
Du haft bey GOtt Gnade gefunden. W) 


II Haben aber vieleicht Diefe Gnade nur die Gerechten allein 
zu hoffen ? Keinesmweges : Sie ift, und wird auch mit Rechte in der 
lauretanifchen Eytaney die Zuflucht der Sünder genannt. Es ift faft 
unmöglich , daß ein Sünder , welcher bey ihr feine Zuflucht füchet, zu 
Grunde geben kann, faget der heilige Anfelm. x) Sie ift im neuen 

Ä Te 

r) Non folum detinetur in plenitudine Sanctorum, fed detinet, Detineo 
Sanctos in plenitudine ſua, ne minuantur ; detineo merita , ne pere- 
ant, detineo daemones, ne noceant. S. Bonau. conc. de BR. P. 

s) Si quid fpei in nobis eft, fi quid gratiae, fi quid falutis, ab ea noue- 
rimus redundare, S, Bern. ferm. in Nat. B. V. n. 6. 

t) Nemo eft, cui donum concedatur, nifi per te, ocaftifima! nullus ef, 
qui faluus fiat, nifi per te o fanctifima! S. Germanus orat, de Zona 
B. V. 

v) Quaeramus gratiam, et per Mariam quaeramus; ‚_guia , quod nn 
inuenit. 5 Bern. l. m 8 

w) Inuenifti gratiam apad DEum. Lac. i, 30. 


x) Qui ad Mariam acceflerit,, impoflibile ef, vt pereat. S. Anfchs, 


in 
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Deſtamente bey dem verlornen Bänder; was Die Eſther im alten bey 
Den Juden war , fie nabet fich öfter zu dem. göttlichen Throne und 
bitter mit den Worten der Efiher: Schenke mir diefes Volk , fuͤr welches 
ich bitte. y) Und wird wohl der himmliſche Bater feiner geliebten 
Tochter, der göttliche Sohn feiner jungfräufihen Mutter, der heilir 
ge Geift feiner reineften Braut eine Bitte verfagen koͤnnen? Mein! 
uf nur Mariam an, faget der heilige Bernhardin, der du immer 
mit Sünden befaden bift ,„ der du dich vor dem göttlichen Richter 
zu erfeheinen fürchteft, der du vor Traurigkeit faft verzweifelſt, den? 
an Mariam, ruf ſie an; 2) es iſt ihr nicht unmöglich auch halb 
verzweifelnde Suͤnder — den Weg des Heiles zuruͤcke zubringen. 


Beſchluß. 


rolocket alſo meine Zuhoͤrer, und ſeyd gettoſt: Maria iſt voll der 
Gnaden fuͤr ſich, und ſie kann euch helfen. Maria iſt voll der 
Gnaden für euch, und fie will, und. wird euch helfen. Rufet fie an 
iht Gerechten! damit fie euch in eurer Gerechtigkeit erhalte. Faller ihr 
zu Füßen ihr Sünder! damit fie euch eine wahre Bekehrung bey GOtt 
erbitte: merfet aber wohl, was fie der heiligen Brigitta geoffenbatet : 
Ich bin eine Mutter derjenigen , welche ſich beffern und befehren wols 
len. bb) Habet ihr keinen Willen euch zu befehren : fo habet ihr auch 
bey Maria Beine Dilf zu hoffen, denn. ihr feyd ihre Söhne nicht. 
Eee3 Es 

y) Dona mihi populum meum, pro quo obſeero. Eſik. 7, _ 

2) Si criminum immanitate turbatus, confcientiae foeditate confufus , iudi- 
eis horrore perterritus, baratro incipias abforberi triftitiae, defpe- 
rationis abiflo, Mariam cogita, Mariam inuoca, G. Bernardin. hom. 
2 de laud, virg. in in. 

sa) Nihil tibi impoſſibile, cui poſſibile eft defperatos in fpem falutis rele- 

' ware. Petr. Dam. ferm. 2 de Nat. Virg. 
bb) Ego fum Mater omnium peccatorum volentium fe emendare. D. Bir- 
cit. 4.4 Resch c. 138, 
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Es ſaget zwar der goͤttliche Braͤutigam unter dem Bilde ſeiner Braut 
zu Maria: weyde meine Böde, cc) ich gebe es auch zu, daß unter 
diefen Bocken die Suͤnder verſtanden werden : allein nicht jene Süns 
der, welche fie nur verehren, fich aber niemal befchren ; denn Maria 
ift nicht nur eine Mutter der Barmherzigkeit, fondern auch der Ges 
rechtigkeit, und Wahrheit. dd) ind wir aber ſchon in der Zahle der 
Berechten ; vder haben wir doch einen ernjtfichen Willen die verlorne 
Gerechtigkeit wiederum zu fuchen , fo Eönnen mir berttauendoll 
mit Bernhardo rufen: O Frau! o Mittlerinn } o Färfprecherinn! Ders 
—* uns mit deinem Sohne, empfehle uns deinem Sohne! wir bitten 
ich durch die Gnade, welche du heute gefunden , Durch die Würde, 
zu welcher du heute erhoben worden, durch die Barmbherzigfeit, welche du 
nachmals geboren ; erhalte ung bey deinem Gohne , daß ung derjenige 
durch deine Fürbitt feiner Herrlichkeit theilhaftig mache , welcher durch 
dich unferer Armſeligkeit theilhaftig geworden ift. ee) —— 
cc) Paſce haedos meos. Cant. 1, 7. J | 
dd) Haedi Mariae nen funt peccatores illi, qui ipfam venerantur, fed 
a fuis fceleribus non conuertuntur: hos non agnofcit, quia ſic eam 
volunt efle Matrem mifericordiae , vt non fit veritatis et iuflitig& 
Guil. Parif, in h. I se 
. ee) Domina noftra! Mediatrix noftra! Aduocata noftra tuo filio nos recon- 
| cilia, tuo ſilio nos commenda. Fac, o benedicta! per 'gratiam, 
quam inwenifti; per praerogatinam, quam meraifti; per mifericor- 
diam, quam peperifti; vt, qui te mediante fieri dignatus eft particeps 
infirmitatis et miferiae noftrae, te quoque intercedente, participes 
faciat nos gloriae et beatitudinis ſuae. S. Bern. ſerm. 2 in aduent.n. 5 
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Vierte Predigt 
Auf das Feſt der Heimſuchung 


Be — —— 
Von der Beherbergung oder Gaſtfreyh eit 


Maria Fund auf , gieng eilfertig auf das Gebirg zur 
Stadt Juda und Fam in das Anus des Sacharias, 
_ Klifaberb rief mit Iauter Stimme : wober fömmt 
mir diefe Onnde, daß die Mutter meines — zu 
mir koͤmmt. Luc. 1. 


aria beſuchet heute ihre Baſe Eliſabeth und dieſe frolocket 

ab dieſem Beſuche. Sie kann ſich nicht genug verwun⸗ 

derene, fie iſt ihrer ſelbſt nicht mächtig, fie faffet nicht, 

wie fie doch die übergroße Gnade verdienet hätte, daß 

die Mutter GOttes zu ihre kaͤme. ie machet ſich eine außerordents 

liche Freude daraus, die Mutter des Allerhöchften zu beherbergen. 

Woher koͤmmt ihr aber diefe Gnade 2 wie und aufmwas Weiſe hat fie ' 

dieſes Gluͤcke verdienet? Antwort: fie fiebete die Gaſtfreyheit: ſie 

war fertig Die armen Fremden zu beherbergen. Abraham übete 

eben diefe Tugend, und weil er Die Menfchen öfter mit aller Leutſelig⸗ 

keit aufnahm, - fo hatte er die Gnade GDtt felbft in feinem Haufe 

afee⸗ und zu beherbergen. a) Und. Eliſabeth weil fie andere 

Dies 

a) Pof erebra hofpitalitatis officia dum non refutat homines fnfeipere, me- 

ruit DEum. S. Hieronym, ad Pamach, cp. 29. 


408 Vierte Prebigt auf das Feſt der Heimfuchung. 

Diener GOttes oft mit chriſtlicher Liebe bewirhtete, fo hatte: fie: Die 
Ehre die Muster GOttes felbft zu bewirthen: Hochwertheſte! ich bin 
gefinnet euch heute dieſes fo nothwendige als vortrefliche Werk der 
Barmherzigkeit mit mehrerem anzupreiſen: ich will euch vortragen, 


1 warum ihr dieſe Tugend uͤben, 
IE wie ihre fie üden ſollet. 


Dieß wird der ganze Innhalt meiner Rede ſeyn. 


| Der erfte Theil. e 
E wird dieſes Liebeswerk I don der göttlichen Schrift, und Nvon 


den heiligen Vätern fehr angerühmt.. Sehet, die Urſache, w 
sum ihr gegen Den Fremden gutthätig feyn ſollet. 


1 Schon im alten Geſetze rief der Prophet : brich dem Zu 

gerigen dein Brod, und führe die Armen , und Herumwandernden 

in dein Jans. b) Im neuen weis uns Paufus dieſes Liebesſtuͤck 

nicht genug anzupreifen: er ermahnet uns wiederholtermaſſen: Kom⸗ 

mer den Heiligen (d. i. euern Mitbruͤdern, welche eben in der Taufe 

geheifiget find mie ihr) in ihren Noͤthen zu Hilfe, und beberberger die 

Fremden. c) Unterlaffet nicht gaftfreygebig zu feyn, d) vor allen unters 

haltet untereinander eine beftändige brüderlihe Liebe, und beberbers 

get einander ohne Murren. e) Es fordert der Apoftel diefe Tugend 

. baupts 

.. b) Frange efurienti panem tuum, et egenos vagosque induc in domum tuam. 
Jf. 58, T- i 

©) Neceffitatibus Sanetorum communicantes, hofpitalitatem fectantess dd 
Rom. 12, 13. 

. 4) Hofpitalitatem nolite oblinifei. Ad Heb. 13, 1. 

e) Hofpitales inuicem fine murmuratione. 3 Pet. 4, 8» 


f 
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bauptfächlich bey den geiftlichen Vorftehern, und Wittwen: Ein Bir 
ſchof, find feine Worte, muß untsdelhaft, nüchtern, färfihtig, chr⸗ 
ber, und ſchamhaftig, gegen den Gäften freygebig feyn. f) Unser den 
Wittwen fol man eine foldye ‚erwählen , welde ein Zeugniß guter 
Werken aufzuweifen , die Binder anferzogen bat, die gaftfreygebig 
gewefen ift. &) Und was Fonnte Diefe Tugend reißender machen als 
die Worte Ehrijti felbft, womit ce fehr deutlich ausdruͤcket, daß alle 
-Dienfte, welche mau den Fremden durch die Gaſtfreyheit erweiſet, 
Ehrifto ſelbſt ertiefen werden ; wie er dann im legten Gerichte zu 
den Auserwählten fagen wird: Ich bin fremd gewefen , und ihr haber 
mich beberberger : Zu den Verdammten aber : Ic bin fremd gewefen, 
und ihr habet mich nicht beberberget. h) Und wann fie ſich dieſes 
Vorwurfes nicht werden fehuldig wiſſen wollen, mann fie einmwenden 
- werden; Here! warn haben wir dich fremd gefeben, und nicht ber 
berberger 2 wird er ihnen antworten: wahrlich, ich fage euch, was ihr 
einem unter diefen meiner mindeften Brüdern gethan habet, daß has 
bet ihr mir gethan; i) denn wie er kurz vorher zu feinen Juͤngern 
fagte: wer euch aufnimmt, der nimmt mi auf, und wer mid aufs‘ 
nimmt, der nimmt denjenigen auf, welder mid gefande bar. k) 

Fff Wie⸗ 

f) en Epifcopum irreprehenfibilem eſſe, fobrium, prudentem , orna- 

tum, pudicum , hofpitalem, ı ad Tim. 3, 2. oportet Epifcopum fine 

erimine efle, non turpis Iveri cupidum, fed hofpitalem. Ad Tit, 1,8. 

PM) Vidua eligatur in operibus donis teflimonium habens, fi filios educanit, 
fi hofpitio recepit, ı Tim. 519% 

h) Hofpes eram, et collegiftis me: -- hofpes eram, et non collegifhis 
me, Mattk. 25, 25. 

#) Quando te vidimus hofpitem et non — te ? - amen dico vobis, 
quamdiu feciftis vni ex his fratribus meis minimis, mihi ſeciſtis. 
Matth. 25, 35. 

» Qui recipit vos, me recipit , et qui me recipit, — — qui me 
mil, — 10, 40· 
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Wiewohl nun im einem jeden Gaſte Ehriftus ift, weil Chriſtus in 
der Perfon der Armen, ift, 1) fo hat er Doch um dieſe Wahrheit deſto 
deutlicher. zu zeigen, gar oft in eigner Perfon die Geftalt eines Ars 
men angenommen, Fam vor Die Thäre eines freygebigen Chriſten, und 
lieh fich von ihm, wie einft von Abraham beherbergen : merket euch 
dieß alles, ihr murrifchen Geishälfe I die ihr Feine Liebhaber von der 
Gaſtfreyheit feyd, Die ihr jeden Gaſt als euern Feind anfchet: Sehet! 
Abraham verdienete GOtt felbft zu beherbergen , weil er die Mens 
fchen fo eifrig beherbergete. Seyd alfo nicht faumfelig in Aufneh⸗ 
mung der Fremden; damit nicht vieleicht auch Ehriftus in der Zahle 
deinigen ift, die ihr euch) aufzunehmen geweigert habet. m) 


II Wenn nun die heiligen Väter von diefem VBerfe der chriſt⸗ 
lichen Liebe zu reden kommen, fo wenden fie alle Kräften ihrer Wohl⸗ 
tedenheit an, um daffelbe nachdrücklich anrühmen zu Eönnen. Der 
heilige Gregorius von Nazianz ermahnet uns: vernachlaͤßige den Frem⸗ 
den nicht, für weldyen Chriſtus (deſſen Gaͤſte wir alle find) ein 
Fremdling geworden ift; beherbeuge den Durſtigen; gieb ihm Speiſe 
nnd Kleidung, der du immer an dieſen einen Ueberfluß haſt. n)- 
Der heilige Ephrem ſaget: ich finde es für überfläßig euch etwas von 
der Gaftfreyheit zu melden ; denn ihr ans ja, daß diefe eine der 

vor⸗ 


‚1) Licet in hofpite fit Chriftus, quia Chriftus in paupere eft, ficut ipfe 
ait: nudus eram, et operuiftis me etc. S. Ambrof: lib, 2 de offc, c. 21. 

in) Diligenter haec audite fratres, qui hofpitalitateım exercere non vultis, 
qui hofpitem velut holtem exeipitis, Ecce bearus Abraham ,-dum 
homines feruenter exciperet, ipfum DEum füfcipere promeruit. 
Nolite ergo negligere peregrinos, ne forte, quem non excepiftis, fit 
ipfe Chriftus S. Aug, form. 65 de temp. | 

a) Peregrinum ne contemnas, pro quo Chriftus, euius nos omnes hofpitag 
fümus , peregre egit, egenti tectum, cibum, veftem fubpedita, ‘qui 


his ad luxum et vlıra. necellarium ufum oblectaris. 3% — orat. 
in now, Dom . 


ga dh 
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bortreflichften Tugenden iſt. 0) Und in feinem Buche von der Dolls 
fommenheit dee Mönchen fpricht er ſich und feinen Mitbrüdern zu: 
laffet uns die Gäfte und Fremdlinge mit Abraham fleißig bedienen, 
und erfättigen: p) Nichts ift, was einer chrifilichen Seele mehr zu⸗ 
ſteht, als die Barmherzigkeit (ſind die Worte des heiligen Ambroſius) 
Wenn du einen Fremden beherbergeſt, wenn du einen Durſtigen auf⸗ 
nimmſt, ſo macheſt du dir die Heiligen zu Freunden, und verdieneſt 
in die ewigen Freuden aufgenommen zu werden. q) Der heilige Bas 
ſilius ftellet uns das Beyfpiel der undernänftigen Vögel , fonderdat 
aber der Krähen vor Augen, tie fie nämlich einander in ihren Neftern bes 
berbergen, im Abflüge begleiten, und gegen die Stoßvboͤgel ihre Freuns 
de befhügen. Endlich ruft er voll der PVertwunderung. Mein! wer 
hat ihnen doch Das Recht der Gaftfrepheit vorgefehrieben ? Merker euch 
dieß , ihe Menſchen, ihr, die ihr Niemanden beherbergen wollet, und 
eure Thüren allen Fremdlingen verfchloffen haftet. r) Erkennet doch 
eine Gaſtfreyheit, faget der heilige Augufinus , durch diefe koͤmmt 
man zu GOtt: nehmer Die Säfte auf, denn ihr feyd ja alle Gaͤſte 
auf diefer Welt: derjenige , verdienet den Namen eines Chriſten nicht, 
welcher nicht erfennet, daß er ſowohl in feinem Haufe als in feinem 
Baterlande ein Fremdling iſt, der Himmel ift unfer Vaterland, dort 
Sff2 | find 

e) De hofpitalitate non opus habetis, vt quid feribatur vobis: noftis enim 
hanc multis virtutibus eſſe maiorem. F. Ephrem, Tom. 2 in do- 
ctrin. varia, 

p) De hofpitum ac peregrinorum ſaturitate cum Abrahamo diligens Audium 
adhibeamus. 5. Eprem. de. perfect. Monach, 

g) Nihil tam commendat chriftianam animam, quam mifericordia. Si pe- 
rezrinum ſub tectum inducas tuum, fi fafeipias egentem: ille fibi 
adquiret Sanctorum amicitias , ef aeterna tabernacula, S. Ambrof, 
I, ı de offic. 

r) Quis apud ipfas hofpitalitatis, quaefo , iura praefcripfit ? audiant haec 
homines ii, qui hofpitio neminem exceptant, ianuasque fuas obelu- 
dunt, S. Bafıl, in Hıxam, 
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find wir Beine Fremdlinge mehr.s) Der heilige Eyprianus giebt ung 
zugleich eine Lehre, als ein Beyfpiel, da er den Prieftern , und Diaco⸗ 
nen befiehlt: t) traget Sorge für die Witwen, und Kranken; ja 
überhaupt für alle Armen : den dürftigen Fremden ſtrecket etwas 
vor aus meiner eigenen Dabfehaft , welche ich bey dem Prieſter Ro⸗ 
gatian zurüce gelaffen habe. Aus allen diefen Kernfprächen merdet 
ihr fonder Zweifel überzeuget feyn, Daß, und warum ihr die Gafk 
frepheit lieben, und üben follet. Gut! fo will ich euch dann auch 
lehren, wie ihr dieſelbe Ueben follet. 


Der zweyte Theil. 

ie Fremden muͤſſet ihr beherbergen I mit einer anſtaͤndigen Gleich⸗ 
güftigkeit (gegen alle, wer fie immer find, ) und II mit einer 
feöfichen Leutſeligkeit. 
I Es find manche fehr freygebig gegen den Gäften; fie find 
es aber nur gegen Denenjenigen , denen fie geneigt find: die übrigen 
bewirthen fie entweder gar nicht, oder fie begegnen ihnen fehr unhöflich, 
fo , daß den Gaͤſten mehr Verdruß als Liebe erzeiget wird. Die 
Großen, die Reichen , die Bekannten find ihnen liebe und werthe Gi 
ſte; die Gemeinen, die Armen, die Fremden, und andere, von des 
nen fie feinen Nugen zu hoffen haben, werden von ihnen fehr Kalts 
finnig empfangen, fehr fparfam bemwirthet, und in Eurzem wiederum abs 

. ⸗ ge⸗ 

) Agnofcite hoſpitalitatem, per quam peruentum eft ad Dominum. Suſeci- 
pite hopitem, cuius et tu comes es in via, quia ommes peregrini 
fumus. Ipfe eit Chriftianus, qui er in domo fua, et in patria ſua 
peregrinum fe efle cognofeit, Patria noltra furfum eft, ibi hofpites 
non erimus. S. Aug. de verb. Dom. in Luc. form. 32. 

t) Viduarum et infirmorum et omnium pauperum curam peto diligentes 
habeatis, fed et peregrinis, fi qui indigentes fuerint, ſumtus fugge- 
ratis de quantitäte mea propria, quam apud Rogatianım Presbyterum 
aoſtrum dimiſi. S. Cyprian.ep. 36 fewlib, 3 ep. 24 ad Prosbyt. et Dias, 
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gewieſen. Nein wir ſind alle Bruͤder in Chriſto, und gleichwie wir 
ſchuldig find ohne Parteylichkeit einander zu lieben, fo find wir auch 
fehuldig das Liebeswerk der Gaftfreyheit einander ohne partheyliche 
Abfichten zu erweifen. Wir beherbergen ja den Nächften nicht tes 
gen feiner, fondern wegen Chriſto. Wir lieben den Nächften wegen: 
GOtt, und muͤſſen ihn alfo auch Beherbergen wegen GOtt. Iſt dies 
fer nicht das Ziel unfreg Gaſtfreyheit, fo ift auch unſre Freygebigkeit 
nicht verdienftfih. Der heilige Benedietus befichlt feinen Söhnen 
in dem 53 Hauptſtuͤcke feiner goldnen Regel: Alle Gäfte follen wie 
Chriſtus ſelbſt empfangenwerden: man erweife jedem feine gehörige: 
Ehre, fonderheitlich aber denen , die eines Glaubens mit uns find, 
und den Fremden. Bor allen aber foll man die Armen und Fremden 
forgfältig aufnehmen ; weil in diefen Perfonen Chriſtus viel mehr als 
in anderen aufgenommen wird; denn das Anſehen der Reichen for 
dert von ſich felbft eine Ehrebezeigung. v) Der heilige Hieronymus 
fehreibt in feiner Schusfchrift wider den Ruffinus: wir nehmen alle 
Menfchen ohne Unterfeheid auf, nur die einzigen Keger nicht, die ihr 
allein aufnehmet. w) Und der heilige Chryſoſtomus erzählet von dem 
Abraham , er ſaß nur Mittagszeit vor feinem Gezelte, und Iud die 
Borbengehenden ein , er war nicht vorwitzig, wer fie wären, er 
fragete fie nicht , ob fie Bekannte oder Unbekannte rwären; denn es ges 
hoͤret nicht zue Gaftfreyheit, daß man alles forgfältig austundfchafte, 
fondern daß man allen ohne Unterſcheid diefen Liebesdienft in einer - 
chriſtlichen Einfalt erweife. Wir wollen ung diefes gefaget feyn laffen, 
Geliebte! und wenn wir Jemanden beherbergen, fo wollen wir nicht 
| Sffs vor⸗ 


v) Omnes ſuperuenientes hoſpites tamquam Chriſtus ſuſcipiantur. — et om- 
nibus congruus honor exhibeatur maxime domeſticis fidei, et pere- 
grinis. -- Pauperum autem et peregrinorum maxime fufceptioni cura 
follicite exhibeatur; quis in ipfis Chriftus magis fufcipitur; nam di- 
uitum terror ipfe fibi exigit honorem,. F. Hened. S. Keg. c. 57. 

w)Solos haereticos non recipimus , quos vos folos recipitis. S. Hierouym. 
Ayolog. adairſ. Ruf. 
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vorwitzig fragen: mer er fey, und woher er fy. Wire Abraham 
im Fragen vorwigig gemefen, fo hätte er vieleicht gefüntiget. x) 


II Die Gteihgäftigkeit muß aber auch mit einer fröhlichen 
Leutſeligkeit vergefellfehaftet feyn. Ein munteres und aufrihtiges Her 
eines Gaftgebers erquicket einen Gaſt mehr, als alle auch niedlichſten 
Speiſen, die man einem nur aus politifcher Gewohnheit auffesst, und 

nur halb und halb zu vergonnen ſcheint. Sieh die Freygebigkeit des Abra⸗ 
hams, faget der heilige Chryſoſtomus, y) er fihlachtete ein gemds 
fletes Kalb. Höre feine Munterkeit, er thut dieß durch ſich ſelbſt und 
feine Gemahlinn. Betrachte , wie ferne er”von allem Hochmuth fey, 
er verehret feinen Gaft, und bittet ihn. Alle dieſe drey Stuͤcke muß 
derjenige haben, der mit Verdienſte Jemanden beherbergen will, die 
Munterkeit, Die Leutfeligkeit, Die Frengebigkeit, Der Saft fchämt ſich, 
und wird ſchamroth gemachet, wenn man ihm nicht eine fonderheitlis 
che Freude wegen feiner Gegenwart zeiget: er wird abgeneigt, und es 
würde ihm lieber feyn gar nicht aufgenommen, als auf eine fols 
he Art bewirchet werden, Abraham hatte bey Dreyhundert und achzehen 
Knechte f 


3) Ante Tabernaculum in meridie fedens eos, qui praeteribant, venaba- 
tur, non curiofe explorans eos, neque requirens, an noti eflent, 
vel ignoti. Neque enim hofpitalitatis fuerit fingula diligenter per- 
ferutari, fed omnibus fimpliciter fuam communicare benignitatem. 
Audiamus dilecti, et hofpitio excepturi numquam quaeramus ; quis 
aut vnde; nam fi Patriarcha in rogando fuiflet curiofus, forte peccaf- 
fet. F. Chryfofl. in Genef. kom. 41. 

7) Vide liberalitatem Abrahae: vitulum mactawit fermentatum et farinam. 
Audi alacritateın , per feipfum et vxorem hoc facit. Confidera etiam, 
quam alienus eſt a faftu: adorat et obfecrat. Omnia illa habere opor- 
tet hofpitio exeipientem, alacritatem, feftinitatem „liberalitatem. Ho- 
fpitis anima erubefeit et confunditur , fi non cum excellentia decla- 
setur gaudium. Abalienatur, et mox deterius fuerit, quam non 
alle fufceptum , fic elle fulceptum. S. Chryfofl. kom. 45 in Act. 
Apoſt. 
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Knechte: allein er befiehlt nicht ſeinen Knechten, und Maͤgden, daß 
ſie die Gaͤſte bedienen ſollten, damit ſein Verdienſt nicht vermindert 
wurde: cr ſelbſt verrichtet mit ſeiner Gemahlinn alle Dienfte mit 
aller Leutfeligkeit : er wuſch den Gäften die Füße, er trug auf feinen 
Schultern ein fettes Kalb herzu: er Dienete den Fremden zu Tifche, 
und feßete ihnen mit eigner Hande die von der Sara gekochten Epeis 
fen auf. z) So geſchieht den Gaͤſten eine Liebe ; fo widerfaͤhrt ihnen 
eine Ehre, fo find fie von Herzen vergnügt, wenn fie aus der Muns 
terfeit und Leutfeligkeit des Hauswirthes ihm feine Freygebigfeit von 
Kerzen gehn fehen : überhaupt fo fol man die Gäfte beherbergen.aa) Auf 
diefe Art find die Gaͤſte vergnügter. bey einer mittelmäßigen Bewir⸗ 
thung, als bey einer prächtigen Mahlzeit : befonders wenn fie vorfehen, 
daß es wegen dem großen Aufwande nad ihrer Abreife den Hauswirth 

wiederum reuen werde: denn es ift beffer einem Gaſte Kraut aufzufe- 
gen mit einer leutfeligen Liebe, als große Kälber mit Verdruß. bb) 
Einen frölichen Geber lieber GOtt. cc) 


Beichluß. 


Ä abet ihe nun meine Beweisgründe mit Aufmerkſamkeit gehöret, 
Werthe Zuhoͤrer ! O fogmeifle ich nicht, fie werden euern Gemuͤ⸗ 
— thern 

z) Non ferpis et ancillis imperabat , vt miniftrarent hofpitibus, nec bo- 
num, quod exercebat, per alios minuit , fed quafi reperta preda 
cum Sara füa humanitati ſolus incubuit. Ipfe-pedes lauit, ipfe pin- 
quem vitulum portauit humeris de armento. Stetit, vt feruus pere- 
grinis prandentibus et Sarae manibus coctos cibos jeiunaturus adpo- 
fuit. S. Hieronym, ad Pammach. ıp. 26. 

aa) Ad hanc regulam hofpitalitatis inra feruanda ſunt. S. Chryfoft. kom. 
14 in epifl, prior. ad Timoth. 

bb) Melius eft adponere olera cum charitate, quam victimas cum triſtitia. 
B. Ephrem. in doct, var. 

'ec) Hilarem dätörem diligit DEus. 2 ad Cor. 9, 7. 
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thern fo vielen Eindruck gemachet haben , daß ihr euch bey aller Gele 
genheit befleiffen werdet diefe vortreflichfte Tugend zu üben. Entſchul⸗ 
dige fi nur Niemand, und fchüge mir feine Armuth vor: Ein Gaft 
begehrt von dir nicht große Reichthuͤmer, fondern eine Freundfichkeit, 
nicht ein prächtiges Gaftmahl , fondern eine tägliche Speife; dehßwe⸗ 
gen verfpricht der HErr auch demjenigen einen Lohn, der einem Gafte 
auch nur einen Falten Trunk Waſſer auffeget: dd) einen Falten Trunt, 
nicht einen warmen, damit Niemand feine Armuth vorwenden, und 
fagen könnte, er koͤnne aus Armuth Fein Holz Faufen. ee) Wie aber, 
wenn auch ein Balter Trunk Waſſer nicht ohne Belohnung ift, was 
große Belohnung haben wohl diejenigen zu hoffen , welche den Gäften 
mit alkmöglicher Freygebig⸗ und Leutfeligkeit begegnen ? 


dd) Non Opes a te hofpes requirit, fed gratiam ; non ornatum conuiuiam, 
fed cibum obuium, S. Ambrofi I. c. 

ee) Frigidae , inquit , aquae, non calidae, ne et in calida paupertatis ex 
penuria lignorum eccafio quaereretur: quia poterat quilibet obten- 
dere paupertatem; et praeceptum eludere, 5. Hieronym. l. 2 % 
16 in Matth, 





Auf das Feſt der Himmelfart 


Mariaͤ. | 
eg) u) 
Von der einzigen Sorge für den Himmel, 


Martha, Martha, du biſt forgfältig, und bekümmerſt 
dich um viele Dinge; nur Eines iſt nothwendig: 
Maria bat den beiten Theil erwaͤhlet, welcher von 
ihr nicht wird genommen werden, Luc. 16, 4L, 


ey dem prächtigen Einzuge Marid in das Neich der Himmel 

lieft uns die katholiſche Kirche jene Gefchichte vor, wie der 

Heiland in das Haus der Martha Fam, und von ihr ſehr 
freundlich empfangen und bewirthet wurde. Martha und 

Maria waren zwo fehr fromme und gottliebende Perfonen. Martha 
trug alfo für das Zeitliche Sorg, daß fie des Ewigen nicht vergaß: 
Maria aber vergaß des Zeitlichen gänzlich, und forgete nur allein 
‚für das Ewige, und von diefer fagete der Heiland , daß fie den beſten 
Theil erwählet. babe. Hochmwerthefte; wie viele find unter ihnen, wel 
he mit Maria den beften Theil erwählet haben? Sind es nicht dies 
leicht mehrere, denen man immer zurufen füllte; Nur eines ift noth⸗ 
698 wens 
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wendig, nur eines ift notwendig; diefen will ich aber heute zeigen, 
wie unvernänftig fie handeln, wenn fie 


I den Leib der Seele, 
II und das Zeitliche Dem Emigen 


vorziehen. Hören fie mich mit Geduld, 


Der erite Theil, 


er Menfch beficht aus zwenen Theilen, I aus der Seele und I 
aus dem Leibe: Der edlere Theil deffelben ift Die Seele; den» 
noc) forgen wir mehr für den Leib! heißt diefes vernünftig handeln ? 


I Die Seele befchreibt der heilige Auguftinus , daß fie ein 
vernünftiges Weſen ohne Körper fey , welche aber in dem Leibe ift 
um den Leib zu regieren. a) Alſo ift der zergänglide Leib der Seele 
nur zur Laſt, wie der Weiſe faget, b) folglich fol der Leib der 
Seele, nicht die Seele dem Leibe unterthan ſeyn: Iſt es aber nicht 
der größte Misbrauch, wenn die Frau eine Magd abgeben, und die 
Dienftmagd cine Frau fpielen will? e) Die Seele iſt es, melde 
der Vater in der Erfhaffung nach feinem wahren Ebenbilde gemas 
het bat: Die Seele ift e8, welche der göttliche Sohn mit feinem 
koſtbaren Blute erfaufet hat: Die Seele ift es, welche der görttiche 
Geift heiligmadhet , und dennoch 


| U Sind Menfchen + (wenn fie doch vernünftige Menfchen find ) 
‚ welche mehr Sorg für den zergänglichen Leib, als für die unfterblis . 
de 

a) Anima ef fubltantia quaedam incorporea, rationis pärticeps , regende 
corpori accomodata. S. Aug. lib. de fpirit. et anim. 

b) Corpus , quod eorrumpitur , aggramat aniınam, Jap. 9, 15. 

e) Dominam anciltari, et aneillam dominari magna abufio eſt. F. Berm 
c. 3 med. 


x 
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che Seele tragen. Wer würde diefe Thorheit der Menfchen glauben 
koͤnnen, wenn uns nicht die.tägliche Erfahrniß genugfam überzeigete, 
Wir fehen bey Vielen den Misbraud) , faget der heilige Chryſoſto⸗ 
mus, daß fie den Körper mit reinen Kleidern zieren, Daß fie aber. 
ihre Seele rein erhalten, um Diefes befümmern fie ſich nicht. d) Es 
ift eine Thorheit, wenn man feine Edelgefteine nicht achtet , jene Stei⸗ 
ne aber, melche in allen Gaſſen und Straffen liegen, bochfchäßet ; 
allein es ift weit thörichter die Seele vernachlaͤßigen um nur des 
Leibes zu pflegen. e) So oft den Leib hungeret, denke, daß auch deis 
ne Seele hungere: es Tann die Seele fo wenig ohne die fittliche, 
als der Leib ohne die natürliche Nahrung leben ; f) denn weil der 
edfere Theil des Menfchen die Seele ift, fo ift nur gar zuwahr, was 
die göttliche Schrift faget: der Menſch lebet nicht im Brode allein, 
fondern in jedem Worte , weldes von dem Munde GOttes auss 


geht. 8) 
| Der zweyte Theil, 


a8 Leben des Menfchen hat zwo Abtheilungen: nämlich I es ift 
ein zeitliches, und U ein ewiges, wie thoͤricht handeln alſo, 
welche mehr * das zeitliche als fuͤr das ewige ſorgen? 
992 I Die 

d) Apud multos videnns hanc vigere ‚confuetudinem , vt ftudeant mundis 
ingredi veftimentis, fed vt DEo mundam exbibeant animam , nul- 
Jam habent rationem. S, Chryfoft. hemil. 25, in Matth. 

e) Cam iuxta humanae vſum prudentiae deteftabile plurimum fit neglectis 
margaritis et-gemmis, lapidum, qui fternuntur in via, curam gerere, 
longe reprehenfibilius efle arbitror, contemta vita animae in fola 
corporis incolumitate laborare, B. Laurent, Juſtin. prooem. in lib. 
de fpir. an. 

f) Quandocungue corpus efurit, cogita et animam tuam fuo tune cibo 
neceflario refocillari velle. S, Bafıl. de compundt. au. 


g) Non in folo pane viuit homo, fed in.ommi verbo, quod procedit ex 
ore DEi, Matth, 4, 4 


420. Bünfte Predigt auf das Seft der Himmelfart Maris. 

1 Diefe Wahrheit hat nicht ſo faft der Beweisgruͤnde als 
der Veberlegung noͤthig. Wir wiffen ja, daß wir bier Feine bleibens 
de Stadt haben; h) fondern es ift befchloffen alten Menſchen einmal zu 
fterben, i) Diefes Gefeg leider Beine Ausnahme z-der Tod machet fo 
wenig Complimente vor einem Könige als einem Bettler. Man ſieht 
zwar die Großen diefer Welt eine Zeit für halbe Götter an; allein 
nach dem Verlaufe Diefer Zeit wird es heißen : ihr werdet endlich 
auch wie alle andern Menſchen fterben. k) Der Tod iſt unhoͤflich, 
er wartet nicht auf das Belieben der Fuͤrſten, ſondern er hat ſein aus⸗ 
geſtecktes Ziel. Er laͤßt ſich nicht anmelden, er ſaget ohne Umſchweif 
zu Jedem, wer er auch ſeyn möge: du ſollſt ſterben 1) Diefe MWahrs 
Ben find unlaugbar , deſſen ungeachtet 


IT Wie viele fagen oder denken nicht, mit dem reichen Praffer! 
meine Seele if, trinfe, laß dir gur geſchehen. m) O thörrichte 
Worte, rufet der große Bafilius, n) wenn er eine Schweinfeele ges 
habet hätte, wie hätte er anderft denken oder reden koͤnnen? Wieviele - 
bemühen fi) nicht Tag und Nacht um Schäge und Reichthuͤmer; 
Thörrichrer ! diefe Nacht wird man noch deine Seele von dir abfor⸗ 
deren ; wen wird aber zu Theile werden, was du zuſamm gerafet 2-0) 
Der Menf hat eine erhabene Figur zum Zeichen , daß er fein Ges 
müth an das Dimmlifche heften , die göttlichen Dinge lieben, und jes 


h) Non habemus manentem ciuitatem. Ad Heb. 13, 14, 
i) Statutum eft hominibus femel mori, Ad,Heb. 9. 27. 
k) Vos autem ficut homines moriemini. Pf. gi, 7. 
1) Morieris tu. If. 38, 1. 
m) Anima mea comede, bibe, epulare, Lac, ı2, 19 
a) O verba ftultifima ! nam fi porcinam habuiffet animam , quid aliud 
ennunciare potuiflet. S, Bafil. ham. 6 de diuit, 
' 0) Stulte! hac mocte animam fuam zepetent a te, guae autem parafli, 
suiys erunt? Luc. 12, 20, 2 
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derzeit nach feinem zukuͤnftigen Baterlande fehen foll. pP) GOtt bat 
ihn in einem fo erhabenem Stande erfchaffen, der Menf aber, de 
er in Ehren war, verfiund es nicht, und ift den Thieren gleich ges 
worden , welche Feine Vernunft haben. q) Sie baben befchloffen, ihre 
Augen nur auf die Erde zu wenden. T) Unfer Leib bleiber an der 
Erde, faget der Pfatmifts) im Namen diefer irdiſchen Gemüther, wel⸗ 


che das Zeitliche dem Ewigen vorziehen, und nur jederzeit auf das 


Wohlſeyn des Leibes, nicht aber der Seele bedacht ſind. 


Beſchluß. 


Se ihr feyd forgfältig und bekümmert euch um viele Dinge; 
| bedenket aber: nur eines ift norbwendig , naͤmlich das Gefchäft 
euers Heils: beforget ihr dieſes gut, fo ift alles gut, beforget ihr aber 
alles andere gut, und diefes allein nicht gut, fo ift alles bis. Ma⸗ 
tia hat auf der Erde den beften Theil ermählet, und darum bat fie 
denfelben auch in dem Himmel befommen. O göttliche Mutter, du bift 
heute aus diefem Jammerthale in die ewigen Freuden uͤberſetzet wor⸗ 
den, zieb mich und alle meine Zuhörer nach dir it) laß uns alle deis 
ne Fürbitt genießen; daß wit jederzeit das Ewige dem Zeitlichen vor⸗ 
ziehen. Abraham fagte zu feiner Sara: Ich bitte Did), füge zu dem 
Bönige, dag du meine Schwefter bift.v) Und dic) , o göttliche Sara! 
Ä 6993 | bits 
p) Staturae eft erectae ad innuendum , quod anima eius creata eft ad com- 
templandum er diligendum coeleftia et diuina. Dionyf. Carth, in c. 
2 Genf. A 
qg) Homo cum in honore effet, non intellexit, comparatus eft iumentis 
infipientibus, et fimilis factus eft illis, Pfalm. 48, 13. 
 £) Oculos fuos @atuerunt declinare in terram. Pfalm. 16, 11. 
s) Conglutinatus eft in terra venter eorum. Pſalm. 43, 25 
ty Trahe me poft te. Cast. 1, 3. 
v) Dic ‚ obfecro te, quod fogor mer.fis. .. Genf, 12, 13. — 


422 Fuͤufte Predigt auf das Feft der Himmelfart Marid. 
bitten wir, fage zu dem Könige aller Königen, daß du unfre Mittlerinn 
unſre Fürfprecjerinn biſt; haben wir aber deinen lieben Sohn jemal 
beleidiget, fo fage zu ihn, was einftens die Eſther zum Aſſuerus; 
Schenke mir diefes in meinem Namen verfammelte Volf. w) 


Seste Predigt 
Auf das Feſt der Geburt David, 


Bon der Fürfichtigkeit GOttes. 


Das Buch der Geburt fu Chrifli des Sohnes 
Davids , des Sohnes Abrabams: Abrabam zeu- 
tete Iſaak, Iſaak zeugete Jacob ꝛc. Matth. 1, 1. 


nicht nur aus den Geſchichtbuͤchern, ſondern auch aus dem 

heutigen Evangelio abnehmen koͤnnen. GOtt hat Mariam 

zur Mutter ausgeſehen, und heute leſen wir die Mittel und 
Wege, wie er die Geſchlechter von Abraham bis auf den Jacob den 
Vater Joſephs ſehr fuͤrſichtig angeordnet und erhalten, den Joſeph 
endlich als einen jungfraͤulichen Braͤutigam fuͤr ſeine unbefleckte Jung⸗ 
frau Maria erwaͤhlet, und alſo endlich das Ziel ſeiner Fuͤrſichtigkeit 
erreichet habe: Laſſet uns dieſe anbethungswuͤrdige Eigenſchaft GOt⸗ 
tes in Betrachtung ziehen, ich will ihnen erklären, I 

te 


(5: ordnet alles liebreih an! a) eine Wahrheit! welche wie 


6 Dona mihi populum meum. Eh . 


R 
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J Wie ſich GOtt gegen uns verhält, 
II und wie wir uns gegen GOtt verhalten follen, 


Es wird in ung durch diefe zween merfwürdigen Gegenftände ein gro⸗ 
Ges Licht angezuͤndet werden, wenn wir dieſelbigen genugſam einſehen. 


Der erfte Theil. 


e unfte Zufälle I ſowohl in froͤlich-als IT berrübten Umftänden | 
kommen von der befondern Anordnung GOttes her. 


I GOtt durchdringes alles mir Gewalt von einem Ende bis 
zum anderen. b) Das ift nach der Auslegung des heiligen Bernhars 
dus, er ordnet alles an vom höchften Himmel bis auf die Tiefe der 
Erden, von dem größten Engel bis auf den Hleineften Erdwurm, vom 
Anfange der Erſchaffung bis zum Ende der Welt. c) Gleichwie er 
alles erfchaffen bat, alfo forget er auch für alles: betrachtet die Ras 
ben ,‚ fie ſaͤen nicht, fie erndten nicht, fie haben Feinen Beller , weder eine 
Scheuer, und GOtt ernährer fie. d) Traget GOtt Sorge für die 
Thiere, wie viel mehr für die Menfchen,, welche mit ihm eine arößes 
ze Verbindniß haben? e) Gleichwie aber die Seele edler iſt als 

des - 

a) Difponit omnia fuauiter. Sap. 8, 1. 

b) Adtingit a fine vsque in finem fortiter, Sap. 8, 1, 

e) De fummo coelo vsque ad infimas partes terrae, a ſummo Angelo vi- 
que ad infimum vermiculum; ab ortu creaturae vsque ad finem 
einsdem, S. Bern. ferm. de 7 donis, 

d) Confiderate coraos, quia non feminant, neque metunt, quibus nom 
eft cellarium,, neque horreum, et DEus pafeit illos, Luc. 12, 2% 

e) Quodüi DEus pronidet pafleribus , fi tot pafeit aues, quae firictam adeo 
cum DEo coniunctionem non babent, ficut habet homo, quanto 
magis manns ipfius erga nos prouida erit, et folicita? 5, ad ra 
lb. de operib. et Blum. oa. 


124 Sechste Predigt auf das Feſt der Geburt Marid, 

der Leib, alſo forgeter auch mehr-fär unfte Seele, als für-den Leib, 
und in diefem Stuͤcke haben wir ihm die ‚Gnade des wahren 
Glaubens , des Berufes, Der Talente, und aller Zufälle , welche 
ung zu unſerm Heile nuͤtzlich find, zu danken. eh 


II 3 fage, GOtt trage auch dazumal , und hauptfächlich 
Sorge, wenn er für ung Feine Sorge zu tragen feheinet : ich verftche, 
in widrigen Zufällen. Er ſchicket uns Kreug und Leiden, er läßt uns 
unfre Ehre rauben, er feget ung in ſolche Umftände, daß es fcheinen 
möchte ‚als hätte er ung gaͤnzlich vergeffen : aber nein ! Wann wird wohl 
eine Wurter ihres Kindes vergeffen ? f) Gewiß nit; und wenn 
auch diefes geſchehen folte , wird ich deiner nicht vergeffen , faget er: 
Ich babe niemal einen Gerechten verlaffen gefehen: g) Dergleichen 
betrübte Umſtaͤnde find insgemein die Wege, Durch melche er ung zu 
ſich zieht. Wie foll ich fagen koͤnnen, fehreibet der heilige Chryſoſto⸗ 
mug, wie und auf was Weife die Gütigkeit GOttes für den Nugen 
der Menfchen Zürfehung thue. h) Die Gerichte GOttes find ein 
großer Abgrund. i) Diefem nimmt er die zeitlichen Güter , vieleicht 
“ aber hätte derfelbe die ewigen verloren, wenn ihm GOtt die zeitlis 
chen nicht genommen hätte. Jenen läßt er feiner Ehren, und Wuͤr⸗ 
den berauben, vieleicht weil derſelbe hoffärtig geworden wäre, oder 
fi) von den Welteitelkeiten bienden faflen hätte, wenn er in Ehren ges 
blieben waͤre ꝛc. Die Gerichte GOttes find ein großer Abgrund. - 


Der 


) Numquid oblinifei poteft mulier infantem ſuum, vt non mifereatur filio 
vreri fui? ex fi illa oblita fuerit,, ego non oblivifcor ti. If. 44 


g) Non vidi inftum derelictum. Pfalm, 36, 25. 


b) Quid dicam, quemadmodum clementia DEI humanae profpexerit vtilitati ? 
S, Ambrof. lib, 3 Hexam. cap, 8. 


3) Indicia sus abyflus multa. Pfalm, 35, 7, 


IT TER der" gurſichtigkeit GOttes. as 
| Der zweyte Theil. 


DR GoOtt für uns Sorge traget , fo Dörfen wir deßwegen 
nicht ohne Sorge feyn : fondern wir muͤſſen J auch das unfris 
ge beytragen, dabey aber II nicht auf uns fondern auf GOtt unfer 
Vertrauen feßen. i 


1 Die göttliche Schrift faget zwar: feyd nicht forgfältig für 
eure Seele, was ihr efjen, oder für euern Leib, wie ihr ihn Beiden 
ſollet. k) Es find aber diefe Worte nicht alfo zu verfichen , als wenn 
wie muͤſſig feyn und für die tägliche Nahrung nicht forgen Dörften, 
Es wird nur jene Sorgfalt verbothen , welche mit einer Unruhe des 
Gemuͤthes vergefelfchaftet iſt, und melde uns die Freyheit des Her⸗ 
zens gegen GOtt nimmt. 1) Der heilige Chryſoſtomus betrachtet jene 
Worte, feber die Vögel des Himmels, fie ſaen nicht zc.m) und feger 
binzu fo folfen wir alfo nicht füen ? gefehlt! er hat nicht gefager , du 
ſollſt nicht ſaͤen, fondern du folleft nicht aͤngſtig und forgfältig feyn: 
er hat nicht gefaget : du folleft nicht- arbeiten, fondern du folleft nicht 
kleinmuͤthig und gar zu forgfältig feyn, m) es ſteht vielmehr gefchrieben: 
Du wirft in dem Schweiße deines Angefihtes dein Brod effen ; 0) 
du wirft die Arbeiten deiner Hände effen , alfo wirft du glüdfelig 


‘.k) Ne foliciti fitisanimae veftrae, quid- mandacetis, neque corpori veſtro, 
quid induaminie Matth. 6, 25. 

1) Nolite folieiti elle feilicet cum inquietudine mentis impediente pacem 
internam , et libertatem cordis in DEum. Diouyſ. Carthuf. in Matth, 

m) Refpicite volarilia coeli , quoniam non feıninant. Matth, 6. 27. 

n) Quid igitur ? non oportet feminare ? non dixit, quod feminare non de- 
beas, fed quod folicitus hinc atque anxius efle non debeas: nec ait: 
non oportet operari, fed quod pufillanimum efle non oporteat, et 
enrarum angore diftendi. D. Chryfoft, hom. z2 in Matil. 

0) In .fudore vultus tm: vefceris pane tuo. Genef. 2. ro. 


426 Gechste Predigt auf Das Feſt der Geburt Marid. 
ſeyn, und es wird dir gut gehen. p) Was id) hier von der Sorg⸗ 
ſalt für den Leib rede, iſt eben von der Sorafäkt. ‚Für die Seele zu 
verftehen. Wer dich erſchaffen hat ohne Did) „ wird dich. —— 
machen ohne dich, faget Auguftinus. q) 


II Wenn ibr aber auch alles gethan habet ſowohl Mm das 
Wohlſeyn der Seele als des Leibes, fo ſaget dennoch, wir find uns 
nüge Knechte. r) Wir können bey allem Fleiße niemalen mit Rechte 
auf unfre Werke, fondern allein auf die Güte GOttes unfer- Vers 
trauen fegen. Der Eönigiihe Prophet finger : Opfert ein Opfer der 
Gerechtigkeit, s) das ift , befleißet euch fromm , nnd gerecht, und 
tugendhaft zu feyn, er ſetzet aber gleich hinzu : und boffer auf den 
Herrn : ein Zeichen , daß unfre Werke niemafen der Grund unfter 
Hoffnung feyn koͤnnen, in fofern fie von uns herkommen. Vertraue 
alfo auf den HErrn aus ganzem deinen Herzen; t) denn diejenigen, 
weldye den HErrn füchen, werden an Feinem Gut Mängel leiden. v) 
Danket GHOtt fomohl im frölichen als betrübten Umftänden; denn er 
hat alles zu euerm Heile angeordnet ; auf diefe Art wird euch“ nichts 
traurig machen Fönnen, was euch auch immer begegnen wird, 


Beſchluß. 


daß wir bisher dieſe Gruͤnde noch niemals genug uͤberleget ha⸗ 
ben! wir bethen jegt-Deine Vorſichtigkeit mit Demüthigftem Hers 
zen 
p) Labores manuum tuaram quia manducabis, beatus es, et bene tibi 
erit. Pfalm, 127, 2. 

-g) Qui creauit te fine te, non faluabit te fine te. 5. Aug. 

r) Etfi omnia feceritis, dieite: ferni inutiles ſumus. Luc. 17, 10, 

s) Sacrificate facrificium iuſtitiae et fperate in Domino. Pfalm, 4, 6. 

t) Habe fiduciam in Domino ex toto corde tuo. Prom, 3 5 

v) Inquirentes Dominum non minuentur, omni, bogo, Pfalm. 33, 11. 
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sen an: wir danken die für alle Zufälle, welche du uns ſowohl im 
Stücke als Unglücfe zu unferm Heile verordnet haft. Wenn wir ſchon 
jetzt die Urſachen aller Umſtaͤnde nicht einſehen, ſo werden wir doch 
einſtens bekennen: dem Gerechten hat GOtt durch die rechten Wege 
gefuͤhret. w) Indeſſen werden wir bey allen Fuͤgungen getroͤſtet feyn, 
und aufrufen : du haft alles mir Weisheit gethan. x) Diefes Iefen 
wir fonderheitlich in dem Buche der Geburt Jeſu Chriſti, in der wei⸗ 
ſen Anordnung und Erhaltung der Geſchlechter von Abraham bis auf 
unfern Heiland, und hauptfächlidy in der Geburt Marid feiner und 
unferer Mutter; gleichwie nun bisher alles fein Ziel erreichet, alfo hoffen 
wir auch das Ziel unfers Lebens, die ewige Seligkeit zu erreichen, 


w) Iuftum deduxit Dominus per vias rectas. Eccleſ. in v. de comm. conf. 
x) Omnia in fapientia fecifti. Pfalm. 103, 24. 
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Sibhente Predigt 
Auf das Feſt der Opferung Marid. 


Don der vollkommenen Beobachtung der Gebothe 
| | GOttes. | 


Selig find, welche das Wort GÖttes hören, und daſ⸗ 
ſelbige beobachten, Luc. 11, 28. 








dem heutigen Evangelio giebt uns der Heiland das aͤchte Er⸗ 

kenntniß der wahren Gluͤckſeligkeit: das Volk ſchaͤtzete Ma- 

riam gluͤckſelig, weil ſie eine Mutter GOttes war. Der Hei⸗ 

land laͤugnet zwar dieſes nicht, ſetzet aber eine gewiſſere Wahr⸗ 

beit hinzu, und ſaget, ſelig find, welche das Wort GOttes bören, 

und daffelbige beobachten ; er wollte uns Durch dieſe Worte lehren, 

daß Maria feliger zu nennen fey, meil fie das Wort GOttes 

gehalten, als weil fie den Heiland gebohren hat, wie der heilige Aus 

guftinus anmerfet: a) Diefe war die Urfache, warum Elifaberh iv 

des Begröflung nicht fagete; felig bit du, die du empfangen , fons 
dern 

a) Non corrigit, quod dixerat mulier, fed certius aligoid adfirmat ; va- 

de ipfa marer DEi magis beara fuit audiendo et cuftodiendo verbum 


DEI, quam fecundum carnem verbum DEi concipiendo. S. Ang 
apud Cartier in motis ad S. Bikl, i 


Von der vollkomm. Beobacht. der Gebothe GOttes. 129: 


dern die du geglaubet haſt. b) Hochwertheſte! went unſre Gluͤckſelig⸗ 
keit in Haltung der Gebothen GOttes beſteht, ſo koͤnnen wir eben ſo 
gluͤckſelig ſeyn oder werden wie Maria; denn es iſt ganz leicht 


I Die Gebothe GOttes nach ihrer Weſenheit, 
II und nach ihrer Vollkommenheit 


zu beobachten: hoͤret meine Beweisgruͤnde. 


Der erſte Theil — 
ie Gebothe GOttes find I an ſich ſelbſt leicht, TI ja viel leich⸗ 
ter zu beobachten, als die Gebothe des Satans. 


TI Diefes Geboth, fo ich dir auferlege, iſt nicht über dich, noch 
weit von dir entferne. c) Eben alfo redet der Heiland im neuen Ges 
feße: Nehmet mein Jod Über euch ; denn mein Joch ift füß, und meis 
ne Börde iſt leichte. d) Seine Geborhe find nicht ſchwer, faget der 
Evangeliſt. e) Wenn ſie aber nicht fehwer find, warum werden fie‘ 
ein Joch, eine Bürde genannt ? oder warum werden fie von fo We⸗ 
nigen beobachtet? Antwort ; es giebt eine Bürde, welche druͤcket, ſa⸗ 
get Auguftinus, k) und eine andere, welche Die Laft ringer machet. 
-Die Federn find dem Vogel zur Bürde, er ann aber ohne diefelbi 
gen nicht fliegen; eben fo ift die Bürde Ehrifti befchaffen: Sie mas 
chet die Beobachtung der Gebothe nicht fehwerer , fondern ringer. 

Hhh 2 Daß 
b) Beata, quae eredidiſti. Luc. i, 45. 
ce) Mandatum, quod ego praecipio tibi, non fupra te eſt, neque procui 
poſitum. Deut. 30, 11. 


d) Tollite ingum meum ſuper vos; iugum enim meumn ſuaue eſt, et onus 
meum leue. Matth. 11, 29. 

e) Matidata eius grauia non ſunt. x Joan, 5, 2. 

f) Alia farcina premit, et aggrauat te, Chrifti farcina fubleuat te, alia 

« fareina ſubleuat te, alia farcina pondus habet, Chrifti farcina pen- 

nas habet, nam et aui fi pennas detrahis, quafi onus tollis, et quo 
magis onus, abftulifti , eo magis in — remanebit : non volat, quia 
tulalti onus, talis ef Chsifti fürciun. S. Angufl. is Pfalz. 59. 


40 Steberte Predigt: auf das Feſt der Opfer. Mariaͤ 
Daß aber dieſe Buͤrde ſehr Vielen ſchwer vorkbuumt, muß man 
nicht bewundern. Mur wer mich lieber, wird meine Worte halten, g)ı 
faget der Deiland. Allein wir leben jetzt Zeiten, in — dieſe Lie⸗ 
be bey vielen erkaltet iſt. ä 

II Man vergleiche aber das Joch Ehrifi mit dem goche des 
Satans, ſo wird man finden, daß man mit leichterer Muͤhe in den 
Himmel, als in die Hölle komme. Chriſtus verſuͤßet die Außerlichen 
Abrödtungen mit innerlichen Troͤſtungen; der Satan hingegen fegt 
feinen Dieneren unerträgfiche Binden auf, und laͤßt ihnen jederzeit 
den Vorgeſchmack der höllifchen Peinen durch die Gewiſſensmarter 
ſchon auf diefer Welt: fühlen. Und dennoch, o der Thorheit! wie 
wohl ung der GSatay viele Beſchwerniſſe auflegt, und. der Feind 
unfers Heils ift, dennoch gehorchen wir ihm lieber, als Chriſto, wel⸗ 
cher unfer Eridfer und Gutthaͤter if, welcher ung ein nüßlicheres und. 
füßeres Zoch auferlegt, welcher uns endlich zum Lohne. die ewige 
Gluͤckſeligkeit vetſpricht. Dieſe unbegreifliche Thorheit der — 
kann der ee Chryſoſtomus nicht genug bewunderen. h) 


Der zweyte heil 


FE Vollkommenheit dieſer Beobachtung beſteht im dem, I dat 
wir, die Gebothe GOttes Das ganze Leben hindurch ' IE aus 
ganzen Harzen beobachten: eben diefes iſt nicht ſchwer. 


I Viele find gegen GOtt ſehr ungerecht: fie wollen die jugend» 
lichen Jahre in Wolluͤſten zubringen, und: endlich in dem Alter GH 
dienen : andere haben in der jugend ‚große Schritte auf dem Wege 
der Vollfommenheit gemachet, fie werden aber in dem Alter ganz 

traͤ⸗ 
g) Si quis diligit me, fermonem meum feraabit, Joan. 14. 23. 


unmnis diabolus imperet molefta, et horam mercedem ponat 

= b ac inimicns — ——— fie, magis illi — —— 
fo , qui faluator eſt, ac benefactor, taliaque dicit, quae et vtiliora, 
‘et fnauiora fünt vobis, et qui praemium ponit perpetusm felicita- 
sen» S. Joan. Chryfofi. ham, 6 in Act, 
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traͤge, und lau; gefehletiwiemäflen GOtt dienen ohne Ausnahm 
der Zeit und des Alters wir haben heute das ſchoͤnſte Beyſpiel an 
Maria, fie wurde (don im dritten Jahre ihres Alters von den Eltern 
in den: Tempel. geführet,, und: GOtt geopfert, diefes Opfer war voll 
kommen, weil fie vom Anfange ihres Lebens "bie zum Ende in dem 
Dienfte GOttes verharrete. Es iſt dieſes eben fo ſchwer nicht; wir 
leben beſtaͤndig in Unruhe des Herzens, wenn wie GOtt nicht voll⸗ 
kommen dienen; thun wir aber dieſes, ſo find wir vergnuͤgt: du haſt 
uns in dev Erſchaffung cine Meigung gegen dir eingefloͤſſet, o GOtt! 
ſaget Auguſtinus, und unſer Herz iſt unruhig, bis es dich beſitzet. iy 
Man. muß ſich nur im Anfahge etwas Gewalt anthun, in kurzer Zeit 
geht man den Weg der Gebothen Osten. mit unausfprechlichem in- 
nerlicher Verguügen, k). je länger! Man die Bekehrung ——— 
deſto härter wird Diefefbige feyn. 

10 Bi, man fich aber ales gängfich leicht machen, fo halte 
man die Gebothe aus ganzem Herzen ‚. das iſt, mit vollfommener, Liebe, 
Die Liebe macht. alles ring, und in der Liebe beſteht die Vollkom⸗ 
menheit des Geſetzes. 1) Ale Tugenden haben eine Beſchwerniß, für 
get der, heilige Chryfoftomus: m). die einzige.Liebe iſt, welche eine 
vollkommene, Freude ohne alle Mühe verurſachet. Um die Liebe ift 
es ein fehs leichtes Weſen, faget Idiota: n) lieben kann fo wohl 
ein Juͤngling, als ein Greis, ein Mann als ein Weibsbild, ein 
Kranker als ein. Gefunder, ein Schwacher: als ein Starr. Wie 


naͤmlich der. heilige Auguſtinus anmerket, o) kann mir Jemand. ein 
wens 
i) Feeifi'nos Domine ad te, et inquietum eft cor noftrum, dönec perne- 
niat ad te, «Su Aug. med lu 3, 0-4 
a) — aa ag er inennarrabili duleedine curritur via mandatorum Di, 
Reg. S. Bened. in prol. 
21) — legis eſt dlleetio.· Ad Rom, 13, 10. 
m)y Charitas cam-Iäcro tolupratein ingentem haber, laborem nullum, cum cete- 
rae virtutes-toniunctasmoleftias habeant. S. Chryfoß. h. 23 in ad Cor. 
0). Amor facilis res’ et, omnibus fe: exhiber, mulli fe negat, u. cum 
‚. juuenis, et fenex , vir et mulier, fanus et infrmus;, debilis et fer- 
tis, nec eft, qui fe valeat excufare, Idiot. e, 1 med. 


432 Siebente Predigt auf das Feſt der Opferung Mariaͤ. 
wenden, ich kann nicht faſten, gut! wer wird aber in Wahrheit far 
gen koͤnnen: ich kann nicht lieben? und zwar einen‘ folchen Gegenftand 
lieben, welcher an fich felbft Das liebenswürdigfte Gut ift? Lieber man 
aber GOtt von ganzem Herzen, fo bat man das Geſetz erfüllet ;. einen 
wahrhaft fiebenden wird hinnach härter ankommen die Gebothe GOt⸗ 
tes zu übertretten , als zu halten ; denn mer wahrhaftig lieber, ſuchet 
dem Geliebten jederzeit zu gefallen; unmöglich aber, dab wir SON 
gefallen koͤnnen, wenn wir feine Gebothe nicht haften. Darum ber 
hauptet der heilige Auguftinus, wenn du alles haft, und die einzige 
Liebe nicht, fo näget dir alles andere nicht. Haft du aber alles ans 
dere nicht, und haft die einzige Liebe, fo haft du das Geſetz erfüllet. p) 


Befchluß. 

& find alfo nur gar zu wahr die Worte des Heilandes, wenn er 

faget: Selig find, welde das Wort GOttes bören, und dafs 
felbige beobachten. Das Wort GOttes habet ihr gehoͤret, Hochwer⸗ 
theſte! ihr wiſſet die Weſenheit und die Vollkommenheit der Gebothen 
Godttes, ihr muͤſſet mir auch einraumen, daß ſich nirgends eine Bes 
ſchwerniß finde: ey fo beobachtet diefelben. Es wird von euch nicht 
geforderet , (ich rede mit dem heiligen, Thomas von Villanova, 9) 
daß ihr euch follet tödten laſſen, daß ihe ſollet euer Blut vergiefen, 
große Tormenten ausftehen, Königreiche verlaffen : was ift dann leich⸗ 
ter als fieben? Diefes ift aber die Fiede, daß mir nad) feinen Gebos 
then wandeln. x) O wie thöricht find diejenigen, wie billich werden 
fie verdammet / welche lieber in der Hölle brinnen, als lieben wollen. s) 
- 0) zen —— nn. — Page — poteſt dicere, 


p) Quidquid vis, habe, hoc ſolum non habeas, nihil tibi prodeſt: alia fi 
non habeas, hoc habe, et implefti legem. S. Aug. tract. gin ep. Joan.ı cz. 


q) Non exigitur hodie a te o chriſtiaue mors, non fünguis;non fapplicie 
— et regna , quid facilius quam amare? S. Thom. ferm. 1 quing. 
“ 2) Haec eſt charitas, vt ambulemas fecundum mandata eins. 2 Joan. 6 
50 77 merito quam iuſte damnabitur ; qui maluit ardere, quam annre- 
* a ü Es Der: 
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Erſte Predigt 
Auf das Feſt des heiligen Andreas, 


Don dem Wege des Kreußes. 
eEr ſagete zu ihnen , folget mie nach. Matth. 4, 19. 





ſah die zween Brüder den Simon, und den Andreas. Er 
wollte fie zu Apoſtel machen; allein e8 mußten Bedingniffe 
vorhergeben, ohne welche fie zu dieſem Amte nicht gelangen 
konnten:; die erfte Bedingniß ift die Nachfolge Chriſti: deßwegen 
fagete er zu ihnen : folger mir nah. In wem aber diefe Nachfolge 
beftimde , lehret der Heiland, wenn er faget : wer nah mir Fommen 
will, der Verlaͤugne ſich felbfi , und nehme fein Kreutz anf ſich, und 
"folge mir nad. a) Der Heiland gieng auf dem Kreutzwege voraus, 
und die Apoftel find ihm ohne Verzuge gefolget; ich erkläre ihnen 
Siiz heute, 


9 Heiland gieng an dem Ufer des Gatildifchen Meeres , und 


a) Si quis vult poft me venire, abneget femetipfum et tollat crucem ſuam 


et ſequatur m2 aith, ı6, 


436 Erfte Predigt auf das Zeft des heiligen Andreas, 


heute, meine Chriften, mas der Kreutzweg fey + und fage , wollei ihr 
dem Heilande nachfölgen , fo muͤſſet ihr 


I das Kreuß auf euch nehmen , 
Hund in dem Kreutze verharren. 


diefe find Die zween Gegenftände meiner Rede, 


Der erfte Theil. 
DR fein Breur auf fib nebmenz Nichte anders, als I 


| ſowohl den allgemeinen Pflichten. des Chriſtenthumes, als IE 
den fonderheitlichen feines eigenen Berufes nachkommen. 


I Das ganze Leben eines Chriften ift ein beftändiges Leiden; 
denn ein Ehrift muß Chrifti feyn , welche aber Chriſti find, diefe bes 
ben ihr Fleiſch ſamt den Kaftern , und böfen Geläften gefreugiger. b) 
An diefem Kreutze, faget der heilige Auguftinus, c) muß ein Ehrift 
«feine ganze Lebenszeit hindurch bangen, weil unfer Leben niemalen 
von Berfuchungen ftey ift , durchſtich mein. Fleiſch mir deiner Furcht , 
bittet der Pfatmift. d) Welche Worte der gemeldte heilige Kirchen⸗ 
lehrer alfo ausleget: Das Fleiſch find die fleifchlichen Gelüften: e) Die 
Maͤgel find die Gebothe der Gerechtigkeit: mit a Nägeln heftet 

die 


b) Qui ſunt Chriſti, carnem ſuam eruciſixerunt cum vitiis et coienpifeen- 
tis. Ad Gal. 5, 24 

c) In hac cruce per totam iſtam vitam, 'quae in mediis tentationibus — 
tur, perpetuo debet pendere wg S. Aug. form, 205. alias 
de diuerfis. 68. 


d) Confige timore tuo carnes meas, Pfalm. 118, 120% 


e) Carnes funt carnales concupifcentise: claui funt praecepta iuſtitiae: his 
illas timor Domini configit, qui nos illi acceptabilem hoſtiam cruci- 
figit. Sanct. Aug. loc, cite 


Von dem Wege des Kreußes. 437 
Die Furcht GOttes ünfre Begierlichkeiten an das Kreus, und machet 
uns zu einem angenehmen Dpfer GOttes. Wir können alfo Feine 
Chriften feyn, ohne daß wir jederzeie die. Abrödtung ZEſu in 
unſerm Leibe herum tragen, damit das Leben FiEfu jederzeit im 
unferen Keibern offenbar werde. f) 


II Rad) dem Unterfchiede der Ständen giebt. es auch verſchie⸗ 
dene Verſuchungen. Durd andere Gegenftände wird ein König, 
durch andere ein Burger, durch andere eine geifkliche, durch andere 
eine weltliche Perfon zur Sünde gereiget; der Satan gebt herum wie 
ein brüfender Löw , und ſuchet Femanden’ zu verfhlingen; fo widers 
ſtehet ibm dann im Glauben; g) traget euer Kreug mit Ehrifto, und 
folget ihm nad; über die Pflichten euers Berufes‘, wie es Ans 
Dreas gethan hat. Sein Beruf war den gefreugigren Chriftum zu pres 
Digen , welcher damals den Fuden eine Aergerniß, den Heyden 
eine Thorheit (dien. hy) Dieſen predigte er in ganz Scythien, und 
Achaien, und unterwarf diefe zwo anfehnlichen Landſchaften dem ſuͤſſen 
Joche Chriſti. Haben wit wohl bisher fo viel in unferm Berufe als 
Haba in demfeinigen ala 


Der zweyte Theil. 


Mi muß aber nicht nur das Kreug auf fi nehmen , ſondern 
auch in dem Kreuge verharren, I ſowohl bis zur Zeit des Tor 
des, als II in der Art des Todes, welche GOtt gefällig iſt. 
Jii3 I Ein 


f} Semper mottificationem JEfu in corpore veftro circumferentes, vt et 
vita JEſu femper manifeftetur in corporibus veftris. 2 Ad Cor. 4,10, 


9) Diabolus tamquam Leo rugiens circuit, quaerens , gnem deuoret, cui 
refiftite fortes in ide. ı Pet. 5, & 


: 5) Chriftum cruciixum: Judaeis quidem fcandalınn , gentibus autem ftulti- 
tiam. ı Ad Cor. ı, 225 


438 Erfte Predigt auf das Feſt des heiligen Andreas, 
I Ein beiliger Mann bleibt in der Weisheit wie die Sonne; i) 
und ein Ehrift muß feinem Berufe nicht nur im etlichen Tägen, Wo⸗ 
chen, Monathen ‚oder Zahren , fondern bis zum Ende feines Lebens 
nachtommen. Er muß mis dem großen Apoftel Paulus fagen koͤnnem 
Ich bin mit Chrifto an das Breutz gebefter. K) In dieſem Kreuge muß 
er verharren bis er von Jemanden herab genommen wird; ihm felbft 
ſteht nicht mehr frey herab zu fteigen. Der Weg der Gerechten gebe 
wie ein glänzendes Kichr, und wäcft immer bis zum vollkommnern 
Tage, D bis wir endlich in dem Tode von einer Klarheit in die andes 
re verwandelt werden. m) Ein Thörichter aber ift ſo veränderlich wie 
der Mond. Dergleichen Thörichten wäre es beffer den Weg der Ges 
rechtigkeit nicht erfennet zu haben , ale nach dem Erkenntniße zurüdes 
Ehren. D) | 


I Wenn wir nun unferem Berufe gemäß bis in den Tod der⸗ 
Barren , fo muß ung aud) die Art des Todes gleichgültig feyn ; ein jes 
der wünfche nur: Es fierbe meine Seele eines gerechten Todes. GOtt 
verordnet diefem eine leichte Art des Todes, jenem eine ſchmerzhafte; 
allein ex ift der HErr, und wird thun, was ihm in feinen Augen gut 
gedůnket. Der Arzt giebt dem Kranken zwar jederzeit eine nägliche, nicht 
aber jederzeit eine angenehme, fondern dfters eine bittere Arzney. 
Eben alfo haben wir feine Urfache zu zweifeln, daß uns diejenige Art 
des Todes, welche uns GOtt zufchiefet, die nüglichfte fey. Welcher 
Tod iſt fehmerzhafter als der Kreugtod ? und mit was großen Freus 
- den 
) Homo fanctus in fapientia manet , ficat fol ; nam ſtultus fieut luna mu- 
tatur. Epheſ. 27, 12 
%) Chrifto confixus {um eruci. Ad Gal. 2, 19 
1) Iuforum femira quafi lux fplendens procedit , et erefcit vsque ad pem 
fectam diem, Prou. 4, 19. 
an) Transformamur a claritate in claritatem. 2 Ad Cor. 3, 18. 
=) Melius erat illis non cognofcere viaın iuſtitiae, quam poft agnitionem 
setrorfum conuerti, 2 Pi, 2, 24" 


Von dem Wege des Kreußes. 439 


den hat nicht Andreas fein Kreug gekuͤſſet ? o lange gefuchtes Kreutz 
rief er, 0) ich komme voll der Freuden zu dir, nihm mich als einen 
getreuen Künger deßjenigen auf, welcher an dir gehangen ift; weil ich 
Dich jederzeit geliebet, und RE habe, 


Befchluß. 


SS num, Hochwertheſte! der Heiland rufet euch allen zu, was 
er ebemalen dem heiligen Andreas zugerufen: Folget mir nad. _ 
Wenn wir den Geift Ehrifti hätten, fo würden wir mit dem heilis 
gen Andreas alfogleich fchlüßig werden, dem Heilande nachzufolgen. 
Nun merket aber wohl: Wer den Geift Chrifti nicht hat, der gehöres 
Chriſto nicht zu. pP) Wir haben aber nicht den Geift der Welt, fons 
dern den Geift, welder aus GOtt ift, empfangen. q) Wenn wie 
num dieſem Geiſte nicht mitwirken, wenn wir unfer Kreug nicht auf 
ung nehmen, und Chriſto nachfolgen, fo haben wir unfern Untergang . 
Niemanden als ung felbften zuzufchreiben. Wir haben fo viele Beys 
fpiele frommer und heiliger Ehriften vor ung, fonderheitfich heute das 
Beyſpiel des großen Apoftels Andreas. Wollen wir alfo mit diefen 
‚großen Heiligen einftens gefrönet werden , fo müffen wir uns auch mit 
ihnen Freugigen , und in dem Kreuße bis zum Ende des Lebens ver⸗ 
barren. 

0) © crux diu defiderata , et iam concnpifcenti animo praeparata, fecurus 
et gandens venio ad te: ita et tu exfultans fufcipias me difeipu- 
lum eius, qui pependit in te, quia amator tuus femper fui, et defi- 
deraui amplectite., F. Bern. form. 2 de S. And. 

p) Quicumque fpiritum Chrifti non habet , hic non eft eius. Ad Rom, 8, 9. 

q) Nos autem non accepimus fpiritum huius mundi fed fpiritum, qui ex 
DEo eſt. ı Ad Cor. 2, 12. 


Zwey⸗ 
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Zweyte Predigt 
Auf das Feſt des heiligen Nikolaus, 
Von dem wahren Seeleneifer. 


ZErr! ou haft mir fünf Talente gegeben , ſieh! ich 
babe fünf andere damit gewonnen, Matth. 25. 


as heutige Evangelium ftellet uns eine fehr nägliche Gleichniß 

vor. Unter dem Bilde des verreifenden HErn wird der Heis 

fand verftanden , welcher in den Himmel gefahren ift. Die 

Talente find die Gaben, welche er einem jeden nad) feinem 

Berufe mitcheilet. Es ift nicht genug , daß wir Diefe Talente ganz er⸗ 

halten, nein ! wir müffen damit einen Gewinn fuchen. a) Wie koͤn⸗ 

nen wir aber mehr-mit denfelben gewirmen, als wenn wir fie zum 

Dienfte unfers Nächften anwenden ? wenn wir einen wahren Eifer 

zeigen, daß die Ehre GOttes nicht nur durch unfere eigene Froͤm⸗ 

migkeit, fondern auch Durch die Frömmigkeit des Nächften befördert 

werde. Ich erklaͤre ihnen heute, wie diefer Geeleneifer müffe befchafs 
fen feyn , es gehörfzu demfelben * Ze I Eine 


a) Malitia tota ferui illius reprobati, grauiterque damnati ifts fuit, quis 

noluit erogare: feruauit integrum , quod accepit, fed Domimas eius 

‚ lucra.quaerebat. Auarus eft DEus ad falutem noftram, S. Aug: 
ſerm. 94 de verb. Euang. 





— 


Von dem wahren Seeleneifer. 441 


II eine Wiſſenſchaft, 
DI eine Standpaftigteit; ; b) 


ohne diefe Bedingniffe Fann.der Seeleneifer weder dem Nachſten np 
lich, weder für ung verdienſtlich ſeyn. Die —— Vor⸗ 
trages verdienet eure Aufmerkſamkeit. 


Der erſte Theil 
De wahre Seeleneifer hat I die wahre hriftliche Liebe, IL nicht 
eine unordentliche Leidenſchaft zu ihrem Urfprunge. 


I Der Secleneifer koͤmmt von der Liebe wie die Hitz von dem 
Feuer, wie ein Fluß von feiner Quelle, ſaget der gefehrte Sylveira. 
Er gründet ſich auf das erſte und größte Geboth; denn wenn du 
GOtt aus ganzem Herzen, aus ganzer Seele, und aus allen deinen 
Kräften liebeſt, fo Fannft du ja die Unbilden, welche ihm von andes 
zen zugefüget werden, unmöglich mit gleichguͤltigem Gemüche anfehen. c) 
Nein! es wird in deinem Herzen der Eifer rege, und du wirft wie 
ein Möctiger , welcher vom Weine beraufihet it , d) aufrufen ; 
Mein Eifer bat mich abgematter, weil meine Feinde deine Worte vers 
geffen haben. €) Ich becifere mich um euch mir dem Kifer GOttes, f) 

Kerr faget 
.b) Zelum tuum iuflammet charitas, informet ſcientia, firmet -conftantia: 
fit feruidus , Gt circumfpectus, fit inuictus: nec teporem habeat, nee 

careat diferetione, nec timidus fit. S. Bernard, ferm. 20in cant. n.% 

e) Si amas Dominum JEfum toto corde, tota anima, tota virtute tua, 
numquid fi videris eins iniurias, contemtumque , ferre vllatenus aequo 

animo poteris ? minime. P. Bern. ſerm. 44 in Cantı m. 8. 

d) Tamquam potens srapulgtus a vind. Pf. 77, 65 

e) Tabefcere me: fecit Zelus-meus, quia obliti funt yerba tua inimiei mei 
— Halm. 118 „139. | 

f) Aemüloz enim ‘yos DEi aemulatione, 2 dd Cor. u. 2 


442 Zweyte Predigt auf das Feſt des heiligen Nicolaus, 


faget der Apoftel : es war aber diefer Fein anderer Eifer, als ein 
Eifer der Liebe , durch welchen er nicht nur ſelbſt GOtt lieb hatte, 
ſondern überdas beforget war; daß auch GOtt von allen anderen gelie⸗ 
bet würde ; er ruft nicht: Wer wird mid von der Liebe Chrifti abs 
föndern , fondern wer wird uns abföndern? g) Er befennet fo gar 
von fih: Ich wuͤnſche felbft von Chrifto verbanner zu feyn für meine 
. Brüder; h) über welche Stelle der heilige Chryſoſtomus fehr ſchoͤn 
anmerket: i) Wie ift Diefes zu verfiehen, o Paulus, haft du nicht 
kurz zuvor ſchon gefaget: wer wird uns von der Liebe Ehrifti abfäns 
dern ? eben deßwegen antwortet der Apoftel : weil ich Ehriftum liebe, 
fo wuͤnſchete ich von Ehrifto (auf eine Zeit) abgeföndert zu feyn, da⸗ 
mit ihn mehrere ja alle lieben, und loben koͤnnten! 

II Es giebt aber auch einen Eifer , welcher diefe Liebe nicht zu 
feinem Urfprunge bat. Es geben viele mit dem Pfalmiften aus : Der 
Kifer deines Haufes bar mich verzehrer. k) Es dienet ihnen aber 
diefer Eifer für einen Deckmantel ihrer Bosheit. Sie eiferen nicht 
für die Ehre GOttes, fondern für ihre eigene Ehre. Sie eiferen nicht 
aus Liebe des Nächften, fondern aus Haße gegen denfelben. Cie 
denken mit den Pharifdern; Was ift zu thun, diefer Menſch thut vies 
le Zeihen? 1) Seine Ehre ift unfrer Ehre ſchaͤdlich. Sie ziehen 
Schafskleider an, wenn ſchon in dem Herzen raubende Woͤlfe Ren m) - 
ie. 


g) Quis nos feparabit a charitate Chrifti. Ad Rom. 8, 35. 
h) Optabam ego ipfe anathema efle a Chrifto pro ratribos meis. Ad Rom, 
9 3. 
“ 4) Quid ais Paule? nonne iam dixifti: quis nos — a charitate Chri- 
fti? immo ait: quia amo Chriftum , cupio feparari a fruitione Chri- 


fi, vt plures immo omnes eum ament, et landent. S. Chryfoß, 
apud Cartier in hunc Pauli locum. 


k) Zelus domus tuge comedit me. Pfalm. 68, 10. 
* T) Quid facimus , quia homo multa figna facit? Matth. 


m) Veniunt ; in veltimentis ouium, intrinfecus Autem funt Inpi FAPOOeN. 


Bon dem wahren Seeleneifer. 449 


Sie erdichten verfehiedene Urfachen, womit fie den Nächften unter 
dem Scheine eines gerechten Eifers unterdrucken koͤnnen: Er bar ſich 
für den Sohn GOttes ausgegeben , fagten die Pharifder, und vers 
mäntelten ihre Nachftellungen mit diefer feheinbaren Klage. n) Sie 
gaben den Eifer der Gerechtigkeit vor, in der That aber war der Neid 
und der Haß die Triebfeder diefer Befchuldigungen ; denn der Rich 
ter wurde nach der Unterfuchung felbft Überzeuget, daß fie ihn aus 
Neide überliefert hatten. 0) Warum verkauft man diefe Salbe nicht, 
“ um dreyhundert Zchner : fagete der fcheinheilige Judas , und giebt 
Biefen Preis den Armen ? p) Er fagete aber diefes nicht aus Barm⸗ 
herzigkeit gegen den Bedürftigen, fondern weil er ein Dieb wa- und 
den Seckel harte. q) Wie viele dergleichen Bepfpiele koͤnnte ich nicht 
noch aus dem alten und neuen ra auf die Bahn bringen ? 


. Der zweyte Theil. 


er Eifer ohne die Wiſſenſchaft I nuͤtzet wenig, IT er ift vielmedt 
in vielen Umſtaͤnden fehr ſchaͤdlich. 


1 Es hat der Eifer fein Maaß und Ziel, wie jede Tugend: 
glückfelig alfo , wer das ächte Maaß des Eifers befigt, ſaget der heilis 
ge Ambrofius, r) Diefe Gattung des Eifers ift deſto gefährlicher, 
weil unter dem Scheine .deffelben auch die Frommen können betrogen 

| 2° wer 
») Filium DEi fe fecit: infidias fuas tribitnalis fchemate aaa vi 
etor Antioch, in cap, 14 Marc. 
eo) Sciebat, quod per inuidiam tradidiflent eum. Matth, 27, 18. 
p) Quare hoc unguentum non voeniit trecentis denarüis , es datum. eft ege- 
nis? Joan, 12, 6. 
a) Fur erat, et loculos habens. L. «. 
r) Aduertimus , quod menſura quaedam , et difciplina fit Zeli, fient difei- 
plina virtutis, et ideo beatus eft, qui Zeli nonerit difciplinam. 

5, Aubroßus opud Buſ. virun virtui. foh 609 
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werden. Es find fehr Viele, welche die Ehre GOttes vielmehr bey 

anderen als bey ſich felbft zu beförderen fuchen: diefe haben zwar den 

Eifer GOttes, , nicht aber nach der Regel der Wiſſenſchaft; denn diefe 

fordert, daß man ſich ſelbſt zuerſt, hernach endlich auch andere bes 
ſtrafe. s) GOtt befiehlt, daß wir ihn nicht nur eifrig und inbruͤn⸗ 
ſtig lieben; deßwegen ſaget der Apoſtel: Euer Dienſt ſey vernünftig.t) 

Dein Eifer kann dich gar leicht in Irrthum fuͤhren, wenn du die 

Wiſſenſchaft vernachläßigeft, faget der Hönigfließende::y) der ſchlaue 

Feind kann auf Feine andere ABeifej eher die Liebe aus dem Herzen he⸗ 

ben, als wenn er es dahin bringt, Daß wir etwas unbehutſam, und 

ohne · Klugheit thun. Der Apoſtel ermahnet uns deßwegen, daß mir 
nicht nur in aller Geduld, ſondern auch in” der Lehte,und Wiſſen⸗ 
ſchaft unſern Naͤchſten ſeines Fehlers erinneren, und nach wverſchie⸗ 
denen Umſtaͤnden jetzt mit Bitten, jetzt mit Strafen unſern Eifer 

zeigen ſollen. Wen Bez J 

En E⸗ it aber der ‚Eifer * die Wiſſenſchaſt. icht nut insg 

gemein ohne Nutzen, er⸗ kann auch viel Schaden verurſachen. (Der 

Eifer ohne die Wiſſenſchaft ift unerträglich: alfo lehret der heilige 

— wenn * der Eifer heftig iſt da ir zum meiften die 

a "Rüge 
a’ £ : ‘ in n 
5.9 — a vitium etiam vigere in’ bonis atqie ſub Zeli —** in· 
xgiter captinare inprouidos. Innumeri ſunt, qui potius in aliis quam 
imn fe zelare diuinum honorem videntur. Zelum DEi habent huius- 
modi ſed non fecundum feientiam. Rectus autem et commendabilis 
Zeli ifte eft ordo, vt quisque fe, deinde sorripier ceteros. Beat, 
Laurent. Fufin. cap. 4 de vita folit. 

x) DEus vult fe amari non ſolum (dulciter, fed et fapienter, vnde Apoſto- 
lus rationabile , inquit, obfequium veftrum : alioquin facillime zelo 
tuo fpiritus illudet erroris; fi fcientiam negligas, nec habet callidus 

,„. hoftis machinamentum, ‚eflicacius ad tollendum de corde.dilectionem, 

quam ii effitere, ‚pofht, vt in ea incaute, et Kon cum rauone ambu- 
bẽtur. G. Bern, ferm, ı9,in.Cant, 


f 


- 
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Klugheit noͤthig; den durch dieſe muß die Liebe in ihre Ordnung ger 
feger werden. ‚Der Eifer ohue die Wiſſenſchaft bringt zwar jederzeit 
weniger Nugen , er wird aber faft jederzeit ſchaͤdlich ſeyn. Je hefti⸗ 
ger der Eifer ift, deſto mehr muß er mit der Wiſſenſchaft vergefell- 
ſchaftet feyn ; denn durch diefe muß die Hitze gehemmet, der Geift ges 
mäßiget, und die Liebe in der Ordnung erhalten werden. w) Pe⸗ 
tus hich dem Malchus ein Ohr ab > er bervieh"in diefem Stuͤcke ſei⸗ 
nen Eifer für‘ GH: de war aber dieſer Eifer nicht nach der Wiſſen⸗ 
fbaft! x) Gtt nicht den Schaden des Naͤchſten, ſon⸗ 
dern ſeine Bekehrung. Wir dalten oft einen Eifer für gerecht, wenn 
er ſchon an ſich ſelbſt * nur allein nicht nach dem Geſetze GOttes, 
ſondern au 9 wvſdet daffelbe iſt. Es Fömmt die Zeit an, ſagte der 
Heiland. zu feinen Juͤngern, daB; wer euch tödtef, GOtt dadurdy 
einen Dienft zu läiften vermeynen wird : diefes aber werden‘ fie thun 
aus- Mangel der Wiſſenſchaft, weil fie weder den vater, weder mich 
erfenneh, y) = * 


* Dei Dritte Theil. 


get hun der Eifer mie, der wahren Liebe, und mit der nörhigen 
x Rynſhat begabet ja he er ‚auch ſtandhaft ſeyn. Er muß 
E35 


‘alle 


v) — obfecra , increpa in omni patientia et doctrina. Ad Tim. 4, 2 
* Importabilis äbsque ſecientia eſt zelus, vbi ergo vehemens aeniulatio, 
ibi maxime diferetio eft’neceffaria, quae eft ordinatio charitatis. Sem- 
; per quidem 'zelus abgque: feientia minus eflicax; minusque vtilis in- 
uenitur, plerumque autem, et valde.perniciofus fentitur, quo igitor 
‚zelus feruidior,, ac vehementior fpiritus, profufiorque charitas , eo 
vigilantiori feientia ‚eft opus, quae zelum ſubprimat, fpiritum tem- 

u peret, ordinet charitatem, S. Bern. ferm. 49 in Cant. 

3) Non fecundum feientiam, Ad Rom, 10, 2. 

y).Venit hora, vt omnis,- qui. interficit vos, arbitretur fe obfeguinm 
2:3 „pigeftare DEP; fed,hoc ‚facient, vobis, quia non — Patrem 


esque mer, oan. AB en ann ii te 


ai 
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alle Hinderniffe überwinden , welche fich immer I von Seiten feines 
felbft, odet II auch von Seiten anderer Perfonen, welche man zu ver⸗ 
beßeren gedenkt, hervorthun. 


I Der wahre Eifer iſt einem Feuer nicht ungleich, beyde find 
unerfättlih. Der Pſalmiſt frage GOtt: Wie lange wird noch dein 
Eifer wie ein Feuer. brennen ? z) Und GHDtt faget von fih felbft 
in dem Feuer meines Eifers habe ich von den übrigen Völferen gere⸗ 
der. an) Das Feuer ergreift, mas es immer verzehren kann, und 
der Eifer erſtrecket fih auf alle Gegenftände, welche GOttes Ehre 
verlegen. Wer wird Franf, ohne daß id mit ihm erfranfe, wer wird 
geärgert, ohne daß ich brenne; bb) denn diejenigen, welche 
von wahrem Eifer GOttes brennen, Fünnen alle Unbilden ertragen, 
nur allein diejenige nicht, welche GOtt geſchehen. cc) Deßwegen 
geben fie ſich alle Mühe, dieſelben zu verhinderen: Ganze drey Zabs 
re babe ih Tag und Nacht niemalen unterlaffen einenjeden aus euch 
unter vielen Thraͤnen zu erinneren, ſaget der Apoſtel, dd) und billich 
denn wenn die Kaufleute dieſer Welt mit Leib und Lebensgefahr den 
zergänglichen Reichthümern nachtrachten : (find die Worte des heilis 

gen Hieronymus, ee) fo liegt ja fonnenflar am Tage, was .ein 
Diener GOttes thun ſoll für Chriſtum eine unſterbliche Seele zu 
gewinnen ? I Richt 

z) Vsquequo accendetur velnt ignis zelus tuus? Pfal, 78, 5. 
- aa) In igne zeli mei loquutns fum de reliquis gentibus. Exzech. 36, 5. 
- bb) Quis infirmatur , et ego non infirmor , quis — et ego non 
vror? 2Ad Cor. 10, 29. 

ec) Qui zelo DEi accenfi ſunt, etfi propriam, non tamen Creatoris iniu- 

riam pati queunt. Dionyf. Carthuf. in cap. 25 Num. 

dd) Per triennium nocte et die non ceflaui cum a Iscryania monens vnum· 

quemque veſtrum. Act. 20, 3. 
ee) Si negotiatotes faeculi tanta ſaſtinent, vt ad ĩncertas periturasque di- 

uitias perueniant, et ſeruent cum animae diferimine, quid Chriſti 

anegotiatoxi faciendum ſit, perſpicuum eſt. S. Hitronym. op. 4 


Don dem wahren Seelcheifer. . 41 


| IT Nicht genug aber, daß man thue, mas an ſich ſelbſt zu 
chun nöthig und möglich ift, man muß auch alle Dinderniffe übers 
winden, welche Jemanden von feinen Nächten können gemachet wer⸗ 
den ; man muß um der Ehre GOttes willen weder Freunde noch Feins 
de, weder Geringe noch Mächtige, weder Verſolgungen noch den 
Tod felbft achten. Wer einen wahren Eifer hat, faget Ambrofius, FF) 
der hält alle diejenigen für feine Feinde, welche Feinde GOttes 
find, wenn diefe auch fehon die eigenen Eltern, Schteeftern und Brös 
der wären. . Bon diefem Eifer brann das Herz des Moyſes, als ex 
rief: Wer es mir dem Hrrn haͤlt, der gefelle fi zu mir‘ es ums 
gürte einjeder feine Seite mir dem Degen, und toͤdte feinen Bruder, 
feinen Freund und feinen Hädften. gg) In diefem Stuͤcke muß man 
befchaffen feyn wie der heilige Petrus, welcher fich ftandhaft der gan⸗ 
zen Synagog widerfegete fprehend: man muß vielmehr GOtt ale 
dem Menſchen geborden. hh) Man muß die Wahrheit auch den 
größten Monarchen trocden in das Gefichte fagen, wenn es die Um⸗ 
frände und die Ehre GOttes erforderen , wie es die größten Diener 
GOttes aller Verfolgungen ungeachtet gethan haben, Wer von dem 
wahren Eifer GDttes eingenommen ift, faget der große Chryſoſto⸗ 
mus, ii) der ift alfo befchaffen, als wohnete er allein auf der Erde; 
er 

ff) Zelum qui habent, omnes fibi inimicos fuos putant , qui funt hoftes 
DEi, quamuis Patrem, fratrem , forores. S. Amboſ. in Pſalm. 118. 
88) Siquis eft Domini, iungatur mihi: — ponat vir gladium fuper femur 
ſuum, et occidat »vnusquisque fratrem, et amicum, et proximum 

fuum. Exod. 32, 26. 

bh) Obedire oportet magis DEo, quam hominibus. Act. 5, 29. 

” ii) * igne Chriſti captus fuerit, talis fir, qualis eſſet homo folus fuper 
terram habitans, adeo nihil curae eft ei gloria, et ignominia, ten- 
tationes gutem fic contemnit, et flagella, et carceres, quafi in alie- 
nd corpore pateretur, vel quemadmodum, fi adamantinum poflide- 
ret corpus, quae autem fuauia funt in hac vita ita rider, et nom 

. fentit,, ficuti nos a — corpora mortua. JS. — komil. 
52 in acta. 
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er achtet wieder die Ehrenbezeigungen, weder: die Unbifden. Die 
Meisungen aber, die, Beifelftreiche, und die, Gefängniß verachtet er 
fo ftandhaft, als. wenn es nicht fein, fondern ein fremder, Leib wäre, 
der dieß erfragen muß, ‚oder als wenn ee einen unempfindlichen Leib 
hätte. Das Angenehme dieſer Welt reiger ihn fo wenig, als es eis 
nen Todten reitzen kann. Die göttlihe Schrift und die Geſchicht⸗ 
bücher erzehfen ung Beyſpiele genug von dergleichen eifrigen Dienern 
GOttes: es iſt nur übrig, daß wir diefelben ka nur fefen, fondern 
auch in unſeren Sitten ausdruͤcken. 


Veſebluß. 


ir haben jetzt gehoͤret, wie ein wahrhafter Eifer GOttes muͤſſe 
beſchaffen ſeyn; fo laſſet uns dann unſter von GOtt empfanges 
nen Talenten zur Ehre GOites, und. zum Heile des Naͤchſten ans 
wenden, damit wir auch mit dem beifigen Nikolaus, welchen wie 
heute verehren, zu dem Heilande fagen Finnen: Gich d HErr! du 
haft mir fünf Talente gegeben , und ich habe mit denenſelben fünf ans 
dere gewonnen. Es geht diefe Lehre nicht nur die Vorſteher der Kir⸗ 
che, und der geiftfichen Hirten an: Nein! Kinem jeden har GOtt die 
Sorge über feinen Naͤchſten aufgetragen ; kk) Ein jeder ift befugt 
feinen Naͤchſten feiner Fehler zu erinnern, und auch mit Nachdrucke 
ju erinnern , wenn nur diefer Eifer von der wahren Liebe entfpringt. 
Gage nur Niemand, ich bin nicht fähig Jemanden zu ermahnen; thue, 
was du Fannjt, faget der große Gregorius, I) und wende dein Tas 
lent alfo an, daß du nichts wegen Vernachläßigung derfelben zu büßen 
habeſt. Ein * Chriſt — einen eig er. Sicht du deinen 
Naͤch⸗ 
) Vnicuique DEus mandauit de oe ſuo. Eccleſ. 17. 12, 
- 11) Nemo dicat, admonere non ſuſſieio, adhortari idoneus non ſum: quan- 
tum potes exhibe, ne male feruatum talentam io — pendere 
exigaris. S. ie kom. 6 in Eunang. 
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Naͤchſten zum Schauſpiele eilen, erinnere ihn, verhindere fein Vor⸗ 
haben. Siehſt du andere zum Vollſaufen hingehen, verhindere es, 
wenn du kannſt, und gieb es nicht nach, entweder mit Drohen oder 
mit Schmeicheln. Iſt es dein Freund, erinnere ihn mit Sanftmuth. 
Iſt es deine Gemahlinn, halte fie fehr feharf im Zaume, ift es deine 
Dienftmagd, verfhonefie auch mit Schlägen nicht. mm) Der Eifer 
iſt niemalen fruchtlos: nüget er dem Nächten nicht, fo nuͤtzet er we⸗ 
nigft dir: haft du deinen Nächten dadurd) nicht gebeffert, fo haft du 
dir wenigſt bey GOtt Verdienfte gemachet. Ein wahrer Eiferer fuchet 
zu verbefferen , mas er verbeſſeren kann: kann er es nicht verbefferen, ſo 
überträgt er c8 mit Gedult uud feufjet. un) 


mm) Vnmumquemque chriftianum zelus domus DEi comedat: verbi gratia: 
vides fratrem cnrrere ad theatrum® prohibe, mone, contriftare: 
vides alios currere , et inebriari velle ? prohibe, quos potes: terre, 
quos potes: quibus potes, blandire, noli adquiefcere. Si amicus eft, 
admoneatur leniter: vxor eft, feuerifime refraenetur: ancilla eft, 
etiam verberibus compefcatur. S. Aug. tract, 10 in Joan, 

sn) Quis comeditur zelo domus DEi ? qui omnia, quae vider forte per- 
verfa,, fatagit emendare , cupit corrigere, non quiefcit, fi emendare 
non poteft, tolerat, gemit. S. Aug. ine. 3 Joan, apud Bufacum 
f. 706 
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Dritte Predigt 
Auf das Feſt des heiligen Thomas. 








Von der Einſamkeit. 
JEſus kam bey verſchloßner Thuͤre. Joan. 20, 26. 


erſtanden war, erſchien er der Maria Magdalena , und 

befahl ihr: Geb bin su meinen Brüderen, und fag ihnen, 

ich gebe zu meinem und euerm Vater, zu meinem und euerm 
GOtt. a) Er wollte ihnen aber nicht nur die Wahrheit feiner Auf 
erſtehung Durch ein Weib vernachrichten laſſen, fondern er bewies ih 
nen auch Diefelbige Durch feine Gegenwart; denn eben an demfelbigen 
Tage , da es Abend geworden, und die Thüren-verfchloffen waren; 
kam FEfus , und ſtund mitten unter ihnen: Mad) abe Tagen Fam 
er wiederum, da die Thüren verſchloſſen waren, und überwies den 
unglaubigen Thomas. Ach beobachte bey diefen Umftänden , wie faft 
GOtt angenehm; und uns nüglic) die Einſamkeit fey. Ich beweiſe ih⸗ 
nen diefen Gag hauptfächlich aus zween Gründen, weil fih naͤmlich 
„in der Einſamkeit 


N: der Heiland den dritten Tag nad) feinem Tode auf 


I Die 


@) Vade ad fratres meos, et die eis: afeendo ad Patrem meum et Patrem 
veftrum , DEum meum et DEum veftrum, Joan. 20, 17. 


Don der Einfamfeit. * 451 
L die Seele zu GOtt | 
U und GOtt zu der Seele nähert. 


Diefes ift der ganze Innhalt meiner heutigen Rede. 


Der erfte Theil. 


gan der Einfamkrit kann ih die Seele ohne Hinderniß I über alles 
nv irdifche erheben, und II ihrem GOtt anhangen. 


I Die Welt ift gefährlicher, wenn fie ung fchmeichelt, als 
wenn fie uns drohet, faget der heilige Auguftinus: b) diefe Schmeiche- 
leyen könnten wir nicht ficherer überwinden, als wenn mir ung von 
ihe entfernen... Sieb, ih bin hinweg geflogen , und in der Kinſam⸗ 
Feir geblieben , fager der Pfalmift.c) Das Zief diefer Flucht war, 
dag er das. einzige Gefchäft feines Heifes defto bequemer beforgen koͤnn⸗ 
te, ich wartete auf denjenigen, feßet er hinzu, welder mich von der 
Rleinmörhigfeir des Geiftes, und von der Ungeftümmigfeie gerettee 
bat. d) Die größten Heiligen, faget der geijtreiche Gerfen haben 
die menfchlidhen Geſellſchoften geflohen , foviel fie gekoͤnnt haben; e) 
deßwegen ſprach fich der heilige Arfenius immer alfo zu ; Arſeni flieh, 
ſchweige, ruhe; ” du dieß, fo wirſt du nicht fündigen. ſ) Und 

£Il2 was 


b)s Mundus ifte periculofior eft blandus, quam moleftus et magis cauendus 
eft, quum illieit diligi, quam quum admonet cogitque contemni, 
S. Aug. ep · 144 

e) Elongani fugiens et manſi in folitudine. Pfalm. 54, 8. 


d) Exfpectabam eum, qui faluum me fecit a pufillanimitate fpiritus et tem- 
peftate. Pfalm. 54, 18. 


€) Maximi Sanctoram humana confortia, vbi poterant, vitabant, lib. ı 
de imit. c. 20. 


H Arfeni füge, tace, quieſce et falnaberis, Pit. Pat, lb» 5 
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was finde man dann in der Welt anderes, als. die Begierlichkeit des 
Fleiſches, die Begierlicbfeit der Yugen, und die Koffare des Lebens: g) 
und. jind diefe Gegenftände nicht eben fo viele Feinde der Heiligkeit 
und der Unfchuld ? Loch zoh aus dem fafterhaften Sodoma , und 
durch diefe Flucht hat er fein Leben gerettet. Eben alfo muß ein jeder 
Chriſt wenigft dem Gemuͤthe, wo nicht dem Leibe nad aus der 
fündhaften Welt ziehen, wenn ex jein Seelenheil in Sihateit ſetzen 
will. 


II Iſt nun die Seele von der Welt entfernet , fo. ſchwingt fie 
fid) über fich ſelbſt, vergißt alles irdifche, und ijt bereits ſchon in der 
Zahle dererjenigen, welche in Wahrheit fagen koͤnnen: unfer Wandel 
ift in dem Himmel, h) O Einſamkeit ruft der Hönigflteßende, i) 
du bift der Drt der himmlifchen Geſchaͤfte; in die werden alle zet— 
gänglihen, und irdifchen Dinge in ewige und himmtiſche verwan— 
deft. An der Einfamfeit kann die fiebende Seele in Wahrbeit fagen, 
ich babe denjenigen gefunden z weldhen meine Seele lieber, k) Dur 
um bat e8 fo viele heilige Männer gegeben , melche ſich in den eins 
famen ©erteren , in den Bergen, Höllen, und Kluͤften der Erde anf: 
bielten. 1) O wie glücfjelig ift jener Lebenswandel, rufet der. keilige 
Chryſoſtomus, in welchem man ſich den Menſchen entzieht, und die 

Engel fücher, aus den Staͤdten flieht, und feinen Ehriftum findt. m) 
Ums 


8) Concupifcentia carnis, u oculorum, fuperbia vitae. ı Joam, 
5, 19% | _ 
b) Noftra conuerfatio in coelis et, Ad Philip. 3. 


i) O folitudo negotiorum coeleftium apotheca: in te tranfitoria ef terrena 
mutantur in coeleftia, et aeterna. S, Bernard, in Matth, 13, 45 . 


k) Inueni, quem diligit anima mea. Cant. 3, 4. 

I) In ſolitudinibus errantes, in montibus , et fpeluncis, et in cauernis 
Ad Heb, 11, 38. 

m) Felix ifta conuerfatio , defpicere homines, Angelos quaerere, vrbes 
‚ deferere, et inuenire Chriftum, S. Chryfofl. hom, ı in Marc. 


Bon der Einſamkeit. 463 
Umfonft aber, wenn man ihn in den Städten unter den weltlichen - 


Geſchaͤften zu finden gedenket; denn es hat ihn auch die Braut allda 
gefuchet , aber nicht gefunden, n) Es kann fich die Seele nirgends 
fuͤglicher als in der Einfamkeit Über alles Irdiſche ſchwingen und zu 
GOtt erheben : wie denn der Prophet ſaget: es wird der Zinfsme 
‚ figen, und ruhen; denn er bar ſich über ſich felbft erhoben. 0) Das 
ift, eine GOtt liebende Seele entzieht ſich allen irdifchen Segenftäns 
den, und erhebt ſich mit den Schwingen des himmliſchen Verlan⸗ 
gens in die Höhe. p) Cie koͤmmt ihrem GOtt defto naͤher, je mehr 
fie fih von der Welt entfernet 5; denn fie Fehrt in fich felbft zuruͤcke, 
und durch ſich koͤmmt fie hernach zur Erkenntniß GOttes. Sie koͤmmt 
zuweilen ſo weit, daß ſie weder um ihre Nahrung, weder um ihre 
Kleidung mehr Sorge traͤgt, ſondern ſie iſt von allen zeitlichen Sor⸗ 
gen entfernet, und wendet ihre Sorge nur zur Erhaltung der ewigen 
Suter an. 9) 


Der zweyte Theil. 


Ott Tiebet die Finfamen ; I er pflegt mit ihnen freundſchaftlicher 
umzugehen, und II ihnen feine Gnaden häufiger mitzutheifen, 
2113 I Laſſet 


n) Cant. 3, 1. 
0) Sedebit ſolitarius, et tacebit, quia leuauit fe foper fe. Dren. 3, 28. 


p) Se eleuat ſuper fe, quia DEum eſuriens anima a terrenis fe rerum ob- 
tutibns erigit, atque fe in altum - coeleftis defiderii pennis librat. 
B, Pet. Dam. opufc. 11, cap. 19. 


a) Mens in mundum minime diffufa in fe redit, ac per fe poften ad DEi 
notionem adfurgit, ac tune nec ad cibi curam nec ad indumentorum 
follicitudinem fefe detorgaet, fed ab omnibus terrenis curis. feriata 
ftudium omne fuum ad aeternorum bonorum adeptionem transfert, 
S. Joan. Damaſc. lib. ı Parall, cap. 36. 
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I Laffet uns einfam feyn , faget der heilige Ambrofius, das 
mit auch GOtt bey ung fey, r) Die Heiligen find niemalen weniger 
allein, als wenn fie in der Einſamkeit find; denn es ift jederzeit GOtt 
mit und bey ihnen. Er liebet diejenigen, welche fich von der Welt 
abföndern; denn er faget felbft + Mein Reich iſt nicht von diefer Welt. s) 
Laſſet uns die göttliche Schrift durchblättern, faget der gelehrte Hugo, 
wir werden niemalen finden, daß GOtt bey einer Menge der Leuten 
erfchienen. Er redete nicht zu ganzen Verfammfungen , fondern zu 
ſehr wenigen oder zu einzelnen Menſchen, und dieſe waren insgemein 
von der uͤbrigen Gemeinde abgeſoͤndert. t) Er redete zu den Mopſes 
nicht unter einer Menge der Leute, ſondern in der Einſamkeit durch einen 
brinnenden Dornbuſch. Er gab ihm die Geſetztafeln nicht in Gegen— 
wart des ganzen Volkes, ſondern rief ihn auf einen Berg. Abra—⸗ 
ham mar allein, als er drey gefehen , und einen angebetbet hatte: 
eben heute erfchien der Heiland feinen Juͤngern nicht bey einer Menge 
der Leute, fondern als fie von den Leuten entfernet , und in einem 
Zimmer verfammelt waren. - 


II Es find auch die größten Gcheimniffe jederzeit in der Eins 
famfeit vollzohen worden. Maria war allein ohne einen Gefehrten, 
ohne einen Zeugen , als fie mit dem Engel redete. Sie war allein, 
als fie die Kraft des göttlichen Geiftes überfchattete. v) Der heilige 

Johan⸗ 

x) Soli ſimus, vt DEus nobiscum fit. S. Ambrof. lib. 4. 

s) Regnum meum non eft de hoc mundo, Joan. 18, 36. 

$) Scrutemur feripturas et inueniemus vix DEum umquam in multitudine 
loquutum, fed quotiescumque hominibus innotefcere voluit non gen- 
tibus, nec populis, fed vel fingulis vel adınodum paucis et.a com- 
muni frequentia congregatis fe manifeltauit. Hugo a S. victor. lib. 
4 de Arca cap. 4, 


vw) Sola erat Maria, fola fine comite , fola fine tefte, et loquebatur cum 
Angelo: fola erat, quando fuperuenit in eam Spiritus fanctus, et 
vittus altiſſimi obumbrauit eam. 5, Ambrof, lib. 4 epifl. 31 ad Sabin. 


Von der Einfamfeit. 455 


Johannes war in der Einfamkeit auf der Anfel Pathmos, ale ihm 
die größten Geheimniffe des himmliſchen Zerufalems entdecket wurden. 
Alle heiligen Drdensftifter haben die Gründe ihres Lehrgebäudes in 
der Einſamkeit durch die befonderen Einfprehungen GOttes geleget. 
Das Himmelbrod hat es nur in der Eindde geregnet , und die götts 
lichen Teöftungen kann man nur in der Einfamkeit fühlen, wenn man 
fih aller irdifchen Tröftungen entfchlägt. w) Wenn immer GOtt 
der menfchlichen Seele etwas geheimes offenbaren will, ruft er fie in 
Die Einſamkeit: Ich will .fie in die Einſamkeit führen, und zu ihren 
Serzen reden „ ſaget er felbit bey den Propheten Dfeas. x) Die 
Wangen der Braut in den hohen Liederen werden den Wangen einer 
Qurteltaube verglichen. y) Warum? diefes Vögelein ift gefchämig , 
und hält fi) nicht viel bey anderen Vögeln auf, fondern liebet die 
Einfamkeit: eben alfo faget der Hönigflichende, willft du deine Seele 
zu einer Braut GOttes machen, fo folge dieſem reineften Voͤgelein 
nach: Dleib in der Einſamkeit wie eine Turteltaube : lebe allein, das 

mit du dich für jenen allein erhäftft „ welchen du aus allen allein ers 
waͤhlet haft; weißt du dann nicht, daß dein Bräutigam fehr ſcham⸗ 
haft fey, welcher dich niemalen mit feiner Gegenwart beehren wird, 
mann andere gegenwärtig find : fo geh dann in die Einfamfeit aber 
nicht nur dem Leibe, fondern vielmehr dem Gemüthe, der Andacht, 
und dem Geifte nad). z) | 


Be⸗ 


* w) Non dabatur manna nifi in deferto, vbi alind delectabile et reficiens 
ad efum non erat: et fic non fentitur dulcedo gratiae, nifi ab his, 
qui fe in defertum corde transferunt, vt mundanas non fentiant de- 

- lectationes. Alb, Magn. de Euch, tract. 1 difl. 3 cap. 1. 
x) Ducam eam in folitudinem, et loquar ad cor eius, Of 2, 14, 
9) Pulchrae funt genae tuae ficut turturis. Cant. I, 9 
2) Tur ficut turturis? pndica auicula eft, et conuerfatio eius non cum 
multis fed folo degere fere contenta compare ita vt fi illum amiferit, al- 
terum. 
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| Beſchluß. 


geh ſehe zwar, daß eure Herzen Durch dieſe Wahrheiten geruͤhret 
werden : ihr fraget mich aber, ob ich dann aus euch lauter Moͤn⸗ 
che und Einfidfer machen wolle? Keinesweges. Ihr koͤnnet aud) eins 
fam im Gemüthe ſeyn, wenn ihr fhon dem Leibe nach euch der menſch⸗ 
Yichen Gefeufchaft nicht gänzlich entzieht ; denn der Ort machet die 
Einfamkeit nicht allein aus, fondern ein von den weltlichen Geluͤſten 
entferntes Gemuͤth. du bift einfam, faget der heilige Bernhardus, 
wenn du nicht denkeſt, mie insgemein die Menfchen. denken ; wenn dw 
eine Luft an dem Gegenmärtigen haft, wenn du verachteft, was ans 
dere hochachten, wenn du die Zanfereyen vermeidet, und der Uns 
bilden feicht vergiße : ſonſt bift du micht in der wahren Einfamkeit, 
wenn du fehon dem Leibe nach einfam lebeſt: mithin Pannftdu zugleich 
einfam, und dennoch bey andern feyn: du kannſt bey andern, und 
zugleich einfam feyn. 2. aa) Indeſſen ift es ſehr nüglich, wenn man 
ſich öfters auch Dem Leibe nach von den Übrigen Menſchen entfernet: 
Die sapfere Judith machet fi in dem oberen Theile ihres Sauſes cin 
abgefondertes Sinmer ‚in weldem fie ſich mit ihren Mägden einſam 
aufs 

terum non requirat, fed fola deinceps conuerfetur: ergo qui haec 

audis et ingrdefeis dare operaım, quomodo animam tuam facias fpon- 

fam DEi, vi imitator caftifimae volucris fedeas fecundum Prophe- 

tam folitarius. — O fancta anima fola efto, vt foli omnium ferues 

te ipfam, quem ex oınnibus tibi elegiftir -—- an neſeis te vereeun- 

dum habere fponfum , et qui nequaquam velit tibi indulgere prae- 

fentiam praefentibus ceteris ; fecede ergo fed ınente, non corpore, fed 
intentione, fed denotione , fed fpiritu. S. Hern. form. 40 in Cant. 

a2) Sola indieitur tibi mentis et fpiritus folitudo : folus es, fi non commu- 
nia cogites, fi non adfectes praefentia , "fi defpicias, quod multi fu- 
fpiciunt,, fi inrgia deuites, fi obliuifcaris iniuriarum; alıoguin nec, f 

corpore folus es, folus es. Videsne poſſe eflete et folum, quum in- 

ter multos, et inter multos, guum folus es etc, 5 Bernard, goin 

Cant, %. 5. 


Bon der Einſamkeit. 117, 


aufbiele. bb). Diefe Einſamkeit ift uns hauptfächlich nöthig zur Zeit 
des Gebethes: Wenn du berbeft, faget der Heiland felbft, geb in 
dein Zimmer , ſchließ die Thüre zu, und alfo berhe. cc) Diefe Wahrheit 
bat er nicht nur mit feinen Worten, fondern auch mit feinem Bey⸗ 
fpiele gelehrt ,. er bracht die Nacht im Gebethe zu allein, und entfern« 
te fich nicht nur von der Gemeinde , fondern auch von feinen Züns 
gern , und Hausgenoffenen: eben dieß that er am Delberge, als er 
zu bethen anfieng. Folget diefem Beyfpiele, Geliebtefte ! liebet die 
Einſamkeit; je mehr ihr euch von den Menfchen entfernet, defto mehr 
werdet ihr euch zu GOtt, und GOtt zu euch näheren. 


bb) In fuperioribus domus fuae fecit fibi fecretum cubiculum, in quo 
cum puellis fuis claufa morabatur. Judith. 8, 4. | 

ce) Tu, quam oraneris, intra in cubiculum tuum, et claufo oftio ora. 
Matth, 6, 6, 





SERNZILEIEIEILZIENE DEN Z 


Vierte Predigt. 
Auf das Feſt des heiligen 
Stephanus. 


—— rn} 
Von der Liebe der Feinde. 


Jeruſalem! Jeruſalem! welches du die Propheten toͤd⸗ 
teſt, und diejenigen ſteinigeſt, welche zu dir geſchi⸗ 
cket ſind. Matth. 23. 


Sf Propheten , Lehrer und Apoſtel Bamen zu den Juden als ihren 
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beften Freunden, und die Juden fahen fie als ihre ärgeften 
Feinde an. Sie verfolgten , fteinigten, und toͤdteten alfo die 
felben gleich. als ihre Feinde, weil fie es für eriaubt hiel⸗ 
sen, daß man feinen Feind haffe. Diefe Erlaubniß hat keineswe⸗ 
ges in dem Gefege einen Grund; man kann aus der ganzen heiligen 
Schrift Feine Stelle aufbringen, worinnen die Erlaubniß feinen Feind 
zu haſſen gegeben wird : fondern es Fam dieſer Gag aus eine 
boshaften Meberlieferung der Schriftgelehrten a) her; denn da > 
en 

a) Sciendum eft in toto corpore legis non efle feribtum, odio habebis ini- 
micum tuum, fed hoc dicitur, quantum ad traditionem feribarum, 
quibus vifum eft Kocaddendum , quia Dominus praecepit filiis Iſrael 
perfequi inimicos ſuos, et delere Amalech ſub coelo. S. Thom 3 

ſent. diſt. 30 4. 1. 


RETTIRARARTZRARAEN 


| 
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Den Söhnen Iſraels befohlen hatte ihre Feinde (im Kriege) zu Ver⸗ 
folgen , und die Anhänger des Amalechs auszurotten, fo machten fie 
den verkehrten Schluß : Es fey überhaupt erlaubt , ja gleichfam ge» 
‚bothen feinen Feind zu haften. Ich will ihnen heute den Ungrund 
dieſes Sages entdecken. Ich will — durch viele Veweieamer 
ſonnenklar zeigen, Daß es 


1 moͤglich, 
I nuͤtzlich, 
III ja noͤthig iſt 


ſeine Feinde zu lieben. Gebet mir ein geneigtes Gehoͤr, da ich 
euch heute einen Hauptſatz des Chriſtenthumes vortrage. 


Der erſte Theil. 


I ſ(T hriſtus, und II die Heiligen haben ihre Feinde geliebet; alſo iſt 
es moͤglich ſeine Feinde zu lieben. 


I Ehriftus fiebete feine Feinde, als er in die Welt Fam, fa: 
get der große Auguſtinus. b) Er hatte faft alle Menſchen zu Feinden, 
und fand Faum einen Freund : er vergoß fein Blut für feine Feinde: 
er löfchete die Sünden feiner Feinde durch fein Blut aus; er Ichrete, - 
dag man feine Feinde lichen follte: was cr mit Worten ausdrücklich 
gelchret , das bat er mit feinem Beyfpiele nachdruͤcklich am Kreuße 
gezeiget: Die Juden waren wider ihn verbittert, fie verfpotteten ihn, _ 
fie kreutzigten ihn: deſſen ungeachtet, fagete er : Vater verzeihb 

Mmma2 ihnen ; 
b) Amator inimicorum fuorum in mundum venit; omnes prorfus inimicos 
fuos inuenit, neminem amicum inuenit, pro inimicis fanguinem fu- 
dit: inimicorum fuorum peccata fuo fanguine deleuit. Oftendit pri- 
mus in crice, quod monuit; vndique enim Judaeis frementibus ,ira- 
fcentibus, irridentibus ,„ infultantibus, crucifigentibus ait: Pater ig- 
nofce illis, quia nefciunt, quid faciant, S. Aug. ferm. 317 de Sanct, 

Steph, Ir 2 
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ihnen ; denn fie wiffen nicht, was fie thun. Ex eröffnete feinen Mund 
während feines bitteren Leidens niemalen , fondern war fiumm wie ein 
Lam:c) er klagete nicht, er entfehuldigte ſich nicht, er drohete nicht: 
jet fängt er zu reden an, und fegnet feine Feinde. d) Es Fönnte 
zwar Jemand antworten, faget Auguſtinus: wie werde ich thun koͤn⸗ 
nen , was Ehriftus gethan hat? Bedenke nur , wo es Chriſtus gethan 
hat: er hat es nicht im Himmel fondern am Kreuge geihan , allwo er 
es ung zum Denfpiele gethan hat, daß wir ihm in diefem Stuͤcke nad» 
folgen ſollen; e) denn er faget immer: Ich babe euch ein Beyfpiel ge 
geben , damit auch ihr thut, was ich gerban babe, f) 


IT Wenn esdir eine Unmöglichkeit zu feyn geduͤnket, daß du 
deinem Herrn nachfolgeſt: fo folge dem heiligen Stephanus nach / 
welcher eben ein Menſch war wie du: Chriſtus der HErr war ein Sohn 
Gottes, nicht aber Stephanus; ex war geboren wie du; er kam da⸗ 
ber , wo du herfömmft: er war durch die Taufe wieder geboren, wit 
du: er warum eben den Werth ( des Eoftbaren Blutes Ehrifti ) 
erlöfet wie du; fo merfe dann auf ihn, merke auf deinen — 

nen.g 


ce) Quafi agnus coram tondente fe obmuteſcet. Zfr 33, 7. 


d) Qualis eft hic, qui in omnibus prefluris fuis nec femel os fuum ape- 
ruit, vtaut querelae, aut excufationis, aut comminationis, aut mi 
ledictionis verbum proferret? et nouiflime benedictionis verbum, 
fuper inimicos fuos effudit. S. Anſelm. fpec. vel flim. amorı c. Ih 


e) Dicturus es, et quomodo hoc poflum, quod Dominns potuit ? quare 
hoc dieis? adtende, vbi hoc facit? adtende, quia in cruce hoc fecit, 


non in coelo: in cruce, vbi fe ad imitandum omnibus praebuit. Sand. 
Auguft. form. 170 de temp. 


f) Exemplum dedi vobis, vt quemadmodum ego feci, ita et vos faciatis 
Joan. 13, 15. 
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oen.g) Die Juden bewaffneten fi) wider ihn mit Steinen, ſie 
zeigeten in ihren Angefichtern mit dem Knirren ihrer Zähnen, mit allen 
Blicken nichts als Wuth und Graufamfeitz Stephanus aber fah fie 
als feine Brüder an, er gruͤſſete fie, als wären fie feine Vaͤter: b) 
er rief endlich mit lauter Stimme: HErr ! rechne ihnen diefe Sünde 
nicht zu. i) Was Stephanus gethan hat, das haben nad) ihm vies 
fe taufende Heiligen GOttes gethan. Mer foll dann den Muth fin 
ken laffen, und nicht vielmehr mit dem heiligen Auguſtinus fih auf 
munteren: haben es diefe und jene thun koͤnnen, warum foll ich es 
nicht thun koͤnnen? war es bey ihnen möglich, warum foll es bey mit 


unmdglich feyn? K) | 


Der zweyte Theil. | 


ir find von einem Ungegründeten Vorurteile eingenommen : wir 
I glauben, es würde uns ſchaͤdlich feyn, wenn wir unfere Feinde 
liebens gefehlt} Jes ift uns vielmehr ſchaͤdlich, wenn wir fie nicht lieben, 


1 Habet ihr Feinde? fraget der heilige Auguſtinus: und mer 
ift wohl, der keinen Feind hat? fo liebet fie : der Feind Fann dir ſo 
viel Schaden nicht zufügen, wenn er gegen Dir wuͤthet, als du dir 
felbft zufügeft , wenn du ihn nicht liebeſt. Er kann nur deinem Haus 

Mmmz fe 


g) Si multum ad te putas imitari Dominum tuum : adtende Stephanum con- 

ferunm tuum: Dominus Chriftus vnus DEi filius ; numıquid hoe Stepha- 

nus? hic natus eft, vt tu; inde natus eft, vnde et tu, ab eo reha- 
tus eft, a quo ettu: eo pretio redemtus, quo et tu, ipfum adtende, 

conferuum adtende. S. Aug. ferm. 317 de S. Steph. n. 3: 

%) Manus lapidibus armabant, obtutu, . anhelatione, dentium collifione 
faeuitiam praefeferentes: hic vero tamquam fratres adfpiciebat , tam- 
quam Patres falutabat. S. Greg. Nifs, de S. Steph. 

i) Domine! ne ftatuas illis hoc peccatum. Act. Apoſt. 7, 55* 

V Potueruut ii et iflae, cur non et ego, 5. Aug. 
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fe , deinem Viehe, deinem Mayrhofe, deiner Dienſtmagd, deinem 
Sohne, deiner Gemahlinn, und wenn eg weit koͤmmt, deinem Leibe 
Schaden ; du aber ſchadeſt deiner Seele. ) Es ift nichts ſchaͤdlichers, 
als auf Rache denken, faget der heilige Chryſoſtomus; m) denn wie 
der heilige Baſilius anmerket: Wenn GHOtt die Liebe ift, fo. ift zwei⸗ 
felsohne der Teufel dem Haße zu vergleichen; wer alfo die Liebe hat, 
der hat auch GOtt; der aber einen Haß trägt, der trägt den Teufel 
bey fih. 2) Hat dir Jemand eine Unbild angethan? er hat Dich in 
der Seele nicht verleget : in der Seele kann ung Niemand verlegen, 
wenn wir uns nicht felbft in derfelben verlegen: 0) GOtt vergiebt 
uns viele Sünden, wenn wir nun unferem Nächften nicht vergeben, 
fo werden wir mit jenem Knechte im Evangelio den Peynigeren übers 
geben werden, und alfo mehr ung felbiten als dem Nächften fchaden ; 
denn der Heiland bekrüftiget es ferbjt mit diefen Worten ; Alfo wird 
mein himmliſcher Vater mit euch verfahren / wenn ihr nicht enerm 
Naͤchſten von Herzen verzeibet, P) 5 | 
(7 


3) Habetis inimicos; quis enim viuat in hac terra non habens inificum ? 
intendite vobis, diligite illos: nullo modo poteft tibi nocere fae- 
„ wiens inimicus, quantum tibi noces, fi non diligis inimicum. Ile 
enim nocere poteft aut villae tuae , aut pecori tuo, aut domui tuae, 
aut ſeruo tuo, aut ancillae tuae, aut filio tuo, Ant coniugi tuae, aut, 
vt multum, carnituae: numquid, quomedo tu, animae tuse, Sanct, 
Aug. ferm. 56 in Matth. 
‚n) Nihil perniciofus, quam velle vleiſci. S. Ckryſoſt. kom. 2 de Dauid 
et Saul. wer 
n) Quod fi DEus charitas eft, fine dubio necefle et, diabolum odium efle, 
Vtigitur, qui charitatem habet , DEum haber, fic, qui odium habet, 
is diabolum in fe ipfo nutrit. G. Bafıl, de inflit. Mon. ferm. 2. 
#) Conuitiis te quisquam et contumeliis adfecit, te nil in anima laefit, — 
Nemo eft in anima iniuriarum patiens, nifi nos ipfos in anima iniu- 
zia adficiamus, S. Chryfoft. tom, ı hom. 21 et 22 ad popul, Am 
tioch. 
p) Sic er Pater meus coeleftis faciet vobis, fi non remiſeritis yansquisgue 
Kari fno de coxdibus ſuis. Matih, 18, 35 
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II Bedenken wir hingegen den unausſprechlichen Nutzen, wel⸗ 
chen uns die Liebe der Feinde zuwege bringt, fo iſt ja Niemand 
thörichter als der feinen Feind haffe. Wenn Yemand beleidiget wird, 
und danfet GOtt für die Unbilde, fo bekoͤmmt er für diefe Dankfas 
gung viele ja unzahlbare Belohnungen, faget der heilige Chryſoſtomus. q) 
Menn dir alfo eine Unbild angerhan wird, fo fieh nicht auf die ge 
genwärtige Unbild , fondern auf die zulünftige Belohnung: r) licher 
eure Feinde , fpricht der Heiland: s) thut denenjenigen gutes , welde 
euch haſſen, bitter für die, welde euch verfolgen, und verleumden r 
damit ihr Söhne euers Vaters werder, welcher im Simmel if, Es 
Bann aber Feine größere Belohnung fegn , als wenn die Söhne der 
Menfchen Söhne des Allerhöchften werden, welcher im Himmel ift. t) 
Sich , faget der große Auguftinus , er hat die zwar etwas Schweres 
befohlen , hingegen fieh auch auf das, mas er dir verfprochen. v) 


Der Dritte Theil, 


De wir die Feinde lieben ſollen, iſt I ein ausdruͤckliches Geboth 
Chriſti, und II eine Dauptpflicht eines Chriften, 


r 


g) Si iniuriam quis patiatur, atque pro hac iniuria gratias agat DEo, in- 
numera per illam gratiarum actionem praemia confequetur, D. Chry- 
Soft. t. 6 Eclog. de manfuetudine, 

r) Si iniuriam pateris, noli iniuriam praefentem adfpicere, fed confidera 
gloriam , quam pro mercede confequuturus es, Auct, op. imperf. 
hom. 13. 

2) Duigite inimicos veſtros, — his, qui oderunt vos, orate pro 
perfequentibus et calumniantibus vos, vt fitis ſilii Patris veftri, quä 
in coelisefl. .Matth, 5, 45. | 

t) Nulla maior poteft efle merces, quam filios hominum terrigenas eflici 
aldiflimi , qui in coelis eft. Beda. in c. 6 Lucae. | 

° ©) Bcce dara iuffit, amara iuſſit, fed vide, quae promifit. S. Ang. rm 
254, de temp. c. 8. 
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I Ihr habet gehoͤret, find die Worte des Heilandes, w) was 
‚gefaget ift worden: du follft deinen Hlächften lieben, und deinen Feind 
haſſen. Ih aber fage euch, lieber eure Feinde, w) Wie, wenn ein 
Kaifer ein Geboth machete , daß fi) alle Feinde unter der Strafe des 
Todes vereinigen follen, was meyneſt du? würden fich nicht alle zu 
vereinigen fuchen ? Ich bin fehon dieſer Meynung ſaget der heilige 
«Chmfoftomus ; x) find nun die Gebothe GOttes von einer minderen 
Wichtigkeit als die Gebothe eines Kaifers ? Joab Tieß in dem Buche 
‚der Königen das Zeichen zum Ruckzuge geben, und das ganze Kries 
gesheer gehorchete. y) Wie find die Befehle eines Oberften höher 
zu ſchaͤtzen, als die Befehle des HErrn aller Herrſcharren? wer wird 
ſich mit Rechte beklagen koͤnnen über diefen Befehl des höchften HEren? 
‚wer wird ſich was zu thun meigeren, wenn er weis, daß dieß der Wille 
GOttes iſt? z) Kein Zweifel, GOtt; welcher gerecht und gütig iſt, 
würde es nicht befohlen haben; wenn er nicht auch die Gnade dazu 
gegeben hätte, mit welcher wir feine Befehle vollziehen Fönnen. aa) 

U Was 


w) Audifis, quia dictum eft: diliges proximum tuum et odio habebis ini- 
micum tuum, ego autem dico vobis, diligite inimicos veftros, 
— 5, 44 
capite plecterentur , quid putas ? an non omnes feftinarent ad mu- 
tuas reconciliationes? Ego quidem fic arbitror, D. Chryfoft. tom 
.ı.hom. 22. 

y) Infonuit Joab Buccina, et ftetit omnis exercitus, neque perfeguuti 
funt Ifrael vltra, neque iniere certamen. 2 Reg. 2, 28. 

2) Quis poteft eonqueri de mandato altifimi Domini? quis cauffabitur 
reluctans facere , quod nouimus Dominum velle ? Simon de * . 
10 0. 2% eg 

a3) Sine dubio.mon ——— hoc, qui Bosras‘ ac iuftns eft, nifi etiam 
facultatem , quaid ſaceremus, elletlargitus, S. Haſil. in Reg, brewor. 

Interrog» 176 ne an 


1 
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I Was hätte dann endlich ein Chriſt von einem Heyden bes 
vor, wenn er nur feine Freunde, und nicht feine Feinde liebete? Wenn 
ihr nur diejenigen lieber, welche euch lieben, faget der Heiland, was 
werdet ihr für einen Kohn empfangen ? tbun nicht diefes auch die 
Heyden ? bb) Wir haben den Befehl, find die Worte des Tertu⸗ 
lianus, daß wir auch die Feinde lieben: und dieſe iff eine ſonderliche 
Tugend von uns Chriſten; die Freunde lieben alle Voͤlker, die Fein⸗ 
de aber lieben nur wir Chriſten. cc) Wir werden verfporbet, and 
fegnen dafür , wir leiden Verfolgungen, und übertragen diefelben: wir 
werden geläftere, und bitten dafür. dd) Wir lieben einander, und 
es koͤmmt dieſe Liebe nicht aus einer natürlichen Neigung , fon- 
dern fie koͤmmt aus einem übernatürlichen Triebe: deßwegen erſtreckt 
fie ſich auch auf die Feinde: mir bethen täglich; vergieb une unfere 
Schulden, gleihwie auch wir unferen Schuldneren vergeben. ee) 
Wie koͤnnten wir alfo zu dem allwiſſenden GOtt in Wahrheit bethen, 
wenn wir im Herzen einen rollen gegen unferen Feinden hätten? 
oder wie koͤnnten wir hoffen, daß uns GOtt unfere Schulden verges 
ben würde, wenn wir nicht ein gleiches mit unferen Feinden thäten? 
bift du ein Schuldner , faget der heilige Auguſtinus, fo fey froh, wenn 
du auch einen Schuldner haft, damit du an dem Mächften thun 

Fannft, was GOtt an dir hut. ff) 

| Non | Be 

bb) Si diligitis eos, qui vos diligunt; quam mercedem habebitis : nonne 
et Ethniei hoc faciunt? Matthe 5, 47 

sc) Jubemur diligere inimicos quoque, vt haec fit perfecta, et propria bo- 
nitas noftra, non communis, Amicos enim diligere omnjum eft,. 
inimicos autem folorum Chriftianorum. Tertul. ad Sfcapul. 1, 

dd) Maledicimur-et benedicimus , perfequutionem patimur , et ſuſtinemus, 

blasphemamur et obſecramus. ı Ad Cor, 4, 12. 

ee) Dimitte nobis debita noftra, ficut et nos dimittimus debitoribus noftris 
Matth. 6, 12. . 

t) Si debitor es, gratulare te habere debitorem, in quo facias, quod 
Saint. 5 Aug. form. 270 de temp. 


466 Wierte Predigt auf das Feſt des heil. Stephanus. 


Beſchluß. 


ga: uns alfo diefem Gebothe des Seilandes nachkommen. Er bes 
fiehft nichts unmögliches, fondern etwas Vollkommenes: das iſt 
es, was ſchon im alten Gefege David an dem Saul und Abfolon, 
und in dem neuen Stephanus an feinen Feinden gethan hat. gg). Has 
ben wir vieleicht dieſe Wahrheit bisher nicht genug eingefehen , oder 
haben wir rider Diefelbe nehandelt, ey fo wollen wir uns noch heute 
mit unferen Feinden vereinigen ; Die Sonne foll niemalen über euerm 
Zorne untergehen. hh) Gedenfe niemalen an die Unbild, welde dir 
dein Vlächfter angetban bar. 11) Vergelter nicht Böfes mit Böfen. kh) 
Thut denenyenigen Buntes , welche euch baffen. 11) DBerber für die, 
weldye euch verfolgen und verleumden. mm) Vergebet, fo wird 
auch euch vergeben werden. nn) Wuͤnſchet euch vielmehr viele Fein⸗ 
de als Beinen zu haben: Denn was haber ihr dann von ihnen zu fuͤrch⸗ 
ten? was werden fie euch ſchaden Eönnen ? fie werden vieleicht viel Boͤſes 
rider euch ſagen, fie werden euch verfporhen, fie werden euch ver 
läumden: was ſchadet euch -Diefes? erfreuet euch vielmehr; denn euer 
Lohn iſt groß: im Himmel, ihr habet im Himmel ſoviel Gewinn zu 
hoffen, als ihr auf Erde Berfolgungen auszuftehen haber: laſſet eure 
Feinde wuͤthen, wie fie wollen ; Jemehr fie wuͤthen, deſtomehr nuͤtzen 
ſie 
gg) Sciendum eſt Chriſtum non impoſſibilia praecipere, ſed perfecta , quee 
Dauid fecit in Saul et Abſolon: Stephanus quoque Martyr. pro ini- 
micis fe lapidantibus deprecatus eſt. S. Aug. ſerm. 35 in Adp. de 
diuerf. 
hir) Sol nom occidat fuper iracundiam veftram, Ad Ephef 4. 
ii), Oimnis muriae proximi ne memineris. Ecckf. 10, 6, 
kk) Non reddentes malum pro malo, Ad. Rom. 12, 17. 
Il) Benefücice his, qui oderunt vos, Matth. 5, 45. 
mm) ate pro perſequentibus et ealumniantibus vom Math, 5,44.  ! 
#n) Dimittite er dimitteminie . Lwer 65 775 7 


j 
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ſie euch. 00) Wahr iſt es, dieß koſtet euch viele Mühe: ich laͤugne 
dieſes nicht, allein ihr empfangt fuͤr viele Muͤhe, viele Kronen. pp) 
Laſſet nur den Muth nicht ſinken: wir koͤnnen den Feinden verzeihen, wir 
ſollen ihnen verzeihen, wir muͤſſen ihnen verzeihen: es iſt moͤglich, 
es iſt nuͤtzlich, es iſt nothwendig: genug! 


00) Neque timendum eft, ne aliquid faciat homo inimicus ; quid enim fa- 
cturus eft ? multa ınala dicturus, obprobria iaculaturus, in conuitiis 
 Saeuitutas. Sed quid tibi? gaudete et exfultate, quoniam merces 
veftra copiofa eft in coelis, Ille in terra geminat conuitia, tu in 
coelo lucra, fed faeuiat amplius , poflit et- aliquid amplius. Sanct, 
Auguft. in Pfalm. 54. 
pp) Quod fi dixeris iniuriarum tolerantiam mülto conftare fudore et Iabo- 
re, ne ipfe inficias iuerim, fed illud dixerim, maximos labores 
parere ınaxümas coronas, 5, Ifid, Bduſ. I. 4 ep. 196. 
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Fuͤnfte Predigt 
Auf das Feſt des heil. Evangeliſten 
Johannes. 
— — | 
Von der Liebe GOttes gegen den Menſchen. 


Petrus kehrete ſich um, und ſah jenen Juͤnger nach: 
folgen, welchen JEſus lieb hatte, Johan. 21. 


5) heilige Johannes verſchweigt öfters feinen Namen in der gött 





lihen Schrift, und unterfcheider fi nur von den übrigen 

Apofteln durch den Namen des geliebten Zuͤngers; was will 

er alfo anderes hiemit anzeigen als daß er mehr als die uͤbri⸗ 

gen von dem Heilande geliebet wurde? es fey fern, daß dieſe eine 

Unwahrheit wäre; denn hätte ihm wohl Ehriftus ein ausdräcklicheres 

Zeichen feiner Liebe geben können, als da er ihm die Gnade geftattet 

bey dem Abendmahle auf feiner heiligen Bruft zu liegen ? a) GOtt 

liebet alle Menfchen, doch einen mehr als den andern. Ich ſetze 

heute diefe Liebe GOttes zum Gegenftande meiner Rede : ich erkläre 
ihnen I die 

a) Quid ergo nifi amplius dilectum, cum hoc diceret, volebat intelligi? 

quod abfit, vt mendaciter diceret; quod enim maius dare potuit 

JEius maioris erga eum fuae dileetionis indicium, quam vt home 

‚cum ceteris condifcipulis fuis forihs tantae falatis , folus tamen difcu- 

»-bugrit fuper pectus ipfius Saluatoris, S. Ang. brast. 124 in Jon 
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I die allgemeine Liebe GOttes gegen allen, 
I und Die fonderheitliche a den einzelnen 
Menfchen. 


Ihr koͤnnet vielen Nugen aus diefer Rede fchöpfen, wenn ihr die 
Gründe diefes. wichtigen Satzes recht einfehet ; Dergönnet mit alfo 
ein geneigtes Gehoͤr. 


Der erſte Theil. 


x hat uns J erſchaffen, Il er bat uns erloͤſet: zwo ſehr große 

Gutthaten, welche allen Menfchen gemeinfchaftlicy find; die aber 
doch mit Dankbarkeit öfters zu — die meiſten außer Acht 
laſſen. 


I Gedenke, ſaget der heilige Yuguftinus , dag du einmal nicht 
geweſen biſt: und daß du anfiengſt zu ſeyn, dieß haft du der Gnade 
GoOttes zuzufchreiben : deine Erfhaffung ift alfo eine Gabe GOttes. b) 
Was habe ich die gethan ‚.fraget Thomas von Villanova, ehe ich 
erfchaffen wurde, daß du mic) erfchuffeft ? Dennoch haft du mich unter 
fo vielen Kreaturen , welche du haͤtteſt erfchaffen Fönnen, aus meinem 
Nichts gezogen. c) Was ift Dann der Menſch, daß du feiner gedens 
keſt? d) Ja du gedenkeft-nicht nur feiner, fondern du haft alles feis 
nen en er die Schafe; ale Ochſen, und ale 

Mn zy: Ä Feld⸗ 


b) Cogita, quod — non —* et vt eſſe inciperes, hoe DEi dono 
acceperis: donum ergo eius erat, vt fieres, 5, Ang. lib. de dilig 

DEo « 6. 

e) Quid enim bi feceram , antequam — ve faceres me ? ex tam mul- 
tis poflibilibus Creaturis, quas creare poteras, placuit tibi ſuſcita· 
re me de nikiito. V. Thom. ſerm. de S. Magd. 


4) Quid ef homo, quod memor es’eius 7 Pfah 8, & 
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Feldvieh, die Dögel des Luftes, und, die Fiſche des Meeres: e) du 
juſt ihn nur etwas von den Engeln unterſchieden . ) Betrachte es 
alſo o Menſch, find die Worte des Hoͤnigfließenden. „GHDtt if der 
Schöpfer , du das Geſchoͤpf: erift der Töpfer, du der Thon; was du 
alſo immer bift, das haft du ihm gu danken, von welchen du alles 
haſt, was du bift.g) Alle anderen Gefchöpfe hat er. mit einem einzigen 
Worte erſchaffen: er bar geredet, und fie wurden; h) als er aber 
den Menfchen erfchuf, giengen gleichfam alle drey göttlichen ‘Perfonen 
zu Nathe, und fageten; Laſſet uns den Menſchen nad unferem Ebens 
bilde , und na unferer Gleichheit machen. i) Sie erſchufen ihn nicht 
nur mit einem Worte, ſondern fie legeren auch Hände any macheten 
einen Erdklotz und. geftafteten den Adam daraus , Daß alſo der Meuſch 
anf eine fonderheitliche Weiſe ein Werk der göttlichen Hände kann 
genannt werden. Wir Eönnen ihn auf eine fonderheitliche Weiſe uns 
fern Vater nennen , weil er ung nad) feiner Gleichheit gebildet hat; k) 
andere Geſchoͤpfe find nur Spuren des Schoͤpfers, wir ſind ſein Eben, 
bild: man wird nirgends leſen, daß ſich GOtt einen Vater anderer Ge⸗ 
ſchoͤpfe, als nur des einzigen Menſchen genaunt: nennet ja auf Erde 
Niemanden euern Vater ; denn ihr habet nur einen: einzigen Vater, 
er im Simmel iſt. I er ng 
wel Bi ft.) 1 Gieß 


2) Omnia ſubieciſti ſub pedibus eins, oues et boues vniverfas, infuper et 
pecora .campi, volucres coeli et pifces maris. Pfalm. 8, 8. 
. £) Minuifti eum paullo minus ab Angelis. Pfalm,.8, 9. | 
) Creator tuus eft, tu creatura : «ille fgulus, tu figmentum: totum ergo, 
quod es, illi debes, a quo.totum habes. S, Bern, ferm. de quod 
debito. 
' ») Dixit, er facta ſunt. Pfalm. 32, 9. 
i) Faciamus hominem ad imaginem et fimilitudinem noftram. Geneſ. 1, 26. 
) S. Thomas op. 7 de oratione Dominica fuper initium ilud Pater noſter 
ait: dicitur Pater nofter ratione fpecialis creatipnis, quia creauit nos 
ad imaginem et ſimilitudinem ſuam, quam aliis ereatusis inferioribus 
non impreſſit. u 4 Dr 
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II Stoß war ‘die Liebe GOttes in der Erſchaffung des Mens 
fehen „ noch größer ift fie in der Eridfing: es wird die Erloͤſung eis 
‚gentlich der Liebe GOttes zugefchrieben : Alfo bar GOtt die Welt ger 
liebet, daß er feinen Bingebornen Sohn bergab. m)’ Der gelehrte 
Hugo merfet Über diefe Stelle an: Er hat uns feinen Sohn nicht 
gefiehen fondern gänzlich gegeben. n) Groß war die Liebe , faget 
der heilige Anguftinus , als er dem erften Menfchen den Geiſt des 
Lebens eingoß, noch größer aber ift fie, als er in der Erlöfung 
nicht nur alles Dasfeinige, fondern auch fi) feldft gegeben hat. Es 
iſt etwas Großes, wenn id von GOtt gedenke, daß ich ein Werk . 
feiner Händen bins es ift aber noch etivas Größeres, wenn ich fehe, 
daß er fich zum Werthe meiner Erlöfung dargegeben hat. 0) Es konn⸗ 
te GOtt durch feine Almacht den Menfchen auf viele andere Arten 
erlöfen: p) warum hat er aber dieſe fehmerzhafte Art erwaͤhlet? 
nämlich wegen der gar zu großen Liebe, mit welcher er uns geliebet 
bat. q) Wir Binnen alfo billich mit dem heifigen Ambrofius fagen: 
HErr ich bin mehrer deinen Unbilden ſchuldig, da du mich erlöfer haſt 
als deinen Werken, da de mich erſchaffen haſt. s) Beny der Erſchaf⸗ 
fung 
1) Patrem * vocare vobis foper terram, vnus eft enim Pater vefter, 
qui in coelis et. Matth. 23, 9. | 
m) Sie DEus dilexit’ mundum , vt filium ſaum vnigenitum daret. 
Joan. 3, 16 
n) Non conceſſit nobis filium faum mutuo „ fed omnino .dedit Hugo Card, 
0) Grandi dignatione primo homini fpiraculum vitae defuper plus forma- 
tor infudit, fed multo maiori charitate pro eoderm homine non -iam 
ſua dedit , ſed feipfum impendit; magnum quidem eft de DEo, quod 
elle me fentio opus eins, fed multo plus eft, quod tranfifle ipfum 
video in pretium meum, 3, Aug. lib. de dil. DEo c. 6. 
.p) DEus per omnipotentem fuam virtutem poterat multis aliis modis hu- 
manam nataram reparare. S. Thom. 3 P. q. I, a. 2, in corp. 
q) Propter nimiam charitatem fuam, qua dilexit nos Ad Ephef. 2,4, 
r) Plus Domine JEfu iniuriis tuis debeo , ‚quod redemtus fun, quam Spe- 
ribus, quod creatus fum, I, Anbrof. ib, 2 in Luc. 


472 Bünfte Predigt auf dasFeſt des heil. Evang. Joannes. 
fung- Fam es nur auf deinen Willen an, bey der Erloͤſung aber kam 
es auf deinen Leib und Leben an. 


Der zweyte Theil 


De ſonderheitliche Liebe GOttes gegen einzelnen Menſchen erhellet 
genug aus dem, J weil er fuͤr einen jeden Sorge traͤgt, und I 
fehr vielen außerordentliche Gnaden mittheilet. 


I Der heilige Paulus fehreibt den Galatern: "Ich lebe in dem 
Glauben des görtlihen Sohnes, welcher midy geliebet, und ſich felbft 
für mid dargegeben bar. t) Der heilige Chryfoftomus beobachtet, 
daß der Apoftel nicht gefaget habe: er hat uns geliebet, er bat ſich 
für uns dargegeben : fondern er hat mich geliebet, er hat fich für mid 
dargegeben : daß alfo der Apoftel gleichfam fich allein eigen madhe, 
- was der Heiland für alle gethan bat: v) Iſt dann Ehriftus für den 
Paulus allein geftorben? Nein : er ift aber mit eben derfelben Liebe 
für ihn allein geftorben, mit welcher er für alle geftorben ift. w) 
Es liegt ihm der Untergang einer einzigen Seele eben fo faft zu "Her 

zen, als der Untergang aller Seelen. x) Wir fehen die Wahrheit 

dies 

8) Creare te nihil illi conftitig, niſi velle, non minus quam vita fna et 
fanguis fuit Redemtio. Didac. Stella in cap. 10 Lac. 

i) In fide viuo fili DEi, qui dilexit me, et tradidit femetipfum pro me, 
Ad Gal,2, 20. 

v) Quid facis 6 Paulle, dum communia ceu propria tibi vindicas, quae- 
que pro toto terrarıum orbe facta funt, tibi facis peculiaria? non 
enim dixifti, qui dilexit nos, fed qui dilexit me, S. Chryfofom. 
in ep. ad Gal, 2. 

' w) Eadem charitate, qua pro omnibus , mortuns eft pro fingulis. Sant. 
Bern. ferm. 42 in cant. 


2) Eius momenti eft vnius, cuins momenti eft omnium perditio, Sanct. 
Ambroſ. in c. 9 ad Heb. — 
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* Satzes ſonnenklat an der Gleichniß des guten Hirten. Es irret 
nur ein einziges Schaͤflein, ſaget Tertulianus : doch war ihm die 
‚ganze Heerde nicht lieber als dieſes einzige. : Er ſuchete dieſes einzige, y) 
und nachdem er es gefunden hafte, trug er es auf feinen Schultern 
zur Heerde. Wir ſelbſt tragen Feine fo große Sorge für uns , ale 
GoOtt für ung trägt: es find ale Haare euers Sauptes gezebler, faget 
der Heiland, z) und will durch Diefe Worte ‚die Liebe und Sorg⸗ 
fältigkeit GOttes gegen einem jeden Menfchen ausdkücen. Er hat für 
gar feinen Engeln befohlen , nicht Überhaupt über alle Menfchen Sors 
ge zutragen, fondern über dich , Über einen jeden fonderheittich , daß fie 
dich in allen deinen Wegen bewahren, aa) Erwege nurjegt ein jeder 
bey ſich ſelbſt jene Gutthaten, welche er in fonderheitlichen Umftänden 
von GOtt empfangen, fo wird er. mit dem großen Auguftinus befens 
nen müffen : es koͤmmt mir wor, als wenn GOtt Feine andere Sor⸗ 
ge haͤtte, als für mich und mein Heil zu forgen , und als wenn er 
aller anderen Gefchöpfen dergeſſen ale, und nur auf mich allein 
dächte, bb) 


II Diefe außerordentliche Sorge und Liebe GOttes Bann Nies 

mand beſſer einfehen, als wer die Lebensbefchreibungen der Heiligen 

liest: wie wunderbarlich find nicht Die Umſtaͤnde ihrer Begebenheiteng 
Ooo und 


Y) Errat vna Paftoris ouicula, ſed grex vna charior non eft: vna illa to- 
| quiritur : prae omnibus delideratur: grex alla vna charior non erat 
Tertul. de poenit. c. 8. 


2) Veftri capilli capitis omnes numerati ſunt. Matth. to, 30, 
22) Angelis ſuis DEus mandauit de te, vt euſtodiant te in omnibus vüs 
tuis.  Pfalm. 90, 11. R 
bb) Sic certe mibi videtur,, dam eius miferationes circa me adtendo , quod 
fi fas eſt dicere, nihil alind agit DEus, nifi vt meae faluti proui- 
deat, er ita totum ad meam euſtodiam ocupatum video, quali om- 


nium oblims fit, et mihi foli — veli. S. Ang. lb, de dil. 
DEo c. 10 s 
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und die Wege, durch welche er fie an ſich gezogen hat! wie außen 
ordentlich ‚find nicht die Gnadeng welche en- ihnen mitgetheilet! Ein 
Menſch hiebet den audern, er liebet aber in demſelben ſolche Eigen ⸗ 
ſchaften, welche zwar liebenswuͤrdig ſind, die er ihm aber nicht gege⸗ 
ben hat, noch geben koͤnnte: Wenn aber GOtt Jemanden ſonder⸗ 
heitlich liebet, Te giebt er ihm auch. jene Eigenſchaften, welche ihn ſei⸗ 

ner ſonderheitlichen Liebe wuͤrdig machen. ce). Mer heilige Zohannes 
deſſen Feſt wir heute ſeyerlich begehen, hatte dergleichen ſondecheitli⸗ 
che Eigenſchaften, und Tugenden, und deßwegen wird er auch vom 
Heilande ſonderheitlich geliebet: aus, allen andern Apoſteln hatte er 

allein Die Gnade bey dem, Abendmahle auf der Bruft feines; Heilandes zu 
liegen: ihm hatte der Heiland Die göttlichen. Geheimniſſe geoffenbaret 
wie dann das Buch der geheimen Offenbarung faft ſo viele Geheimniſſt 
als Worte enthält. dd). Die. übrigen Evangeliſten beſchreiben den 
Heiland ſeiner Menſchheit nad: Johannes allein ſchwingt ſich gleich einem 
Adler in die Hoͤhe und faͤngt ſein Evangelium van der Gottheit Chri⸗ 
ſti an: ee) ein Beweisthum, daß er mehr Erkenntniß vonder GOtt⸗ 
heit deffelben gehabet habe, als die übrigen. Was ich hier von dem 
heiligen Zohannes auf die Bahne bringe , konnte ich mit unzahfbaren 
Beyſpielen der Heiligen GOttes befräftigen : allein dieß übertaff 


ich heute beredefamern Maͤnnern, und ſchteite um⸗ — — 
12 


“ ec) Vohintas hoftra non eft cauſſa bonitatis rerum, fed ab ea monetur, 
vt ab obiecto: vnde amdr 'nofter, quo bonum alicni volumus, non 
eft caufla bonitatis ipfius, immo bonitas eius prouocat amorem no- 
ftrum, fed:amor DEi ef-infundens et creans, bonitatem ‚in rebus: 
ita S. Thomas ı p g. 20 a 2, et cum eo omnes Theolog. | 

da) Apocalypfis Joannis tot habet — quot verba: S. Hiero- 
ny m. Eriſt. ad Paullin. * 2 :q8 
. €) Alii Euangelißar in his maxime oscupati en * * Chrifius in carnı 
operatus «fl. Joannes fuper nubila: inſirwitatis humanae velut aquila 
volat, et lucem, incommytabilis veriatis acutiſſimis oeulis cordis in’ 
tuetur. S. Ang. lib. 2 de confenf, Euang. Be. u 


Bon der Liebe GOttes gegen Ben Menfchen. 4 
> 00 Befchluß. ’ | 
Po ht werdet jetzt meine Beweisgruͤnde eingefehen haben; was ziehet 
—J ihr aber fuͤr eine Lehre aus denſelben? es wird ſich ſonder Zwei⸗ 
fel ein jeder in ſeinem Gemuͤthe denken: was werde ich GOtt geben 
Fönnen für alles was er mir gegeben hat? M ff) Seyd unbeſorgt: 
du haſt viel ‚etointnen , faget der heilige Auguftinus, und nichts von 
die ſelbſt ; für alles dieſes kannſt du ihm nahte“ anders 
geben’ A als af du Ihn liebeſt; gg) Aiebeſt du ihn aber, fo wirfk du 
auch von ihm geliebet und mit fonderheitlichen Snaden überhäufet 
werden; denn wie der'heilige Bernhardus behauptet: es darf Niemand 
zweifeln, daß er von GHOrt gelicbet werde, wenn er GOtt lieber ; 
die Liebe GOttes iſt der unſtigen zuvor gekommen + fo wird fie auch 
auf diefelbe folgen; denn warum foller uns nicht lieben, wenn wir 
ihn lieben, da er ung doch ſchon geliebet hat, ehe wir ihn geliebet has 
ben? kh) konnte aber wohl eine größere Gluͤckſeligkeit ſeyn, als 
GOtt lieben, und von GOtt geliebet werden ? ein Geſchaͤft melches 
fich niemafen. endigen, fondern nah dem Tode erft ihren vollfomme- 
nen Anfang nehmen wird; iſt es dann nicht fehon ein Vorgeſchmack 
der himmliſchen Freuden : iff es dann nicht die wichtigfte Handlung, 
welche nur immer feyn kann, wenn wir ſchon auf dieſer Erde zu thun 
anfangen, was wir im Himmel ewig thun werden? 
ff) Quid retribuam Domino pro omnibus, quae rerribuit mihi? Pfalm, 

115, 12, 
gg) Multum accepifti, et nihil a te habuifli, at pro omnibus his non ha- 
bes, quid retribuäs, nifi tantum ve diligas. S. Aug. de dil. DEoec. 6. 
| hh) Nemo fe amari diffidat , qui amat: libenter. DEi amor noftrum, quem 
praeuenit » fübfequitur ; nam et quomodo redamare pigebit, quos 
In; ammuit et necdum amantes? Si Bernard, ep. 107%. 8. 
a en: . 
Dora. Sechsſs⸗ 
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Sechste Predigt 
Auf dos Reft der Heil. Sabianıi, 


und Sebaftianus. 


Von den Luftbarfeiten der Faßnacht. 


Sci feyd ihr, die * jetzt weinet; denn ihr 
werdet lachen. Luc. 6 


gänzlich widerſprechende Lehrſaͤtze. Wir ſehen dieſe Wahr 
heit ſonnenklar in dem heutigen Evangelio: die. Welt haͤlt dies 
jenigen für unglückfelig, welche weinen; der Heiland fpriht 
fie aber felig: die Welt faget, ihr feyd glückfelig wenn euch die ku 
te lieben, fich um euern Umgang bewerben , und zu hohen Ehrenſtel⸗ 
fen erheben. Der Heiland hingegen faget : ihr werdet felig feyn, went 
end) die Leute haffen , verftoffen, und ſchelten. a) Nach den Grund 
fäsen des Heilandes find die Arınen, die Traurigen , die Hungerigen 
slückjelig, nach den Grundfügen der Welt find diejenigen glückielig 
welche viele Reichthuͤmer befigen , welche fih immer mit Tanzen 
Mahlzeiten, und — ergetzen; es ſind alſo in dem Menſchen 
jeder⸗ 


Of Lchrfäge des Heilandes und die Lehrfäge der Welt find 


a) Beati, eritis quam vos oderint homines, et quum feparauerint vos, ei 
exprobrauerint etc, Luc. . 
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jederzeit zwo Gattungen der Liebe gegen einander gefeget, die Liebe 
GOites, und die Liebe .der Welt: wer aus diefen beyden obfieget f 
der zieht auch den Liebenden an ſich: es Fam der Heiland die Liebe 
der Welt zw verdringen, und die Liebe der himmliſchen Dingen eins 
upflanzen. b) Er will ung heute einen Achten Begrif von Der wahren 
Gtückfeligkeit des Menfchen machen: und ich gedenfe ihnen heute Dies _ 
fer Lehre zufolge die ſchnoͤden Weltfreuden in ihrer Weſenheit abzus 
fehitderen, und zu zeigen, wie haͤßlich und wie unanſtaͤndig es ſey, 
wenn ein Chriſt | 


I in den Tanzen , 
II in den Schaufpielen, —JF 
HI in der Verlarvung des Angeſichtes 


fein Vergnügen, und feine Luftbarkeit fuchet: Es wird auch bey ans 
nahender Faßnachtzeit fehr viel. nugen, wenn ihr meine heutige Rede 
mit Aufmerkfamfeit anhöret, und eure Sitten nad) den Sägen Dei 
felben einrichtet. 


Der erfte Theil. 


KU Tanzen gefchieht felten I ohne Sünde, und iſt U eine Gele⸗ 
genheit vieler Suͤnden. — 


Es iſt zwar moͤglich, daß man in gewiſſen Umſtaͤnden ohne 

Sünde tanzen koͤnne; die Bewegung der Füße nad Dem vers 

ſchiedenen Tone einer Muſik ift an fich felbft nichts unzuläßiges, und 

ich vede hier nicht von einem Tanze, weichen uns die göttliche Schrift 
FF | D093 = von 


b) Amores duo in bac vita fecum in omni tentatione luetantur: amor ſae- 
euli et amor DEi, et horum daorum qui vicerit illuc amantem tam- 
quam pondere trahit. — Venit Chriftus mutare amorem, et de ter- 
reno facere vitae coeleftis amatorem. WB Augufi. ferm. 344 N» Is 
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von dem David erzehlet, wie er naͤmlich vor der Arche GOttes ge⸗ 
tanzet habe, ſondern von denjenigen Taͤnzen, wo Perſonen verſchiede⸗ 
nen Geſchlechtes ſich nach der Weltmode verfammeln , und ſich mit 
Zangen luſtig machen: und von dieſen Taͤnzen behaupte ich, daß ſie 
felten ohne Sünde gefchehen ; denn geſchehen fie entweder gänzlich aus 
Eitelkeit: fo machen fie wenigft eine läßlihe Sünde aus, oder aber 
aus Liebe gegen dem andern Geſchlechte: und alſo werden ſie ſelten 
von einer Todfünde entfchuldiget werden koͤnnen, weil fie insgemein 
eine Erinnerung der begangenen, oder eine Zubereitung Pünftiger Tod» 
finden verurfachen : überhaupt mer dergleichen Tänze liebet, verräth 
fein eitels und der Welt ergebenes Gemuͤth. Wehe euch , faget der 
Seiland , die ihr jerzt lachet; e) wie verdienet aber derjenige den 
Namen eines Ehriften , welcher vielmehr den Lehrfägen der! Welt, als 
der Lehre und dem Beyfpiele Chrijti folget ? 


II Sind die Tänze nicht jederzeit wirkliche Sünden ‚fo find 
fie doch) ganz gewiß. eine. Gelegenheit vieler und fehr ſchwerer Sin 
den seine Gemeinfchaft zwoer Perfonen verfchiedenen Geſchlechtes ift je⸗ 
derzeit gefährlich; wie gefährlich wird fie wohl erft feyn bey fo vielen 
reitzenden Umftänden ? wo die Hände, die Augen , die Worte ziegels 
108 find? zu diefen koͤmmt insgenrein die Nacht jene Freundinn der 
Laſter; will Jemand die Unfauterkeit aufgehebet wiſſen, fo fehe ich 
nicht wie er die Tänze geftatten koͤnne: alſo vedet der gelehrte Des 
trarcha: d) Es tanzen Mannsbilder, und Weibsbilder untereinan⸗ 
der, ſaget Baſilius, und uͤberlieferen dem Teufel ihre Seelen, 

* wenn 
e) Vae vobis, qui ridetis nunc. Luc. 6, 25, 
-d) Liberae funt manus, liberi oculi, liberae voces: quibus nox amica fce- 
lerum : fi libidinem quistollat, nulla caufla eft, cur relinguatur cho- 
rea. Petrarch, de remed. vtr. for. l. ı dia, 24. 


ey) Viri ac feminae communes conftituentes choros, malogue daemoni mi- 
feras tradentes animas, fi fe inuieem libidioum telis confodiant. 
5. Bafıl. komil, de Fbrict. 
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wenn fie einander mit den ‘Pfeifen der Geilheit toͤdten. Es find die 
Tänze eine Erfindung des Satans ; denn er Tann nıcht leicht bey eis 
ner anderen Gelegenheit mehr Beute machen. GOtt hat ung die Füße 
wicht zum Tangen gegeben, füget der goldene Mund, fondern daß wit 
tingezogen einher gehen können, f) Als die Tochter der Herodias ges 
tanzet and dem Herodes geſallen harte, fagere der Bönig zu ihr; 
begebre vom mir , was du wilft , und ich will es Dir geben. g) 
Dieſe Stelle Drücker ſehr fehön nicht nar- die Suͤnde, fondern aud) 
die. Gefegenhett der Suͤnde aus: auf das Tanzen folget das Gefallen, 

auf das Gefallen folget Das Einwilligen, auf das Einwilligen die That, 
Es bedienet fich der Satan der Tänze auf eine Art, mie fi Die 
Vogler der: Lockfpeife : er locket die unfchuldigen Seelen zu füh : er 
iſt der Mühe uͤberhoben, und darf ihnen nicht lange nachjagen : fie 
kommen felbft , und übergeben ſich ihm, wie die Vögeln ſelbſt kommen, 
nnd fi) an den Mafchen erhenfen. Nein, Geliebsefte } Trauet den 
Taͤnzen diefer gefährlichen Lockfpeife nicht : fie gefchehen felten ohne 
Sünde; und find fie nicht jederzeit eine wirflihe Sünde, fo ar 
Ne doch gewiß eine nahe Gelegenheit vjeler Sünden. 


Der zweyte Theil. 


ie Schaufpiele feiten die Gemuͤther der Zufeher ĩ nicht zum Dien⸗ 
ſte GOttes, ſondern II zum Dienfte des Satans. 
»:.% 1 Die Rede iſt bier nicht von geiſtlichen Schauſpielen, ober 
von Schaufpilten, welche man auf den hohen Schulen zur Uebung 
der ſtudierenden Zugend vorſtellet, fondern von Schauſpielen, welche 
in der Faßnacht, oder auch zu andern Zeiten gon freyen, und allentz 
halben herumſchweifenden Komediauten zu einer ſo genannten Ergds 
Kung 
9 Nön' — pedes nobis praebuirt DEus , fed vt modeſte inceda- 
mus. D. Chryfoftom. henäl. 49 in Matth. 
g) Quum filia Herodiadis ſaltaſſet, er placuiflet Regi, Rex ait — 
eexea me, quod Viss ier-dabe.tibi» Marc 6, 22; A 
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tzung des Gemuͤthes aufgefuͤhret werden: die find insgemein eitle oder 
derderbte Vorſtellungen, fie mögen hernach Trauerſpiele oder Luſt⸗ 
ſpiele ſeyn, fo find fie nach dem Geiſte dee Welt, nicht nach dem 
Geiſte GOttes eingerichtet, ſie vereiteln die Gemuͤther, floͤßen die Lie⸗ 
be der Welt den unbedachtſamen Herzen ein: der Aufputz der eitel 
gekleideten Frauenzimmer, ihre reitzenden Reden und Geſaͤnger, die 
Handlungen ſelbſt machen einen großen Eindruck in die Gedaͤchtniß 
der Zufeher ze. Wie koͤnnen ſich alſo Diejenigen entſchuldigen, welche 
aus dergleichen Schauſpielen eine ganze Menge der Laſter mit ſich 
nad Haufe tragen? b) Dieſes große Uebel wird uͤberdas für kein 
Uebel gehalten, fondern man ficht dergleichen Schauſpielen mit einem 
freudigen Zurufe, mit Gluͤckwuͤnſchen und Gelächter zu. i) Wirſt du 
alfo hinfuͤhro diefe Zufammenkünfte der Feinde Chrifti nicht fliehen? 
fraget Tertullianus: x) Du wirft fie fliehen, wenn du ein wahrer 
Freund Chriſti biſt. 


I Den Schauſpielen zuſehen, ſtehet denenjenigen nicht zu, 
welche zum Reiche GOttes beruffen find, ſaget der heilige Chryſo⸗ 
ſtomus: es ſteht nur den Dienern des Teufels, nicht den Dienern 
GHDttes zu; derm er ift es, welcher die Scherze und Spiele fo Fünf, 
lich eingerichtet, daß er durch dieſelben die Diener Chriſti an ſich 


zoh; h 


hi) Intueri eas mulieres, quae formam ſuam adulterant den. adolefcentay 
ad libidinem prouocent, quaeque adeo dulces qtuſuaues cantilenas 
edunt , vt poſſint folo audita omne aeftrum voluptatis in animo im 
primere : quid igitur dicent, aut quam excufätionem adferent illi, 
qui ex einsmodf fpectaculis ingentem cumolum vitiorum congeſſerunt. 
S, Bafil. orat. 8 de temp. et contin. 


‚ 3) Grande malum hoc malum efle non ereditur, ſed quod eſt multo de 
terrimum, et fauor et clamor et plauſus adhibetur et riſus. Sunch 
Chryfof. hom. 6 in Matth, 


5) Non ergo fügies fedilia hoftiam Chrifi? Tertah de ſpect. cap. 2, 


Von den Luftbarkeiten ber Sana.  48r 


zoh; D der Schauplas if eigentlich das Haus der Venus, faget 
Zertullianus.m) Der heilige Auguftinus nennet die Schaufpiele die 
Geheimniffe des Teufels: n) der heilige Bafilius heißt den Schaus 
platz eine offentliche Werkſtadt, wo man alle Gattungen der Geilheit 
erlernen kann: 0) der heilige Ephrem fuchet mit Rechte die Chris 
ften von den Schaufpielen abzuhalten; denn wo die Muſick, dag - 
Singen, das Klatſchen der Hände ift, da werden die Engel trau⸗ 
rig, der Teufel aber hält ein Freudenfeft. p) Unter den Heyden felbft 
der meife Seneca hat diefe Wahrheit durch das Licht der natürlis 
chen Vernunft eingefehen : es if für die Sitten nichts fo gefährlich, 
ſchreibt er, als einem Scaufpiele beymohnen; denn es fchleichen 
nicht leichter die: Lafter in dem Menfchen ein, als Durch diefe Luft- 
barkeit. g) Denken die Heyden alfo , wie follen wohl die Ehriften 
denken, welche ſchon in der heiligen Taufe dem Teufel, und feiner 
Pracht abgefaget haben? man foll unter den Ehriften dergleichen 
Schauſdiele gänzlich aufheben , rarhet Clemens von Alerandeisz denn 
welche That ift fo fhÄndfich, die man nicht auf dem Theater vorſtel⸗ 
let? welches Wort ift fo unverfhämt, das nit ein Hanswurſt 


Ppp vor⸗ 


I) Non eft hoc eorum, qui ad regnum vocati ſunt, nom eſt ſpiritualia 
arma geftantiam , quod proprium eft dıabolo militantium ; ille enim 
eft, qui eriam in artem iocos, hıdosque digeſſit, vr ad fe traherer 
milites Chrifti. S. Chryfoft. los. eit, 

m) Theatrum Veneris facrarium eſt. Tertull, de fpect. c. 10, 

n) Jam, quam late patet curiofitas in fpeetaculis, in theatris , in facramen- 
tis diaboli. 9 Ang. in ı Joan. 2. 

6) Communem et publicam difcendae omnis incontinentise ofkieinanz, 
S, Baſil. homik. 4 in Hexam, 

p) 5. Ephrem. im cap. cui titulus. Quod Iudicris rebus chriftianis abftinen- 
dum fit: ait: vbi citharae ac chori, ac plaufus manuum, ibi Ange- 
lotum triftitia, et feftum diaboli eſt. 

g) Nihil eft tam ‚damnofum moribus, quam in aliguo fpectaculo federe ; 
tune enim per voluptatem facilius vitia fübrepunt. Scene. epiſt. 7, 
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vorbringt, um damit ein Gelächter zu erwecken? r) Da 'ich dieſen 
Kath des heiligen Clemens nicht zu Stande bringen Bann, fo wuͤnſche 
ich wenigften mit dem Tertullianus + GOtt gebe, daß diefeinigen (d. i. 
alle Ehriften) einer. fo gefährlichen Luftbarkeit abgeneigt werden! s) 


Der dritte Theil, 


De Gewohnheit das Angeſicht mit Larven zu verdecken iſt J weder 
II in ihrem Urſprunge, IL weder an ſich ſelbſt etwas Loͤbliches. 
I I Der Gebrauch der Larven ift eigentlich Die Luft der Faß 
nächtzeit, Es. kommt diefe Gewohnheit von den Heyden her: Diefe 
hielten um die Faßnachtzeit Die Fefte des. Bachus: fie vermumten 
bey den Dpfern deffelben ihre Angefichter, damit fie nach vollbrachtem 
Dpfer defto freyer aller Frechheit Ziegel und Zaum laſſen Fönnten 
ohne ‚bey allen Bubenftücken erfannt zu werden : anfangs hielten fie 
Diefe Fefte bey Tage: es wurd aber gar bald die Zeit verändert, und 
die Nacht zur Haltung dieſer Feſte beſtimmt. Es gefchahen fo ent 
festiche Laſterthaten, abfonderlich in dem Laſter der Geilheit, Daß die 
Roͤmer gezwungen wurden diefe Fette gänzlich abzufchaffen, und mit 
Bedrohung der größten Strafen zu verbiethen. t) Das Tateinifche 
Wort Bacchanalia.zeiget no genugfam den Urfprung dieſer Gewohn⸗ 
beit , daß fie nämlich von dem heydnifchen Gott Bachus, und feinem 
Feſte herkomme. Jetzt aber frage ich x ift es wohl vernünftig, daß 
Chriſten diejenige Gewohnheit wiederum in den Gang bringen, wel⸗ 
che die Heyden aufgehoben haben? wenn Die Chriften dasjenige den 
| Hey 
. x) Probibeantur fpectacula, quae nequitia, verbisque obfcoenis et vanis 
temere profufis plena funt; quod enim turpe factum non oftenditur 
in theatris? quod verbum impudens non proferunt, qui rifam mo- 
nent fcurrae et hiftriones? 5. Clemens Alex. 1, 6 pacd. c. 11. 
s) Auertat DEus a fuis tantam voluptatis exitiofae cupiditatem. Tertulk 
lib. de fpectac. c. 25, 
t) Alexander ab Alexandro, ' Bib. 6 Genial, c. 19. - 
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Heyden nachthun, was fie zu Ehren eines Bögen gethan haben, fo 
gereicht e8 GOtt zu einer Unehre, und c8 wird Die wahre und göfts 
liche Religion mit Füßen getretten , faget Elemens von Alerandria. v) 
Was nüget ung aber der Namen: eines Ehriften, wenn wir ven Sit⸗ 
ten nad) vielmehr den Heyden, als den erften Ehriften nachſolgen? 


TI est aber komme ich aufdas Verlarven felbft, und frage, 
ob es GOtt gefallen Bönne , welcher verbiethet, Daß man Feine Nach⸗ 
ahmung machen folle, wie vielmehr verbiethet er die Nachahmung feis 
nes Ebenbides? w) Wir find nad) dem Ebenbilde GOttes geftals 
tet, faget der heilige Ephrem, ey fo follen wir ja dieſes Ebenbild nicht 
verftalten, fondern wir follen als wahre Diener Ehrifti ihm nachfol⸗ 
gen. x) Was in uns geboren wird, ijt ein Werk GOttes, mithin 
was verlarvet wird, ift ein Werk des Teufels; wie weit find wir 
nunmehr von unferm Chriftenthume entfernet! wie unanftändig ift es 
für einen Ehriften Larven zu tragen ? alfo redet der eiftige Tertullias 
nus. y) Daher kommen fo viele Begierlichkeiten aller Lafter, find 
die Worte des heiligen Ambrofius, meil man mit gefuchten Fatben 
ſein Angeſicht verſtaltet: was ift es aber für eine Thorheit das Bild, 

pp 2 wels 


vw) Quando id, quod in honorem alicujus idoli ab Ethnicis agitur, a fide- 
libus chriftianis fpectaculo frequentatur, in contumeliam DEi Religio 
vera et divina calcatur, Clemens Alexand. lib. 2 firomat. . 


‚w) Jam vero ipfum opus perfonaram quaero an DEo placeat ? qui omnem 
fimilitudinem vetat fieri, quanto magis imaginis fuae? Tertull. de. 
fpect. c. 23. 
x) Ad imaginem DEi formati fumus, non dedecoremus imaginem ipfius 
DEi, fed tanquam milites Chrifti illum feguamur, illi feruiamus. 
S. Ephrem. T. ı de ludic. reb. 
y) Quod nafcitur , opus DEI eft, ergo quod fingitur, diaboli negotium eft: 
. quantum autem a noftris difeiplinis et profeflionibus aliena funt, 
quam indigna nomine chriftiano? Tertull, de cult. fem. cap. 5. 


* 
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welches ung die Natur gegeben, zu veraͤnderen. z) Wer ſoll dieje⸗ 
nigen genug betauren koͤnnen, welche aus fich felbft ein verlarvtes Bild 
machen ! haben diefe nicht ſchon dadurch das Ebenbild GOttes ver 
- foren? die Gleichheit Ehrifti verloren? faget der gelehrte Chryſologus, 
und feßet endlich hinzu: mer mit dem Teufel alfo fpielen will, der 
wird fich mie Chriſto nicht erfreuen Fönnen! aa) find dieſe nicht Dom 
nerworte in den Ohren dererjenigen, welche fid) durch Diefelbigen ges 
teoffen finden? wie lange nehmer ihr alfo noch die Angefichter der 
Sünder an? bb) 


Befchluß. 


ie viele aus meinen Zuhörern werden ehemals bey fich diejenigen 
für glücffelig gehalten haben, welche fo viele Reichthuͤmer und 


Gelegenheit genießen, daß fie die zukünftige Zeit der Faßnacht nah | 


der Weltmode zubringen Fönnen? Wie denken fie aber jest? ih 
frage euch bey euerm Gewiſſen: Seyd ihr nicht überzeuget, das ein 
wahrer Ehrift unmöglich in den gewöhnlichen Luftbarkeiten der Fahr 
nacht ein wahres Vergnügen finden koͤnne? feyd ihr aber überzeuget, 


fo fernet mit dem heiligen Sebaftianus die Welt verachten, und anf 


Ehriftum vertrauen: cc) Wie großmüthig hat nicht dieſer große Be 
kenner Ehrifti fo wohl die Schmeicheleyen als die Drohungen des 
Tu 


e) Hinc illa nafcuntur incentiua vitiorum, vt quaefitis coloribus ora depin- 
gant: quanta haec amentia efligiem mutare naturae, 5. Ambrof: 
lib. ı de virg. 

wa) Quis fatis lugeat eos, qui fimulachra faciunt femetipfos? monne if 
amiferunt imaginem DEi, fimilitudinem perdiderunt Chrifti? — qui 
iocari voluerit cum diabolo, non poterit gaudere cum Chriko, 
B.Chryfolog. ferm. 155. 

bb) Vsquequo facies peccatorum fumitis ? Pfalm. 81, 2 

ec) Difte calcare faeculum , memento fidere in Chriſto. S. Auguf. form 
76. de verb. Ewang. cap. 6. 
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Torannen uͤberwunden? Er ſetzete feine Gluͤckſeligkeit nicht in dem; 
mas die Belt für eine Gluͤckſeligkeit haͤlt, ſondern was Chriſtus als 
eine ſolche erkennet, und im heutigen Evangelium lehret: oder was 
iſt vernuͤnftiger gehandelt, jetzt mit den Weltkinderen lachen, und in 
der Ewigkeit weinen: oder aber mit den Heiligen jetzt eine kurze Zeit 
weinen und trauren, und nach dieſem zeitlichen Leben ſich ewig mit 
Chriſto erfreuen? 


RT ——— 


Siebente Predigt 


Auf das Feſt des heiligen Apoſtels 
Matthias. 
— —— 
Von der Sanftmuth. 


Lernet von mir; denn ich bin ſanftmuͤthig. Matth. rı. 


D er Heiland ſaget in dem heutigen Ebangelio: Kommet zu 
mir alle, die ihr mübefelig und beladen feyd, und ich will 
euch erquiden: und feget gleich hinzu: Nehmet mein Joch 
uf euch. Sind diefe nicht gleichfam mwiderfprechende Worte? 
Heißt das erquicken, wenn man den Mühefeligen und vorhin ſchon "Des 
ladenen ein Zoch aufleget ? ein ſolches Zoch , weldyes nichts ald neue 
Beſchwerniſſe und Verfolgungen nach fich zieht ; fehen wir dann nicht, 
daß diejenigen, welche dieſes Zoch auf fich genommen haben, fo 
Diele Befchwerniffe dabey gefunden, daß fie nicht von der Arbeit zur 
Pppz3 Er⸗ 
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Erauifung, fondern von der Erquicdung zur Arbeit ſchienen berufen 
zu feyn? a) Denn, wie der Apoſtel füget, alle, welde fromm in 
Chrifto leben wollen , die werden Verfolgung leiden: b) Nein, Ges 
liebteſte! der Heiland legt das Joch auf, und lehret zugleich das 
Mittel, wie man diefes Joch alfo tragen Fünne, daß man die Schwe⸗ 
ge deffelben nicht fühle, ja daß es kaum eim Zoch zu feyn feheine. 
Lernet von mir fanftmärbig zu feyn , faget er; denn die Sanftmuth 
ift jenes Mittel, welches euch das Joch FÜR und die Laft leicht mas 
chet. ch will ihnen alfo heute das Bild eines Sanftmüthigen ent⸗ 
werfen. Ich will ihnen befchreiben, 


I wie ein Sanftmüthiger gegen feinem GOtt, 
II und mie er gegen feinem Naͤchſten 


gefinnet ift. Solle mir der Entwurf diefes Bildes gelingen, fo wird 
es euch fo reigend voffommen, daß ihr die Sanftmuth werdet lieben 
muͤſſen, wie faft einjeder einen Sanftmuͤthigen lieben muß. 


Der erfte Theil. 


ee Sanftmüthige. ift immer vergnügt, und im feiner Seele bey 

allen Umftänden ruhig. Er nimmt alles von der Hande GOt⸗ 
tes an, und ift I weder im Gluͤcke übermüthig, II weder in Unglis 
de Heinmüthig. 


I Es ift Feine andere Tugend dem Menſchen ſo natürlich, 
und gleichſam angeboren , als die Sanftmuth ; Alle Thiere kommen 
bes 


a) Qutiugum intrepida cernice fubierunt, tantis videmus agitari et exer- 

ceri difficaktatibus huius faeculi , vt non a laboribus ad quietem, fed 

a quiete ad laborem vocati videantur, 5. Augufl. ferm. 70 de vers 
Euang. cap. 1. 

b) Omnes, qui volunt in Chriflo pie viuere, perfequutionem patientur, 
2 Tim, 2, 12, 
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bewafnet auf die Welt: der Menfch allein wird ohne Waffen gebos 
ren, weil ihm die Sanftmuth von der Natur ſchon eigen if. Es 
Eönnte GOtt fonder Zweifel alle Menfchen in männtichem Alter, wie 
den Adam erfchaffen; allein er will, daß fie als Kinder geboren wer - 
den. Warum? die Kinder find ſanftmuͤthig, fie find unſchuldig, fie 
find alles Liftes und Betruges unfähig, fie werden von den Ehrenftels 
ten nicht gereiget, fie find GOtt gänzlich gefällig. Gluͤckſelig, mer 
Diefe Gaben und Wirkungen der Sanftmuth , welche er als ein Kind 
von der Natur überfommen hat, bis in das fpathe Alter erhält! der 
heilige Baſilius befchreibt die Sanftmüthigen, und fagetz diejenigen, 
welche ftille und eingezogene Sitten haben, welche von allen böfen 
2eidenfchaften frey find, alfo Daß fie in ihren Seelen niemalen koͤn⸗ 
nen verwirret werden, dieſe find e8 , welche fanftmüthig genennet wer, 
den. c) Wie wäre es aber möglich, daß ein auf dieſe Art gefitteter 
Menſch GOtt mißfallen koͤnnte, Da er kaum einem Menfchen mißs 
fahlen kann? | | 


II Es find aber die Sanftmürhigen nicht nur in fröfichen Um⸗ 
ftänden ruhig, und vergnügt, fondern auch in betrübten Zufällen, 
Sie haben einen guten Willen; es koͤmmt aber einen guten Willen 
nichts fo leicht an, als diefer Willen fi felbit, faget der heilige Aus 
guftinus, d) Und mit diefem ift GOtt zufrieden: Es mag die Welt 
mwüthen und toben, mie fie will, fo find dergleihen Menfchen ruhig: 
es haben die Engel mit unlaugbarer Wahrheit bey der Geburt Ehris 

‘ fi 


<) Qui fedati funt , et compofitis moribus nempe ab omni adfectu vitiofo 
liberi adeo , vt nullum animabus fuis pertubationi relinguant locum, 
hi demum manfueti adpellantur. 5. Bafil, in Pfalm. 33. 

d) Nihil tam facile eft bonae voluntai, quam ipfa fibi: et haec 
ſuffieit DEo: quantumlibet ergo faeuiat ifte mundus, verif- 
fime Angeli nato in carne Domino clamauerunt : interra pax homi- 

- nibus bonae vo)untatis, quia eius qui natus erat, ſuaue iugum efL 
S. Aug. ferm, 70 de verb. Euang. c. 1, 
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fti verfündiget, daß jederzeit auf Erde die Leute, welche eines guten 
Mitten find, Friede haben, meil ihnen das Joch Ehrifti füß, und 
leicht zu feyn ſcheint. Es tragen ale Menfchen eben daffelbige Zoch), 
aber nicht alle lieben diefes Koch, wie es die Sanftmäthigen lieben; 
deßwegen fühlen die Beſchwerniß nur diejenigen, welche ihr Joch 
nicht lieben: welche es aber lieben, tragen eben dieſelbige Beſchwer⸗ 
niß z es koͤmmt ihnen aber fo gering vor, als wenn fie es nicht truͤ⸗ 
gen: e) Sie fagen mit dem fanftmüthigen Job in beteübten Um⸗ 
ftänden ; Haben wir das Gute von GOtt empfangen, warum follen 
wir das Uebel nicht ertragen? f) fie find in den Willen GOttes 
gänzlich ergeben: bitten fie viekeicht mit dem Deilande: Vater, wenn 
es möglich ift, fo gebe diefer Kelch von mir, fü find fie ganz gewiß 
zugleich atfo befchaffen, daß fie mit ihm binzufegen; Allein nicht mein 
Willen , fondern der Deinige geſchehe. g) Der heilige Chryſoſtomus 
ſchreibt mit Rechte: es iſt nichts maͤchtigers, nichts ſtaͤrkers als die 
Sanftmuth: fie erhält Die Seele in beftändiger Ruhe, gleich als in 
einem rahigen Seehafen; fie ift der Urfprung alles Vergnügens , und 
aller Ruhe: h) zweifelsohne deßwegen, weil mit der Sanftnuth 
gleichfam natürlicher Weife die Geduld vergefellfchaftet ift, und fie 
felbft die Mutter der Geduld verdient genannt zu werden. ĩ) Coll 
ſich nicht billich einjeder Menſch wuͤnſchen atfo befchaffen zu feun, wie 
ich ihnen die Beſchaffenheit eines Sanftmuͤthigen abgeſchildert habe? 


Der 


e) Qui haec nom amant, eadem grauia patiumrur, qui vero amant, eadem 
quaedam, fed non grauia pati videntur. S. Aug. loc. cit. 

f) Si bona accepimus de manu Domini, mala quare non fuftineamus. 

g) Pater, fi poflibile eſt, tranfear a me calix iſte: Matth. 26, 39. 

b) Nil illa potemtius, mil illa fortius: illa animam noftram im perpetus 
tranquillitate, et quafi in portu cenftimit, et omnis recreationis ac 
quietis nobis oecafio et. S. Chryfofi. hom. 34 

3) Manfuetudini naturaliter fere adinneta patientia eft, fiquideın manfue- 
sudo patientiae ei mater. S. Baſil. in conflis, monaſt. oap. 14. 
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Der zweyte Theil. | 


E" jeder Ehrift hat von GOtt den Befehl feinen Nächten und 


ſowohl I feine Freunde als II Feinde zu lieben s der Sanftmuͤ⸗ 
thige fiebet beyde auf eine befondere Weiſe. 


I Wer ſich immer zum Chriſtenthume befennet, der muß feis 
nen Nächften von Herzen lieben, und ihm aͤußerlich mwenigft die alls 
gemeinen Freundfchaftsbezeugungen ermeifen: Ein Sanftmüthiger ift 
mit den. allgemeinen nicht zufrieden, er erweift ihm auch die fonderlis 
chen: er liebet Jedermann, und wird von Jedermann gelicbet : er 
begegnet Jedermann fehr freundlich und durch diefe feine Leutſeligkeit 
machet er fi Zedermann zum Freunde; denn wie der Weiſe ſaget, 
ein freundliches Wort vermehrer die Freunde „_ und befänftiger die 
Seinde. k) Er ſuchet Zedermann Gutes zu thun, und weil er Nies 
manden haffen kann, fo wird ihn auch Niemand haffen koͤnnen. Geis 
ne ganze Lebensart ift jo reitzend, Daß er aller Herzen an fich zieht. 
Mir haben eine Probe deffen an dem Könige David: diefen befchreibt 
der heilige Ambrofius alfo : er war fanftmüthig und einnehmend, 
‚demütbig im Geifte, im Herzen eifrig, und gegen Zedermann leutfes 
- fig; deßwegen hatten ihn alle fo fieb, daß fie ihn als einen Juͤngling 
wider feinen Willen zum Könige macheten, und als er ſich widerfegte, 
auch. zu dieſer Würde zwangen : als er zu einem hohen Alter gelans 
gete, bathen fie ihn, er möchte ſich nicht mehr in ein Treffen wagen; 
fie wollten fich lieber ale für ihn, als ihn für alle der Sefahre aus⸗ 


egen. 1 
fegen. )) — IT 6 
k) Verbum dulce multiplicat amicos, et mitigat inimicos, Ecckf..6, 5. 
1) Mitis et blandus,, hamilis fpiritu, fedulus corde, facilis affatu; ideo 
tam charus erat omnibus, vt iuuenis ad regnum etiam inuitus pete- 
retur, refiftens cogeretur, fenex ne praelio intereflet , a ſuis roga- 
retnr, quod mallent omnes pro ipfo periclitari, quam rn pra 
omnibus. 5. Ambroſ. I. 2 offic. c. 7. 
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U Es find aber die Ganftmüthigen nicht nur gegen ihren 
Sreunden freundlich, und gutthätig, fondern auch gegen denen , welde 
ihre Zeinde zu feyn fcheinen. Sie find geartet wie der ſanftmuͤthige 
David, welcher von ſich ſelbſt ſaget: Ih war mir denenjenigen fried⸗ 
lich, welche den Frieden haſſen; m) denn es iſt nichts Großes, wenn 
man unter Frommen fromm lebet; es iſt aber etwas Großes, wenn man 
unter Boͤſen fromm iſt. n) Der Heiland befiehlt wir ſollen wie die 
Schafe unter den Woͤlfen ſeyn. Was iſt ſanftmuͤthiger als ein Schaf: 
und was iſt ungeſchlachter als ein Wolf: dennoch wird der Wolf von 
dem Schafe überwunden , wie wir es an den Apofteln gefehen : ſage 
nur Niemand: mein Nächfter ift boshaft, ich kann nicht gegen ihm 
ſanftmuͤthig feyn; denn damals ift ung die Sanftinuch am meiften 
nöthig, wenn wirmit groben und ungefchlacdhten Leuten zu thun haben, o) 
Es haben die Sanftmäthigen auch diefes bevor, daß fie nicht nurallein 
Boͤſes mit Boͤſem vergeften nicht , ſondern aud) Denenjenigen Gutes thun, 
welche fie haffen : wenn fie Jemand beleidiget, fo find fie nicht nur bereit 
die Beleidigung zu vergeben , fondern fie fuchen fich felbft mit ihren 
Gegnern zu vereinigen. pP) Sie warten nicht, bis ihre Feinde zu 
ihnen fommen: nein, fie kommen ihnen zuvor: und erfüllen ſehr 
genau , was gefhrieben fteht; geb bin, und vereinige dich mir deinem 

Bru⸗ 


m) Com his, qui oderunt pacem , eram pacificus, Pfalm. 119, 7. 


n) Non eft valde laudabile bonum efle cum bonis, fed bomum efle cun 
malis. 5. Greg. lib. 1 c. 1. 


o) Quid eſt oue manſuetius? quid vero lupo agreſtins ? hie tamen ab illa 
ſuperabitur, vti oſtenſum eſt in Apoſtolis. Ne mihi dixeris: eſt in- 
probus, nec facere poflum; tunc enim maxime oftendenda eſt 
manfuetudo , quando res nobis fuerit cum ſaeuis et agreftibus homi- 
nibus, quando cum iis, qui ſunt ab humanitate alienifimi. Fanct. 
Chryfoft, in Pfalm. 119, 

P) Magni meriti eft, quod offenfus non exfpectet, vt ab offendente indul- 
gentia regniratur, fed praeueniat offendentem, S. Bernardin. T. h 
form. 28, arts 3, cap. 3. 
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Bruder. q) Ueber welche Stelle der heilige Chryſoſtomus beobachtet, 
daß der Heiland nicht befohlen habe, man ſolle die Vereinigung er, 
arten, oder Durch andere vermitteln, fondern man folle fie füchen. r) 
Sind endlich die Feinde fo Halsftärrig, daß fie von Feiner Vereinis 
gung etwas wiſſen wollen, fo laſſen fih die Sanftmüthigen verfolgen, 
und berhen für-ihre Verfolger: fie thun, mas Ehriftus am Kreuge 
gethan hat. Die Juden wuͤtheten wider ihn, und er bath für fie, 
Sie ſchrien zum Pilatus + Freugige ihn, und er rief: Water verzeih 
ihnen © s) 


| | Beſehluß. 


>, I find nad) der Lehre, und dem Benfpiele Ehrifti die Sanftmds 
thigen befchaffen, und alfo war auch fonder Zmeifel der heilige 
Apoſtel Matthias geartet. Dergleichen Dienern GOttes koͤmmt freys 
lich das Zoch Chriſti füß, uud die Laſt leicht für; gefallen uns aber 
ihre Handlungen, fo müflen wir diefelben nicht nur bewundern, fon» 
dern auch in unferen Sitten ausdrücken. Es nußet uns nicht, wenn 
fie fanftmüthig find, wir aber nicht fanftmüthig find : wir find 
ale Knechte GOttes, und find feinem Joche unterworfen; denn wie 
der Apoftel faget , ihr ſeyd um einen theuern Werth erfaufer, t) So 
laſſet uns dann dieſes Zoch mit Sanftmuth tragen : der heilige Augus 
ſtinus muntert ung fehr nachdrücklich auf: trage -dein Joch nicht mit 
Ungeduld; denn dein Murren befreyet Dich nicht von deiner Dienfts 
Dg4g2 barkeit; 
g) Vade reconciliari fratri.tuo. NMatth. 5, 24 


r) Non dixit: exfpecta, donec ille veniat ad te, ant vt aliquo alio inte» 
ceflore reconciliationem inftituas, fed tn ad illum curre, abi priua. 
Ss, Ckryſoſtom. t. ı kom. 22. 


8) Di faeuiebant , ille orabat, illi dicebant Pilato: erneifige , ile clamabat; 
Pater ignofce, F. Auguft, de SS. form. 4 0, 2, 


%) Emti efis pretio magno, 1 ad Cor. 6, 20 
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barkeit: e8 verurfachet nur, daß du als ein böfer Knecht dieneft. v) 
Sind wir nun fanftmüthig gegen GOtt, fo koͤnnen wir es defte 
leichter gegen unfern Nächften feyn wegen GHDtt ; mie aber kann 
dieß Teiche gefchehen ? wenn wir öfter unferer eigenen Sünden inge⸗ 
den? find: wenn wir dieſe öfters bereuen, und bemweinen ; denn eine 
ſolche Seele kann unmöglich aufgebracht , oder erzdrnet werden. w) 
Auf diefe Art find wir erft wahrhafte Zünger Chriſti, wenn mir 
fanftmäthig find, wie Ehriftus und feine erften Jünger gemefen find, 


v) Noli feraire cum murmure; non enim id agent murmura tua, vtnon 
feruias, fed vt malus feruus feruias, F. Auguft, in Pfalm. 99, 


‚w) Vnde tales fiemus? fi noftra frequenter peccata reputabimus; fi lug® 
bimus, fi febimus; neque enim anima tanti doloris, particeps irti« 
tæi atque iraſci patitus, S. Ckryſoſt. hom. 39 in Joam, 








Achte Predigt 
Auf das Feſt des heiligen Joſeph. 


— — — 
Von dem Nutzen und Schaden der Verlaͤumdungen. 


Joſeph aber ihr Mann, weil er gerecht war, und fie 
nicht wollte verfehreit machen , dachte er fie heim⸗ 
lich zu verlaffen: Matth. 1, - | 


Der heilige Joſeph ſah, daß Maria ſchwanger war, ehe fie 
zufammen Bamen: er wußte aber das Geheimniß nicht , daß fie 

. nämlich von dem heiligen Geijte empfangen hatte. Er war 

ein gerechter, das ift, ein tugendhafter Mann: er wollte nicht, und 
hatte auch nicht Urfache von der reineften Zungfrau etwas Boͤſes zu 
argwohnen, und dennoch Fonnte er nicht begreifen, wie Die Reinig⸗ 
keit Mariaͤ mit ihrer Schwangerſchaft uͤbereinkomme? es entdecket ihm 
endlich ein Engel das Geheimniß, warum ein Engel? weil fein Arg⸗ 
wohn aus feinem übelgefinnten Gemüthe herfam. Die Verlaͤumder 
argwohnen aus einem böfen , hingegen die Oberen aus einem guten 
Ziele: es ift erlaubt, Daß man von einem Untergebenen übel arg» 
wohne ; es iſt aber nicht erlaubt, daß man ihn verlaͤumde, faget der 

DQg93 heilige 


OF heutige Evangelium erzehfet uns eine wunderbare Gefchichte 
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heilige Auguftinus. a) Joſeph war von diefem Lafter fo ferne , daß er 
lieber alles thun, ja lieber feine geliebtefte Braut verlaffen, als fie 
verſchreit machen wollte : allein wie wenige Zofeph giebt e8 bey ums 
fern Zeiten? wie vieie wollen nicht Fieber ihren Nächten verfchreit mas 
hen, als den wider ihn gefaßten Argwohn verſchweigen? wie ift aber 
dabey demjenigen zu Muthe, welcher unfchuldig dergleichen Verlaͤum— 
dungen leiden muß ? diefen Unfchuldigen zum Trofte, und den Ders 
laͤmdern zum Schroͤcken, erweife ich heute; 


I die Verläumdungen nußen demjenigen , wider 
welchen fie geredet werden; 


U fie ſchaden nur demjenigen , welcher Diefelben 
redet: Ä 


wo Wahrheiten, welche ſehr wichtig find } denn was ift bey jegigen 
Zeiten gewoͤhnlichers, als das Verlaͤumden? 


Der erfte Theil, 


De Verlaͤumdungen mit Geduld Übertragen iſt Jein ſehr verdienft- 
liches Wert, und II für denjenigen, welcher diefelben mit Ge⸗ 
dufd überträgt, ein troſtvolles Zeichen, daß er in der Zahle der Aus, 
erwählten ſey: Aue 

— I Die 


»a) Ab Angelo corrigitur? quare dignus fuit ab Angelo eorrigi? quia non io 
erat maleuola fufpieio: maleuolae fufpieiones ſunt calumniantium, be+ 
neuolae fufpiciones funt gubernantium ; licet cuiquam de filio male fü- 
fpicari, fed de filio non licet calumniari, S, Auguſt. form. 349 
apud Natal, in comment, hic. 8 


H) Non contriſtabit iuſtum, quidquid ei acciderit. Prom, 12, ar. 
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1 Die gedufdige Vebertragung der Verläumdungen ift eine 
ſchwere, aber eben: deßwegen verdienftlihe Sache! wenn fehon der 
Weiſe fchreibt: Es Fann den Gercchten nichts betrübt machen, was 
ihm immer begegnet, b) ſo faget er doch von] der DVerläumdung: 
die Verldumdung verwirret auch einen Weifen. c) So grofmüthig 
und herzhaft ale David war, fo bath er dennoch feinen GOtt: Ers 
. Iöfe mich von den Verläumdungen der Menſchen: übergieb mich nihe 
den Verlfumdern. d) Allein fo groß diefe Mage ift, fo groß ift auch . 
der Fohn in. dem Himmel: Ihr feyd felig, faget der Heiland, wenn 
die Leute alles Ucbel wider euch reden, und lägen: e) betrübet euch 
deßwegen nicht , fondern erfreucr euch und froloder vielmehr; denn 
euer Kohn ift groß in dem Simmel. f) In dieſer Abficht geboth 
der koͤnigliche Pſalmiſt, daß man einen Verlaͤumder nicht hindern 
folle; denn er hielt die Verlaͤumdungen für ein fehr verdienftliches 
Werk, ſaget der Hoͤnigfließende: g) und wiewohl ihm fehe fehwer 
fiel verliumder zu werden , alfo daß er GOtt gebethen hatte von als 
fen Berläumdungen frey zu feyn, fo ſah ee doch, wenn ibm GOtt 
diefes Kreug zufchickete, wicht auf die Schwere des Kreuges, fons 
dern auf die Größe des Verdienſtes: er hätte ja gar leicht von feis 
nem Berläumder Rache neymen Fünnen: er war mit einem bewafne⸗ 
ten Kriegsheere umgeben: er fagete aber nicht zu. feinen Soldaten ; 
zerhauet den Verlaͤumder in Stücke, fondern: Iaffer ihn verläumden.h) 
c) Calumnia conturbat fapientem. Ecchf. 7, 8. De 
d) Redime me a calumniis hominum: non tradas me calumniantibus me, 


Pſfalm. 118, v. 134, et 121. 
e) Beati eftis, quum maledixerint vobis, et dixerint omne malum aduer- 


fum vos mentientes, Matthk. 5, 11. 

f) Gaudere et exfultate, quoniam merces veftra copiofa eft in coelis, 
Matth. 5, 10. 

g) Vetuit prohiberi maledicum convitiantem ,.quaeftum aeftimans maledicta, 
S. Bernard. ferm.-34 de kumil. n. 2, 

h) Dimittite eum, vt maledicat. 2 Reg. 16, 10. 
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Die Hoffnung der Belohnung übertraf die Größe der Trübfal; denn 
er feßet hinzu: GOtt wird meine Trübfal anfeben , und das Böfe mit 
Gutem vergelten. i) &aflet uns alfo binfür in den Verlaͤumdungen 
nicht fo faſt Die Beſchwerniß als unfern Vortheil anfehen; fie (has 
den ung nicht, fie nüsen ung vielmehr, und geben die ſchoͤnſte Gele 
genheit an die Hand die größten DVerdienfte zu fammeln. : 


II %a fie find ſchon ein wirkliches Zeichen, daß mir in der 
Zahle der Lıeblingen GOttes feyn: es lehret uns die Erfahrenbeit, 
daß die heiligiten Männer immer die größten Verlaͤumdungen gelit 
ten haben: Der Heiland ſelbſt wurde ein Sünder geheißen: er wurde 
gleichfam mit Spottreden erfärsiger. k) Allein fraget ihn, warum 
er alſo wollte verläumdet werden ? er wird antworten: wegen deince 
babe ich diefe Schmach gelitten. 1) Er kam, faget der heilige Yugus 
ftinus, daß er die ein Beyfpiel gäbe, Er hat die Verlaͤumdungen 
geduldig angehöret, damit du nicht kleinmuͤthig werdeſt, wenn du von 
dir Verlaͤumdungen hoͤreſt; er bat fie alfo nicht wegen feiner, fons 
dern wegen deiner angehöret. m) Es iſt auch ganz begreiflich, daß 
die Söhne GOttes gleichfam den PVerläumdungen müffen ausgefeget 
feyn: der Satan ift immer cin Feind der Tugend, und der Tugend» 
haften , da er ihnen alfo nicht ſchaden kann, fo ſuchet er fie wenigft 
zu verläumden: die Frömmigkeit des Jobes war ihm verhaßt; er 
war alfo gleich mit der Verlaͤumdung fertig: Job verehrer gewiß 
feinen GOtt umfonft? n) Es faget von ihm der Heiland zu den 
| JF Apo⸗ 
i) Si forte reſpiciat Dominus afflictionem meam, et reddat mihi bonum 
pro maledictione hac. 2 Reg. 16, 12, 
k) Saturabitur obprobriis. Thren. 3, 30% 
1) Propter te fuftinui opprobrium. Pfalm, 68, 8. . 
m) Ile venit, vt tibi praeberet exeimplum: quare enim ille andinit, niä 
vt tu cumandires, non defigeres ; non enim propter fe, fed propter 
te audiuit, S. Aug. enarr. in Pfalm. 68 c. 8, 
2) Numquid gratis Job colit DEum, Job. ı, 9. 
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Apoſteln: der Satan bar eurer begehrt, daß er euch wie den Weisen 
räutern moͤchte. 0) Er hat es auch gethan; denn weil er die Früchte 
der vielfäktigen Bekehrungen nicht verhindern Eonnte, fo fpie er den 
Juden an eben dem Tage, als fie voll des heiligen Geiftes waren , in 
das Herz : fie find vom Weine vol. pP) Was dem Deifande und 
den Apoftein begegnet ift, dieß begegnete faft allen Heiligen, wie «8 
die Geſchichtbuͤcher durch alle Jahrhunderte beweiſen. 


Der zweyte Theil. 


o vielen Nugen als die Verläumdung demjenigen bringt, welcher 

diefelbe mit Sanftmuth, überträgt, fo viel ſchadet fie dem Ders 
laͤumder; denn I diefer fündiget ſchwer, und II zieht fich eine ſchwere 
Strafe auf den Hals. . 


2 


I Was hat ſich ein —— von einer Verlaͤumdung zu fuͤrch⸗ 
ten? Ein angedichtetes Lafter Bann ihn zwar vor den Augen der Mens 
ſchen fehuldig machen , nicht aber vor den Augen GOttes; denn 
GHDtt vechnet diefe Sünde nicht demjenigen zu, dem fie angedichtet 
wird, fondern demjenigen, welcher fie erdichtet; q) wenn dich alſo 
Jemand verlaͤumdete, ſo uͤbertrage die Verlaͤumdung großmuͤthig; 
denn der Verlaͤumder thut nicht dir, ſondern ſich ſelbſt eine Unbild an, 
ſaget der heilige Chryſoſtomus: wenn dich Jemand ſchlaͤgt, ſtrecke die 
Hand nicht gegen ihm aus; — er ſchlaͤgt dich zwar mit der Hand, 

ee ſich 


0) Bere Samanz erpeiieit, vt ceribraret vos fieut triticum, Lac. 22, 31. 
p) Mufto pleni funt ifti. Act. 2, 13. 

Calomnia reum non facit hominem, nifi apud Judicem hominem : vbi 
autem DEus Judex eft, nullus falfo erimine laeditur, quia non, eni 
obiicitur, ſed obiicienti imputatur. S. Auguſt. Enarrat. in Pſulm. 
218, ſerm. 2 | a 


\ 
\ 
I 
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ſich felbft aber durch feinen eigenen Zorn. r) Und toie groß iſt wohl 
der Schaden, welchen ſich der Verlaͤumder zuzieht! nachdem nämlich 
der Gegenftand der Verlaͤumdung etwas Geringes oder etwas Großes 
betrift ; wie felten betrift er aber etwas Geringes ? der Rachen der 
Derläumder ift wie ein offenes Grab‘, und ihr Mund vol der Bit 
terkeit und des Fluches: 5) das iſt, fie find jederzeit zum Verlaͤum⸗ 
den fertig. Sie fuchen auf was immer für Weiſe die Ehre des Naͤch⸗ 
ften zu mindern , wie ein offenes Grab immer einen üblen Geruch 
verurfahet. Was fie von dem Nächften argwohnen, bringen fie df 
ters als eine Gewißheit an, wovon fie zum Nachtheile deffeiben erjaͤh⸗ 
len hören, follen es auch die ſchwereſten Sünden feyn, Das glauben fie oh—⸗ 
ne fernere Unterfuchung, erzählen e8 wiederum andern, vermehren die 
Lug mit etlichen Umftänden, und vermänteln nicht felten die Verlaͤum⸗ 
. dung mit dem Scheine eines heiligen Eifers ; gerechter GOtt! follen 
fie es dann nicht erfennen , welde eine dergleichen Bosheit üben? t) 
Aus dergleihen Thun machen fih die Verlaͤumder felten ein Gewiſſen. 
Sie find insgemein befchaffen, wie der Pſalmiſt gleich hinzuſehet. 
Sie fürdten fi, wo Feine Furcht nörhig wäre; v) die geringen 
Fehler quälen fie in ihrem Gewiſſen, die größten Sünden aber rech⸗ 
nen fie ſich nicht zur Sünde; 


U Sind-fie aber deßwegen vor GOtt —— | 
weges. Die Juden bieften auch) die größten Verlaͤumdungen, mit 


r) Si ergo contumelia adfecerit, magno animo, et forti feramus ; feipfum 
enim, non te adficit iniuria- et fi percuflerit, ne dexteram contri 
tendas ; ipfe eft enim, qui verberatir , te guidem manu, fed fein 
pulfans. S. Chryfoft. in Pſalm. 7. | | 

5) $epulchrum päatens eft gutur eorum: os inaledictione et amaritudine 
plenum eft. Pfalm. 7. 

t) Nonne cognofcent omnes, qui operantur iniquitaten ? Pfalm. 13, 4 

v) Ibi trepidauerunt timore, vbi non erat timor, Pfähi. 13, 5. 


Fr 
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welchen fie rider den Heiland und feine Juͤnger aufgezogen kamen, 
nicht nur für Beine Sünde, fondern, für einen heiligen Eifer; wir koͤn⸗ 
nen aber die Schwere ihrer Sünde aus der Schwere der Straffe abs 
nehmen. Es ift das prächtige Jeruſalem zerftöhret, ihre Macht zer⸗ 
nichtet, viele Taufende find bisher der Hölle zugefahren, die Übrigen 
irren noch auf der Welt als Elende und Vertriebene herum , und es 
fühfet Niemand gegen ihnen eine Erbaͤrmniß: Sie wurden ungefchr 
ausgerotret , und find wegen ihrer Bosheit 3u Grunde gegangen. W) 
Es hat fie nämlich derjenige zur billichen Straffe gezogen, von wel 
chem gefehrieben fteht: Er wird den Derläumder verdemüthigen. x) 
Mann kann fi) auf eine Zeit mit Schwenken und Verlaͤumden in 
die Höhe ſchwingen, allein ihr Untergang koͤmmt ungefchr daher, y) 
und es wird ihnen begegnen, was fie ihrem Naͤchſten anzurhun ges 
dacht haben. 2) Aman fehmeichelte dem Könige Affuerns, und ver 
fhmäste die Juden: er brachte ihm unter dem Scheine des gemeinen 
Beften die größten DBerläumdungen vor: was befam er aber 
zum Lohne? Er wurde an den Galgen gebenfer, und fie has 
ben ibn und feine Söhne gefreugiger. aa) Wenn nicht alle Vers 
laͤumder noch auf dieſer Welt fo fürchterlich geftraffet werden, wie 
wird ihnen zu Muthe feyn, wenn fie nad) Diefem Leben vor den 
Richterſtuhl GOttes Tommen: und der erzoͤrnte Richter diefe Don⸗ 
nerworte zu ihnen fpricht ; dein Mund war voll von Bosheit; deine 
Zunge fliftere Beträge; du faffeft , und redeteft wider deinen Mächftent 
dieß haft du gerban, und ich babe gefhwiegen! bb) Was haben fie 
Rrr2 | nach 
. w) Subito defecerant, perierunt propter iniquitatem ſuam. Fſalm. 72, 19. 
x) Humiliabit calumniatorem. Palm. 71, 4 
y) Repente confurget perditio eorum, Prou. 24, 22, 
2) Reddent ei, fieut fratri fuo facere cogitanit. Deut, 19, 10. 
a) Sufpenfus ef! Aman in patibulo, ipfum et flios eius adfixerunt eraci, 
fih. 9 25 | 
»b) Os tuum abundanit malitia, et linqua tua .concinnabat dolos: fedens 
adnerfus fratrein taum loquebaris „ hae fecifi, et tacui. Pfalm 49, 19. 
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nad) diefem nachdräcktichen Vorwurfe anders zu hoffen, als jenes er⸗ 
ſchroͤckliche Urtheil: geber von mir hinweg ihr Verfluchten! cc) 


Beſchluß. 


uͤtet euch alſo, meine Zuhörer von dem Laſter der Verlaͤumdung 
denn wegen diefem ſteht das ganze menſchliche Geſchlecht, fon 
derheitlich in der Gefahre ihr ewiges Heif zu verlieren. dd) Es if 
dieſes Lafter der legte Fahlſtrick, in welchen der Satan diejenigen zu 
ziehen fuchet , welche von andern Laftern ferne find: ee) folge 
dem Benyfpiele des heiligen Joſeph, welcher eher feine vertraute Braut 
zu verlaffen,, als Diefelbe. verfchreit zu machen dachte: faſſet nicht 
feicht einen boͤſen Argwohn, wenn auch die Umftände noch fo bös ju 
feyn feheinen ; feher ihr ein unlaugbares Lafter von euerm Nächften, 
fo decket über felbes den Mantel der chriftlichen Liebe. Cham hat fih 
des Fluches ſchuldig gemachet, als er die Bloͤße feines Vaters ver 
rathen; was werden dann erft diejenigen zu leiden haben, melde die 
Fehler ihres Nächften verbreiten, diefelbigen nicht nur nicht zu verdecken 
und zu entfehufdigen fuchen, fondern vielmehr allenthalben ausichiok 
gen, und aus einer Sünde mehrer machen? ff) Ihr unſchuldig 
Verlaͤumdete aber ſehet die Werläumdungen nicht als einen Schw 
den, | 
ce) Difcedite a me maledicti. Matth. 25, 4u, - 
dd) Hoc fpecialiter vitio periclitatur genus humanım, S. Thom, 22 f 
73, 4. 2 
ee) Tanta huius mali libido mentes hominum inuafit, vt etiam, qui pr% 
cul ab aliis vitiis recefferunt in iftud tamen quafi in extremum du- 
boli laqueum incidant. S. Hieronym. ad Kccleſ. 
ff) Senfibilem nuditatem euulgauit, maledicto fe fecit obnoxium: qud 
patientur , qui peccata fratrum euulgant,, et non folum non conte- 
gunt, et excufant, fed magis ea faciant manifefta multaque ex b* 
operantur peccata, S. Chryfofl, kom. 29 in Genf: 
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den, ſondern als einen Vortheil an: Ihr ſeyd felig, wenn die Leute 
alles Uebel wider euch fügen und lügen, Haffet eure Widerfacher 
nicht, ſondern berbet für die, welche euch verfolgen und Verläums 
den. gg) Dem heiligen Auguftinus berichtete einer feiner Freunde, 
daß viele Leute von ihm übel,reden und denken; der große Kirchen, 
lehrer antwortete demfelben + denke von mir, mas du woillft, genug: 
wenn mich mein Gewiſſen vor GOtt nicht anflaget! hh) Wer die 
RBerläumdungen großmüthig verachtet, der bat Feine Verlaͤumdung 
gelitten, ii) 


gg) Orate pro perfequentibus et calumniantibus vos.  Mattk, 5, 44 


hh) Senti de Auguftino, quod libet, fola coram DEo eonfcientia me non 
accuſet. S. Augufi. ad Secundin, 


ii) Si contumelias deriferis, fi verba non Salroperis, et vulnere fuperioe 
is: contumeliam non es paſſus. D. Chryfoft, hom 1 ad popuk, 
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Neunte Me: 
Auf das Feſt des heiligen Georg, 





— — — — 
Von dem Worte GOttes. 


Ihr ſeyd jetzt ſchon rein wetzen der Rede, welche ih 
zu.euch getban babe, Sohan. 15, 3. 


er Heiland vergleicht fih in dem heutigen Evangelio einen 
Weinſtocke, und feine Glaubigen den Neben ; denn gleich⸗ 
wie die Sproßen von dem Weinſtocke ihren Saft, alfo be 
kommen die Glaubigen von Ehrifto das übernatürliche Leben 
der Gnade. Es find. an einem Weinſtocke gute und unnüse Neben; 
unter den unnügen werden die Sünder, und unter den guten die gu 
ten und eifrigen Chriſten verfhanden, weche durch die Gnade und 
Liebe Ehrifto anhangen, und mit ihm bereiniget find. Dergleichen 
gute und fruchtbringende Reben maren die Jünger Chriſti, denen & 
heute felbft das Zeugniß giebt: ihr feyd rein. Sie waren freylid 
ehemals unrein, als fie noch Unglaubige waren : wie aber und auf 
was Weife find fie rein geworden? Nämlich durch die Rede, melde 
JEſus zu ihnen gethan hatte: durch das Wort GOttes, melden 
fie ein Son gegeben haben; es ift das Wort GOttes einem Waſſer 
nicht 
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nicht ungleich; - denn gleichtwie das Waſſer nicht nur zum. Trinken, 
fondern auch zum Waſchen beftimmet ift: a) alfo 


I erquidet das Wort GOttes die Gerechten, 
II und reiniget die Sünder. 


Dieß ift der ganze Innhalt meiner heutigen Rede, 


Der erſte Theil, 


De Wort GHOttes ſtaͤrket I die Gerechten in der Liebe GOttes, 
und IT erhäft fie in der Gerechtigkeit. 


1 Die Prediger haben gleichfam feurige Zungen , faget der | 


heilige Gregorius; fie entzünden die Herzen ihrer Zuhörer, wenn fie 
ihnen den über alles Tiebenswürdigen GOtt mit Nachdrucke vorfteh- 
fen. b) Wenn wir von Zemanden etwas. Gutes hören, fü fangen 
wir ihn zu fieben an; c) wie aber, wenn wir ihn zuvor lieben? 


wird dieſe Liebe nicht defto größer, je mehr Lob, und Liebenswuͤrdi-⸗ 


ges wir von dem Geliebten hören? wenn man Del in die Flamme 
gießt, brinnt nicht die Flamme defto heftiger? was ift aber der götk 
liche Namen anders als ein ausgegoffenes Oel? d) welches naͤm⸗ 
lid) von dem Munde des Predigers in die Ohren und Herzen der Zus 
börer gegoffen wird ; wenn nun ein Herz ſchon vorhin von der Liebe 
GOttes angeflammer ift, fo muß ja aus s den vermehrten Liebesflams 
men 


a) Eft nimirum aqua fapientiae falutaris fermo diuinus non modo potans, 
fed et lauans dicente Domino : Jam vos mundi eftis propter fermo- 
nem, quem loquutus fum vobis, S. Bernard. ferm. 22 ih Cantic.n, 2. 

b) Linquas igneas habent, quia dum, DEum amandum praedicant, corda 
audientium inflammant. S. Greg. hom. 30, 

c) Audientes bona de aliquo in eins dilectionem accendimur, fic et DEi 
- verba audientes accendimur in amorem illius. S. Ztom. in Zfai,4g, 

2 Oleum eſſuſum nomen tuum. Cant, I, 2% 
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men eine ganze Liebesbrunſt entftehen! brann nicht das Herz in’ one, 
da er mit uns redete, e) fageten die zmeen Jünger, als ihnen der 
Heitand unbekannter Weiſe gegen Emaus die Geheimniſſe des Schrift 
auslegete. Mein Herz ward in mir erhitzet, faget der Pſalmiſt; f) 
aber warum ? Deine Rede ift ganz feurig. g) Habet auch ihr dieſes 
bey Anhörung einer Predigt erfahren meine Zuhörer? 2: 


II Esift auch ganz gewiß, daß Fein Eräftigeres Mittel wider die 
Binde, als das Wort GOttes iſt: Ich habe in meinem Herzen dei⸗ 
ine Reden verborgen, faget der Pfalmift: aber zu was Ziele? naͤmlich 
damit ich nicht fündige. bh) Magdalena war ehemal eine verſchreite 
Eündetinn ; allem nach. ihrer Belehrung übertraf fie auch Die Jung 
frauen in der Tugend der Keuſchheit: i) Sie ſaß nämlich immer neben 
den Fügen des HErrn, und börere feine Worte. k) Da nun die 
Worte des Hrn reine Worte find, I) fo erhielt fie ſich durch die 
ſelben in ihrer. Reinigkeit : Wenn du in der Zahle der Unſchuldigen 
biſt, ſaget der Hönigfließende, fo ſieh, es hat dir GOtt vor deinem 
Angeſichte einen Tiſch zubereitet, damit du dein Leben nicht durd 
das Brod allein, fondern durch ein jegliches Wort, welches aus dem 
Hunde GOttes koͤmmt, erhalten , und durch die Kraft diefer Speiſt 
auf den Wege der Gebothen GOttes fortwanderen koͤnneſt. Wen 
alfo die Feinde gegen dir aufgezogen kommen, wenn der Steeit e⸗ 
wer Verſuchung nahe ift, fo greif nach dem Schwerte des Geile 

— wel⸗ 
e) Nonne cor noſtrum ardens erat in nobis, dam loqueretur. Luc. 1% 
cy Concaluit cor meum intra me, Pfalm. 38. 
) Jguitum eloquium tuum velementer, Pfalm. 118, 140 
‚ k) In corde meo abfcondi eloquia tua, vt non peecem tibi. Pfalm. 118, 11. 
ji) Ula in Euangelio meretiix virgimes quoque ipfas honeftate fuperauit- 
S. Chryfofl. hom. 6 in Matth. | 
k) Sedens ſecas pedes Domini audiensgae verbum illius, Zur. 10, 3% 
iy) Eloquia Domini eloquia caſta. Fſalm. 13. | 
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welches das Wort GOttes ift, und du wirft obſiegen. m) Es wers 
den nicht nur den Kranken Medieinen vorgefihrieben, fondern auch 
den Gefunden, um fie in der Gefundheit zu erhalten: eine ſolche Mes 
diein ift bey den Gerechten das Wort GOttes: bediene dich derfelben 
vor der Branfheir, n) und du wirft des Seele nach immer gefund 


bleiben. 
Der zweyte Theil. 


em Sünder entdecfet das Wort GOttes I feinen betrübten Zus 
fand, und II wirket fehr oft eine ernftliche Belehrung. 


1 Der Sünder ift niemalen ungluͤcklicher, als wenn er es 
nicht erfennet, wie ungluͤcklich er ift: würde er nur einen Blick 
auf feinen elenden Zuftand werfen, unmöglich, er müßte fich über fich 
ſelbſt erbarmen; allein fo heftet er feine Augen immer an den Gegens 
ſtand feiner Sünde, und fieht fein Elend nicht, ja er ſcheut ſich es 
zu fehen: koͤmmt er aber ungefähr zur Anhörung einer Predigt, fo 
wird ihm gähling der elendefte Zuftand eines Suͤnders nachdrücklich 
Bor Augen geftellet, er muß die Bosheit feines verkehrten Willens 
auch wider feinen Willen hören: wirket Diefe Anhörung nicht die 
wirkliche Belehrung ; fo leget fie doch ganz gewiß den Grund dazu, 
Deßwegen befahl GOtt dem Jeremias: Entzieh ihnen das Wort 
nit ; fie moͤchten es gähling hören, und einjeder von feinem böfen- 

Sss — Du 


- m) Iam vero quum laueris inter inmocentes manus tuas, ecce paranit im 
eonfpeetu tuo menſam, vt mon. de folo pane viuas, fed ex omni 
verbe, quod procedit de ore DEi, et in fortitudine cibi ilius eur- 
sas viam mandatorum eius, vwbi, fi confiftans aduerfum te caftra et 

praelium .tentarionis infürgie, arripe gladıum fpiritus, .quod eft ver- 
bum DEi, et in eo facile triumphabis. 5% Bernard, de diuerſ. Jerme 
24. 0. 3» 

8) Aute languorem adhibe medicinam, Eickf, 18, 20, 
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Wege zurüd Fehren, 0) Anfänglich erfhallt das Wort GOttes in 
den Ohren des Sünders, es machet ihn vermwirret, es jaget ihm eine 
Surcht ein; verftopfet er nun das Ohr nicht, fo erweichet es fein 
Herz, es entzündet ihn, es erleuchtet ihn : was gefchieht endlich ? es 
reiniget ihn: p) Deßwegen fuchet der Teufel nichts mehr als die 
Sünder von der Anhörung einer Predigt abzuhalten: Tann er dieß 
gänzlich nicht verhinderen , fo Fomme.er , und nimmt. das, Wort GOt⸗ 
tes von ihren Herzen hinweg ; damit fie nicht etwann glauben , und 
felig werden; q) das ift, er ftellet ihnen verfchiedene Blendwerke 
vor, damit fie nicht ernſtlich an das gehörte Wort GOttes denken, 
daſſelbe endlich gar in Vergeſſenheit, oder wenigften außer Acht ſetzen. 


A II Allein elende Sünder, laſſet euch von dieſem Betrüger nicht 
irre machen. So verſtocket, und in Suͤnden verhaͤrtet auch euer 
Herz iſt, ſo wird es bey Anhoͤrung einer Predigt erweichen: Er wird 
fein Wort ausſchicken, ſaget die Schrift, und fie zerſchmelzen. r) 
Das Wort GOttes iſt lebhaft , nachdruͤcklich, und weit cindringender 
als ein zweyſchneidiges Schwert: Es dringt bis zur Trennung der 
Seele und des Geiftes.s) Mein Wort, weldes aus meinem Mun⸗ 
de gehen wird, Wird niemalen fruchtlos zu mir zurüde Fehren, 
fondern es wird alles auswirken, was ih immer zu wirken gedacht 

. , has 

o) Noli fubtrahere verbum, fi forte audiant, et conuertantur vnusquisque 
a via ſua mala. Jerem. 26. 

p) Primum quidem fonans in auribus animae vox diuina conturbat, terret 
diindicatque: fed contimuo fi non aduertis aurem, liquefacit , illumi- 
nat, mundat, 5. Bern. loc. cit. 9. 2 | 

g) Venit diabolus, et tollit verbum de corde eorum, ne credentes ſalui 
fiant. Luc. 8, 13. 

r) Emittet verbum funm , et liquefaciet ea. Fſalm. 147, 17. 

s) Viuus eft fermo DEi et efficax, et penetrabilior omni gaudio ande 
piti, et pertingens vsque ad diuifionem animae et Spiritus. Ad Hu. 
4 12. 
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Babe. t) Sind die Wunden des Suͤnders fo gefährlich, als fie wol⸗ 
len, fo beiler doch alles deine Rede o HErr. v) Gind meine Worte 
nicht wie ein Feuer faget der HErr, und wie ein Hammer, welder 
einen Felſen zerſchlaͤgt? w) Was ift wohl fo hart, Das nicht entwe⸗ 
der Durch Das euer kann zerfchmelzet , oder durch einen Hammer 
zerfchlagen werden? Wie viele verftockte Sünder find nicht durch das 
Wort GOttes befehret worden ? wie viele haben nicht ihre Lebensart 
geänderet , ihre Sitten verbefferet ? x) Wer mar mehr verhärtet, 
und gegen dem Heiland mehr verbittert als die Juden ? ihre Herzen 
wurden weder durch die unzahlbaren Gutthaten, weder durch Die 
Wunderwerke geruͤhret. Das ſchreckbareſte Schauſpiel des Todes 
Chriſti, die Zerſpaltung der Felſen, die Eroͤfnung der Graͤber, die 
Verfinſterung der Sonne ꝛc. auf alles dieſes blieben fie unbeweglich: 
allein kurz darauf haben ſich auf eine einzige Predigt des heiligen Pe⸗ 
trus einmal drey Taufend, und auf eine andere fünf Tauſend befchs 
get: Sie hörten diefelbe an, und wurden im Herzen zerknirſchet. y) 
Sie glaubeten , und liebeten den Gekreugigten, wider welchen fie 
- Burg zuvor aus Haße gerufen: Freugige ihn, Freugige ihn. z) Was 
fi) bey den Juden zugetragen, das trägt ſich noch jegt öfters bey 
einer Predigt zus es gehen einige mit verſtockten Herzen hinzu, und 
Ss682 durch 
s) Verbum menm, quod egredietur de ore meo, non reuertetur ad me 
vacuum, fed faciet quaecungue volui, If. 55, IL. 
v) Tuus Domine fermo fanat omnia, Sap. 16, 12. 
w) Numguid non verba mea ſunt quafi ignis, dicit Dominus, et gnafi 
mallens conterens petram, Jerem. 23, 29 
3) Quantos peccatores induratos et vidimus, et legimus ex autditu ver- 
bi DEi fuiſſe conuerfos , mutafle vitam, emendafle mores? Sanct, 
Thom, a villan. in Senag. 
y) His auditis compuncti ſunt corde. Joan. 18, 18 
&) Tolle, tolle, crucifige eum. Joan. 19, 15. 


So Meumte Predigt auf das Feft des heiligen Georg. 


Durch dieſelbe werden fie gerührt, und zur Liebe GOttes angefland 
met. aa) O der wunderbaren Kraft des göttlichen TBortes, 


Befchluf. 


hr habet jegt meine Beweisgründe gehoͤret! o koͤnnte ich auch mit 
dem Heilande in dem heutigen Evangelio fagen : Ihr feyd jest 
fbon rein wegen der Rede, welde ich zu euch gethan habe. Ges 
liebte! es nüget wenig, wenn wir das Wort GOttes nur in das 
Ohr, nicht aber in das Herz dringen laflen: Ich habe in dem Hers 
zen deine Reden verborgen, faget der Pfalmift, bb): und will uns 
durch diefe Worte unterrichten, daß wir das Wort GHOttes nicht 
aur hören, fondern aud) bedachtfam überlegen , und uns in der That 
felbft zu Nusen machen follen! der Heiland nennet nicht Diejenigen 
felig, weldhe das Wort GOttes hören, fondern welche daſſelbe auch 
in der That erfüllen; denn er ſaget: Selig find, welche das Wort 
BOtres hören, und daffelbige halten. cc) Hörer nicht nur das 
Wort, fondern thut auch daffelbige, faget der Apoftel; dd) denn 
wer nur das Wort GOttes hörer, und Daffelbe nicht thut, der ift einem 
Marne gleih, welder fein Angeſicht in einem Spiegel betrachtete, 
depongieng, und fogleich vergaß, wie er ausſah. ee) Seyd ihr aber 
entfchloffen, hinfüro das Wort GOttes öfters zu hören, und dag, 
was ihr gehöret, zu thun, fo werdet ihr auch die vortreflichen Wir⸗ 
| kun⸗ 
aa) Hoc frequentur accidit in praedicationibus, quod, qui duro corde ac- 
cedunt propter verbum praedicationis ad diuinum amorem accen- 
duntur. 5. Thom. opufce. 4, c. 3 
bb) In corde meo abfcondi eloquia tua. Palm, 18, ır. 
“ ec) Beati, qui audiunt verbum DEi, et cuftodiunt illud, Luc, ı1, 28. 
dä) Eftote factores verbi, et non anditores tantum. Jac. 1, 22, 
ee) Si quis auditor eft verbi, et non factor : hic comparabitur viro con- 
fideranti vultum natiuitatis fwae in fpeculo, confiderauit enim’fe, 
et abiit, et ftatim oblitus eſt, qualis fuerit. Jacob 1, 23. 


Bon dem Worte GOttes. 509 


kungen deſſelben fuͤhlen: und wenn ihr ſchon vorhin gerecht ſeyd, ſo 
werdet ihr in der Liebe GOttes geſtaͤrket, und in der Gerechtigkeit 
befeſtiget werden; Lieget ihr aber noch in dem Wuſte vieler Sünden, 
fo wird euch euer elende Stand entdecfet, und ihr, weiches ich noch 
mehr wöufbe, vieleicht gänzlich befehret werden. 


ů —E 


Zehnte Predigt 
Auf das Feſt der Heil. Philipp, 
amd Jakobs. 


Von dem leichten Wege zum Himmel. 


Wo ich hingehe wiſſet ihr, und ihr wiſſet den wen. 
Johan. 14. 
9: ift der Troſt, welchen der. — leinen Juͤngern gege⸗ 





ben hat, als er ſah, daß ſie im Gemuͤthe etwas verwirret 

waren. Er hatte kurz vorher zu ihnen geſaget: wo ich hin⸗ 

gebe, koͤnnet ihr nicht hinkommen. a) Auf dieſe Worte 

wurden ſie ſehr betruͤbt, und troſtlos, und fuͤrchteten ſich von dem 

Simmel ausgefchtoffen zu werden: es hatte ihnen aber der Heiland 

nur andeuten wollen, daß fie nicht jegt gleich mit ihm leiden, und in 

Himmel ans würden, wohl aber nach dem Verlaufe einer kurzen 
| 883 Zeit: 


a) Quo ego vado, vos non poteſtis venire. Joan, 13, 33« 


510 Zehnte Pred. auf das Feſt der H. Philipp, u. Jakobs. 
Zeit; er ſagete dieß dem Petrus ſehr ausdrüctich: du kannſt mir 
jest nicht folgen, wohl aber hernach. b) And damit er audy den 
Uebrigen alle Furcht benamm, faget er heute: euer Herz foll nice 
verwirree werden; in dem Haufe meines Vaters find viele Wohnuns 
gen: ich gebe euch einen Plag zu zubereiten 5 ihr wiſſet / wo ich bins 
gebe, und ihr wiffer den Weg. Was haben wir alfo Usfache klein⸗ 
muͤthig zu werden? Unfer Heiland hat uns ſchon im Himmel einen 
Pag zubereitet: er hat uns den Weg gebahnet, ja er faget felbft: 
3b bin der Weg: durd) ihn müffen ‚wir in den Himmel eingehen : 
Ihr wiffer alfo den Weg, und ichmill euch heute Much machen, daß 
ihr auf diefem Wege herzhaft fortfchreitet; denn 
Leer iſt leicht in Betrachtung Der gegenwaͤrtigen 
Pflicht, 
II er wird noch leichter durch Die Hoffnung des 
zukünftigen Lohnes. 
Ihr ſehet aus dem Vortrage die Wichtigkeit des Gegenſtandes vdon 


welchem ich zu reden gedenke; habet ihr alſo in euern Herzen eine 
Begierde euers Heiles, ſo gebet mir heute ein geneigtes Gehoͤr. 


Der erſte Theil. 


er Weg zum Himmel iſt die genaue Beobachtung der Gebothen 

GOttes: Wille du zum Leben eingeben, fo balte die Gebo⸗ 

be: c) dieſer Weg ift I an ſich felbft nicht hart, und IL wird ung 
durch die Gnade GOttes noch mehr erleichtert. 


. I Seine Gebothe find niche ſchwer, faget die göttliche 
Schrift. d) Diefe Wahrheit erhellet defto mehr, wenn wir das neue 
1677 


5) Non potes me fequi modo , fequeris autem poſtea. Foan. 13, 36 
e) Sivis ad vitam ipgredi, ferus mandata. Matth. ı9, 1% 
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Geſetz nicht mit dein alten vergleichen. Wir find von fo vielen Geſetzen 
befreyet, deren die Zuden tiber fehshundert hatten: und alle Gebos 


the gründen ſich auf die einzige Licbe GOttes und des Naͤchſten. In 


dieſer Liebe beſteht die VDölle des ganzen Geſetzes. e) Von diefen 
zweyen Gebothen hangt das ganze Geſatz ab. f) Und mas ift wohl 
keichters als GOtt, und den Nächften wegen GOtt lieben? Die Lies 
be ift das Leben des menfchlihen Herzens: es wäre das Herz ohne 
Leben, wenn es ohme die Liebe wäre: Lieben ift ihm fo eigen, als 
dem Feuer Das Brennen; g) es hat alfo die ganze Weſenheit des 
neuen Geſetzes in der Natur des Menfchen felbft feinen Grund > fol 
aber dem Menfchen dasjenige ſchwer zu feyn feinen, wozu er 
ſchon von Natur geneigt ift? Es koͤmmt nur auf dieſes an, daß wir 
uns den wahren Gegenftand unferer Liebe erwählen, und nur dasje⸗ 
nige lieben, was in der That liebenswuͤrdig ift, dasjenige hingegen 
haſſen, was uns die durch Die Gebothe GOttes erleuchtete Vernunft 
haffensmwärdig vorſtellet. O wie leicht iſt dann u — rund wie 
ſuͤß dieſes Joch? 


IL Ich rede dieſes * daß der Menſch auf feine — zu⸗ 
viel vertrauen ſollte, als koͤnnte er das Geſetz aus eigenen Kraͤften 
erfüllen: nein! denn der Sinn und die Gedanken des menſchlichen 
Herzens find von Jugend auf zum Böfen geneigt. h) GHDtt befichtt; 
u du die Gebothe erfülleft; er giebt Dir aber auch die Gnade dazu, 

daß 

N Mandate eius grauia non funt. Joan. 5, 3. 
e) Plenitudo legis eft dilectio. Ad Rom, 13, 10% J 
f) in his duobus mandatis vniuerſa lex pendet. Mattk. 22, 40, 
g) Vita cordis amor ER, ; et ideo impoflibile eft, vt fine amore fit cor, 
quod viuere quaerit, Sicut naturale igni calere eſt, ita naturale eft 
cordi amando ardere, S. Thom, opuf. 61 de dil. DEi c. 19. 


b) Senfus et cogitatio hummni cordis in malum prona füne ab adolefcen- 
tia fun, Gemef, 8, 21. ‚ 


' 


'5ı2 Zehnte Pred. auf das Feſt der H. Philipp, u. Jakobs. 
daß du fie erfüllen Bönneft, fager der heilige Auguſtinus. ) Diele 
find in diefem Stuͤcke zu Perf, und vertrauen zu viel auf fi) felbft : 
viele hingegen zu Fleinmüthig, und vertrauen zu wenig auf GOtt: fie 
halten die Gebothe GOttes für ſchwer, weil fie nur ihre Schwach» 
beit und angeborne Neigung zum Böfen, nicht aber auch zugleich Die 
Gnade GOttes anfehen. Freylich feheinen Gebothe im. erften Aubli⸗ 
cke ſehr ſchwer zu ſeyn, daß man 5. E. feine Feinde lieben, Vater 
und Mutter verlaßen, wenn fie uns an unferm Heile hinderlich waͤ⸗ 
gen , den wahren Glauben auch mit Dargebung unferes eigenen Le⸗ 
bene bekennen follen ıc. Allein Geliebteftet fehet nur auf die Güte 
desjenigen , welcher euch dirfes gebothen : Ich bin es, ſagete Abfolon 
zu feinen Knechten, der es euch befichle, fo faſſet Muth, und ſeyd 
tapfere Männer; k) und auf diefe Worte vollzohen fie ohne. fernere 
Verweilung feinen Befehl. Kömmt euch etwas ſchwer an, denket 
nur, als wenn euch GOtt eben dieſe Worte in das Ohr fagetes Ich 
Bin es ‚ der es euch befiehle rer Defichlt, und giebt auch die Gnade 
feine Befehle zu vollgiehen : GOtt jft getreu, er wird euch nicht über 
euer Vermögen verſuchen laffen. Er ſetzet nicht einenjeden in der 
gleichen Umftände, in welchen es auf eine. graufame Marter ‚und nd 
den Tod felbit ankoͤmmt; wen er aber in diefe Umftände feget, dem 
giebt er auch ſolche Gnaden, durch welche er alles nicht nur mit 
Geduld, fondern auch mit größter Freude tragen’ wird, wie wir es 
" vielen. taufenden heiligen Blutzeugen geſehen haben; | 


—V | De 
i) Vocat te DEus, et.inbet, xt facias, fed ipfe dat vires, vi, quod ie 
bet ,. impleri poſſit. 8. Aug. ferm, 3? in Pfalm, 143 cap. 9 
„B. Ego ſum, gi Braccipio vobis, toboramini , et eſtote — 2 Reg. 
13 FR — 
mriaen⸗ DEns, qui non padietur vos tentari fupra id, quod potellis, 
ı ad Gor. 10, 15. 





Bon dem leichten Wege zum Himmel: sıg 


Der zweyte Theil. 


Nech fege aber, der Weg zum Himmel wäre noch fo ſchwer, als er 
—J iſt, ſolle uns dann nicht die Hoffnung des jukuͤnftigen Lohnes 
alle Muͤhe ringe machen? fuͤr eine leichte und ſehr kurze Arbeit bekom⸗ 
men wir I eine uͤbergroße und II ewige Belohnung; wer ſolle alſo 
in Betrachtung deſſen kleinmuͤthig feyn können? 


| I Wir haben zur Belohnung den Himmel zu hoffen ; eine Ber 
lohnung, welche alle unfere Begriffe überfteigt, und fi mit Wor⸗ 
ten nicht ausdrücken läßt; denn fie ift weit größer und befer, als 
ein menfchlicher Verftand fich denken, oder begreifen fann. m) Der 
Apoftel faget Davon: es hat es Fein Aug geſehen, Fein Ohr gehoͤ⸗ 
ret/ noch ein menſchliches Herz begriffen, was GOtt denenjenigen 
zubereitet hat, die ihn lieben. n) Wir wiſſen, daß es eine ewige 
Gluͤckſeligkeit gebe: wir wiſſen, daß eine vollkommene, eine unend⸗ 
liche Gluͤckſeligkeit ſey: wir koͤnnen dieſelbe mit Lobſpruͤchen erheben; 
aber beſchreiben koͤnnen wir ſie nicht. o) Es wird in der goͤttlichen 
Schrift uͤberhaupt eine Freude genannt: Geh ein in die Freude 
deines HErrn: p) unter welchem Worte alle anderen Freuden ver⸗ 
ſtanden werden; denn es iſt die Freude des HErrn, das iſt, GOt⸗ 
tes ſelbſten: wir nehmen Theil an der Gluͤckſeligkeit GOttes: wir 
werden fo glückfelig, als glückfelig immer ein Geſchoͤpf werden kann! 
GHrt giebt uns zum Lohne fich ſelbſt, wie er zu dem Abraham uns 
i Ttt ferm 


m) Bona regni coeleftis dicere, vel cogitare, velintelligere, vtfunt, 
nullus poteft carne veftitus, multo enim nraiora et meliora funt, 
quam cogitantur et intelliguntur. F. Auguſt. de tripl. habit c. 1. 

n) Oculus non vidit, nec auris audinit, nec in cor hominis adfcendit, 
quae praeparauit DEus iis, qui diligunt illum. 1 ad Cor. 2,9% 

0) Qualis “fit haec gloria future, laudare poflumus, explicare non poll 
mus, 5. Aug. form. ı de verb. Apoſt. 


p) Intra in gaudium Domini tui; AMaith, 25, 21. 


5:4 ZehntePreb. auf das Feſt der H. Philipp, u. Jakobs. 
ferm Vater „geredet bar. q) Ich werde dein übergroßer Kohn feyn,r) 
und zum Moyfes : Ich will dir alles Gute zeigen: s) und gleichwie er 
das allerhöchfte und volfommenfte Gut iſt, alfo theilt er uns im Him⸗ 
mel von fi, und feiner Gtückfeligkeit mit, was GOtt einem Men 
fen, der Schöpfer feinem Geſchoͤpfe, er uns mitheilen kann, und 
wir von ihm empfangen koͤnnen: Eurz: ein unausfprechliches und uns 
ſchaͤtzbares Vergnügen wird uns gänzlich uͤberſchwemmen und erfät, 
tigen: t) mie der Pfalmift faget: Sie werden von dem Ueberfluße 
‚ deines Haufes trunfen werden, und du wirft fie mie dem Badhe deines 
Wolluftes uͤberſchwemmen. v) 


IT Ich könnte ihnen noch Vieles von dem Vergnigen beybrin⸗ 
gen, welches wir aus dem Drte felbit , aus der Geſellſchaft fo vieler 
Heiligen , und Auserwählten GOttes, aus der verklärten Weſenheit 
unferer eigenen Leiber nach der allgemeinen Auferftchung zu hoffen has 
ben: ich werde ihnen alles dieß bey einer anderen Gelegenheit erklaͤ⸗ 
ven: heute fage ich nur foniel, Daß dieſe volllommene, unausfpredhs 
liche, und unfhägbare Stückfeligkeit ewig dauern werde. Hochwerthe⸗ 
fte! koͤnnen euch die Freuden der Welt alfo einnehmen, welche doch 
unvollfommne Freuden find, indem insgemein auf diefe Freude die 
Traurigkeit folge, W) wie werden euch erft die Freuden des Him- 
‚mels ergögen, in welchem euch Yliemsnd euerer Freude berauben wird 

koͤn⸗ 


9) Sicut loquntus eft ad Abraham patrem noſtram. Cant. Zach. 

r) Merces tua magna nimis. Genef. 15, 2. . " 

s) Ofiendam omne bonum tibi. Exod. 33, 19. 

t) Delecratio quaedam ineffabilis bonos inebriabit, er inaeftimabili dalce- 
= dine ſui, totos eos inenarrabili exundantia fatiabit. S. Anfelm. lib. 

de fimilitud. c. 37. > 

v) Inebriabuntur ab vbertate domus tuge, torrente voluptatis potabis eos. 
" , -Pfalm. 35, 9. 

w) Exırema gaudü luctus occupat, Prow. 14, 13. 


Ay 
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Fönnen , x)” damit diefelbe vollfommen ıf. y) Es Fann unmäglidy 
Jemand wahrhaftig glückfelig feyn, wenn er nicht von der Ewigkeit 
feiner Gluͤckſeligkeit verfichert iſt, faget der heilige Auguſtinus: z) ein 
Heiliger ift von dieſem verfichert, und Tann mit dem Pfalmiften in 
Wahrheit alfo denken: Ich babe in dem Ueberfluße meiner unauss 
fprechtichen Stäckfeligfeit gefaget: nun werde ih in Ewigkeit nice 
mehr beweger, aa) das ift, meines Vergnuͤgens nicht mehr beraubet 
werden: In Ewigkeit werden fie (die Heiligen) fich erfreuen; du 
o GOtt wirft in ihnen wohnen, und fre werden ſich in dir ruͤh⸗ 
men; bb) denn dein Reich iſt ein ewiges Reih; cc) deßwegen find 
diejenigen felig, welde in deinem Haufe, o HErr! wohnen; denn 
fie werden did in Ewigkeit loben. dd) Sie erlangen eine unverwes⸗ 
liche, und unverwelkliche Erbſchaft: ee) deren Anfang ohne Ende, 
deren Genuß ohne Eckel iſt; es ift bey dem alten und immerwähren- 
den Freuden immer ein neues Vergnuͤgen, und eine beftändige Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ohne Furcht diefelbe jemalen zu verlieren; Sf) und was ſoll 
man Diefer zu Liebe nicht thun oder leiden? | 

Ttt 2 Be⸗ 
=) Gaudium veſtrum nemo tollet a vobis. Joam. 16, 22, 
y) Vt gaudium veftrum fit plenum. Joan, 16, 24. 
z) Impoffibile eft aliquem efle beatum „ nifi fecurus de ſuae beatitudinis⸗ 

perpetuitate. S. Aug. lib. 26 de Trinit. c. 8. 

aa) Ego dixi in abundantia mes, non mouebor in seternum. Pfalm, 29. 7. 
bb) In aeternum exfultabunt „ habitabis im eis, et gloriabuntur in te, 

Pfalm. 5, 12. 

ec) Regnum tuum regunm omnium faecalorum. Fſalm. 144, 13. j 
dd) Beati, qui habitant in domo tus Domine, in faecula. faeculorum Iau- 
dabunt te. Pfalm. 83, 5- 
ee) Haereditatem incorrauptibilen „ et immareefcibilem, x Petr, 1, 4 
* Sf) Cuius curfus fine termino „ vfüs fine faftidio : fab antiquis perpernis- 
que gaudiis femper noua iucunditas, et fine timore amktendi con- 
— felicitas. F. Bonam. in Solil. 
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Beſchluß. 


ner Herz ſoll alſo nicht verwirret werden. Ihr wiſſet, wo der 
Heiland hingegangen iſt, und ihr wiſſet den Weg; froloder viel⸗ 
mehre, und erfreuet euch; denn euer Lohn iſt groß im Himmel. ge) 
Was haben wegen diefem Lohne die Heiligen GOttes nicht gethan? 
Der heilige Philipp befehrete ganz Scythien und Phrygien : er wird 
für den Glaube an das Kreug gebeftet, und endlich verfteiniget. Der 
heilige Jakob führete eine fehr ftrenge Lebensart : er aß Fein Fleiſch, 
er trank Feinen Wein; feine Feinde ftürzeten ihn von der Zinne des 
Tempels herab, und fie waren mit dieſem noch nicht begnügt, fon- 
dern als er ſchon mit gebrochenen Knien halb todt auf der Erde 
lag, ſchlugen fie ihn mit einem Knotten zu todte. Es ift zwar alles gegens 
waͤrtige Leiden fehr gering gegen dem zukünftigen Lohne; hh) allein 
GOtt forderet von einem jedweden aus uns fo viel nicht; willſt du 
zum Leben eingehen, fo halte die Gebothe: liebe GOtt und deinen 
Naͤchſten: O wie leicht iſt dieſer Weg zu einer fo großen Herrlich 
keit; ii) follen aber vieleicht dieſem oder jenem einige Befchwerniffe 
auf dem Wege der Gebothe GOttes aufftoffen : fo entfchlieffe er ſich 
muthig, und fage mit dem ‘Pfalmiften : wegen den Worten deines 
Mundes babe ich aud die harten Wege bewahret. Setze er ſich jeder 
geit die zukünftige Belohnung vor Augen , fo wird * die gegenwaͤr⸗ 
tige Pflicht niemalen ſchwer fallen. 
gg) Gaudete et exſultate quoniam merces veſtra multa eft in coelo. 
Matthk. 5, 12. 
hh) Non ſunt condignae paſſiones ad — gloriam. Ad Rom. 8, 18. 
ii) Quam leuis et facilis eft adfcenfus ad rantam gloriam. FS. Thom, a Pil- 
lanou, conc, in Dom, quinquafs 
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Eilfte Predigt 


Auf das Feſt des heil. Johannes 
des Taufers. | 


x 
—* 


Von dem Heldenmuthe eines wahren Khriften. 


- Was bältft du dafür; Was wird aus dieſem Binde 
werden? Luc. 1. 


ie außerordentlichen Zeichen, welche bey der Empfaͤngniß und 
§ Geburt des heiligen Johannes vorbey giengen macheten jeder⸗ 
mann Hoffnung, daß GOtt etwas außerordentliches mit 
ihm bevor hätte. Er ſprang in Mutterleibe auf‘, als ihm der 
noch in Mutterleibe liegende Meflias nahe Fam, und wollte gleichfam 
durch diefen Sprung fehon ein Zeichen geben: daß et fein Vorlaͤufer 
werden ſollte; was haben wir alſo lange zu ſragen: was wird aus 
diefem Rinde werden ? Er mußte der Vorläufer Ehrifti und mithin 
das erfte Bild eines wahren Ehriften werden: in Diefem Bilde fuche 
ich ihnen heute den Charakter eines wahren Chriften mit lebhaften 
Farben abzuſchildern, und ſage: ein wahrer Chriſt muß Heldenmüthig 

und Herzhaft feyn i | 


Ttt3 ‚I gegen 


518 EilftePred. aufdasgeftdes H. Johannes des Taufers. 
I gegen GOtt in der Bekenntniß des wahren 
Glaubens, Er u J 
II gegen ſich ſelbſt in der Abtoͤdtung feiner Lei 
denſchaften, | 
III Gegen dem Naͤchſten im der Beſtrafung fei- 
ner Sebler. 


Dieß ift der ganze Innhalt meiner heutigen Rede : wollet ihr wahre 
Ehriften feyn, fo fernet heute, wie ihe nach dem Beyſpiele des heili⸗ 
gen Kohannes den Charakter eines wahren Ehriften in euren Sitten 
ausdrücken Eönnet, und ſollet. a) 


Der erfte Theil 


Sg Wahrheiten des Glaubens muß ein Chriſt nicht nur I ohne 
einen einzigen Zweifel in feinem Herzen glauben, jondern IE aud) 
mit feinem Munde öffentlich bekennen. ’ 


- 1 Wer fi zu GOtt näheren wil, der muß glauben , faget 
der Apoftel: b) merket es wohl meine Ehriften : glauben muͤſſen 
wir unfere Glaubensartickel, nicht Diefelbe nach den Begriffen unferer 
Vernunft prüfen, nicht in Zweifel ziehen, nicht ergründen wollen: 
Auen Verftand müffen wir zum Gehorſame Chrifti gefangen nehmen, c) 
Es märe der Ölaube nicht verdienftlich , wenn er von der menfchlichen 
Vernunft Fönnte geprüfet werden: d) er märe fehr ungerecht , wenn 
. nur 
- #) Ardens erat ($. Joannes Baptifta) ergs Chriftum intimo guodam et 
. pleno feruore dewotionis: im fe ipfo vehementi zufleritate eonuerfe- 
tionis ? erga peccantes proximos conftantia liberae, increpationis. 
F. Bern. form. in feſt. F. Joan. n. 5. A 
b) Credere oportet accedentem ad DEum. Ad Hıb. 11, & he 
e) Redigentes omuem intellectum in obſequium Chrifti. 2 ad Cor. 10, 5. 
d) Nec. fides habet meritum,‘cui 'humana ratio präeber' experimentum, 
S. Gregor. hom. 26 in Euang. 
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nur die Gelehrten und Weltweiſen deffelben fähig wären. e) Nein! 
man kann glauben, ohne dag man ſich jemalen in eine Schule bege⸗ 
ben bat. f) Es bat in diefem Stücke der Gelehrtefte nichts vor dem 
Einfältigen. Ihr feher ſelbſt dieſe Wahrheit ein; es ift aber nicht 
genug, daß ihr fie erkenne: 

II Ihr müffer fie auch aͤußerlich bekennen: Mir dem Herzen 
„glaubet man zur Gerechtigkeit, mit dem Munde aber zum Heile, fäget 
der Apoftel , g) und lehret uns Durch dieſe Worte die Nothwendig⸗ 
keit der Außerlichen Bekenntniß. Diele glauben mit dem Herzen, fie 
ſchaͤmen ſich aber ihren Glauben mit dem Munde zu bekennen, faget 
der heilige Auguftinus : Was nuget aber der erfte Glaube ohne 
den einten ? Bey vielen läßt es ihre Hoffart nicht zu, daß fie an den 
demäthigen Sohn GOttes glauben , oder fie fürchten fi) vor den Hof⸗ 
färtigen denfelben zu befennen : du ſchaͤmeſt Dich nicht, an den weifen, 
großen und allmächtigen GOtt zu glauben , wohl aber fehäment du 
dich, anden Menfch gervordenen, gefreugigten , geftorbenen GOtt zu 
glauben. ft er dann nicht wegen deiner Menfch geworden , gebohren 
und geftorben ? Kranker! wie wirft du genefen Binnen, wenn du - 
dich deines Arztes ſchaͤmeſt? h) Saget nicht der Heiland felbft: 
Der 

e) Nihil fide noftra fratres iniquius fingi poflet, fi in eruditos tantum, 
dicendique facultate ac logicis demonftrationibus excellentes caderet. 

S. Gregor. Naz, lib, de moderand. difput. 

f) Ea absque literis difeitur. Clemens Alexand. lib. 3, c. II. 

g) Corde creditur ad iuftitiam, ore autem confeflio fit ad falutem, Ad 
Rom. 10, 10, 
h) Multi credunt corde, et erubefeunt confiteri ore: quid prodeft corde 
⸗ credidifle ad iuſtitiam, fi os dubitat proferre, quod ore conceptum 
eſt. Ne confitearis humilem, times ſuperbos, qui pro te difplicuit 
fuperbis , magnum verbum DEi, virtutem DEi, fapientiam DEi non 
erubefeis confiteri:, natum, cruciixum , mortuum erubefeis confiteri, 
factus eſt propter te homo , propter te natus, propter te mortuus. 
acgrote, quomodo fanaberis, qui de medico tuo erubeſcis. Sauct. 
Aug. form. 279 de 5. Paulo m 7. 
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Wer ſich meiner, und meiner Worte ſchaͤmet, deſſen wird ſich auch 
des Menſchen Sohn ſchaͤmen, wenn er in feiner, feines Vaters, und 
feiner Engeln Herrlichkeit Fommen wird. 1) 


Der zweyte Theil. 
Nch zweifle an euerm Staube nicht, Hochwerthefte, und habe bie 
—J her vielmehr geredet euch in euerm Glaube zu ſtaͤrken, als euch 


in demſelben zu unterrichten: es iſt euch aber neben dem Glaube die 
Abtoͤdiung hoͤchſt noͤthig, ſowohl I jene des Geiſtes als IL des Leibes. 


| I Die Abtödtung des Geiftes befteht hauptfächlich in des 
Berläugnung feiner felbft, ohne weiche wir unmöglich wahre Ehriften 
feyn Finnen 5 denn der Heiland faget ; Wer zu mir Fömmt , der vers 
laugne ſich felbft , und nehme fein Kreug auf fich. k) €s find zwo 
Gattungen des Kreuges , faget der heilige Auguftinus 3 es giebt ein 
leibliches, es giebt ein firtliches. I) Das firtliche ift fürchterlicher , 
und befteht in dem , daß mir über die Neigungen des Gemüthes ges 
biethen, die Verwirrungen deffelben ftillen, täglich wider unfere Leis 
denfchaften ftreiten, diefelben mit einer gewiſſen Strenge der Tugend 
in der Zucht halten , täglich mit unferm innerlichen Feinde anbinden; 
dieß alles thut derjenige, welcher mit allem Gewalt nad) Dem Him⸗ 

Ä mel 


i) Qui me erubmerit et meos fermones : hunc filius hominis ernbefcet, cum 
venerit in Maieftate fua et Patris et fanctorum Angelorum. Luc, 9, 26, 


. %) Si quis venit ad me, abneget femetipfum , et tollat crucem fuam etc. 
Matth, 16, 24% 


3) Duo fünt eracis genera vnam corporale, vnum fpirituale, 5, Aug, 
fern. 20. 
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mel trachfet.m) Sind die innerlihen Neigungen in Ruhe, fo haben 
mir den Damm aebtochen ı ı um die größte Bo unferes Heiles 
überwunden. 


| - I Wir werden aber felten die innetliche Abtödtung in einem 
erhabnen Grade erlangen, wenn wir uns nicht der dußerfichen beflei- 
fen? Das Fleiſch freiter immer wider den Geift. n) Der Weg der 
Heiligkeit fcheint ihr zu Dörnicht : e8 wollte gern ewig gfückfelig were 
den, es follte aber Feine Muͤhe koſten. Wie ift dem abgeholfen? folget nur 
dem Deyfpiele des Apoftels, welcher faget : ich Züchrige meinen Leib, und 
bringe ihn unter die Dienftbarfeit. 0) Folget dem Beyſpiele des heiligen 
Johannes, welchen ihe heute verchret: betrachtet nur feine Lebensart, feine 
Nahrung, feine Kleidung, feine Wohnung : könnt ihr ihm aus Schwach⸗ 
beit der Natur nicht in allen Stücken nachfolgen , fo folget ihm in etlichen 
nad. Wir find dem Fleiſche nicht ſchuldig, daß wir nach dem Fleiſche 
leben ; denn wenn ihr nach dem Fleifcye leben werdet ; fo werdet ihr fters 
ben ; wenn ihr durch den Geift das Fleiſch abrödter , fo werdet ihr leben. p) 


Der dritte Theil. 


ind wir dem innerlich und äußerlichen Menfchen nach gut beftellt, 
fo fordert von ung die Liebe, I daß wir auch die Sünden 
zn) Alterum crucis genus eſt pretiofam , atque fublime, motus animi rege- 
re, et perturbationes illius modefliae tranquillitate pacare, litigare 
quotidie contra vitia fua, inerepare fe quadem' cenforia aufteritate 
virtutis et rixam com hofte interiore conferere, haec facit, qui 
violenter ad coelorum regna contendit. Eufebius Emifs, Hom, a 
ad pop. 
n) Caro concupifeit aduerfus ſpiritum. Ad Gal, 5, 17. 
0) Caltigo corpus meum , ac in feruitutem redigo. ı ad Cor. 9, 27. 
p) Debitores fumus uon carni, vt fecundum carnem viuamas , fi enim fe- 
eundum carnem vixeritis, moriemini, fi autem fpiritu faeta carnis 
mortificaueritis viuetis, 


5 
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des Naͤchſten verhindern; II wenn es uns gleich die größte Muͤhe 


1 Es iſt die Tugend alfo befchaffen , daß fie jederzeit die Lafter 
als ihre. Feinde anſieht, und verfolget. gy Wer GHDtt recht ernſtlich 
liebet, der befleiße fich nicht nur allein , daß er felbft ihn nicht beleis 
dige, fondern er giebt fih auch alle Mühe, daß fein Geliebter von 
Niemanden andern befeidiget werde ; wir find aber auch verpflichtet 
ſowohl das Heil des Nächften als das unfrige zu befördern. Defr 
wegen faget der Apoftel: Brüder, wenn Jemand unverfehens in eine 
Sünde gerathen ift, fo unterrichtet einen ſolchen, die ihr geiftlich feyd, 
das ift, die ihr den Geift GOttes habet. r) Achteſt du die Wunde 
deines Nächften nicht ? fraget der heilige Auguſtinus: fichft du ihn 
zu Grunde gehen , und vetteft ihn nicht, fo bift Du boshafter bey dei 
nem Stillſchweigen, als er bey feiner Sünde, s) 


U Man kann freylich ſehr oft dieſe Pflicht nicht ohne große 


J Beſchwerniß erfuͤllen; allein ein heldenmuͤthiger Chriſt ſaget mit dem 


großen Weltapoſtel: Ich kann alles in demjenigen, welcher mich ſtaͤr⸗ 
Fer. t) Was für eine große Beſchwerniß iſt es nicht einen großen 
König eines Fehlers zu beftrafen, deſſen ungeachtet fagete der heilige 
Johannes ganz unerfchrocken zu dem Herodes: Es iſt dir nicht er 
laubet die Gemahlinn deines Bruders zu haben. v) Es muß uns alſo 
von. 
g) Quia virtus fibi conftat, fortiter omnia perfeguitur vitia tamquam vir- 
tutis venena, S. Ambrof. de offic. lib. 1, c. 36. 


r) Si praeoccupatus fuerit homo in aliquo delicto, vos , qui fpirituales eftis, 
huiusmodi inftruite : etc. ad Gal, 6, 1. 


s) Tu vulnas fratris tui contemnis? tu eum vides perire ‚ er negligis? 


peior es tacendo , quam ille conuitiando, S. Aug. ferm, 16 de 
verb. Dom, 


t) Omnia poflum in eo, qui me confortat. Ad Philipp..4, 12. 
v) Non licet tibi habere vxorem fratris tu. Marc, 6, 18. 
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von dieſer Pflicht weder das Anſehen, noch das Band einer Freund⸗ 
oder Verwandtſchaft, noch eine zeitliche Abſicht abhalten: ein Chriſt 
muß in allen Umſtaͤnden maͤnnlich, und heldenmuͤthig handeln, wie 
uns der Apoftel ermuntert : Meine. lieben Brüder, feyd ſtandhaft, und 
unbeweglidh ; denn ihr wiffer, daß eure Arbeir in dem SErrn nicht 
fruchtlos it :w) und wiederum $ wacher, feyd beftändig im Glau⸗ 
ben , handelt männlidy, und ſeyd berzbaft; x). und wer ift, der euch 
ſchaden Fönne? wenn ihr auch etwas wegen der Gerechtigkeit zu lei⸗ 
den habet, fo feyd m klig. y) 


Beſehluß. 


SE habe euch nun das Bild eines wahren Chriſten entworfen. Ihr 
—J wiſſet, wie ein wahrer Chriſt beſchaffen ſeyn ſoll. Ihr ſehet 
aber audy , wie die meiſten jetzigen Chriſten beſchaffen find. Unſre 
Pflicht ift noch eben diefelbige: das Gefes und das Chriſtenthum ift 
noch ebendaffefbige + allein die Ehriften find nicht mehr eben Diefelbi- | 
gen, die fie einftens waren, wieder heilige Johannes jenes volllommene 
Mufter eines wahren Ehrijten geweien ift. Was nüset ung aber der 
praͤchtige Name eines Chriften, wenn mir im unferen Sitten nichts’ 
minder ale Ehriften find ? wie der Leib ohne die Seele todt ift , fo iſt 
auch der Glauben ohne die Werke todt. 2) Was hat dann ein 
Uuu.z Ehrift 


w) Fratres mei dilecti , ftabiles eftote et immobiles , feientes, quod labor 
vefter non eft inanis in Domino. 1 ad Cor. 15, 58, 

x) Vigilate, ftate in fide, viriliter agite, et conforramini. ı ad Cor, 
36, 13: u. . | 

y) Quis eft, qui vobis noceat, fi boni semulatores fueritis? fed erfi 
quid patimini propter iuftitiam, beati. ı Petr. 7, 1% 


2) Sieut corpus fine fpiritw mortuum ef, ‚ita et files fine operibus mor- 
tua eſt. Jacob. 2, 26, 
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Chriſt für einen Vortheil, wenn er faget , er babe den Glauben, wenn 
er aber Feine Werke aufzuweifen bar ; Fann ibn vieleicht der Glaube 
‘allein felig machen 2 aa) 


aa) Quid proderit fratres mei, fi fidem quis dicat fe 'habere, opera autem 
non habeat? nunquid poterit fides falnare eum? Jacob, 2, 14 


KERDERSEOWE EN EWR S HOCH 
—————— 


Zwolfte Predigt 


Auf das Feſt der heiligen Apoſtel 
Peter, und Paul. 
ö— —— 
Von dem Geſetze der Ohrenbeicht. 


Dir werde ich die Schlüſſel des Himmels geben, 
und was du immer auf Erden binden wirſt; 
das wird auch im Himmel gebunden ſeyn, und 


was du immer auf Erden loͤſen wirft, ſoll auch 


im Simmel geldfet ſeyn. Matth. 16. 


iefe Worte des Heilandes find fo deutlih, daß fie unmöglid 

auf eine andere Weiſe können verftanden werden , als von 

jener Gewalt, die er den Apofteln, und ihren Nachfolgern 

gegeben bat, nämlich die Sünden entweder naqjulaſſen oder 
00% 
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vorzubehalten. Heute hater diefe Gewalt dem heifigen Petrus verfpros 
hen, weil er ihn zum höchften Haupte feiner Kirche, und zum oberften 
Kichter feiner Glaubigen.ausermählet hat. Es gereicht ihm diefelbe 
zur größten Ehre ,» uns aber zum größten Nutzen. Wir find alle 
fündige Menfchen: Wir verfeblen uns alle in vielen Stüden, a) und 
wenn wir fagen würden: Wir haben Feine Sünden , fo betrögen wir 
uns felbft; b) Wenn wir aber nach der Taufe fündigen, fo haben ' 
mir Fein anders Mittel, als die Beicht. e) Wenn wir unfre Suͤn⸗ 
den beichten , ſo iſt GOtt gütig, und gerecht, daß er uns diefelben 
nachlaſſe, und uns von aller Bosbeit reinige. d) Habet ihr gefüns 
diget, meine Zuhörer ! fo geber bin und zeiger eudy dem Priefter. e) 
Er hat die Schlüffel des Himmels, er kann euch die Pforten deffel- 
ben auf » oder zufchließen , nachdem es die Umſtaͤnde erfordern, 
Fuͤrchtet euch nur nicht, klaget euch mit wahrer Demuth, und Neue ans 


J Es ift zwar die Ohrenbeicht ein foͤrmliches 
Gericht; | 
II Es ift aber Fein fürchterliches Gericht. 


Werdet ihre heute diefe zwo Wahrheiten einſehen, fo werdet ihr auch 
ſowohl die Nothwendigkeit der Ohrenbeicht, als die Billichkeit ders 
feiben erfennen. Es ift die Ohrenbeicht ein Gefeg GOttes; es ifl 
aber Fein fo ſchweres Gefeg , als ihr euch vieleicht einbildet ; verneh⸗ 
met meine Beweisthuͤmer. 

Uuu3 we Der 


a) In multis offendimus omnes. Jac. 3, 1. 
- b) Si dixerimus , peccatum non habemus , ipfi nos fedacimus, ı Joan. 1,8. 
- c) Poft baptifmum nullum aliud nobis conftitutum eft remedium, quam ° 
coufeflionis refugiam :. S. Bern. I med. c, 37. 
 d) Si confiteamur peccata noftra, fidelis et, et iuftus, vt remittat nobis 
“ peccata noftra, et emundet nos ab omni iniquitate, 
e) Ite, oftendite vos facerdotibus. Luc. 17, 14 
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Der erite Theil. 


u einem foͤrmlichen Gerichte gehören, hauptſaͤchlich drey Perfonen: 

der Kläger , der Verklagte, und der Richter. In dem Beichtſtuh⸗ 

le vertritt I der Priefter die Stelle des Nichters : II der Beichtende 
aber ift der Kläger und der Verklagte zugleich. 


1 Ein Richter muß vor alfen eine rechtmäßige Gewalt haben 
den Kläger anzuhören, und den Beklagten entweder foszufprechen, oder 
zu verdammen: dieſe Gewalt nennen wir bey den Prieftern die 
Schluͤſſelgewalt, weldye der Heiland beute dem Petrus verfprochen, 
und nachmalen ihm und den übrigen Apofteln wirklich gegeben hat. 
Ich ſehe nicht, wie man diefe Gewalt den Prieftern abläugnen küns 
ne: man wollte dann läugnen , daß Chriſtus felbft entweder diefe Ge 
walt gehabt, oder Daß er Diefelbe den. Apoſteln hatte gege— 
ben, oder geben koͤnnen: beydes wäre höchft unvernänftig; denn was 
ift leiter fagen : dirfind deine Sünden nachgelaſſen ? oder fagen? fic 
anf, und geb fort? damit ihr alfo wiſſet, fagete Der Heiland zu den 
Phariſaͤern, als er dem Gichtbruͤchigen feine Sünde vergab , dag der 
Menſchen Sohn die Macht bar auf Erden die Sünden zu vergeben, 
fo ſprach er zu dem Rranfen, fich aufr nimm dein Bere , und geb 
nach Haufe: und er flund auf, und gieng hinweg. f) Der himmliſche 
Bater hat alle Macht dem Sohne gegeben, und eben diefe Macht 
‚ bat der Sohn den Apofteln gegeben. g) Wie mich der Vater gefandt 
bat , fo fende ich m f Re er zu ihnen: h) und wiederum: Neh⸗ 

met 
f) Quid eft facilius dicere: dimittuntur tibt peccatz tua? an dicere: furge, 
et ambula® vt autem feiatis, quia filius hominis habet poteftatem in 
terra dimittendi peccata; ait päralytieo, furge, tolle lectum tuum, 
et vade in domum tuam: et furrexit, er abiit. Matth. 9, 6 ete. 
) Pater omnifariam filio poteftatem dedit, ceterum video eamdem pote- 
ftatem a filio illis traditam. S. Chryfoft. lib, 3 de Sacerdöt, 10, 
h) Sicut mifit me Pater, et ego mitto vos. Joan. 20, 21r 


.4 
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met bin den heiligen Geiſt, denen ihr die Sünden werdet nachgelaſſen 
haben, denen find fie nachgelaſſen; weldyen ihr aberdie Sünden behal⸗ 
ten werden, denen find fie behalten : Fein Zweifel! der Priefter ift der 
rechtmäßige Richter des Beichtenden: er t dat die Macht ihn zu binden 
und zu loͤſen: 


II Wie wird er aber dieſe Macht brauchen koͤnnen, wenn 
nicht der Kläger feine Klagen fonderheitlich , und nicht nur -überhaupt 
(tie es bey den Kegern gewöhnlich ift, ) vorbringt? mie wird er binden 
oder loͤſen Fönnen, wenn er nicht weis, mas er binden oder loͤſen full? 
Wenn der Kranke feine Wunden dem Arzte nicht ſonderheitlich ent- 
decfet, fo kann ihm ja der Arzt diefelben nicht heilen. k) Du ants 
worteſt vieleicht, faget der gelehrte Hugo: ich beichte meine Sünden 
GOtt, nicht dem Menfchen; denn wer kann die Sünden nachlaſſen 
als GOtt allein: fo fageten auch die Pharifäer, fie mußten, daß 
GDtt allein die Sünden nachlaſſen könne, fie wollten aber nicht wife 
fen, daß GOtt diefe feine Macht auch dem Menfchen gegeben hat. 1) 
GoOtt kann uns alle Sünden ohne die Beicht nachlaffen. Er kann, 
aber er will nicht. Er bat unfere Beicht nicht nöthig , er weis, was 
. wir denken, was wit reden, was wir thun, mir Bönnen doch nicht 
felig werden , wenn wir nach Todtfünden nicht beiche 

tm. 


i) Accipite ſpiritun fanctum , quorum vemifericis peccata , remittuntur eis, 
et quorum retinueritis, retenta funt. ‘Joan. 20, 22. 


k) Si erubefcat aegrotus vulnus medico confiteri, quod ignorat, medici- 
na non curat, S. Hieronym, in Ecclefiafl. c. 10 


1) Sed dicis; ego dico peccatum meum, fed DEo, non homini: feribturam 
feguot: quis poteft dimittere peccata nifi folus DEus? fciebane 
Pharifaei , quod peccata dimittere DEi erat, fed nefciebant, quia, 
quod DEI erat, homo a DEo acceperat, Zug: Vet. l. c. 2, 9% 
140. 4. 
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ten.m) Er will, daß wir nicht nur ihm, ſondern auch den Prieſtern beich⸗ 
ten: Beichter einander eure Sünden; n) was heißt einander ? nichts 
anders als beichte einer dem andern, ein Menfch einem andern Mens 
fhen, und nicht nur GOtt allein, fondern dem Menfchen wegen 
GOtt. 0) Die thaten die erften Chriſten: fie Famen zu dem heis 
ligen Paulus , beichreten, und bekannten ihre Thaten. p) Daß fie 
aber nicht nur überhaupt , fondern fonderheitlich gebeichtet, Daß ſich 
Paulus auch feiner Gewalt zu binden gebrauchet habe, läßt ſich ger 
nugfam aus den nachfolgenden Worten ſchließen: Viele aus ihnen, 
welche aberwigige Rünften getrieben haben, trugen die Bücher zufams 
men, und verbrannten diefelben vor allen; q) zu welcher Öenugthuung 
fie vermuthlich Paulus wird verbunden haben ; wiedann auch noch jegt 
diejenigen, welche aberglaubifche oder Pegerifche Bücher gelefen haben, 
in dem Beichtftuhle verbunden werden, daß fie Diefelben entweder vers 
brennen oder dem Beichtſtuhle uͤberliefern. Ich würde zu weitläufig 
feyn, wenn ich noch andere Proben aus der Kirchengefhichte, aus 
den heifigen Vätern, aus der einftimmigen Hebergabe anbringen follte: 
ich rede zu ſolchen Glaubigen, welche die Ohreicht ſchon ohnehin für 
ein Geſetz GOttes und für ein fürmliches Gericht halten ; 


Der 


zn) Hortatur nos facra feribtura ad medicamenta fugere confeflionis, mon 
quod DEus indigeat confeffione noftra, eui omnia praefto funt, quae 
cogitamus , loquimur , aut agimus, fed nos aliter falui fieri non poſ- 
ſumus, nifi confteamur. 5, Auguflin. ferm. 66 de hp. 


») Confitemini alterutrum peccata veftra, Jac. 5: 16. 


-0) Quid eft alterutram ? alter alteri, homo homini, non folum DEo, fed 
homini propter BEum, Hugo victor.. sloſ. in And 5, Je. con⸗ 
fitemini alterutrum etc. 


p) Multi credentium veniebant confitentes, et adnuntiantes actus fuos. 
Act, 19: 18. 

g) Multi autem ex eis, qui erant curiofa fectati, contulerunt libros , et 
eombuflerunt coram omnibus. Act. 19, 18. 
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geh muß ihnen nur noch ein Vorurtheil wegraͤumen, weil ſehr 

"Diele diefes Gericht als ein fürdyterliches Gericht anfehen ; was 
babet ihr dann zu fürchten ? I nicht den Richter: U nicht das Urs 
theil: beyde follen in euch vielmehr eine Freude als ein Furcht vers 
urfachen ; vernehmet die Gründe, | 


I Es würde das Beichtgericht freylich fürchterlich genug feyn, 
wenn GOtt felbft in dem Beichtftuhle als ein erzörnter Richter figen 
wuͤrde feine Beleydiger allda anzuhören, und zu richten: allein es fige 
ein Priefter anftatt GOttes. Es ift dieß eine befondere Güte des 
Aller hoͤchſten. Er hat diefes richterfiche Amt nicht einem Engel, nicht 
einem Erzengel aufgetragen; denn diefe möchten vieleicht Feine Barmher⸗ 
zigkeit gegen den Sündern fühlen, weil fie felbft nicht fündigen koͤn⸗ 
nen; fo ift aber der Priefter felbft ein Menſch, welcher deſto gütiger 
gegen feinem Naͤchſten feyn wird, als er ſich feiner eigenen Gebrech⸗ 
lichfeit erinnern kann. 8) Er ift entweder felbft ein fo großer Suͤn⸗ 
der, und vieleicht noch ein größerer gewefen als ein Beichtkind, oder 
ee wird es feyn, oder er kann es mwenigft feyn. s) Wenn die Prie 
fter nicht fündigen Fünnten, wenn fie den Berfuchungen nicht gleich⸗ 
fals unterworfen wären, wuͤrden fie vieleicht gegen anderen fireng, 

Err J und 


r) Propterea nec Angelo, nec Archangelo facerdotium commiflum eft, (li- 
beri enim funt a peccandi libidine, ) ne videlicet ob feneritztem 
eos, qui ex populo peccarent, confeftim fulguribus transfigerent, 
fed homini a DEo haec cathedra commiſſa eft, qui et ipfe libidine 
et peccatis colligatus eft; vt fi quem peccantem inwenerit, fuorum 
peccatorum confeins in eum »qui peccat, benigmus efliciatur. Sanct, 
Chryfofl. hom. in S. Pe. eb Elia. 

s) Aut enim fuit, wel erit, vel elle poteft in fimilibus peeccatis vel 

miaioribus. F. Bonauent. 1. 7. in-confefs, parte 4. 
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und unerbittlich ſeyn.t) Allein fo muͤſſen die Beichtvaͤter ſelbſt beich⸗ 
ten. v) Petrus war von Natur nicht ſanftmuͤthig, ſondern feurig, 
und unbarmherzig; wenn er nun der Suͤnde nicht waͤre ausgeſetzet. ge⸗ 
weſen, wie hart wuͤrde er nicht mit den Suͤndern verfahren ſeyn? 
deßwegen ließ GOtt zu, daß er ſelbſt fiel, damit er aus ſeinem Falle 
lernete gegen andern ſanftmuͤthig zu werden. w) Denn was weis 
"derjenige, welcher niemalen verſuchet iſt worden. x) Es iſt alfo der 
Beichtſtuhl kein ſchreckbarer Ort, ſondern ein Gnadenthron ; laſſet 
uns alfo zu dieſem Gnadenthrone mir Vertrauen hinzugeben. y) Denn 
wir haben nit einen hoben Priefter, der mit unferer Schwachheit 
nicht ein Mitleyden tragen Fönnte, Z) 


I Was endlich ein Gericht fürchterlich machen kann, ift das 
Urtheil, roelches der Beklagte zu gewarten hat. Wie aber? hat GOtt 
die Ohrenbeicht deßwegen vieleicht eingefeßet, damit er ung ftrafe? 
Hein! fondern,, damit er ung die Sünden nachlaſſe, faget der beis 
| er lige 
t) Si doctores et facerdotes ipfi non peccarent , neque vitae hujus affecti- 
bus fubiecti eflent, certe inhumani et a venia aliis danda abhorren- 
tes eflent. F. Chryfoflom. loc. cit. 
v) Qui confeflionem peccatorum accipiunt,, neceffe habent, vt er ipfi 
peccata fua confiteantur, Hugo victor. in Jacob, 5, v. 16. 
w) Erat Petrus non mitis, fed admodum feuerus et aliquanto durior, 
quod fi ad eius naturam illud etiam accidiffer, ve nullis peccatis 
fubiiceretur , quaefo quam veniam habituri fuiflent, qui ab illo do- 

cendi erant ? propterea hoc egit DEi gratia, vt paullulum ab ipfo 
defcifceret Petrus, et peccato alicui fubiiceretur, quo ex his, quae 
ipfe paflus fuerat, difceret humanior efle in alios, S. Chryfoß. 
hom, cit. 

x) Qui non eft tentatus, quid feit ? Feclef. 34, 9. 

y) Adeamus ergo cum fiducia ad thronum gratiae,. Ad Hebr. 4, 16, 

2) Non enim habemus Pontificem, qui non poflit compati infirmiratibus 

noſtris. Ad Her. 4, 15. | 
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lige Chryfoftomus. aa) Bey weltlichen Gerichten folget auf die 
Bekenntniß die Strafe: wenn der Dieb feinen Diebftahl eingeftanden 
bat, koͤmmt er an den Galgen: wer aber vor GOtt feine Sünden 
befennet , der wird von dem Gelgen der Hölle befreyet. bb) Wenn 
von einem weltlichen Richter das Urtheil gefprocdhen iſt, fo kann man 
der Strafe nicht mehr entfommen, man mag feufzen, meinen und 
heulen, wie man will; hingegen wenn du bey diefem Gerichte mit 
reumäthigem Herzen zu GOtt feufjeft, haft du ſchon das Urtheil zer⸗ 
nichtet, und haft Verzeihung erhalten, cc) Dicfer Richter läßt fich 
nicht nur leicht zur Barmherzigkeit bewegen, fondern er will fich deis 
net felbft erbarmen, und dir feine Güte angedeyhen laffen , wenn er 
nur fieht, daß du deine Sünden bereueft und bemeineft. dd) Was 
fürchteft du dir alfo zu beichten? fraget der heilige Auguftinus ; fürchte 
dir deine Suͤnden vor einem weltlichen Richter zu beichten, welcher. 
den Beichtenden zur gebührenden Strafe zieht, nicht aber vordem Goͤtt⸗ 
fichen , welcher diefelben dem Beichtenden: vergiebt: dieſen ſuche viel⸗ 
mehr durch) deine Beicht zu befänftigen; denn du kannſt deine Sünde 
feinen Augen nicht entziehen, wenn du fie ſchon nicht beichteft. ee) 
Xır2 Der 
2) Num idcirco iubet confiteri peccata, vt puniat? immo vt dimittat. 
S. Chryfoft. tom. 5 ferm. 58. 
bb) Qui coram iudice confitetur, furca fufpenditur, qui coram DEo confi- 
tetur inferni furca liberatur. S. Thom, a Pill, in fer..6,poft D. 42. 
ce) In faecularibus iudiciis quantumlibet poft acceptam fententiam lamen- 
teris et lugeas, non tamen efiugies flendo fupplicium : hic vero fi 
toto corde ingemueris ad DEum, foluifti repente fententiam, veniam- 
que confequutus es. S. Chryfofl. hom. 6 in Matth. 
dd) Vult tui mifereri Sudex ‚ teque miferationibus ſuis complecti ; modo 
poſt admifla humilem te factum , et contritum, et malefacta pluri- 
mum deplorantem inueniet, S. Bafıl. in Pſalm. 32. 
ee) Quid times confiteri ? time confiteri homini iudici, qui confeflum pu- 


nit, DEo noli, fac confitendo propitium , quem negando non fäcis 
neſcium. 5. Auguſt. in Pfalm. 74. 
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inmal ich ſehe nicht, wie Jemanden das Beichtgericht fuͤrchterlich 

oder unnoͤthig ſcheinen Fönne, wenn er dieſe Beweisgruͤnde ver 
nünftig, und öfters bey fich überlegt; fage nur Niemand mehr mit 
den gottlofen Ketzern: Was ift es nöthig, Daß ich eine Sünde, wel, 
che ich wider GOtt begangen, einem Menfchen offenbare? es ift dieß 
gar zu befchwerlich und fürchterlich ; denn wiffet, ehe GOtt Menſch 
geivorden, war es nicht nöthig, daß man einem Menfchen beichtete: 
nachdem aber der Sohn GOttes Menſch wurde, richtet der Vater 
Niemanden mehr, fondern er hat alles Gericht feinem GSohne über 
geben. ff) Diefer Sohn aber hat eben diefe Gewalt dem Petrus, 
den Apoiteln, und ihren Nachfolgern mitgetheite. Es müffen ihnen 
mithin unumgänglich ale Sünden fonderheitlich - gebeichtet merden, 
weil fie Ausfpänder der Geheimniffe GOttes find. gg) Ahr wiſſet 
alfo, daß die Dhrenbeicht ein Geſetz fey ; ihr habet aber zugleich ge« 
fehen, Daß es Kein ſchweres Geſetz ſey. So beichtet einander eure 
Sünden : und danket dem Heilande nach dem Beyſpiele dererjenigen 
im Evangelio, welche GOtt gepriefen haben, daß er eine folde 
Gewalt den Menſchen gegeben bat, hh) 


ff) Ad quid opus fuit peccatum contra DEum commiffum homini rene- 
lari; maxime quum hoc fit nimis onerofum et verendum? nam quam- 
diu DEus non fuit homo, non opus fuit peccatum homini verbo 
confiteri, fed poftquam filiusDEi factus eft homo, iam Pater non 
indicat quemquam , fed omne iudicium dedit filio, S. Thom. a vill, 
conc. in D. 39. 


“gg) Neceflario iis peccata aperiri debent, quibus credita eft difpenfatio 
myfteriorum DEi. 5; Bafıl. reg. breu, 228. . 


bh) Glorificauerunt DEum , qui dedit poteftatem talem hominibus, 
Matth 9 8 


Di 
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Sieh! es war ein Weib in der Stadt, diefe war eine 
Sünderinn, Luc. 7- 


a a8 heutige Evangelium ftellet uns den ehemaligen und den 
jegigen Stand der heiligen Magdalena vor; wir fehen an 
ihe eine große Sünderinn ; diefe mar fie ehemalen ; wir fehen 
aber auch eine große Heilige : dieſe ift fie jetzt. GOtt 
tief fie, ee gab ihr die Gnade der Befehrung, fie folgete dem rhfens 
den GOtt, und konnte in der That mit dem heiligen Paulus fagen; 
Seine Gnade war in mir nicht vergeblid. a) Sie war eine Suͤn⸗ 
derinn, wie wie oft waren: warum werden wir aber Reine fo große 
‚Heiligen , wie fie jegt ift? Diele aus uns bekehren fih zu GOtt, 
fie ehren aber bald wiederum von GOtt zur Sünde zuräcde: ihre 
Dekehrung ift nicht ernſtlich, fie ift nicht ſtandhaft: Es will der 
Saule, und will nie b) ſeyd ihr gefinnet euch eruftlich und ſtand⸗ 
haft zu bekehren, ſo | 
Err3 | I haf 
a) Gratis eins in me vacua non fait. 1 ad Cor. ı5, 10 
b) Vult er non vult piger. Prou. 13, 14% 
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I haſſet nach der Belehrung r was ihr ehemalen 
geliebet, 
I und liebef, mas ihr gehaffet habet. 


Dieß hat Magdalena gethan, und alſo ward ſie aus einer großen 
Suͤnderinn die größte Heilige : erneuert heute an euch ſelbſten, ihr 
trägen Sünder! die Geſchichte derjenigen, welche ihr verehret, und 
feyd ihr derfelben bisher in dem erfien Stücke gleich geweſen, fo bes 
fleißet euch, und lernet ihr auch in dem zweyten gleich zu werden. 


Der erfte Theil. 


Ka Sünder Hat in feinem ehemaligen Stande I die Sünde ımd 
II die Gelegenheit zut Sünde. geliebet. Beydes muß er nad 
Feiner Bekehrung⸗ haffen ſonſt iſt ſeine Bekehrung nicht ernſtlich: 


I Sohn! haft du gefündiger, fo ſuͤndige nicht mehr, ſondern 

biste‘ die vorigen Sünden ‘ab, damit fie dir nachgelaffen werden. e) 

Diele find der Meinung, fie hätten ſchon überflüßig genug gethan, 

wenn fie nur in den Beichtſtuhl Bommen : ihre Simden offenberzig 

erzehlen 5 und losgefprachen werden. Indeſſen wird an ihnen erfuͤl⸗ 

fet, was Jeremias faget: Jude bat fi zu mir micht bekehret aus 

ganzen ihrem Herzen , ſondern mir Lügen. d) Die Reue iſt nicht 

ernftlich „ fie verſchwindt faft eher aus ihren Herzen, als fie aus dem 

Beichtſtuhle kommen, da doch ein wahrer Büßer immer mit dem 

Pſalmiſten follte fagen können: Mein Schmerg ift mir jederzeit vor 

‚meinem Anſichte: * werde fuͤr meine ‚Sünde denfen , e) wie id) 

Dies 
„6 "Fili ar 2 non adiieias iterum , ſed de priflinis deprecare, vt tibi 
| dimittantur, Eccliaſtici 25, 1. 

a) Non eft reuerfa ad me Juda in toto corde fuo, fed in — dicit 
Dominus, Ferem. 3, 10. 

e) Dolor meus.in confpectw neo ns — cogitabo pro peccato meo. 

Pfalm, 37, 38, 
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diefelbe hinführo vermeiden koͤnne. Eine ſolche Seele mar eine Süns 
derinn wie Magdalena: fie ift es aber noch, und wird es bleiben. 
Sie wird. niemalen eine. Heilige werden, wie es Magdalena gewor⸗ 
den ift: warum ? fie beichtet zwar die Sünde, fie haffet aber dieſel⸗ 


be nicht ; und deßwegen iſt ihre Belehrung nicht ernſtlich. 


u Viele hingegen find, welche zwar die Sünde haffen , fie 
fieben aber noch die Gelegenheit der Suͤnde: diefen will ich gern ein 
räumen daß ihre Befehrung im Anfange ernftlich geweſen fey; es wird 


N. 


aber diefelbe nicht ftandhaft feyn ; denn wer die Befabr liebel r wird 


in felber 3u Grunde geben. f) Geliebte! die Flucht der Gelegenheit 
ift Die nothmwendige Behutſamkeit einer Bekehrung, und der aufrichtigs 
fte Beweis einer wahren Belehrung : die Erweckung des Lagarus 
ift nad) Auslegung aller Schrifigelehrten ein Sinnbild einer mahe 
ven Belehrung : er war von Chriſto erwecket, er konnte aber nicht 
vollfommen auferfiehen : "Heber den Stein ab, tief Chriftus : meine 
fieben Zuhörer! ihr habet gebeichtet , ihr bereuet eure Sünden ; eure 
Bekehrung ift aber noch nicht vollfommen : Sebet den Stein ab: g) 
raͤumet alles auf die Seite, was euch wiederum in den vorigen Sun⸗ 


denwuſt zuruͤcke ziehen Bann. Thut würdige Früchte der Buße, h) 


wovon nad der Lehre des heiligen Thomas die zroeyte Frucht ift, 


daß ihr die Gelegenheit fliehet. i) Weiche von den Wohnungen’ der 
böfen Gefelen, damit ihr nicht in ihre Sünden verwidele werder; k) 
wer das Bech berührer, der wird befudele werden,1) und tver die Ges 
W legen⸗ 
f) Qui amat periculum, peribit in illo. Ecclef, 3, 27. 
g). Tollite lapidem. Joan. 11, 39» 
bh) Facite fructus dignos paenitentiae. Matth. 3, 8. 
i) Secumlus fruetus eſt, vt fugiat peccata , et ocoafiones — Fantt. 
Mom. in Matth. c, 3* 
k) Recedite a tabernaculis impiorum, ne inuoluamini in — eorum. 
Num. 16, 26. FR I Ha. % DE 
13 Qui — ag x — ab ea. Eichf, 13, Zei. ru 
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legenheit der Suͤnde nicht vermeidet, der wird auch die Suͤnde ſelbſt 
ſelten vermeiden. 


Der zweyte Theil. 


iſt aber zu einer gaͤnzlichen Bekehrung nicht genug, daß wir 
N das Boͤſe meiden: wir muͤſſen auch I das Gute thun, und Il Ge⸗ 
legenheit ſuchen daſſelbe zu thun. 


1 Die Liebe zum Boͤſen wird nicht cher koͤnnen verdrungen 
werden, als wenn man den Gegenſtand der Liebe verwechſelt, und 
dasjenige liebet, was man zuvor gehaſſet hat; denn gleichwie durch 
die Artzneykunſt das Warme mit dem Kalten, und das Kalte mit dem 
Warmen getilget wird, alſo hat GOtt die wiedrigen und ſchnurgera⸗ 
de entgegen geſetzten Arzneyen den Suͤndern vorgeſchrieben, naͤmlich 
den Geilen die Keuſchheit, den Geitzigen die Freygebigkeit, den Zornigen 
die Sanftmuth. m) Der Prophet ſaget nicht nur: Hörer auf Boͤſes 
zu thun, fondern feget glei) hinzu: lernet Gutes zu thun. m) Deine 
Buße iſt nicht wahrhaft, ſaget der heilige Auguſtinus, wenn Dir nicht 
jegt dasjenige bitter zu feyn feheint, was Dir ehemalen füß gefchienen 
hat. 0) Der Apoftel ermahnet uns nicht nur : ziehet den alten Men⸗ 
feben aus, fondern : ziehet auch den neuen Menſchen an. p) Der 
Prophet Ezechiel ſaget nicht allein: Werfet von euch alle Uebertrettun⸗ 
i) Sieut arte medicinae calida frigidis, frigida calidis curantur, ita Domi- 

mus nofter contraria adpoſuit medieamenta peccatis; vt lubrieis con- 

tinentiam, tenacibus largitatem , iracundis manfuetudinem, elatis 
praeciperet humilitatem. S. Gregor. hom. 32 in Joan. 
„‚a) Quiefeite agere peruerfe ‚. difeite benefäcere. . If. 1,17. 
0) paenitentiam certam non fäcit, nifi odium peccati, et amor DEI, vt 
tibi.amarum fapiat, quod antea, dulce fuit. S. Aug. form. 7 de temp. 
p) Deponite veterem hominem , et induite nouum homineo» Ad Ephef 
An 2 CI U Se 1 Zn 2 . 
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gen ſondern auch: machet euch ein neues Herz, und einen. neuen 
Geiſt. g) Wenn du den HEren ſuchen wirft, fo wirft du ibn fins 
den , aber nur wenn du ibn mit ganzem Herzen ſucheſt. T) Defwegen 
fordert er von ung ; Sohn gieb mir dein Herz, s) aber dein ganzes Herz: 
bekehret euch zu mir mir euerm ganzen Serzen: t) unmöglich aber, daß 
wir ihm das ganze Herz geben koͤnnen, wenn wir nicht das Gute lies 
ben, welches wir zuvor gehaſſet haben. 


H Wir haben heute die teäftigfe Probe deffen an der heiligen 
Magdalena. Sie floh nicht nur die böfe Gelegenheit, fie entzoh fich 
sicht nur den Begenftänden ihrer ehemaligen Licbe, fie war nicht nur 
bereit Gutes zu thun, fie fuchete auch Gelegenheit Gutes zu thun, 
und ihre Liebe gegen Chriſto dem neuen Gegenſtande ihrer Neiguns 
gen offentlich zu erweiſen. Es hat fie weder der Pharifder, weder der 
Heiland heute rufen faffen : fie Fam aus einenem Triebe, fie 
brachte eine Alabaſterbuͤchſe mit fi , welche von Eoftbareftem 
Dalfam angefüllet war , fie wuſch die Fülle desjenigen , wel—⸗ 
chen fie beleidiget hatte, mit Thraͤnen ab, kuͤſſete fie, und falbete 
fie. Sind diefe gefuchete Liebesbezeigungen nicht genugfame Zeichen 
einer wahren , einer ernftlichen, einer ftandhaften Belehrung. Es ift 
nämlich die dritte Frucht einer würdigen Buße, wie der heilige Thos 
mas fehret, daß man fich fo faft bemühe Gutes zu hun, als man fich 
ehemalen bemübet bat zu fündigen. v) Nagdalena bat dieß gethan: wie 

Yyy haſſe⸗ 


9 Proiicite a vobis omnes praenaricationes veſtras, et faeite vobis cor no- 
vum et fpiritum nouum, Äzech, 18, 31. 

‚s) Quum quaefieris Dominum , inuenies, fi toto corde quaeferi einn. 
Deut. 4, 29 

‚s) Fili! praebe mihi cor tuum. Prow. 23, 26. 

1) Comuertimini ad me in toto corde veftro, Joel, 2, 12. 

v) Tertins eft, vt tune tantum fudeat ad bene — geantum ſtuduit 
ad peccandum. S. Tom. loc, cibe 


— 
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haſſete ſie nicht ehemalen die Berdemüthigungen, die Bußzaͤher, die 
Strenge des Lebens , die Abtoͤdtung? Wie ‚faft aber hat fie alles 
dieß nach ihrer Bekehrung gelicbet? gleichwie fie e ehemafen alle Gele: 
genbeit gefuchet hatte ihren Leidenfchaften ein Genügen zu keiften, ſo 
ſuchete fie nachmalen alle Gelegenheit die elben abzutddten : und eben 
deßwegen wird fie aus einer großen Sünderinn eine ‚große Heilige. 


Beſchluß. 


geh habe euch bereits in dem Bilde der heiligen Magdalena die Art 
—J einer wahrhaften Bekehrung gewieſen; wenn doch heute meine Re⸗ 
de in euerm Herzen einen lebhaſten Eindruck machete, um euch noch 
in dieſem Augenblicke zur wahren Bekehrung, und zur ernſtlichen Er⸗ 
greifung jener Mittel, welche dazu gehören, ju bereden. O bedenkit 
nur öfters, wer chemalen Magdalena war, und ser fie jegt iſt! fol- 
fe diefe gählinge Veränderung nicht den. größten Sündern Muthma⸗ 
chen , und fie zur Beſſerung ihres Lebens nachdruͤcklich reigen? o fo 
verweile nicht, o Sünder, dich zu befchren, W) Es wird dem boshafs 
ten feine osheit nicht ſchaden, wenn er fi immer befchren wird. x) 
Es iſt ganz gewiß , Daß durch eine wahrhafte Buße alle Sünden 
nachgelaflen werden; y) denn was für große Sünden follen e8 endlich 
ſeyn, welche eine wahre Buße nicht auslöfchen Fünnte ? Was für ein- 
gewurzelte Gewohnheiten Fönnten erdacht werden, dieeine wahre Neue, 
nicht tilgen Fönnie, z) Es koͤnnen aus den größten Suͤndern die 


größs 


de hı 


w) Ne tardes conuerti ad Dominum, Ecckf. 5, 4 

x) Impietas impii non nocebit, in quacumque die conuerfüs fuerit ab im- 
pietate fua, Ezech. 33, 12. 

y) Paenitentia vera certum’eft relaxari’peccata: F. Bafil. lib. & ver, sir- 
ginit. ultra med. 

: 2), Quae: peccata flerns non purget? quas imweteratas maculas haec — 
non abluaut. F. Hieronym. in Epitape fabiolaf. 
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größten Heiligen werden. Ahr habet dieß heute an der heiligen Mage 
Dalena gefehen , ihr koͤnnet es an euch * fon, wenn ihr nur wol⸗ 
fet. Entfchließet euch. | 


ae ee 


Vierzehnte Predigt 


Auf das Feſt des heiligen Jakob 
| des Großeren. | 
Don den Gegenftänden unferes Gebethes, 


Zeſus antwortete und fprach : ihr wiſſet nicht, um 
was ibr bittet, Matth. 20. 


| 2 : ‚die Mutter der Kinder des Zebedaͤus gehöret — daß der 





Heiland nach einem kurzen Zeitverlauf ſterben, am dritten 
Tage wiederum auferftchen, und alsdann den Befis feines 
Meiches antretten werde, bath fie ihn, er möchte die zwo ans 
fehnfichften Stellen in feinem Reiche ihren zweenen Söhnen geben, 
Sie war der feligften Yungfrau Maria nahe anverwandt, und hielt 
alfo dafür fie Fönnte mit Mechte diefe Bitte vorbringen), damit die 
nächiten Befreundten den nÄchften Pag neben dem Heilande befäs 
. men. ie wußte nicht, um was fie bath; fie hatte einen Ächten Bes 
griff von dem Reiche GOttes, noch von der Art und Weife/ wie in 
demſelben die Ehrenſtellen ausgetheilet werden. Wie oft begegnet 
Yyyz ung 
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uns nicht eben dieß, was dieſer Mutter begegnet iſt? wie oft bitten 
wir, und willen nicht, um was wir bitten ? 


I Es find ewige, 
II Es find zeitliche Güter, 


Um beyde können wir bitten; wir follen aber jederzeit überlegen, um 
was wir bitten ; im widrigen Falle wird fich öfters In unferm Ges 
bethe entwedet eine Untviffenheit; oder gar ein Irrthum einſchleichen, 
und wird ung nuͤtzer ſeyn, wenn GOtt unſer Geberh nicht erhöret , 
als wenn er daſſelbe erhoͤret: vernehmet meine Beweisthuͤmer mit ges 
neigteim Ohre, ſo werdet ihr hinführo jederzeit wiffen ; um was ide 
bitten ſollet. 


Der erite Theil, 
Yyi bitten cher um die zeitlichen Güter , als um die ewigen: 
andere bitten zwar um die ewigen , fie wollen aber diefelben 
ohne Mühe erlangen: beyde wiffen nicht, um was fie bitten ; denn 
menn fie wüßten, um was fie bitten , fo würden fie I die ewigen Güs 
ter den zeitlichen vorziehen , und II es ‚würde ihnen Feine Mühe zu 
groß ſeyn um ihrer Bitte gewaͤhret zu werden. 


I Der Heiland lehret ung fehr fhön die Ordnung unfers Ges 
bethes: er faget nicht: ſuchet zuerft die zeitlichen Güter, und nad) dies 
fen Die ewigen , fondern ; ſuchet zuerfi das Reich GOttes. a) Der 
Pſalmiſt hält dieß nicht nur für das erfte, fondern auch für das eins 
jige, um was mir bitten follen : um ein einziges habe ich gebethen, 
faget er, daß ich nämlich ale Tage meines Kebens in dem Haufe des 
SErrn wohnen Fönne.b) oderijt dann nicht die ewige Gluͤckſeligkeit 

wichtiger 
a) Quaerite primum regnum DEi. Matth. 6, 33. 
b) Vnam petiia Domino, hanc requiram, vt inhabitem in domo Domini 

omnibus diebus vitae meae. Pfalm. 26, 4 


I —— — — — — 
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wichtiger als die zeitliche? Viele bitten, und rufen zu dem HEren, 
find Die Worte des großen Auguftinus, c) um Reichthuͤmer, um eis 
ne zeitliche Gluͤckſeligkelt, um Ehrenftellen, um eine ftete Geſundheit: 
wegen diefen und andern dergleichen Gegenſtaͤnden rufen vice zu 
dem Herten , wegen dem HErrn felbft rufen ſehr menige zu ihm 
Sic fuchen etwas bey ihm; ihn felbft aber fuchen fie nicht, gerade als⸗ 
wenn dasjenige befferäre, was uns GOtt giebt, als er felbft, wels 
her es ung giebt : und was find endlich alle andern Güter, gegen 
dem höchften Gute ? 


II Sreylich bethen auch viele um die ewigen Güter ; fie wol⸗ 
fen fid) aber um diefelben feine Mühe geben: was nüget alfo ihr bit | 
ten: oder wiſſen fie wohl, um mag fie bitten? Nicht ein jeder , faget 
der Heiland felbft, d) welcher zu mir faget, Hr, Hörer! wird im 
das Simmelreich eingeben, fondern wer den Wille meines Vaters thut. 
Die ewige Belohnung ift eine Zrone der Gerechtigkeit. e) Mit 
Diefer wird nicht gefrönet werden, welcher nicht zuvor tapfer wird 
geftrieten haben. f) Der Himmel wird im vielen Stellen der göttlis 
ben Schrift ein großer Kohn genannt; g) der ift aber des Lohnes 

| Dyya3 nich 


e) Multi clamant ad Dominum pro diuitiis adquirendis , pro felicitate tem- 
porali, pro dignitate faeculari, pro ipfa ſalate corporis, pro his at- 
que eiusmodi rebus multi clamant ad Dominum, vix quisquam pro-. 
pter ipfam Dominum: facile eft quodlibet defiderare a Domino, et 
ipfam Dominum non defiderare , quafi vero fuauius eſſe poſſit, quod 
dat, quam ipfe, qui dat. F. Aug. in Pſalm. 76. 

d) Non omnis, qui dieit mihi: Domine! Domine! intrabit in reguum 
coelorum , fed qui facit voluntatem Patris mei». Matth. 7, 21. 

e) Corona iuftitiae. 2 ad Tim. 4, 8. 

f) Non coronatur, nifi quilegitime certanerit. 2 ad Tim, 2,5. 

g) Merces copiofa, Matth. 5, 12. Merces malta. Luc. 6, 23. Mercas 
magna. Genef, 15, Io 
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nicht wuͤrdig, und wird niemafen belohnet werden, welcher nur um 
den Lohn bittet , nicht aber darum arbeitet. Deßwegen fagete der 
Heiland heute zu den zweenen Söhnen: Es fteht nicht bey mir daß 
ich euch eure Bitte eingeſtehe. Bey GOtt iſt keine Parteylichkeit; 
wer den Himmel verdient, dem wird er gegeben werden, nicht 
wegen feiner Perſon, ſondern wegen feinem Verdienſte.h) Die guten 
zween Juͤnger ſahen nur auf das Ziel ihrer Bitte, nicht aber auf 
bie Weiſe, wie fie zu dieſem Ziele gelangen koͤnnten; i) deßwegen be⸗ 
kamen fie zur Antwort: Ihr wiſſet nicht, um was ihr bitter: eg ift nicht 
genug, daß ihr bittet ; Rönner ihr auch den Kelch trinfen , welden 
ih trinfen werde? N: 


Der zweyte Theil. - 


SR Yen auch um zeitliche Güter bitten, aber nur um Diejenigen, 
welche T uns nad) der Befchaffenheit unferer Natur, und I 
unfers Berufes nüge find, 


1 Der hönigfließende Lehrer giebt uns in diefem Stücke eine 
fehr n liche Lehte: Wer bittet, faget er, der fehe zu, daß er nicht 
um etwas bitte, um welches er nicht bitten fol; ) alſo bitten viele 
fehr untecht um den Tod ihrer Feinde : zweytens feheer zu, daß er 
nicht zu ungeftüm bitte, um was er bitten will: alfo bitten Diejenis 
gen ; welche um mehrer zeitliche Güter bitten, als ihnen nöthig find. k) 

| . Wenn 
%) Non eft acceptio perfonarum apıd DEum, fed quicumque talem fe 
praebuerit,, vt regno coelorum dignus fiat, hie accipiet, non quod 

perfonae , fed quod vitae paratum eft, $, Hieronym, in Matth. c. 20, 

i) Adtendebant quo, etnon videbant qua: Dominus eos vt ordinate ve- 
nirent ad patriam, reuocauit ad viam. S. Aug, tract. 28 in Joan, 
k) Caueat, ne forte poftulet non poftulanda: aut nimis poftulet, quae 


a DEo ſunt poftulanda: fic agit omnis , qui terrena poftulat vltra me- 
eeſſitatem. S, Bernard, ſerm. 25 de diuerf, n. 5. 
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Wenn ihr um zeitliche Güter bittet, ſaget der heilige Auguftinus, I) 
fo bittet um diefelbigen mit einer Möäfigkeit , und Furcht. Seyd 
gleichguͤltig, und überlaffet es GOtt, daß er euch erhöre , wenn es 
euch nuͤtz iſt, und nicht, erhöre, wennes euch fchädtich ift; denn 
was dem Kranken nüglich, oder ſchaͤdlich ſey, Dießweis nur der Arzt, 
nicht aber der Kranke. Vielen has die Armuth genuͤtzet, faget er in 
einem andern Drte, m) denen hingegen die Neichthümer gefchadet 
haben. Bieten war ein bürgerliches Leben zum Heile, denen aber 
die hohen Ehrenftellen zum Untergange geworfen find, Wiederum 
andern waren die Meichthümer und die hohen Ehrenftellen nüge: 

denenjenigen naͤmlich, welche dieſelben zu ihrem Nutzen angewendet ha⸗ 
ben, da es hingegen andern weit nuͤtzer geweſen waͤte, wenn fie nie 
malen dergleichen Güter gehabet hätten. n) Prüfet alfo eure Neis 
gungen , ehe ihr um etwas bittet, fonft wiſſet ihr nicht, um was ihr 
bittet: und wenn ihr um. etwas bittet ſo fiellet «8 GOtt anheim, vb 
er es euch geben mill; er weis es beffer, ob eure Bitte euch zum Nus 

gen oder zum Schaden gereiche. 


It Cs koͤmmt endlich auch hauptfächlid auf das an , obuns 
fere Bitte unferm Berufe gemaͤß fey oder nicht? und in diefem Stüs 
cke bitten viele, und wiſſen nich um was fie. bitten. Wie viele find 

nicht. . 


1) Quando petitis vesaporalla, cum modo petite, cum timore petite, illi 
committite , vt fi profint, dets fideit obeile , non det ; quid autem 
. obfit, quid proſit, medieus nouit, non.aegrotus. S. Auguſt. ferm, 

554 ad continentes habitus de diuerf. n. * 


AN Moltis profuit paupertas, et nocuerunt diuitiae : multis profuit — 

vita, et nocuit altus honor: et iterum aliquibus profuit pecunia, pro- 

fuit dignitas, bene vtentibus profuit, male autem vtentibus non ab- 
Jata plus nocuit. S. Aug. ſerm. go.de verb. Fuang. Matth. 17 n. 7% 


a) Molite aliquid a Deopetere , nifi Deum: nolite.timere inopiam , dar 
fe ipfum nobis , et fuflieit:npbis.: det. fe ipfum nobis : et fußliciag 
“0; nobis. S. Ang. ferm. 331 in Nat, Martyr. m. 4. 
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nicht, welche GOtt um eine anſehnliche Wuͤrde bey Hofe bitten; wiſ⸗ 
fen fie aber, um was fie bitten? Sind fie zum Hofleben berufen ? 
nein! es reiget fie nur der Glanz, nicht aber die Buͤrde. Sie find 
nur in ihrem Sinne, nicht aber in ihren Gaben zu diefer Lebensart 
tauglich : fie bitten alfo um einen Stand, in welchen fie mehrere 
Hinderniffe der Froͤmmigkeit, mehrere Gefahren ihres Heiles, 
mehrere Gelegenheit zue Sünde haben: fuͤrwahr dieſe wiſſen ja nicht, 
um was fie bitten. Wie viele Aeltern bitten nicht, daß ihre Söhne 
zum geiſtlichen Stande gelangen möchten; fie haben aber nicht Acht, 
ob diefelben dazu von GHDtt berufen find oder nicht? eben diefe wife 
fen nicht, um was fie bitten. Wie viele bitten nicht um geiftliche Eh⸗ 
tenftellen , da fie doch gar wohl einfehen, das fie nicht durch eis 
gene Wuͤrdigkeit, oder Berdienfte, fondern durch die Worbitte hoher 
Patronen » oder durch andere unanftändige Wege dazu gelangen 
koͤnnen; allein fie wiffen nicht, um was fie bitten: wehe ihnen, wenn 
“fie nicht die Heiligkeit des Standes , und die Liebe zur geiftlichen Ars 
beit , fondern nur die Hoffnung eines zeitlichen Unterhaltes, oder eine 
andere firäfliche Abficht dazu veranläßt. Sinne ein jeder aus uns nach, 
meine Zuhörer ! wie, wann , und um was wir jederzeit gebethen ha⸗ 
ben; wie oft werden wir finden, daß mir nicht gewußt haben, um 
was wir bitten, | 


Beſehluß. 


gehe werdet jetzt, meine Zuhoͤrer! eingeſehen haben, um was ihr 
V bitten koͤnnet: ihr werdet aber auch erkennen, um was ihr 
hauptſaͤchlich bitten ſollet: Sucher zuerſt das Reich GOttes, und die 
ewigen Guͤter: die zeitlichen werden euch ganz gewiß zugegeben wer⸗ 
den, in fo weit ſie euch zur Erlangung der ewigen noͤthig ſind. Su⸗ 
chet bey GOtt nichts anders als GOtt ſelbſten, ſaget der heilige Au⸗ 
guſtinus, fuͤrchtet die Armuth nicht: GOtt giebt ſich euch felbften; 
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fo feyd dann mitdem höchften Gute zufrieden : bittet aber GOtt nicht 
nur um ihn , fondern laffet euch keine Mühe zu viel, Feine Arbeit zu groß 
feyn um denfelben zu erhalten. Was thun die Liebhaber des Goldes 
nicht dem Golde zu Liebe ? Sie ſchiffen in die Ferne, fie find vom 
. Geige fo erbiget , Daß fie Peine Kälte fühlen : fie werden von den 
Winden , von den Bellen herumgetrieben , fie find der Gefahre des 
Todes immer ausgefeget ; fie koͤnnen billich zu dem Golde fagen : 
Degen deiner werden wir den ganzen Tag abgetoͤdtet: faget ihr viel⸗ 
mehr zu GDtt 3 Wegen deiner werden wir den ganzen Tag abges 
toͤdtet. Die Worte find ebendiefelbigen ; es ift aber ein ganz anders 
Ziel: Taget alfo ihr zu GOtt, was die Geigigen zum Golde fagen: 0) 
Wenn ihr endlich um zeitliche Güter bittet, fo überlaffet es GOtt, ober 
"euch diefelben geben wolle, gder nicht: er.fennet eure Natur, und 
euern Beruf beffer als ihr felbft : er ift gütig, und giebt ung oft 
nicht, um was wir bitten, Damit er ung geben Tann, um was wir _ 
- hatten bitten follen. p) 

0) Amatores auri, videte, quanta patiantur , navigando fe committunt: fie 
feruent auaritia, ut mulla formident frigora : iactantur ventis, fufpen- 
duntur et deprimuntur fluctibus: ineffabilibus periculis usque ad mor- 
tem agitantur : dicunt auro : Propter te mortificamur tota die. ° 
dicamus Chrifto : propter te mortificamur tota die; vox quidem fimi- 

"is ; fed caufla valde diffimilis : S. Aug. form. 33: in Nat, Martyr. 
u. 3. 

p) Bonus autem Dominus, qui non tribuit faepe, quod volumus, ut, quod 

mallemus, tribuat. 5. Aug. ad Paullin. et Herat. 
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Fuͤnfzehnte Predigt 
Auf das Feſt des Heil, Lorenz, 
— — 
Von der wirklichen und ſittlichen Marter. 


Wer ſein Leben liebet, der wird es verlieren, wer 
aber ſein Leben auf dieſer Welt haſſet, der wird 
es zum ewigen Leben erhalten. Johan. 12. 





aber auch vor, daß feinen Juͤngern der Martertod bevorſtun 
de, Er machet ihnen alfo heute Muth, und faget ihnen: 
Wer fein Leben, und die zeitlichen Kommentlichkeiten mehr liv 
bet als mich , mer wegen meiner nicht bereit Äft den Martertod ausjb 
ftehen, wenn es die Ehre meines Waters erfordert, Der wird zwar 
fein zeitliches Leben erhalten, allein dadurch das ervige verlieren: wet 
aber fein zeitliches Leben fuͤr den wahren Glaube, und fir die Ehre 
GOttes dargiebt, der wird zwar das zeitliche verlieren, Dafür aber 
das ewige erhalten. Er feget hinzu < wer ſich meinen Juͤnger, und 
meinen Diener nennen will, der muß auch meinem Benfpiele nachah/⸗ 
men : geſchieht dieſes, fo wird er auch nad) feinem Tode feyn , wo 
ich bin; dieſen Worten zufolge, erklaͤre ich ihnen heute, = hi 
; ie 


D Heiland ſah, daß die Zeit feines Todes nahe mar; er ſch 
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I die wirklihe Marker fey , zu welcher viele, 
U und was die fittliche fey, zu welcher alle Chris 
ſten verpflichtet find. 
Vernehmet meine Beweisthuͤmer, und ihr werdet zu jener eine ruͤhm⸗ 
liche Begierde fühlen „ bey diefer aber werdet ihr wo nicht freudig, _ 
doch gewiß geduldig feyn. 


Der erfte Theil. 


De wirkliche Marter iſt eine außerordentliche Gnade, welche zwar 
I nicht allen, indeſſen doch II ſehr vielen zu Theile wird. 

I Was ift glorreicher, oder was ift glückfeliger, als GOtt deinen 
HErrn mitten unter den Henkersknechten bekennen ? faget der heilige 
Enprianus: a) den Sohn GHDttes mitten unter den ausgefuchteften 
Peynen mit ſchwachem und dennoch freyem Muthe befenisen, die Welt 
verkaffen und geradedem Himmel zueiten , aus der Gefellfchaft der Mens 
ſchen in die Geſellſchaft der Engel tretten , für Ehriftum in dem Namen 
Chriſti leiden ?.Yuf gleiche Weiſe ruft der heilige Bafilius: o du heiliges 
Chor derMartyrer! o ihr großen Fürbitter Dee Menfchen bey GOtt! Ihr 
maͤchtigen Geſandten GOttes ihr habet nicht nur denEngeln, fondern auch 
den Patriarchen, den Propheten und allem Heiligen durch euern Tod 
ein würdiges Schaufpiel vorgeftellet! b) Euer Tod ift nicht nur im 

| 33; 2 Aus 
a) Quid gloriofius quidue felieins vlli hominum ex diuina dignatione con- 
tingere poterit, quam inter ipfos carnifices confiteri Dominum 

Deum ? quam inter faenientia faecularis poteftätis exquifita tormenta 

Chriftum Dei Filium etfi recedente, fed tamen libero fpirita con- 

fiteri ? quam relicto mundo coelum petifle, et defertis hominibus 

inter Angelos ftare ? quam collegam paflionis cum Chrifto in Chriſti 
: zomine factum fuifle ? S. Cyprian. Ep. 26 ad Martyr. 
b) O Sanctom chorum ! .O precum ac votorum noſtrorum füuffragatores, 
legati apud Deum potentifimi, dignum profecto exercitibus Ange- 

“lorum, Patriarchis et Prophetis et iuftis omnibus fpectaculum, 

$. Baſil. hom, 20. in 40, Martyr, 
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Angefihte GOttes, fondern auch im Angefichte der Menfchen koſtbar. e) 
GOtt bar fie geprüfet, und feiner Würdig befunden. d) Sie wer 
den die Heyden richten , und über die Völker herrſchen, e) faget die 
göttliche Schrift; wie viele find es aber, welchen die Marterktone von 
GOtt beftimmer ift , es find fehr viele, es findes aber nicht alle 
Ehriften. 


II Es fteht nicht in deiner Macht, ob du ein Martyret wer, 
den Fönneft, oder nicht , fchreibt der heilige Cyprianus: es iftein 
außerordentliche Gnade GOttes. f) Alle find wir zwar verpflichtet, 
daß wir eher das Leben, als den Glaube verlaffen follen ; allein nicht 
alle kommen in dergleichen Umftände, bey welchen fie den Glaube 
mit Verlurſt ihres Lebens bekennen muͤſſen. Unſer Ehriftenthum vers 
pflichtet ung, faget Gregorius von Nazianz, daß wir für die Wahr 
beit das Reben in die Schanze fehlagen, wenn es nöthig ift : wenn & 
aber nicht nöthig ift , fo follen wir ung nicht zu keck der Gefahre ausfegen, 
theils roegen unferm eigenen Seelenheile, theils wegen dem Seelenheile de⸗ 
zerjenigen, welche uns verfolgen. g) Nachdem der große Vorläufer Chrv 
Ri Johannes der Taufer enthauptet war, wich Ehriftus felbft den Verfol⸗ 
gern aus dem Wege, und gieng in die Wuͤſte, unsein Beyſpiel in 
geben, daß wir uns nicht zu keck in die Gefahr wagen follen; dem 

. es 


c).Non ſolum in confpectu Domini , verum etiamin conſpectu hominum 
pretiofa’ eft mors illorum. S. Auguſt. in Pfalm. 118. 

d) Deus tentauit eos, et inuenit eos dignos fe. Fap. 3, 5 

e) Iudicabunt nationes, et dominabuntur populis. Sap.3, 8 

‚N Non eft in tua poteftate fed in Dei dignatione Martyrium. S. (y- 
prian, ad Presbyt. et Diac, ep. 83. 

g) Lex noftra hoc fancit, vt vrgente quidem teinpore pro veritate peri 
culum adeamus, nec pietatem per ignauiam prodamus , quandiu zu 
tem licet, pericula ipfa ne prouocemus, fiue animarum noftrarum me 
tu, five ut äis confolatur, gai periculum nobis inſerunt. 6. Gr 
Naz, apud — .4. 35. 
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es find nicht alle fo ſtandhaft und Heldenmuͤthig unter den Peynen 
ſelbſt, ats fie im Anfange waren, da fie fich den Tyrannen bloß ges 
geben ; deßwegen befichlt aud) der Heiland : wenn man euch m einen 
Stadt verfolgen wird, fo flichet in eine andere. b) 


Der zweyte Theil, 


ie wirkliche Marter ift Feine Pflicht für alle , fondern eine Gna⸗ 

de für viele Ehriften: die fittlihe Marterift aber I eine Pflicht, 
und zwar II eine Pflicht für alle Chriſten: einem jeden fonderheitlich 
mac) feinem Berufe. 


1 Alle Chriften find nothwendige Martyrer in allen ihren Wer⸗ 
Zen, wenn fie die Geborhe des Heilandes beobachten, faget Clemens 
von Alerandris : fie thun, was erwill, und find alfo bekenner Chriſti, 
indem fie das Fleifch mit feinen Geläften Freugigen. i)- Die Mars 
terkrone befteht nicht nur in der wirklichen Blutvergiefung ; ein uns 
beflecktes Leben ift auch eine ftete Marter. k) Wie aber; ift vieleicht 
nicht ein jeder Ehrift verpflichtet ein unbeflecktes Leben zu führen? bes 
baupte alfo nur Niemand, daß wir zu unferen Zeiten Feine Martys 

3333 zer 


4) Ideo receflit Chriftus, vt nobis praeberet exemplum vitandae vitre 
tradentium fe temeritatis, quia non omnes eadem conftantia perfe- 
uerant in tormentis, qua fe torquendos offerunt: ob hanc cauflam 
et in alio loco praecipit, quum vos perſequuti fuerint in ifta ciuitate, 
fugite in aliam, S. Hieronym. in Mattk. lib. 2, c. 14. 

i) Quicumque ſeruatoris mandata exſequuntur, in vnaquaque actione funt 
Martyres facientes, quod vult, conſequenter autem nominantes et 
re ipfa teſtantes ei, cui credunt efle carnem, quum eam cruci adfi- 
xerint cum vitiis et concupifcentiis. S. Clemens Alexan. c. 4. ſtrom. 

%&) Non folum effufio fanguinis in confeffione reputatur, fed denotae quo- 
que mentis feruitus immaculata quotidianım Martyrivum eſt. S. Hic- 
ronym. ad Euſt. ep. 27 de epit, Pauli. 
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zer ſeyn können, Wir koͤnnen Martyrer ſeyn, wenn fehon Feine Ty 
tannen mehr find: den Zorn durch die Sanftmuth überwinden , die 
Geilheit fliehen : die Gerechtigkeit bewahren, den Geitz bezaͤmen, der 
Hoffart die Demuth vorziehen: alles dieß ift eine Gattung einer Mar 
ter; I) wenn mir alſo ſchon nicht durch das Schwert getödtet werden, 
fo giebt es doch ein. geiftlihes Schwert, mit welchem wir naͤmlich die 
Neigungen unſers Gemuͤthes abtoͤdten. m) 


U Die Pflichten des Chriſtenthumes ſelbſt bringen ſchon eine 
fittliche Marter mit ſich; viele Chriſten find aber mit dieſer allgemei— 
nen Marter nicht zufrieden, ſie erwaͤhlen ſich eine ſonderheitliche: ſie 
gehen in die Kloͤſter, ſie verkriechen ſich in die Einoͤden, ſie verbinden 
ſich mit einem Geluͤbde zu einer ſtrengen Lebensart, und erwaͤhlen eine 
Gattung einer Marter, welche zwar im erſten Anblicke nicht fo fürds 
terlich, wohl aber in ihrer Dauer weit ſchmerzlicher iſt. n) Es giebt 
ein Brandopfer, welches nicht minder verdienſtlich iſt als das Opfer 
der Martyrer, faget der heilige Chryſoſtomus x wenn fchon der Leib nicht 
verbrennet wird, ſo giebt es Doch ein fittliches Feuer der Armuth, und 
der freywilligen Abtödtung, durch welches der Leib immer gepeyniget 
wird : dennda man fein Leben nad) der Weltmode froͤlich zubrin 

genfönnte, und fi) dennoch eine firenge und rauhe Lebensart erwaͤh⸗ 

let, fo iftes ja fonder Zweifel eine Gattung einer Marter ; tödte 

alfo deinen Leib ab, Freugige ihn, fo wirft du eben eine Marterkto⸗ 
ne 


| » Nemo dicat „ quod temporibus noftris Martyrum certamina efle non 


poflint: habet enim et pax noftra Martyres fuos; nam iracundiam | 


witigare, libidinem fugere, iuftitiam cuftodire, auaritiam contemne- 
re, füperbiam humiliare pars magna martyriü eft. S. Aug. ferm. 
250 de temp. 
m) Etfi carnis colla ferro non fihiieimes fpirituali tameu gladio carnalla 
defideria in ınente trucidamus. S. Greg. hom. 3. in Euang. 
n) Genus martyrü eft illo quidem, quo membra caeduntur, ferro, horrore 
mitius, fed diuturnitate moleftius. S, Bernard, ſerm. 30 in cant. n. II. 
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ne erhalten; denn was bey einer blutigen Marter das line thut, 
das thut bey der fittlichen der freye DON. 0) 


Beſchluß. 


OMbr habet jetzt zwo wichtige Wahrheiten gehoͤret: viele Chriſten find 
—J zu der wirklichen, alle aber zu der ſittlichen Marterkrone berufen: 
erinnert euch alfo wiederum meines Borfpruches , und haffet euer eben 
‚auf diefer Welt, damit ihr es zum ewigen Leben erhaltet: o was thun 
Die Weltkinder nicht, daß fie ihre zeitliches Leben erhalten : fie fuͤrch⸗ 
ten fich immer vor dem Tode, und koͤnnen Demfelben dennoch nicht 
entlommen ; fie bitten, fie geben alles, damit fie nur um einen Tag 
ihr Leben verlängern ; wenn du dieß thuft, o Menſch, damit du eis 
was ſpaͤter ſtirbſt, was folleft du erft thun um nimmermehr zu fterben ? p) 
um das ewige Leben zu erhalten? was hat diefem zu Liebe der heilige Lo⸗ 
renz nicht gethan? Gebet ihn an auf dem Bette feiner Schmerzen q) 
hnnte er u billich mit dem Pfalmiften fagenz Die Schmerzen der 
Hölle 


©) Tunt et aliae oblationes, - quae vere Tunt holocauftomata Martyrum cor- - 
pora: ibi et anima et corpus offerantur : potes et tu, fi volueris, 
tale facrificium offerre, quid enim, fi non igni comburatur corpus ? 
fed alio igne poteft, vtpote paupertatis , voluntariae tribulationis , 
quum enim liceat delitiofe degere, fi eligatur laboriofa vita, et: 
' amara , mortificansque corpus: nonne holocauftoma eft ? mortifica ergo 
corpus tuum et erucifige. Accipies et tu huius Martyrii coronam; quod 
-enim illic gladius operatur, hoc hic animi alacritas faciat, 5. a: 
Joſt. homs zıincap. 6, ad Hebratos. 
RN Adtendamus , quomodo diligatur vita ifta temporalis : in quanto timore 
funt homines , ne moriantur morituri, videss hominem tremere, 
fugert, quaerere, rogare, quidquid habet, dare, vt vno die 
plus viuatur: qui 'tanta agis, vt paulo ferius moriaris , age aliquid 
ut numquam moriaris, S. Aug. ferm. 302. de S. Laur. n. 4. 
9) "Super lectum ‚doloris eins, Pfalm. 40, 4 


} 


550 Bünfsehnte Predigt aufbas Feſt des heiligen Lorenz, 
Soͤlle haben mich umrungen ; T) mein Leben nahm in Schmerzen ab; 5) 
"dennoch fehien ihm der glühende Noft nicht fo faft ein peynlicher 
Werkjzeug zu feyn, als gleichfam ein eifenes Thor , wodurd man in die 
Stadt koͤmmt? t) verftehe, in das bimmlifche Yerufalem ; er war in 
der größten Marter fo frölich, als wenn nicht er, fondern ein ande 
zer diefelbe litte. v)- GDtt fordert von euch nicht fo viel; er verlan 
get nicht, daß ihr alle wirkliche Martyrer werdet ; genug, wenn ihr es 
ſittlich feyd : er begehrt euern Tod nicht, fondern nur eure Abtoͤdtung 
und dieß follen wir uns zu thun verweigern ? 

5) Dolores inferni circamdederunt me. Pfalm. 17, 16, 

s) Defecit in dolore vita mea. Pfalm. 30, II. 
© Porta ferrea, quaeducit ad ciuitatem. Act, 12, 10. 

v) Tamquam aliustorqueretus, aliusloqueretur. S. Aug. forms, des, Lean 
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ee Oi 
Auf das Feſt des H. Bartholomaͤus. 


RE 
Bon der prieſterlichen Würde, 





Als der Tat angebrochen war, rief er feine Junger 
und erwaͤhlete zwoͤlf aus ihnen , welche er audy 
Apoſtel nannte: Luc, 6, 


dem heutigen Evangelio koͤnnen wir ſehr deutlich leſen, wie 

ſorgfaͤltig der Heiland für den Zuſtand feiner Kirche war. 
J Es kam die Zeit ſeines Todes immer naͤher; weil er nun die⸗ 

ſelbe durch feine perſoͤnliche Gegenwart nitht fang mehr zu re⸗ 
gleren dachte, fo rief er heute feine Juͤnger zu ſich, und ermwählere 
zwölf aus ihnen, welche gleichfam als feine Bevollmächtigten Geſand⸗ 
ten feinen Glaube verfündigen, und den Glaubigen vorftehen follten: 
zu diefem Ziele gab er ihnen eine fo große Macht, als er felbft hatte, 
Gleichwie mid) mein Vater gefandt bar, faget er, alfo fende ich euch. a) 
Bon diefer herrlichen Macht gedenfe ich heute zu euch zu reden: ein 
deſto wichtigerer Gegenftand, weil inunferen Zeiten die Hochfchägung 
der Geiſtlichkeit fo fat abgenommen! nein Geliebte; die Priefter und 
Nachfolger der Apoftel find fehr hoch zu fehägen, 

Aaaa I theils 


#) Sicut mifit me Pater, et ego mitto vos, Joan. 20, 21. 


554 Sechszehnte — auf das Feſt des . Bartholomäus: 


1 theils wegen ihrer Würde, 
U theils wegen ihrer Gewalt. 


ghr werdet heute beſſere Geſinnungen gegen den Geſandten GOttes 
befommen die ihr vieleicht bisher gegen fie Übel geſinnet geweſen 
feyd, wenn ihr meine Proben mit Anparipeiligen Gemuͤthe — 
euch die Muͤhe machet. 


Der erſte heil. 


ie priefterliche Würde iſt J anſehnlicher als eine koigliche/ ja u 
fie iſt erhabener als alle menſchlichen Würden, 


I Weit anſehnlicher und ehrwürdiger ift ein Priefter, als ein 
König, faget der heilige. Chryſoſtomus; einem Könige find nur die 
Leiber unterworfen, einem Priefter aber Die Seelen: ein König ver⸗ 
giebt nur die Fehler des Leibes, ein Prieſter auch die Suͤnden. 5) 
Als GOtt Zofue zum Nachfolger Des Moyfes beſtimmte: fagete er zu 
dem Moyfes : Nimm Zoſue den Sohn Nuns einen Mann, welder vos 
des Geiftes iſt, und lege ibm deine Hand auf, welder dann vor dem 
Priefter Eleazar ſtehen wird. €) Der gelehrte Dieafter beobachter bey 
Diefer Stelle: daß der göttliche Tert nicht fage: er wird ſitzen vor dem 
Priefter, fondern zerwird ſtehen, Damit Die Koͤnige, Fuͤrſten, und 
Monarchen ferneten, daß ihre Würde geringer fey als Die rc 
Prieftern. d) Ein König mußte auch jederzeit ſein Haupt der Hand 

eines 
b) Multo dignior eft honore ac veneratione ——— quam Rex: Regi cor- 
pora commifla fimt, ſacerdoti animae, Rex maculas corporis re- 

mittit, facerdos peccatorum, S. Chryfoft. hom. 2, de $, Anna, 
“ <) Tolle Jofue filium Nun virum, in quo eft Spiritus, et pone manum 
toam firper eum, qui ftabit coram Eleazaro facerdote, Num. 27% 
&) Non dicit: ſedebit, fed:flabit: ve difcant Reges et Principes, fuperio- 


res fe habere facerdotes, et ftandum ſibi elle coram !acendocibas, 
Oleafter in hunc locum. 


* 
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eines Priefters unterwerfen , indem die Könige immer von den Pries 
fern zu: Königen.gefalbt wurden. e) Go glänzend als auch ein Bis 
niglicher Thron in die Augen fällt : fo ſehr, als die Edelgefteine unddag _ 
Gold an demfelben ſchimmern, fo find es doch nur irdifche Dinge, - 
über welche die Könige zu herefchen haben , und in BI Bezirk iſt 
aa Macht eingeſchtaͤnkt. f) 


IE Die priefterlihe Wuͤrde — iſt über alle ieifhe 
erhaben, und die Priefter find, nicht zwar ihrer Nature , wohl aber ihs 
rem Amte nad, etwas mehr als Menfchen. Eim Priefter ift ein Engel, 
faget der heilige Ambrofius, und man muß ihn nicht feinem aͤußerlichen 
Anfehen fondern feiner Würde nach betrachten; g) "denn gleichwie 
ale Engel Gefandten GOttes find zum Dienfte dererjenigen, welche die 
Erbfchaft des Himmels antretten werden, h) alfo find wir Prieſter 
Geſandten Ehrifti, i) und behauptet der heilige Hieronymus , daß ein 
jeder Priefter in diefem Verſtande wahrhaftig koͤnne ein Engel genannt 
werden , meil er ein Gefandter sroifchen GoOtt und Menſchen if. k) 

YAaaaz Ein 


e) Maior eft hie Principatus guam Regis; propterea Rex caput fubmittit 
manui facerdotis, et vbique in veteri feribtura facerdotes inungebant 
Reges. S. Chryfoft. kom. 4 de verf. Iſai. 

F) Quamquam viderar nobis admirandus thronus regius ob gemmas ei ad- 
fixas et aurum, tamen rerum terrenarum adıniniftrationem fortitas 
eft, nec vltra poteftateın hanc quidguam habet authoritatis. Sunct. 
Chryfoft, hom. 5 de verf, Iſai. 

'g) Sacerdos eft Angelas non — tibi — ſed munere. —— 
Ambrof, de initio c. 2. 
5) Omnes funt adıniniftratorii fpiritus in minifterium mifli propter eos, 
qui hereditatem capiunt ſalutis. Ad Heb, 1, 14. 
ĩ) Pro Chrifto ergo legatione fungimur. ı ad Cor, 5, 19. 
%) Angelus fäcerdos DEi veriffime dicitur, 2m DEi et bodkinam feque- 
ſter eſt. 5 Hieronym, in Mal, z 


356 Sechszehnte Pred. auf das Feſt bes H. Bartholomäus: 


Ein Prieſter iſt minder als GOtt, aber auch mehr als ein Menſch. I) Eriſt 
nicht nur ein Geſandter ſondern auch ein Mittler zwiſchen GOtt, und dem 
Menſchen. Er iſt zwar aus den Menſchen genommenz er iſt aber für die 
Menſchen beſtellt in den Dingen, welche GOtt betreffen: m) und in die⸗ 
ſem Verſtande kann man zu den Prieſtern ſagen. Ihr ſeyd Goͤtterzu) 
Denn wenn fie nicht mehr als nur Menſchen waͤren, wie andere 
find , fo könnten fie Feine Mittler fegn zroifchen GOtt und den Mens 
ſchen. Ein Mittler muß in der Gefellfchaft bepder Theile feyn, 
zwiſchen welcher er ein Mittler ift, 0) Ich mache aus den Prieſtern 
Feine Goͤtter, faget der heilige Zfidorus: die göttliche Schrift ſelbſt, 
welche nicht fügen Fan, nennet fie Götter. p) Alle Menfchen find 
Knechte GOttes; allein die Priefter find Freunde GOttes. Euch, ſa⸗ 
get der Heiland ; will ich nicht mehr meine Diener nennen , fondern 
meine Freunde! q) Und wie Verehrungswuͤrdig find wohl diefe Freun⸗ 
de GOttes, wie der Pfalmift finget : deine Freunde o GOtt find 
febr body erbaben , und ihre Herrfchaft ift überaus mächtig geworden. 1) 
So maͤchtig nämlich, daß denfelben Feine Eönigliche, ja nicht einmal 
eine irdifhe Würde, fo erhaben fie auch immer ift, oder feyn Kinn 
tt, ai kann werden. | 9 
" er 


1) Citra DEum, fed vltra hominem eft, minor DEo, fed maior homine, 

Innocent, III ferm. 2 in conftor. Pont. 

m) Ex hominibus adfumtus pro hominibus conftituiter in is, quae fünt ıd 
DEun. Ad Helhr. 5, 1. 

n) Dü eftis. Pfalm.$ı, 6. 

0) Homo quippe purus mediator numguam penitus fieret; @nimvero me 
diator vtrisque eis debet focietate coniungi, quorum medistor ef, 
S, Chryfofl, k. 7 in 1.ad Tim, 

p) Non ego facerdotes Deos facio, fermo dieinus, qui mentiri non potefl, 
facerdotes Deos dicit. S. Ifidor. I. 2 de facr, fid, par. 14 0 8. 

g) Jam non dicam vos feraos, vos autem dixiamicos. Joan. 15, 15% 

&) Nimis honorati funt amici tui DEus, nimis confortatus eſt peineipatms 
eorum, Palm, 138, 17. 





Bon ber priefterlichen Würde, 7 
Der zweyte Theil 


EAnnet euch von der Würde der Prieſterſchaft keinen aͤchtern 

Begrif machen, als wenn ihr die Macht derſelben einfehet, jene - 
Macht , welche fie ſowohl I über den wahren als Il über den fittlichen 

Leib Ehrifti haben, 


I %he bewunderet die Allmacht GOttes, welcher mit einem 
Einzigen Worte alle Geſchoͤpfe aus dem Nichts hervorgezogen hat: 
Er bat es gefager, und es ward alles : er bar es befoblen , und alles 
war erfchaffen. s)_ So bemunderet dann auch die Macht des Pries 
ſters; denn zu der Verwandlung des Brodes in den wahren Leib Chris 
fi wird eben eine fo große Macht exfosdert, als zu Erfchaffung der 
Welt.th Aufdas Wort des Schoͤpfers kamen alle Gefchöpfe aus ih⸗ 
rem Nichts hervor, und auf das Wort des Priefters koͤmmt GOtt 
felbft aus dem Himmel aufden Altar herab „ und verbirgt ſich unter 
Den Geftalten des Brodes. Es wird die Erde gleichfam in den Himmel 
verwandelt; denn gleichwie in einer Reſidenz eines Königes nicht die 
Wände, nicht die Zimmer, nicht das vergoldete Gebäude, fondern nur 
Der König alle Aufmerkſamkeit, und Hochachtung verdienet , alfo 
wird auch nur durch die Gegenwart GOttes der Drt anſehnlich: 
und diefen zieht uns ein Priefter von dem Himmel auf die 
Erde, und verändert mithin die Erde gleichfam in einen Himmel. v) 
Yaaaz I Wenn 


c) Dixie, et facta ſunt, ipfe mandauit, et creata ſunt. 32, 9 

£) Poteftas facerdotis eft, ficut poteftas diuinarum perfonarum, quia ia 
panis transfubftantiatione tanta reguiritur virtns, quanta in mund 
ereatione. S. Bernardin, t. ı form. 200 2,7. 

) Vt terra nobis coelum fit, facit hoc myſterium; nam quemadmodum 
in regiis non parietes, non tectüm aureum, fed regium corpus in 
throno fedens omnium praeftantifimum eft, ita quoque in coelis 
cegium corpus., quod nunc in terra tibi videndum ee 
6. Chryfoft. hom, in ı ad Cor. 


| 558; 8. Sechsgehnteßpreb auf dabdentde Ken. Bartholomäus. 


II Wem wir überdieß nur in etwas jene Macht des Prieſters 
überlegen, welche er Über den fittlichen Leib Chriftt , das iſt, über die 
Glaubigen hat, wie verehrungswürdig wird uns dann nicht die price 
fterliche Wuͤrde feheimen ? Wer kann die Sünden nacylaffen ale GOtt 
allein? w Kann es aber nicht auch eim Prieſter? kann ich nicht in 
dieſem Stücke wiederum zu den Prieftern mit Rechte ſagen: Ihr feyd 
Götter. x) Sehet, , faget Theophilactus, ob die Priefter nicht eine 
göttliche Macht haben; denn GOtt allein iſt es eigen, daß er die 
Sünden nachlaffe; y) was aber GOtt allein eigen ift, dieß haben 
die Priefter mit GOtt gemeinfehaftlich, weil ihnen GOtt diefe Macht 
ſelbſt gegeben hat. 2) O mächtige Würde F o mürdige Macht ! Pe⸗ 
trus urtheilet, und feine Urtheile beftätfiget GOtt, und die Hand des 
Alterhöchften ift in der Hande des Petrus. aa) Es verdienndie Prie⸗ 
fter in diefem Stuͤcke den Rang nicht nur vor allen Menſchen, fon 
dern auch vor allen Engeln; denn ihren, hat GOtt eine · Macht gege⸗ 
ben, welche er weder den Engeln noch den Erzengeln gegeben hat. bb) 


Be 


w) Quis poteft dimittere peceata, nifi folus DEus? Lure. 5, 21, 
x) Di eftis. Pfalm. 91, 6. 


| y) Vide facerdotum dignitatem , quam dinina fit, DEi enim eff remittere, 
peccara, Theophil, in cap. 20 Joan. 


2) Quae mihi poteftate ſunt propria , fint tibi mecum Participatione com· 
munia. S, Leo in perſona Chrifli ſerm. 2 de ſolemnit. SS. Apoſt. 
Pıt. et Paul. 


33) O quam potens dignitas, quam digna potentia! iudicat Petrus, et Pe- 
tri iudieia confirmat omnipotens, et eft in manu Petri manus akif- 
fimi. F. Petr. Dam, ferm. 27. 


bb) lis datum eft, vt poteftatem habesat, quam DEus neque Angelis, 
neque Archangelis datam efle volmit; neque enim ad illos dictum 
ef: quaecumgne ligaveritis etc, S, Chryfoß. lib. 3 de ſacerdot. 


s 
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Beſchluß. 


Is der Tag angebrochen war, rief er feine Jhnger und erwaͤhlete 
zwölf aus ihnen: Sehet, Hochwertheſte! was diefe zwoͤlf Er⸗ 
waͤhlten waren, das ſind noch jetzt alle Prieſter: ſie haben eben dieſel⸗ 
bige Wuͤrde, fie haben eben dieſelbige Macht; ihr ſeyd ihnen. alfo 
eben diefelbige Ehrerbiethung ſchuldig, mwelcheihr jenen zrodffen geben ' 
wuͤrdet, wenn fie gegenwärtig wären: fie find Nichter der Glaubigen, 
fie find Sefandten GOttes, fie find alfo in Ehren zuhalten wie GOtt 
felbft , deſſen Stelle fie auf Erde vertretten. cc) Sey es auch, daß 
Siele aus ihnen ihrer Würde nicht würdig ſeyn, ſey es, Daß ihr Les 
Benswandel mit ihrer Pflicht nicht Übereinftimme „ wie es der heilis 
ge Ambrofius beflaget: dd) man muß fie dennoch ehren; Denn die 
Ehre, welche man dem Priefter erzeigt, Diefe erzeigt man GOtt. ee) 
Freylich find die würdigen Prieſter einer zweyfachen Ehre würdig. ff) 
Man darf aber deßwegen Die Uumürdigen nicht entunehren, und man 
muß an ihnen nit ihre Sitten, fondern ihre Würde anfehen : diefe 
Würde verlieret ihren Werth nicht, fo unwürdig aud) derjenige ift, 
welcher Diefelbe begleitet , gleichwie das GoM nichts von feinem Wer⸗ 
“ verliert , wenn #8 auch im Kotte liegt, und gleichwie ein Edelgeftein 
feinen 


cc) Sic igitur illi honorandi funt, vt DEus: nam quamuis indigni fint, 
quid hoc ? diuinorum donorum miniftri funt, et gratia — per 
05. Theophil. in cap. 20 “Joan, e 


„dd) Honor fublimis, et vita deformis: deifica poflefio et illicita actio, 
Ay Ambrof, une dign. ſacerd. cs 3 


ee) An nefcitis, quod honor ad DEum ipfum tranfit? D, Chryfoft. kom. 
66 in Genf. 


ff) Qui bene praefunt Presbyteri, duplici honore digni habentur. 1 ad 
Tim, 5, 17. 


360 SechszehntePred. auf dasFeſt des H. Bartholomäus: 
feinen Stan behält, wenn es ſchon in unreine Oerter faͤllt; gg) ſieh 
alfo auf den Priefter nicht, dem du die Ehre erweifent; denn du bift 
ibm dieſe Ehre nicht ſchuldig wegen feiner , fondern wegen demjenigen; 
deffen Priefter er if. bh) : 


gg) Etenim ficut fulgidifimum aurum Hcet Iuto contaminatam non pei- 
eipit detrimentum ; neque fpeciofiflima margarita ex contactu qu> 
zumdam immundarum fpecierum : ad eumdem modum nec facerd» 
tium ab vllo fordidum redditur, quantumuis etiam indignus fit is, 
qui illud fufcepit. F. Ephrem. t. i. de Sacerd. 


#h) Ne igitur refpicias eum ,„ cui honor conferter, non enim proptef 
illum debes, quod tuum eft, facere ,„ fed propter ilum, cuiug 
Sacerdos el. S. Chryſoſt. kom. 66 in Genf. 





Sie⸗ 





Siebenzehnte Predigt 
Auf das deſt des Heil, Matthäus, 








Don der Gnade GOttes. 


JEſus fprady zu ibm : folge mir nach ‚, und ex 
fund auf, und folgete ibm nach. Matth, 9. 


ie Gefchichte des heutigen Evangeliums lehret uns deutlich ges 
‘ ) nug, wie geneigt der Heiland war feine Gnaden den Mens 


fehen angedeihen zu laſſen: wenn nur die Menfchen immer fo 

geneigt waͤren geweſen diefelben zu empfangen, alser, Diefelben 
auszutheilen. Er füchet ung dfter, als wirihn fuchen : kaum hatte 
“reinen Gichtbruͤchigen von feiner feibfichen Krankheit befreyer , fo 
begab er fi) von dem Haufe deffelben an den Rand des Meeres, 
und fuchete den Matthäus von einer weit gefährlicheren Krankheit der 
Seele zu befreyen. Er rief ihn zu ſich, und Matthäus folgere ihm. 
Ach, meine Ehriften, wie gluͤcklich wären wir, wenn wir fo fchnell 
der Gnade GOttes jederzeit gehorchten ! wie oft ruft fie ung? Wir 
find aber entweder zu unbedachtſam, und nehmen ihre Triebe faum in 
acht; oder wir find zu träge Denfelben zu folgen : Ich will ihnen ale 
fo aus der Begebenheit des heutigen Evangeliums zeigen, 

DBbbb . I was 


562 Siebenz. Predigt auf das Feſt des heiligen Matthaͤus. 
I wag die Gnade GOttes in ans thun kann, 


Hund was wir -mit der Gnade GOttes thun 
koͤnnen. 


In dem erſten Theile werdet ihr die Nothwendigkeit, in dem zweyten 
die Macht diefer Gnade fehen, Wir können ohne die Gnade GOt⸗ 
tes nichts ehun ; allein die Gnade wildebenfalls nicht alles thun ; fie 
wirket, wie müffen aber auch mitwirken; in-diefem befteht Der gange 
Zunpalt meiner heutigen Rede. 


Der erfte Theil, 
OT ie Öinade GOttes I koͤmmt ung zuvor, ehe wir Butesthun : und II 
fie hilft uns, daß wir Gutes thun. a) ’ 


I Da bift ihm in dem Segen deiner Suͤßigkeit bevorkommen 
-faget der Pfalmift, b) und verficht unter. diefem Gegen nichts am 
ders als diejenige Gnade, welche uns auf tauſend Arten , und in 
tauſend Gelegenheiten zum Guten ermahnet , und immer zu Herzen 
ruft: kehret euch zu mir. c) Dieſe koͤmmt ung zuvor , da wir fe 
nicht verdienet haben, ja da wir umfie übel verdienet find. Wir 
‚find noch Kinder des Zornes , und wirken nur Werke des Todes, 
Gott aber denket über ung Gedanken des Friedes : er giebt ung dies 
fe Gnade, ohne daß mir darum bitten, ja da wir felbe faft abbitten: 
wir ruffen ihn nicht nur darum nicht an, fondern wir widerfegen und 
der⸗ 
a) Neque enim aut inchoare bonum poſſumus, donee paeueniamnr aut age- 
re, donec adiuuemur: S. Bernard. ferm. 76.de diverf. 
b) Praeuenifti eum in benedictionibus dulcedinis. _Pfalm, 20, 3. 
(€ Comuertimini adme Iſ. a85,. . 
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derfelben. gd) Ohne diefe bevorfommende Gnade würden wir nicht 
nur nichts Gutes thun, fondern nicht einmal an das Gute denken, 
Matthäus gieng nicht zu dem Heilande , fondern der Heiland zu dem 
Matthaͤus: JEſus ift ihm bevorkommen, und hat ihm die Gnade der 
Belehrung anerbotten, ehe dem Matthaͤus in den Sinn kam um die⸗ 
ſelbe zu bitten. | 


II Wenn wir nun die Eindrücke der bevorfommenden Gnaden 
fühlen , daß. wie denken Gutes zu thun, fo ifr uns eine andere 
Gnade nöthig , daß wir dieß wirklich thun, was wir gedenken zu thun: 
die erſte Gnade-flößt dem Sünder die erſten Triebe und Reisungen 
jur Belehrung ein, die zwepte ſtaͤrket ihn, daß er die KHinderniffe 
überwinden kann, welche ihm die Belehrung ſchwer machen : defr 
wegen wird die erfte vom heiligen Bernhardus die Gnade der Süs 
Figkeit ; die zweyte aber die Gnade der Stärke genannt. e) Und in 
dieſem Verftande faget der Apoftel, GOtt wirke in uns das Wollen, 
und das Vollziehen: f) der Pfalmift faget nicht nur : Seine Barm⸗ 
berzigfeit' wird mir bevorfommen , g) fondern auch 3 Seine Barm⸗ 
herzigkeit wird nah mir kommen. h) Wenn wir der erften Gnade 
Gehoͤr geben, daß mir das Gute wollen , fo folget Die zweyte Gnas 
de, und giebt ung, lie wir das Gute auch vollziehen: JEſus ſprach 

Bbbb 2 zu 


&) Non modo immeritos, fed et male meritos praeuenit: vt dum adhue 
filii irae fumus , et operamur Opera mortis, ipfe cogitet fuper nos 
cogitationes pacis, et ne petentibus quidem, fed et imperentibus, 

- non inuocantibus, fed prouocantibus, non interpellantibus, fed etiam 
repellentibus largiatur. F. Bernard. ſerm. 76 de diuerſ. 

) Merito proinde benedictio dulcedinis nominatur ea, quae praeuenit, 
quae adiuuat, fortitudinis. S. Bern. loc. cit. 

£) DEus eft, qui operatur in nobis et velle, et perficere. Ad Philipp. 
2, 13 

g) Mifericordia eius praeneniet mes Pfalm. 58, 11. 

h) Mifericordia tua fubfequetur me, Pfahn. 22, 6, 


564 Siebenz . Predigt auf das Feſt des heillgen Matthäus. 


zu dem Matthäus: Folge mir nach: fehet die erſte Gnade: Matthäus 
fund auf, und folgere ihm nad, feet Die zweyte Gnade. Es koͤmmt 


dir die Gnade bevor, ſaget der heilige. Auguftinus, fie führt dich zu 


GOtt, da du von GOtt ferne wareft. Sie folget dir aber auch wie 


derum nach, und beſchuͤtzet gleichfam deinen Rücken, um die Nach⸗ 


ftellungen des Teufels zu vereiteln. i) 


Der zweyte Theil. 


Ser find die Wirkungen von Seite der Gnade : von Seite un 
fer wird nun erfordert, I daß wir der erften Gnade Gehdt geben 
und IL der zweyten mitwirken. 


” 





I Der Heiland faget im Evangelio ; Obne mich Bönnet ie | 


nichts thun. K) Ich werde mich erbermen , über welden ih mid 


erbarıne ;, und werde demjenigen Barmherzigkeit erzeigen , über web 
den ich mich erbarmen werde. I) Daß wir alfo die Gnade bekam 
men, liegt es nicht bey dem, der da will, noch an dem , der da lauft 
fondern an GOtt, welcher ſich erbarmer. m) Wie koͤmmt aber mit 
diefer Befchaffenheit der Gnade die Freyheit unfers Willens überein 
Ich will es euch erflären. Die Belehrung eines Suͤnders Bann obıt 
bepde nicht geſchehen. Der freye Wille bekehret ſich, die Gnad 
aber 


i) Praeuenit ergo te mifericordia eins, id eft, in viam te ducit ignorat- 
tem viam, ad DEum te vocat longe factum a DEo: fubfequitur 
etiam te cuftodiens terga tua, ne infidians calcaneo tuo ferpens dis- 
bolus fubplantet te. S. Aug. ſerm. 366 de Pfalm, 22, ®. 7. 

k) Sine me nihil poteftis facere, Joan. 15,5. 


I) Miferebor! cuius mifereor , et mifericordiam praeftabo , cuius miferebor- 


Ad Rom. 9, 15. 


m) Igitur non volentis, neque gurrentis, fed miferentis eft Dei, Ad Rom 
9, 16. 


— —— — 
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aber giebt ihm die Macht, durch welche er ſich bekehret. Der freye 
Wille iſt des Heiles fähig, GOtt aber iſt der Urheber des Heiles. 

GOtt allein iſt es, welcher ung das Heil geben, und der. freye Wil⸗ 
fe ift es allein , welcher e8 von ihm empfangen kann. Was alfo GOtt 
allein giebt, und der freye Wille allein empfängt , das kann weder 
ohne die Gnade des Gebers , weder ohne die Einwilligung des Ems 
pfangenden vorbepgehen; und alfo wirket der freye Wille mit der 
wirkenden Gnade, wenn er einmwilliget.n) Eyfo verbärter dann eure 
Herzen nit, 0) wenn ſich GOtt zu euch Durch feine bevorfommens 
de Gnade nähert, 


II Es ift aber nicht genug, da wir in die Bewegungen der 
Gnade einmwilligen, wir müffen auch dasjenige inder That vollziehen, 
wozu uns Die Gnade reitzet. Matthäus fühlete Die ftarfen Triebe 
zur Nachfolge Ehrifti als JEſus zu ihm ſprach: Folge mir nad: 
kaum hatte das Ohr diefe Worte gehöret, fo hatte’ aud) das Herz 
eingewilliget 5 allein was würde ihm diefe Einwilligung genüget haben, 
wenn er nach derfelben bey feiner Zohlbank geblieben wire? JEſus 
war vorbeygegangen, und ter weis, ob er ihn einandersmal wiederum 
gefuchet , und ihm die Gnade der Belehrung angetragen hätte? 
Hein: Matthaͤus ftund auf, und folgete ibm nad ; und alsdann 
ward feine Belehrung vollkommen: Wie oft ruft dir, o Sünder dein 
Heiland zu; Sohn, geb mir dein Herz! p) du willigeſt ein; koͤmmt 

DBbbb 3 es 

m) Opus boc fine duobus effiei non poteſt, vno a quo fit, altero, cuiet 

in quo fit. Deus anctor eft falntis, liberum arbitrium tantum capax: 

nec dare illam (gratiam) nifi Deus, nec capere valet nifi liberum 

arbitrium ; quod ergo a folo Deo et foli datur libero arbitrio tam 

absque confenfu efle non poteit accipientis , quam absque gratia dan- 

tis: et ita gratiae operanfl falutem cooperari dicitur liberum arbitrium, 

dum confentit. S. Bern. tract. degrat. et lib. arbitr, cap. 1, 2.2. 

o) Nolite obdurare corda veftra. Pfalm. 94, 8. 
p) Fili! praebe miki car tuum. Prou. 23, 26. 


66° Giebenz. Predigt aufdas Feſt des heiligen Matthäus. 
ed aber auf die That an, fo ſcheint dir die Belehrung zu groß zu ſeyn: 
die Gnade hat in dir wirfen wollen, du wirkeſt aber nicht mit ihr. 
Gefehlt! wirket euer Heil, faget der Apoftel;g) denn GOtt wirker zwar 
in uns das Wollen, und das Vollziehen; r) doc alfo', Daß auch wir 
mitwirken. s) GHDtt hat dich ohne Dich erſchaffen, er wird dich aber 
ohne Dich nicht rechtfertigen + er hat dic) erfchaffen , ohne daß du es 
wuͤßteſt, er vechtfertiger dich aber nicht, Ohne Daß du willft, ©) 


| Befchluß. 


gie werdet jegt fonder. Zweifel ſowohl aus Der Belehrung des heilis 
figen Matthäus , als aus den Berveisgrinden meiner Rede gefes 
ben haben, was die Gnade in euch, und mag ihr mit der Gnade 
thun koͤnnet. Go lernetdann , ihr Gerechten! die innerlihen Triebe 
zum Guten niemalen zu vernachläßigen , und ſuchet mit größter Sorg⸗ 
falt die Gnade GOttes, welde euch heiliget , immer zu erhaften, 
Lernet aber aud) , ihr Sünder! der Gnade, welche euch zurücke ruft, 
zu gehorchen , und entfehließet euch ohne Verteilung die Wege der 
Buße zu betretten. So lange wir in diefem Leben find, erbarmet fi 
GOtt über ung, er machet ung felig , er vergiebt uns unfere Sünden, 
wenn wir nur felbft wollen , und ihn mit ganzen Herzen ſuchen; v) 
allein wir müffen diefe Barmherzigkeit GOttes nicht misbrauchen: 
wir müffen die Buße, und unfere Bekehrung nicht verzoͤgern: GOtt 
| iſt 
g) Operamini veftram ſalutem. Ad Philipp. 2, 12. | 
x) Si Deus eft, qui operatur in nobis, quare dictum eft, veftram ipforum 
‚falutem operamini ? quia fic in nobis operatur , ut et nos operemus, 
S. Aug. form. 13 in Pfalm. 2, 9. 3. 
s) Vie fupra literam (f) nn 
t) Qui fecit te fine te, non te iuftificat finete. Ergo fecit nefcientem, 
inftificat volentem, S. Aug. 169.de verb, Apoſt. 9. 13. 
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iſt zwar die Barmherzigkeit eigen , es find aber auch feine Urtheile ein 

‘tiefer Abgrund ? er iſt nicht minder gerecht, als barmherzig. w) Ders 

ſchiebe alſo deine Beflerung nicht , fondern folge der rufenden Gnade - 

“fo eilfertig als ihr heute Matthaͤus gefolger ift : drucke wohl deinem 

Gemuͤthe die Worte des großen Auguftinus ein : du marteft immer 

und vertenueft auf die Barmherzigkeit GOttes: wahr ift es, er hat 

dir die Verzeihung verfprgehen , wenn du dic) bekehreſt; wie aber? hat 

„er dir auch ein längeres Leben verfprochen : woher meist du, was det 

morgige Tag mit fich bringe? x) 

2] Quamdiu hie adhuc fumus , miferetur, faluat, ac reficit nos, et iniqui- 
tatibus noftris ignofeit, fi ipfivoluerimus, et ex corde ipfum requi- 
finerimus. S, Ephrem. ferm. afcet. devit. Relig. 

w) Sed forte quis dicat : quomodo illi proprium eft mifereri , .cuius iudicia 
abyflus multa ? neque enim dicitur : omnes viae eius fola mifericor- 
dia, fed mifericordia et veritas : non minus iuſtus, quam mifericors 
eft, cui mifericordia et iudicium decantatur. S. Bernard. ferm. 1. de 
Nat, i 

x) Semper exfpectas, et de mifericordia Dei tibi plurimum polliceris, qua- 
fi ille , quitibi per paenitentiam promifit indulgentiam, promififlet 
tibi etiam prolixiorem vitam : unde fcis, quid pariat craftinus dies? 
S. Aug. tract. 33. in Joan, 
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SELRIPEH Fe: 


Achtzehnte Predigt 


Auf das Felt des Heil, Erzengel 
Michael, 
— — — 
Von der Ehrfurcht und Andacht gegen den heiligen 


Sch fage eich : Ihre Engel feben jederzeit das Ute 
eficht meines Vaters , welcher im Zimmel iſt. 
Matth. 18. 


er Heiland hatte kurz vorher gelehret, man folle auch die ge⸗ 

8 ringſten aus den Glaubigen nicht verachten: ſehet, fagete er, 
daß ihr Feinen aus diefen Rleinen verachterz a) jeßt giebt er 

die Urfache feines Lehrſatzes: weil nämlich GOtt auch die 
Kteineften fo hoch achtet, und fo viele Sorge für fie trägt, daß er 
einem jeden aus ihnen fonderheitlich einen Engel zur Beſchuͤtzung zus 
gegeben ; man kann aus Diefern Die Würdigkeit der menſchlichen See 
fe abnehmen, faget der heilige Hieronymus, woeil eine jegliche gleich 
bey ihrer Erſchaffung einen Engel zum Wächter befömmt. b) Die 


Engel 
a) Videte, ne eontemnatis vnum ex his Pufillis. Matth. 18. 


b) Magna dignitas animarum , vt —— habeat ab ortu natiuitatis im 
euftodiam fui Angelum delegarum. 3 ‚ Hieronym. quid Lamy. concord, 
Euang. I, 4. in 
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Engel ſind uns jederzeit gegenwaͤrtig, ſie ſind uns geneigt, ſie ſorgen 
über ung: dieß iſt ihr Amt; was iſt aber unſere zu Wir find 
ihnen nämlich ſchuldig 


I die Ehrfurcht für ihre Gegenwart f 
I die Andacht für ihre Neigung , 
u das Vertrauen für ihre Sorge: 


diefe Pflichten ftellet uns der heilige Bernardus vor: c) und ich .. 
ihnen die Billichkeit derfelben mit mehrerm erklären. 


Der erfte Theil. 


je Engel find jederzeit I mit und bey uns; IE wir find ihnen alſo 
die Ehrfurcht ſchuldig: 

I Das Wort Engel zeiget von ſich ſelbſt nicht die Natur und 
Weſenheit der himmtifchen Geifter, fondern ihr Amt an ; denn mie 
dieß Wort in der griechiſchen Sprache, welche die Mutter diefes Wortes 
iſt, einen Engel bedeutet, eben fo bedeutet es in der lateinifchen 
einen Bothſchafter. d) Es find alfo die Engel Sefandten GOttes, wels 
che zwar jederzeit im Himmeldas Angefihs GOttes anfeben , wie wir it 
dem beutigen Vorſpruche ſehen; fie find aber auch jenen Menfchen ges 
genwärtig , für welche fie Sorge zu tragen von GOtt gefandt find; 
denn er bar feinen Engeln die Sorge für dich gebothen , faget der Pſal⸗ 
mift, e) Sie werden zugleich zu den Menfchen gefandt, und ftehen 

Ecce zus 
e) Angelis fuis mandauit de te : quantam tibi debet hoc verbum inferre 
rewerentiam, adferre denetionem „ conferre fduciam : Renuerentiam 
pro praefentia‘, deuotionem pro beneuolentia, fiduciam pro caftodia, 
5. Ben. ferm. ı2 in Pfalm,. Qui habitat, 
d) Angelus oficiinomen eft, nom naturae ; nam Angelus graece , qui 
Iatine Nuntius adpellatur. S. Aug. form. 7 de lect. Exod, 
e) Angelis fuis Deus mandauit de te, Pfalm, go, 11. 


870 Adıtz. Preb. auf das Feſt bes DiErkengel Michael. 
zugleich vor dem Angeſichte GOttes. Der Erzengel Raphael wur⸗ 
de gefraget, weißt du den Weg nad der Landſchaft Medien 7 Ja 
antworteteer, ich babe diefen Weg fehr oft zuruͤcke geleget; g) und den⸗ 
noch fager er in einem andern Drte : Ich bin einer von den fieben, die 
wir jederzeit vor dem HErrn fichen. bh) Sie werden alfo geſandt, 
und ftehen zugleich vor dem Angefichte GOttes; mie ift aber dieß 
möglich ? Antwort : ihr Geiſt ift nicht unermeffen wie der Geiſt GOt⸗ 
tes, wo fie immer hin gehen ‚, Fönnen fie dennoch niemal aus den 
Sränzen eines’ unumfchrenkten GOttes gehen. i) ni 


II Wie dörfen alſo niemal an ihrer Gegenwart zweifeln? 
Sie find gefandt, Daß fie Dich bewahren auf allen deinen Wegen, 
Sie find dir alfo auf allen deinen Wegen gegenwärtig ; fey dann in 
jedem Drte, in jedem Winkel chrerbietig-gegen deinen Engel ; oder 
folleft du dich vieleicht in feiner Gegenwart etwas zu thun unterfan⸗ 
gen, was du in, meiner Gegenwart nicht thun würdeft ? fager der 
Hönigfließende.k) Sich aber: es kann ung jemand gegenwärtig feyn, 
ohne daß mir ihn fehen. Es fallen uns nicht einmal alle leiblichen 
Weſen unter das Geficht, wieniel minder die geiftlihen ? Diefe koͤnnen 
wir ja nicht durch die Sinnen des Leibes, wohl aber durch die Kräfs 
te der Seele fehen. Wenn fich der Pfalmift zur Ehrfurcht und a. 


‘ f) Et mittuntur et adfiftunt, S. Greg. üb. ı Moral, c. 2. 
ı 8) Nofi viam, » quae ducit in regionem Medorum. Tob.5, 8. 
n) Vnus ex feptem, qui adſtamus ante Dominum, Tob. ı2, 15. 


‘ 3) Mittantur et adfiftant, quia etfi circumfcriptus fit angelicus fpiritus, fü- 

mus tamen fpiritus, qui Deus eft, circumfcriptus non eft : Angeli 

itaque et miffi ante ipfum funt , quia, guolibet mifli veniant, intra ipfum 
currunt, S, Anſelm. in c. ad He, 

k) Iu quouis diuerforio, in quouis angulo Angelo tuo renerentiam habe: 
tune audeas illo praefente , quod vidente me non anderes. Vide, quia 
non folo vifu rerum praefentia conprobatur ; non ommia vifui ſubia- 
cent etiam corporalia , guanto magis fpiritualia, procul ab omni fenfs 
corporeo fpiritualiter funt inueſtiganda. F. Bern. loc. cite 
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dacht im Dienſte GOtt aufmunteren wid, ftellet er fich nur die Ges 
genwart der Engel vor Augen, und ſaget: Im Angefichte der Engel 
werde ich zu dir bethen, o GOtt! 1) : Und wer foll doch die Ehr⸗ 
fuecht auf Die Seite fegen , wenn ex weis, daß die reineften Geiſter 
alles fein Thun und Laffen, alle feine Sitten beobachten? m) 


Der zweyte Theil, F 
ie Engel ſind geneigt J uns in allen Umſtaͤnden Hilfe zu leiſten, 

II wir ſind ihnen alſo verpflichtet dankbar zu fen, und fie ans 
daͤchtig zu verehren. 

I 1 Sie unterlaffen nichts, was uns immer zum Heile unferer 
Seele ann verhilflich feyn. n) Sie tragen eine fehr große Sorge 
für uns, fie fieben uns zärtlich; denn gleichwie fie GOtt fieben, al 
fo licoen fie auch diejenigen, welche GOtt liebet. 0) Wer wird uns 
den Stein vom Grabe welsen? fageten Die drey andächtigen Frauen 
bey ſich felbft! Faum fahen fie um , war der Stein ſchon hinweg gewels 
zer. Wer hat ihnen aber diefen Licbesdienft ermiefen ? Kein Zmeifel, 
Derjenige, welchen fie neben dem Grabe figen fahen : und als fie hinein 
giengen, ſahen fie zur rechten Seite einen weißgefleideten Jängling fir 
gen? p) BGleichwie Die Welt voll der böfen Geiſter ift, alſo ift fie 
Ecce2 auch 
- 3) In confpectn Angelorum pfallam tibi Deus. Fſalm. 187, 1. 

m) Qui feit fe füb fpecula Angelorum vitam omnem „ moresque,agere, 
F. Hilar. in Pfalm.137. 
a) Nihil praetermitiunt, quod faluti homimm ſeiunt efle profcnum. 
S. Laurent. Juſtin. 
‚ 0) Grandis eis eſt cura de nobis, magnus adfectas dilectionis erga nos , 
et hoc totum propte» — tuae (o Deus) inaeſtimabilis charita- 
tis, qua dilexiſti nos; diligunt enim. quos tu diligis. S. Aug. Solil, 
27% . 
d Quis reuoluet nobis lapidem ? et vefpicieniter viderunt lapidem renolu- 
tum, et introcuutes viderunt iuuenem fedentem a dexiris coepertum 
ſtola candida, Ä 


Achtz. Pred. auf das Feſt des H. Erzengel Michael. 
auch voll der guten: ) jene ſuchen uns immer zu ſchaden, dieſe zu 
augen. Auf jeden- Menfthen haben zween Geifter eine fonderheitliche 
 Dbficht , der gute und der böfe , ſaget derheil. Athanaſius. r) Die 
böfen Geiſter geben im Rreife berum s) und erachten jeden zu verſchlu⸗ 
den ; t) hingegen hat auch GOtt verfprochen, er werde im ZBeeife 
dererjenigen , weldpe ihn fuͤrchten einen Engel ſchicen/ welcher fie 
erlöfen wird, v) 

U Es ift alfo nicht erlaubt , daß wir gegen denenjenigen un 


dankbar find, die uns in einer fo großen Noth zu Hilfe eilen. Lat 
uns gegen fie andächtig , Jaffet uns dankbar ſeyn, fager der Hönie 


fließende. w) So oft dich eine heftige Verſuchung überfällt , tuf 
Deinen Engel , deinen Fuͤhrer, deinen Helfer. Wer immer von ent 
Teiblichen Truͤbſale odervon der Trägheit feines Geiftes verwirret iſ / 
und faft ſchon zu wanken anfängt, diefer ift ja derenglifchen Hilft 
des englifhen Troftes , und der englifhen Hände bedürftig. 2) 
Hann find wir aber ohne eine geiftliche , oder leibliche Truͤbſal? De 
wir nun niemal ohne Trübfalen find „ fo follen wir ja aud) nidt 
unterlaffen unfere Dankbarkeit und RE dieſe großen — 
geiſter zu zeigen. 


g) Plenus eſt mundus fanctarem virtutum , quia ꝓlenus eſt nequiti 
plenus eft remedis, quia plenus eft lagueis, S. Ambrof, Pfalm 113. 
Oct, Ir 

«) Duo ſunt gemi fingulorum hominum, vnus aequitatis, alter iniqukst 
S. Ath. de diu. 99, q. 3- 


4) In circuitu impii ambulant. Pfalm, 11, 9. 
t) Circuit quaereus , quem deuoret, ı Pe.5, 8% 
v) Immittet Angelus Domini in eircuitu timentium eum, et eripiet e0% 


Pfalm. 33, 8. 

w) Ipfis, quinobis fubueniont in tanta neceffitate, ingratos eſſe non lic! 
Simus ergo deuoti , fimus grari tantis cuftodibus. S. Birnard. fırm 
ı2 in pfalm, qui habitat. n. 7. 

x) Quoties ergo grauifima cernitur argere tentatio, innoca cuftodem tuum 
ductorem tnum , adiutorem tum. Turbatur” — vehementer fe 
corporali quouis incommodo , feu acedia Spiritus, et odam animi 
defectione, ita opus eſt illi angelica ope, angelica conlolatione, 20 
gelicis ınanibus. $. Bern. loc, cit. n. 8. 
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Der dritte Theil, 


I — uns und IL mie ſolen fo auf fe dep 
trauen. 
1 Er dar feinen Engeln wegen deiner befohlen, und was? 
Daß fie dich bewahren. y) Ale Engel find dienftbare Geifter, welche 
zum Dienfte dererjenigen gefandt find, die da die Seligkeit erben, z) 


Wer foll aber zweifeln » daß fie nicht ihren von GOtt beftimmten - 


Dienft mit aller Sorgfalt verwalten ? Ihr ſeyd Dienftgeifter , 
Die ihr feinen Wille rhur, aa) ſaget der Pſalmiſt. Wir beleidigen 
Diefe Schußgeifter täglich , deſſen ungeachtet verlaffen fie uns dennoch 
nicht + fie tragen eben diefelbige Sorge für uns, ja auch eine größere, 
geil ein Kranker vielmehr fremder Hilfe bedärftig ift, als ein Gefuns 
Der. bb) Wegen uns arbeiten fie (find Die Worte des heiligen Chry⸗ 
ſoſtomus): cc) um unsgehen fie herum , man darf fagen, fie dienen 
uns x fie find nicht fo Faft Diener des HEren , als unfere Diener. 
Sie folgen in diefem Stuͤcke dem Beyfpiele unfers Heilandes nacht 
Diefer ift auch nicht gefommen um bedient zu werden s fondern zu 
Dienen- dd) 2 Ccte3 I Sf 
y) Angelis fuis Deus mandauit de te, vt cnflodiant te, -Pfalm. 90, Is 
2) Omnes funt adminiftratorüi ſpiritas in minifterium miſſi propter eos, 
qui haereditatem capiunt falutis. ad Heb, ı, 14. 
aa) Miniftri eins, qui facitis voluntates eius. Pfalm,zo2, 21. 
bb) Quotidie illos adnoftri cuftodiam deputatos multiplieiter o Fendimus, ne- 
gligentias cumulamus , ipfi autem licet a nobis frequentes iniurias pa- 
tiantur,, fuftinent tamen , nec minor illorum circa nos cuftodia immo 
maior follicitado , quum boni cuftodis fit infirmis magis, quaın fanis 
„.... „operam exhibere, R. Petr. Dam. ferm. 48 de ex. vrucis, 
. <) Propter nos laborant, circa nos curfitant „„. et vt dixerit geispiam, no- 
bis feruinnt. $, Chryfofl. kom. 3 ad Heb. 
dd) Plane miniftri noftri, non Domihi, et in hoc unigeniti formam imi- 
tantur, qui non-venit SUISSE BERNER: S, Bern. ſirm. 11 im. 
palm. 90 


574 Acht. Pred. auf das Feſt des H. Erzengel’ Michael”? 
II Iſt es alſo nicht: fehr billich, daß wir ünfer Vertrauen auf 
ihre Hilfe feßen? Sie find getreu, fie find klug, fie find mächtig. 
Was haben wir uns alfo-zi fürchten? ee). Sie wollen uns’ Helfen, 
fie wiffen ung zu helfen , fie Fönnen uns helfen. Sieb ichſchicke 
meinen Engel; welcher dich bewahren fon, ſaget GOtt ſelbſt: fo 
beobachte ihn, böre feine Stimme, und bale ihn nicht veraͤchtlich. ff) 
ir erkennen ja die Schwachheit unferer Kräfte ſelbſt, o wie gluͤcklich 
find mir alſo, wenn wir ung auf die Macht fremder Hilfe verlaſſen 
koͤnnen: einer Hilfe, die von fo mächtigen Geiftern herkoͤmmt: wel⸗ 
che für uns als getreue Gefehrten jederzeit Wache halten, wir moͤgen 
ſchlaſen oder wachen, gehen, oder ſtehen, ruhen oder wirken: gg) 
welche ſich jederzeit als unſere Gutthaͤter, Lehrmeiſter, Freunde, und 
Fuͤhrer erzeigen: in ſroͤlichen Umſtaͤnden mit uns froͤlich ſind: ihr Ges 
beth mit dem unſtigen vereinbaren: unſere Buße mit anſehen zung troͤſten, 
wenn wir betruͤbt find: Die Laſte ringe machen, wenn wir. beladen 
find; auf die Deine helfen, wenn wir gefallen find : ermunteen ,. wenn 
wir kleinmuͤthig find : ſtaͤrken, wenn wis Fämpfen : und endlich kro⸗ 
wen, wenn wir überwunden.hh) - Sind diefe mächtigen Beſchuͤtzer, dies 
fe weifen Lehrmeiſter, dieſe getreuen — ſind ſe nicht alles Ver⸗ 
traueus wuͤrdig? | 
| Be 


ee) Fideles funt, prudentes fant, potentes ſunt. SU Bern. lbc. cit: m. 2 

ff) Ecce ego mitto Angelum meum , qui cuftodiat te’, 'obferua eum, et 
audi vocem, nec contemnendum putes. Exod.23, ar. 

gg) Vbique tamquam fidi comites nos tuentur , dormienres ,„ flantes, er 
ambulantes ,  quiefeentes , operantes. S. Luurent; de Angelis da 
aaſt. connub. c. 8 | 

ah) Exhibent ſe nobis, patronos, magifftoy, paedagogos, amicos, duces, 

‘ et omni nos officio, quo poffunt „ inuant, laetis adplaudunt, pfal- 

lentibus concinunt, paenitentibus adfiftent „ folantur maeftos „ rele- 
want adflictos, fublewant lapfos, reficiunt famelicos , erigunt- pu- 
fillanimes, roborant. praeliantes, coronant vincentes, S\, ER = 
Fillanov. loc. cit. conc, 2. Mn 


Von der Ehrfurcht und Andacht gegendie H. Engel, 573 
Beſchluß. 


Gott! wie groß find deine Gutthaten, mit welchen du uns 
uͤberhaͤufeſt! du ſendeſt Deine Engel zu unſerm Dienſte: du hats 
teſt uns ehemals gegeben , was unter dem Kreife des Himmels ent 
halten ift: gleich aber, als waͤre djeſes noch eine geringe Gutthat, fo 
giebſt du uns jene Gefchöpfe , welche ober den Himmeln wohnen. ii) 
Was werden wir Dir aber geben für alles, was du uns gegeben ha? 
Mir werden uns befleiffen diefen Führeen zu folgen , Diefen Lehrmeis 
Stern zu gehorcheny. Diefen Beſchuͤtzern dankbar zu fen ; vernachläffige 
nicht, 0 Menfeh ! diefe große Gutthat Deines Schöpfers. Verachte niche 
Die gute Neigung deines Engels : fey behutfam , und wenn du betheft, 
gieft, figeft, geheſt, redeſt/ oder mas du immer-thuftr- ſo beobachte 
Deine eigenen Thaten; bedenke: es ſind die zwo Gattungen der Engel 
ämmer zugegen, Die guten zu Rechten, die böfen zur Linken: beyde 
fuchen dich zu gewinnen; und welche aus es bepben werden did) 

gervinnen? kk) * 
‘-3i) Beneſicia tua magna ſuut haec, quibus nos honorificafti dans nobis An- 
gelos tuos ſpiritus in miniſterium noftrum; dederas enim „ quidquid 
fub coeli ambitu.continetur et quafi parua reputas haec, quae fub 
coelo funt, nili adderes etiaın ea, quae ſunt fuper coelos.F. Auge 

4 Solilog..c. 27 

xx) Noli o homo tale conditoris tui ‚i negligere munus ,„ noli cuftodis tui 
Angeli benenolentiam premere, füffragium abiicere,, et ignorare 
confilium, Sta fuper cuftodiam tuam , et, dum oras, legis, fedes, 
#mbulas, loqueris vel aliud agis, adtende diligenter , quaecumque 
verfantur in te: tibi adfiftunt Angeli a dextris boni, a finiftris ma- 
ü , eorum finguli vt te —— ad fe, — conſentias. S. Lau- 
rant. Juſtin. de wit, fit c. 6. 
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Neunzehnte Predigt 
Auf das Feſt der heiligen Apoſtel 
Simon, und Judas 

Thadaͤus. 
Von der Gnadenwahle. 


Wenn ihr von der Welt waͤret, fo würde die Welt 
das Ihrige in euch lieben 5 weil ibr aber won der 
Welt nicht feyd, und ich euch aus der Welt aus 
erwäblet babe , fo haſſet euch die Welt, Johan. 15. 


der Welt ſeyne, und von der Zelt feyn , find zwo ganz 
* verſchiedene Sachen. Der Heiland war in dee Welt, er 
war aber nicht von der Welt; denn er faget felbft : Mein Reich 
ift nicht von diefer Welt. a) Es giebt Weltfinder, es giebt 
Kinder GOttes: jene lieben die Welt , und werden von der Welt 
geliebet ; diefe hafien die Welt, und werden von der Welt gehaffer: 
jene duͤnken ſich glückfelig zu feyn, fie find aberin der That hoͤchſt 
unglücfelig : dieſe feheinen der Welt unglückfelig zu feyn; fie find 
aber in der That höchft gluͤckſelig: fie find in der Zahle der Auser⸗ 
wählten ; weil fie. nicht in der Zahle der Weltfinder find, Wem haben 
fie 





a) Regham menm‘non oft dehoc mundo. Fſalm. 18, 36. 


4 
i 


Don der Snabdenwahle. | 577 


ke aber dieſe hoͤchſte Gtückfeligkeit zu danken ? Vieleicht fich felbft ? 
Kein! der Gnade GOttes: Nicht ihr haber mich erwaͤhlet, fondern 
ich babe euch erwaͤhlet, faget der u b) Ich erfläre euch heute. 

bey diefer Gelegenheit - 


I die Befchaffenheit , | 

II und das Kennzeichen dieſer Wahle. | 
Bernehmet zwo Wahrheiten, welche fehr wichtig find. Ahr koͤnnet 
heute fehen, ob ihr in der Zahle der Auserrählten feyd. Ihr koͤnnet 
zugleich fernen , wie ihr in diefe Zahle gekommen feyd ; dieſes dienet 
zu euerm Unterrichte, jenes zu euerm Troſte. 


Der erite Theil. 


1 en Anfang und das Ende der Gnadenwahle wirfet GHDtt allein; 
II das Mittel aber wirket der Menfch mit der Gnade GOttes. c) 
1 Die Gnade und die Glory wird der HErr geben, faget der 
Pſalm iſt. d) Er wird dir Gnade geben ; fehet den Anfang der 
Gnadenwahle : er wird dir Glory geben : fehet das Ende Dderfelben. 
Beyde Stüce kommen von GOtt allein; denn er bat uns nicht wes 
gen der Werke der Gerechtigkeit, welde wir gethann haben, felig 
gemadyer , fondern wegen feiner Barmberzigfeir. e) Kömmt aber 
Dddd der 

b) Non vos me elegiſtis, ſed ego elegi vos: Joan. 15, 16. 

e) Initium folius gratiae et, et non habeo, quid mihi in praedeftinatio- 
ne adtribuam : non fic fane ab opere ao gi alienus fum: ope- 
ratur et illud gratia , fed plane meeum : potro confummatio quidem ee 
ipfa folius gratiae eft, nec eft mihi in hac parte vel cum ea, velin 
ea gloriari, guaficoadiutor videar , aut cooperator. 5, Bernard, 
Dom, ı Nou. ferm. 4, m 4. 

d) Gratiam et gloriam dabit Dominus, Pfalm, 103. 

e) Non ex operibus iuftitiae , quae fecimus nos, fed fecundum mifericordjam 
fuam faluos nos fecit, Ad Tit.3, 5. 


578 Neun Pred. auf dasdeſt der H. Apoſt! S. u. Jud. Thad. 


der Anfang unſrer Seligkeit von der Gnade her, fo koͤmmt er nicht 
von unfern Werken ber , fonft börer die Gnade auf eine Bnade zu 
feyn. ſ) Er bat uns nad dem Vorfage feines Willens auserwähler.g) 
Und diefe Gnadenwahl hat nicht mit dem Anfange der Kirche ihren 
Anfang genommen , auch nicht mit dem Anfange der Welt : fie 
fieng nicht an mit diefer oder jener Zeit ; denn fie geht über alle Zeis 
ten zurücke; h) deßwegen faget der Heiland zur Mutter der zween 
Soͤhne des Zebedaͤus: daß ihr zu meiner Rechten, oder Linken ſitzen 
Fönner, dieß ſteht nicht bey mir; es koͤmmt dieß nur denenjenigen zu, 

welden es von meinem Vater (zweifelsohne von Ewigkeit her) beftims 
mer ift. i) GOtt hat uns zur ewigen Seligkeit erwaͤhlet, che wir 
erichaffen waren, faget der heilige Auguftinus ; k) warum er aber 
diefen auserwaͤhlet, und jenen nicht auserwählet habe , dieß wollen 
wir heute nicht unterfuchen, fondern den unergrändlichen Urtheilen eis 
sies gerechten GOttes überlaffen : oder hat vieleicht der Schöpfer niche 
Macht aus eben demfelbigen Leimklumpe zweyerley Geſchirre zu mas 
den, eines zur Ehre, das andere zur Unechre 2 1) 


II Der Anfang, und das Ende der Gnadenwahle tdmmi alfo 
von GOtt allein: das Mittel aber wirket er nicht allein, fondern wie 
mit ihm. Es befteht die Gnadenwahl hauptſaͤchlich aus dreyen Stüs 

den; 
f) Si autem gratia, iam non ex operibus, alioquin gratia iam non eftgratia, 

Ad Rom, ı1. 

‘ 8) Praedettinanit nos fecundum propofitum voluntatisfuae. Ad Epheſ. 1, 5. 
h) Praedeftinatio non dico ab exordio Ecclefiae, fed ne a mundi princi- 
pio quidem princiPium habuit, non denique a tempore illo, velillo: 

ante tempora et, S. Bern. form. 78 in Cant. n.3. 

. i) Sedere ad dexteram meam vel finiftram non eft meum dare vobis, fed 

quibus paratum eft a Patre meo. Matth. 20, 23. 

k) Praedeftinauit, antequam eflemus, S. Aug. ferm. 158 de verb. ep. 
1) An non habet poteftatem figulus luti ex eadem mafla facere aliud qui» 

dem vos in honorem , aliud in contumeliam ? Ad Rom, 9, 21. 


Vonder Gnabenwahle. 579 


een: aus dee Beſtimmung, aus der Rechtfertigung, aus der wirk⸗ 
lichen Krönung , oder Mittheilung der ewigen Seligkeit. GOtt bes 
ftinimet ung ohne ung, er Frönet uns ohne ung, et rechtfertiget ung 
aber nicht ohne ung: m) die Gnade allein ift es, welche ung bes 
ftimmet , und kroͤnet, fie ift es aber nicht allein , welche ung recht⸗ 
fertiget ; denn bey der Rechtfertigung hat auch der freye Wille dass 
feinige beyzutragen. Diefes Geheimniß der Gnadenmahle ftellet ung 
der heilige Bernhardus unter dem Bilde der Seraphinen vor, bey des 
nen man nur etwas von dem mittleren Leibe ſieht, die Füffe aber und 
das Haupt find mit Flügeln bedecket. Auf gleiche Weile ficht man 
bey der Gnadenwahle nur indem Mittel den freyen Willen und mas 
chet er auch das Mittel nicht allein aus, fondern die Gnade mit ihm; 
der Anfang aber und das Ende jteht vollkommen bey GOtt allein.n) 
GoOtt beftimmt ung 5 wir müffen aber diefe Beftimmung mit feiner 
Gnade vollziehen : ein Werk, welches von Seiten GOttes die Önas 
de, und von Seiten des Menfchen auch den freyen Wille einfchließt : 
GOtt giebt ung die ewige Belohnung; er will uns aber diefelbe nicht 
ohne unfere Verdienſte geben ; und diefe ift die: Befchaffenheit der 
Gnadenwahle. Gut! ihr feyd bereit das Eurige zuthun; ihr möchtet aber 
zu euerm Troſte wiſſen, ob ihrin der Zahle dererjenigen feyd, welche 
GOtt von Ewigkeit her beftimmet hat zu Prönen ? Go vernehmet es: 
ich will euch das Hauptkennzeichen diefer Wahle erflären ; böret und 
prüfet euern Stand nach demfelbigen., 


Dia Der. 


m) Sieh die Predigt aufdad Feſt des heiligen Matthäus. 

a) Quod fi de ipfis quoque Seraphim licet accipere , fie pinge ea 5: vet 
operto capite et pedibus folum adpareat corpus medium, fed et ip- 
ſum quoque non penitus, propter eas nimirum alas, quibus volare 
perhibentur, Sic mifericordia ab aeterno et vsque in aeternum eft 

" füper electos, in medio quidem aliquatenus oftendens liberum.arbi- 
trium meriti gratia, principium vero et finem foli vindicans fibi. 
S. Bern. ſerm. 4 in Dom, ı Now. n. 4 


580 Neunz.Pred.auf dasFeſt der H Apoſt. S.u Jud Thad. 
Der zweyte Theil. 


ie Auserwaͤhlten I haſſen die Welt, und werden II von der 
Welt gehaflet < und dieß ift das Kennzeichen, Dusch welches ſich 
die Kinder GOttes von den Weltkindern unterfcheiden. 


I Der Weife faget zwar: Es weis Niemand, ober der Liebe, 
oder. des Haffes würdig fey, 0) und Paulus befennet felbft + Ich 
weis mich Feiner Sünde ſchuldig, degwegen bimid dennoch nichr gerecht⸗ 
fertiger. pP) So lange wir auf diefer Welt find, koͤnnen wir uns 
möglich ein unfehlbares Zeichen haben , daß wir wirklich in Dem 
Stande der Gnaden find , oder daß mir in demfelben verharten 
werden. Es giebt aber doch Zeichen, durch welche man die Söhne 
GoOttes von den Söhnen des Satans merklich unterſcheiden kann. 
Aus ihren Fruͤchten werdet ihr fie erfennen + q) diejenigen, die 
den Geift GOttes haben, diefe find Söhne GOttes; r) die aber 
von dem Beifte der Welt eingenommen find, diefe find Eeine Söhne 
Gottes. Diejenigen, deren Herz noch an den Würden, un den Reichthuͤ⸗ 
mern, an den Ergetzlichkeiten, uͤberhaupt an den falſchen Guͤtern der 
Welt klebet, dieſe haſſen die Welt nicht, und ſie ſind eben darum 
keine Soͤhne Chriſti; denn welche Chriſti ſind, dieſe haben ihr Fleiſch 
ſammt den Laſtern und Geluͤſten gekreutziget. s) Prüfer eure Nei⸗ 
gungen, Hochwertheſte! Liebet ihr die Welt noch, lebet ihr mehr nach 
den Geſetzen der Welt, als nach den Geſetzen des Evangeliums, ley⸗ 
der! fo fehlet es euch an dem — der Kinder GOt⸗ 

tes. 


o) Neſcit homo, vtrum amore, vel odio dignus fit. Eccleſ.9, 1. 
p) Nihil mihi conſcius fum. 1 ad. Cor.4, 4 
q) Ex fructibus eorum cognofcetis eos, Matth, 7, 20. 
r) Quicumque fpiritu Dei aguntur , ii ſunt filii Dei. Ad Rom. 8, 14. 
s) Qui autem ſunt Chrifti, carnem fuam eruciixerunt cum concupifcentiis fuis 
Ad Gal5, 2% 


Von der Gnabenwahle. 581 


tes. Ihr koͤnnet nicht zugleich GOtt, und der Welt dienen; dem 
wer nicht mit mir ift, der ift wider mi , und wer er mit mie 
ſammelt, der zerftreuer, faget der Heiland. t) 


II Zäühfet ihr aber öfters die Triebe. eines loͤblichen Haffes ges . 
sen die Welt, fo feyd ihr glücelig, wenn euch fehon die Welt _ 
haſſet. Ihr feyd nicht mehr von der Welt 5; denn wärer ihr 
von der Welt, fo würde die Welt das Ihrige an euch lieben ; weil ihre 
‚aber von der Welt miche feyd, deßwegen haſſet euch die Wele. v) 
Es ift dieß das Schickſal der Kinder GOttes, daß fie von der Welt 
immer etwas zu leiden haben; allein es ift der Knecht nicht größer 
als der HErr; baben fie mich verfolger , ſaget der Heiland , fo wers 
den fie auch euch verfolgen. W) Wenn ihr aber wegen der Gerchs 
zigfeit etwas zu leiden baber, fo feyd ihr ja vielmehr glüdfelig als 
‚Unglücfelig.x) Als die Söhne des Zebedäus in der Zahle der Ausers 
wählten zu feyn begehrten , fragete fie der Heiland : KToͤnnet 
ihr den Kelch trinfen „_ welchen ih trinfen werde: z) und al er - 
aus dem Saulus den großen Paulus zu machen dachte , fagete er 
gleichfals : Ich wit ihm zeigen, was er für meinen Namen leiden 
müffe, z) Leſet fein zweytes Schreiben an die Korinther, durchblaͤt⸗ 
terei die Gefchichte der Apoftel, und ihr werdet fehen, was er von der 
Welt gelitten , und wie fehr ihn die Welt gehaffer hat. Was Ehris 
‚fo und Paufo begegnet iſt, dieß ift allen Auserwaͤhlten begegnet, 

Did: —_ Die: 
. %) Qui non et mecum, contra me eft , et qui non — mecum, di- 

fpergit. Luc. I1, 23. 

„ w) Si de mundo fnifletis , mundus „ quad ſuum erat, äiligeret, quia.vero 

de mundo non eſtis, propterea odit ’vos mundus. ‚Joan, 15. 

- w) Non ef ſeruus maior Domino fuo: fi me perfequuti fant, et vos perfe- 

quenter. Joan.15, 20, 

x) Et fi quid propter iuftitiam patimini, beat, 1 Pet. 3, I% 
y)_Poteftis bibere calicem „ quem ego bibiturus fum ? ZMatth. 20, 22. 
z) Oftendamilß 5 quanta oporteat eum pro nomine meo pati, Act. 6.19 


532 Neunz.Pred.aufdasgeftder H. Apoſt. S. u. Jud. Thad. 
Die Zeit iſt zu kurz, und die Graͤnzen einer Rede find zu ſehr einge 
ſchraͤnket, als daß ich fonderheitliche Beyfpiele anbringen koͤnnte: wer⸗ 
fet nur eure Augen auf die Kirchengeſchichte. Es ift Fein Zah 
hundert verfloffen , in welchem ihr nicht Benfpiele genug; die meinen 
Sag ſonnenklar beweifen , antreffen werdet. 


Beſchluß. 


a begreifet jebt fonder Zweifel die Lehre von der Gnadenmahle, 
und ihr koͤnnet auch ein hinfängliches Urtheil faffen, ob ihrt euch 
in der. Zahle der Ausermählten befindet , oder nicht. Finder ihr das 
Kennzeichen der Kinder GOttes in euerm Gemwiffen , fo dankt 
GOtt, und machet euern Beruf durd gute Werke gewiß. aa) Sins 
det ihr aber diefes Kennzeichen nicht, fo verfäumer Beine Zeit euch zu 
befehren , die Welt zu haſſen, und nicht mehr nach den Gefegen der 
Welt, , fondern nach den Geſetzen des wahren Chriſtenthums eutt 
Handlungen einzurichten; GOtt wil, daß ale Menſchen felig wers 
den , und zur Erkenntniß der Wahrheit Fommen. bb) Und GOtt 
hat niemal den Menfchen verlaffen, ehe er von dem Menfchen if 
verlaffen worden.cc) Wenn ihr alfo zu Grunde gehet , fo koͤnnet 
ihr euern Untergang Niemanden als euch zufchreiben : wie der Pro 
phet faget: Dein Untergangfömmt nur von dir o Iſrael. dd) BD 
behuͤte uns alle von diefem größten Ungluͤcke, daran nur zu dei 
gen fo fürchterlich ift, will nicht ſagen, es zu erfahren. 
aa) Satagite, vt per bona opera certam veftram vocationem faciatis, 
2 Pe. 10. 
bb) Omnes homines vult faluos fieri, et ad agnitionem veritatis vefire, 
ı Tim. 2, 4 
aec) Gratia Dei non prius eos defernit , quamab eis defereretur, S. Profper, 
ad cap. Gal, in fent. ſup. c. 7. 
ad) Perditio tus ex te Iſrael. Of. 13, 9 
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— Predigt 
Auf das Feſt aller Heiligen GOttes. 


— — ⏑ [—⏑ — — — 
Von der Belohnung der Heiligen im Himmel. 


Erfreuet euch, und frolodet; denn euer Lopn iſt 
groß im Himmel. 


ieſe find die Worte des Hellandes im heutigen Evangelio, 

womit er die Juͤnger wider alle Kleinmäthigkeit ausrüftete , 

und ihnen Muth machete alle Fünftigen Berfolgungen mit 

großer Standhaftigkeit zu übertragen. Die Hoffnung naͤm⸗ 

lich eines zukünftigen ewigen Lebens ift es allein, welche uns die Bits 

gerkeit der gegenwärtigen Truͤbſalen verſuͤſſet: Wir find durch die Hoffe 

nung felig geworden, faget der Apoftel; die Hoffnung aber deffen, was 

man fiebt, ift Feine Hoffnung mehr; denn wie Fann man hoffen, was 

man ſieht; da wir aber dieß hoffen, was wir nicht feben, fo 

. erwarten wir es mit Beduld;a) mas wir fehen, ift zeitlich, was mir 

wicht fehen , ift ewig. b) Wer follte aber wohl fo thöricht feyn, daß 
er 


.a) Spe folui facti fumus. Spesautem, quae videtur, non eft fpes, nam 
quod videt quis, quid fperat? fi,autem, quod non videmus , fpe- 
ramus, per patientiam exfpectamus, Ad Rom. 8, 2% 

.b Quae videntur, temporalia funt, quae non — aeterna. I. Auge 
form, 157 de verb. op. mL, 


t 


Fe | 


84 Zwanzigſte Predigt aufdas Feſt aller Heiligen Ottes. 
er um die Hoffnung eines zeitlichen Lohnes den ewigen vernachlaͤßige, 
oder gar feil biethe? Doch leider; mie oft gefchieht es nicht ? Es wuͤr⸗ 
de aber nicht gefchehen , wenn wir die Unmöglichkeit der irdifchen 
Güter mit dem Werthe der ewigen dfters verglichen. Freylich leider 
das Himmelreich Gewalt , und es rauben daffelbige nur die Gewaltis 
gen, c) d. i. diejenigen, welche fich felbft Gewalt anthun ; allein Ges 
fiebte ! bedenket zugleich : Euer Lohn ift groß im Himmel. O was 
für ein unausſprechliches Vergnuͤgen fühlen die Heiligen GOttes, 
wenn fie | 

I an ihren ehemaligen, 
I an den gegenwärtigen, 


III und an den zufünffigen 


Stand denken. Fuͤrwahr diefe Betrachtung bringt ihnen eim größers 
Bergnügen, als das wir es mit unfern Gedanken begreifen, oder 
mit Worten ausdrücfen Fännten. d) | | 


Der erfte Theil. 


I ehr ehemafiger Stand war eben derfelbige , welcher der unftige 

—J jetzt iſt: II fie find aber den Gefahren gluͤcklich entkommen, 
und haben ſich durch Die Verachtung der zeitlichen Güter Die ewigen 
zuwege gebracht. 


| E Sollten wir ernftlich bedenken, daß mir immer in Gefahre 

find die ewige Grückfeligkeit zu verlieren , und ewig unglückfelig zu 

werden, fo wuͤrden wir wohl Beinen Augenblick ohne Furcht und 

Bits 

e) Regnum coelorum vim patitur, et violenti rapinmt illud, ZMatth. 11, 12. 

“d) Quatita eft felicitas eorum, (quam immenfa laetitia) qui triplici gaudio 

de recotdatione tranfactae virtutis, de exhibitione praefentis quietis, 

et de certa exfpeetatione futurae confummationis exfultant, S. Bern, 
fern. 2 in fefl. Omn. Sanctı n. 6. 
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Zittern ſeyn koͤnnen. Die Deilign GOttes find von aller diefer- 
Bangigkeit frey ‚ fie überlegen. öfters mit größtem Vergnügen, wie 
wunderbar fie der guͤtige GOtt aus fo vielen Fallſtricken gerettet habe; - 
fie fehen die entwickelten Seheimmiffe der Snadenwahle , und denken 
vieleicht mis dem Pfalmiften: Wenn der SErr nie mit uns gewes 
fen wäre, fo bitte uns vieleicht das Waſſer erfäufer ; unfere Seele 
bat über einen reiffenden Strom gefeget, und vieleicht bärte fie durch 
ein unerträgliches Gewäffer geben mäffen? © es fey der HErr gelo⸗ 
Bet, der uns ihren Zähnen nicht zum Raube gegeben hat. e) Dis 
ganze Leben des Menſchen ift ein fieter Streit, f) Wie gluͤcklich 
iſt alfo derjenige , welcher am Ende feines Lebens fagen Bann ; I 
Babe gut geftritten, ich habe den Kaufvolbradt, ich habe die Treue 
gehalten. g) 

1 Dazumal ſieht man erft volltommen ein, tie gewiß, und 
groß der Lohn ift, welchen GOtt feinen Auserwählten giebt gegen 
jenem geringen und betröglichen Lohne, welchen die Welt verfpricht, 
Beil aber die Welt noch in diefem Leben giebt , mas fie verfpricht, 
Gott aber feinen Lohn erft in dem andern Leben , fo werden viele 
des Wartens überdrüffig, und ermählen den geringen und betrüglichen 
Lohn, welchen fie fehen, vor dem geriffen‘, und übergroßen.b) Einen 

Eeee- Ge⸗ 
4) Nift quia Dominus erat in nobis, forfan aqua abſorbuiſſet nos: tor- 
rentem pertranſiuit anima noſtra: forfitan pertranfiiflet anima noftra 
aquam intolerabilem benedietus Dominus, qui non dedit nos in ca- 
ptionem denribus eorum. Pfalm. 123, 1, et ſeq. 
f) Militia eft vita hominis foper terram. Job. 7, I. 
g) Bonum certamen certaui,, curfum confummani, fidem ſeruaui. AdTim, 

4 7 . 

%) Quia Mundus, quod pollicetur , hie videtur daturus, id eft in hac ter- - 
za morientium , in qua fumas; Deus autem, quod pollicetur, im terra 

viuentium nobis daturus eft: multi fatigantur exfpectare veracem , 

et non erubefcunt amase fallacem. S,.Sug. firm.157 deverb, Apoſi. 

r 7 
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Gerechten hingegen wird nichts betruͤben, was ihm immer begegnet; i) 
denn er ſieht, daß alles Leiden dieſer Zeit gegen der zukuͤnftigen 
Herrlichkeit nicht zu vergleichen ſey: kK) die Plagen dieſer Zeit gehen 
ſchnell vorüber, die Krone aber bleibt ewig. ) Wenn ſchon die Glie⸗ 
der vom Wachen ermuͤden: wenn ſchon das Angeſicht vom Faſten 
erbleicht, ſo iſt doch alles gegen dem Lohne der ewigen Seligkeit ſeht 
wenig. m) Deßwegen frolocketen die Martyrer in Mitte der Peinen, 
gleich als waͤren ſie unempfindlich: es fuͤhlet das Bein keinen Schmer⸗ 
zen, wenn das Gemuͤth an den Himmel denket, ſaget Tertullianus. n) 
Dem beiligen Stephanus kam der Steinregen, der auf ihn losbrad, 


2 — 


ganz angenehm für: 0) fraget ihr um die Urſache ? Seber, ich ſche | 


den Himmel offen , antwortet er felbft, und Jeſum zur Rechten GOt⸗ 
tes ſtehen. p) Er beut alfo mit Freuden fein Blut dar, da erfeinen 
König und feinen Lohn vor Augen hatte : g) Fam den Heiligen 
GOttes die Marter fo freudig vor, Da fie fie wirklich ausftunden, 
o mit was für Freude werden fie fih wohl im Himmel jener Marter 
oder jener Trübfalen erinnern , welche fie ehemalen ausgeftanden be 
ben, wenn fie ſehen, wie gering alles Zeitliche und Irdiſche gegen 
dem Himmlifchen und Ewigen zu fhägen fey! Der 


i) Iuftum non contriftabit, quidquid acciderit ei. Prou.22, 21. 

k) Non funt condignae pafliones huius temporis ad futuram gloriam. 
Ad Rom. 8, 18. 

1) Tranfit cito , quod cruciat , permanet in aeternum , quod coronit, 
S, Thom, a Vill. conc. fun. 

m) Laflefcant membra vigiliis, pallefcant ora ieiuniis, non ſunt condignat 
paffiones etc. Eufeb. Emiff. Hom. 3 ad Monial, | 

n) Nilcrus fentit inneruo, dum animuseftin coelo. Tert. I. ad Mart. 2 

0) Lapides -torrentis illi dulces fuere. Ecclefr in feß. 

p) Ecce video coelos apertos et Iefum ftantem a dextris virtutis Dei, 
Act, 7, 55 - 

q) Incunctanter offert fanguinem , qui prae-oculis habet Regem fuum & 
brauium. Euſeb. Emiff, hom. de Sant, act, 7. 


— — r — 
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Der zweyte Theil, 


I er gegenwärtige Stand der Heiligen ift ein Stand der Ruhe: 
Sie haben nichts mehr zu arbeiten , oder zu leiden , fondern 
II es ift ihe einziges Gefchäft in, und mit GOtt fich zu erfreuen. 


I GOtt wird alle Thränen don ihnen abwifchen, faget der 
heilige Johannes in feiner geheimen Offenbarung, r) und in einem 
andern Drte ; von nun an ſpricht der Geift, daß fie von ihren Arbeis 
ten ruben ; denn ihre Werke folgen ihnen nad. s) Es koͤmmt nad) 
der Traurigkeit Die Freude, nah der Arbeit die Ruhe, nach dem 
Schiffbrache der Port ; jeder ift mit der Sicherheit Vergnuͤgt, und 
derjenige noch mehr , welcher ehemalen in die Gefahr gekommen ift. 
Das Licht ift Jedermann angenehm , noch mehr aber demjenigen, 
welcher aus einer Finfterniße in das Licht koͤmmt. t) O mie gluͤckſe⸗ 
fig find dann diejenigen, welche aus dem Meere zum Geftadt , aus dem 
Elende indas Vaterland , aus einer Gefängniße in ein Luftgebäude 
gekommen , und die fo lang Hetounfchene Ruhe endlich genießen. v) 
Diefe ift jene Ruhe, von welcher der Pfalmift fo nachdrücklich ſchreibt: 
.Meine Seele geb zu deiner Ruhe 5 denn der HErr bar dir Gutes 
getban , er bar mich von dem Tode, meine Augen von den Thränen ' 
und meine Fuͤſſe von dem Falle befreyer: und mas gefchicht ferner ? 
|  Eeeea II Jetzt 


x) Abfterget Deus omnem lacrimam ab oculis eorum, Apoc.7, 1% 
5) Amodo iam dicit fpiritus, vt requiefcant a laboribus fuis. Apoc. 14, 1% 


t) Poft triftitiam gaudium ſubit, poft laborem quies, poft naufragium 
portus, placet cunctis fecuritas, fed ei magis, qui timuit , iucunda 


omnibus lux, fed enadenti de poteftate tenebrarum iucundior. 
S. Bern, ferm. 68 in Cant. 


vw) Overefelices, qui de pelago ad litus, de exilio ad patriam , de car- 
cere ad palatium perwenerunt optatz iam quiete beati. S. Aug, im 
Solilog. 0.35 
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IE Jetzt werde ich ihm in dem Kande der Lebendigenwohlge 
fallen, w) GDtt lieben, und von ihm geliebet werden ; dieß wird 
binführo mein Hauptgefchäft ſeyn: ein Gefchäft, welches immer das 
größte Vergnögen verurfachet : und wie vollkommen ift wohl jene 
Freude, da man das Angeſicht GOttes ewig anfehen kann : jenesAngefigt, 
von weichen der Pſalmiſt gefungen: zeige uns dein Angeficht, und wir wers 
den felig ſeyn. Es befteht auch die größte Gluͤckſeligkeit eines Menfchen in 
dem; daß erdas Angeficht feines GOttes fehe, Daß er jenen fehe, melde 


Himmel und Erde erfchaffen hat, jenen, welcher ihn erfchaffen, welcherin 


erloͤſet, welcher ihn verherrlichet hat. y) Die Verdammten felbft wuͤrden 
lieber in ihren Beinen bleiben, und GOtt dabey fehen, als von ihren 
Peinen erlöfet werden, und GOtt nicht ſehen. z) Nicht genug abet, 
daß die Heiligen GOttes ihren GOtt ſehen, fie werden auch denjens 
gen lieben, melchen fie fehen. aa) ie werden befigen , men fi 
lieben : fie werden genießen, wen fie befigen : fie nehmen Theil an 
der Gluͤckfeligkeit GOttes felbft, in fomeit ein Geſchoͤpf an der Gluͤd⸗ 
feligkeit feines Schöpfers Theil nehmen Fann , und in fich zu fallen 
fähig ift eine Gattung eines Vergnuͤgens, welche wir zwar mit 
der Gnade GOttes im Himmel erfahren, auf dieſer Welt aber mit 
Morten nicht ausdrücken , janicht einmal begreifen koͤnnen; denn die 
fe Freude ift Feine gewöhnliche, Feine befannte, fondern eine unbe 
greifliche, eine verborgene Freude, wie der Pfalmift ſaget: Wie groß 
X iſt 


w) Conuertere anima mea in requiem tuam, quia Dominus benefecit tibi: 
eripuit animam meam de morte, oculos meos a lacrimis, pedes 
meos a labfu: placebo Domino in regione viuorum, Pfalm, 114, 1. 


x) Oftande faciem tuam et falui erimus. Pfalm. 79, 4 
y) — eft plena beatitudo, et tota glorificatio hominis videre, faciem 


ei fui, videre eum, qui fecit coelum et terram, videfe eum, 
qui faluauit eum, qui glorificauit eum. SI. Aug. Solil.c. 36. 


2) Inea (vifione) tanta eft delectatio , quod , fi poflent mali, mallent 
efle in paenis, et Deum videre , quam efle extra paenas, et Deun 
non videre. S. Thom. opufe, 63 , c. 3. \ 


. aa) Semper amabunt, quemfemper videbunt. S. Thom, loc. sit. 
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iſt die Frende deiner Suͤßigkeit, welche du verborgen haft für diejes 
nigen , die dich fürchten, bb) 


Der dritte Theil, 


De Heiligen GOttes ſind endlich in einem Stande, in welchem 
ſie die Vollkommenheit ihres Vergnuͤgens ganz gewiß hoffen 
koͤnnen. Ich rede aber hier nicht von der Vollkommenheit des we⸗ 
ſentlichen Vergnuͤgens, welches fie in GOtt haben; denn dieſes hof⸗ 
fen fie nicht mehr , ſondern fie beſitzen es fhön : ich rede vom 
einem zufälligen Vergnügen, welches fie nach der allgemeinen Aufs 
erftehung zu getvarten haben: da werden fie I ihre Leiber wiederum 
an fi) nehmen, und II wird die Zahl ihrer Mitbräder , d. i. aller 
Auserwäblten erfüllee werden, cc) 


I Die erfte Gtückfeligkeit der Heiligen GOttes ift die Gluͤck⸗ 
feligkeit und die Ruhe ihrer Seelen , die ziweyte ift die Unfterbfichkeit, 
und die Verklärung ihrer Leiber, dd) eine Gläckfeligkeit , von welcher 
ihr zufälliges Vergnuͤgen gänzlih abhangt , und auf welche fie mit 
großer Begierde warten; deßwegen ruffen fie immer zu GO : Wie 
lange, o Hr! verzögereft du zu richten, und unfer Blut an denen 
zu rächen , die auf der Erde wohnen, ee) Wir werden ja nicht deris 
Ten, daß die Heiligen GOttes alfo aus Rachgier rufen ? Nein } das 

Eeeez Ders 


bb) Quam magna multitudo dulcedinis tuae, quam abfcondifti timentibus te. 
Pfalm. 30, 20 ‚ 

cc) Exfpectaut, donec recipiant corpora ſua, et donecimpleatur numerus fra- 
trum. 8, Bern. form. 3, in feſt. Sanct. om. n. 1. | 

dd) Stola prima eft felicitas et requies animarum, ſecunda vero immorta- 
litas et gloria corporum, 3, Bern. loc, cit. 

ee) · Vsquequo Dotmine non iudieas et non vindicas fanguinem noſtrum de 
üüs, qui habitant ia terta. Apoc. 6, 10, 


w 
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Verlangte nach der allgemeinen Auferſtehung, und nad der Der 
klaͤrung ihrer Leiber, welche bis zum Tage des Gerichtes verfchoben 
wird, dießift, was fie alfo rufen machet, faget der Hönigfließende ; ff) 
Dazumalen wird er erſt unfern geringen Keib erneuern, und feinem 
verflärten Leibe glei machen. gg) Als ſich der Heiland vor feinen 
dreyen Juͤngern verflärete ; glanzere fein Angeficht , wie die Sonne, hh) 
Geliebte nach dem Tage des allgemeinen Gerichte werden wir ihm 
gleich feyn; ii) Denn dieß Derwesliche muß die Unverweslichfeit, und 
dieß Sterbliche die Unfterblichleit anziehen. kk) Es werden die Gerechten 
in dem Reiche ihres Vaters wie die Sonne glanzen , 11) und wenn 
wir mit aufgededtem Angeſichte die Herrlichkeit GOttes feben , ſo 
werden wir nach cben dieſem Bilde von einer Blarbeit in die andere vers 
wandelt werden. mm) Geliebte! ihr Fünner nicht mit ſtarrem Blicke 
in die Sonne ſehen, ich fage euch aber, der Glanz eines verflärten 
Körpers übertrift die Sonne fomweit , als ihr glanzender Körper jest 
unfere Körper übertrift. nn) O dann des unausſprechlichen Vergnuͤ⸗ 
gene , welches ein jeglicher von den Heiligen über die Klarheit feines 
Leibes fühlen wird ! UI Es 

‘ £f) Non tamguam vindictae cupidi .dicunt, nec de propriae vltionis coelo, 


fed ex defiderio refürrectionis et glorificationis corporum fuorum , 
quam nimirum vsque in diem iudieii differendam effe non dubitant. 


S. Bern. loc, cit. 
- gg) Reformabit corpus humilitatis noftrae configuratum corpori claritatis 

fuae. Ad Philipp. 3, 21. 

hh) Facies eius refplenduit ficut fol. Matth. 17, 2. 

ii) Similes ei erimus. ı. Joan. 3, 2. 

kk) Oportet corruptibile hoc induere corruptionem, et mortale hoc im 
duere immortalitatem, 1. Ad Cor. 15,53. 

il) Fulgebunt iufti ficut fol in regno Patris eorum. Matth. 13, 43. 

mm) Nos vero reuelata facie gloriam Domini fpeculantes in eamdem imagi- 
nem transformamur a claritate in claritatem. 2. Ad Cor.3, 18. 

nn) Huius corporis claritas tantum folem excedit , quantum fol in clarita- 

. te noftrum corpus praecellit. S. Aug. t. 9, Tract. 5 , 6.46. 


— 
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II Es wächft aber diefes Vergnügen defto mehr, je mehrere 
dergleichen verklärte Körper er vor fich ſieht: eben dieß ift ein 
Theil der volltommenen Gtückfeligkeit, auf welche die Heiligen GOt⸗ 
tes hoffen: es ift ihnen zwar gleich bey ihrem Einzuge in Himmel ein 
weißes Ehrenkleid gegeben worden ; weil ihnen aber an der Vollkom⸗ 
menbeit ihrer Freude noch etwas abgeht » fo wurde zu ihnen gefaget , 
daß fie noch eine Fleine Zeit ruhen folten, bis die Zahl ihrer Mit: 
Enechte , und ihrer Brüder erfüler würde. 00) Giehaben alfo ſchon 
ihr Kleid empfangen, fie werden aber noch zweyfach gekleidet, bis wit 
mit ihnen ein gleiches Ehrenkleid empfangen werden : pp) und hat 
GOtt in diefem Stuͤcke auch für uns eine Vorſehung gemader, daß 
fie nicht ohne uns zur Vollfommenheit gelangen. qq) Wer wird aber 
diefe Freude ausdrücken Fönnen, wenn mit der Vollkommenheit der 
Zahle auch das Vergnügen wird vollfommen feyn. Wie ergöget es uns 
nicht, wenn wir das gejtiente Luftgewoͤlb anfehen, und den verſchie⸗ 
denen Glanz fo vieler'taufend Sterne , des Mondes, der Sonne ır. 
betrachten: nun wie eine andere Klarheit die Sonne, eine andere der’ 
Mond, eine andere die Sterne baben , und wie ein Stern von dem 
andern in der Klarheit unterſchieden ift, rr) fo find auch die Heilis- 
gen GOttes unterfchieden. Alle glanzenz einer mehr qls der andere: . 
es nimmt aber ein jeder Theil an der Klarheit des anderen und was 
* für: 


00) Datae funt illis fingulae ftolae albae , et dictum eft illis, vt requiefce- 
rent adhuc tempus modicum, donec compleantur conferui eorum, et 
Fratres eorum. Apoc.6, Il. | 


pp) 'Acceperunt iam fingulas ftolas , fed non veftientur duplicibus , done 
RE et nos. 8. Bern, loc, cit. 


gg) Deo melius aliquid prouidente pro nobis , vt non fine nobis conſum- 
marentur, Ad Heb, 11, 40 


| 7 
xx) Alia claritas ſolis, alia claritas lunae, et alia claritas ftellaruin ; ſtel- 
la differt in claritate, 1. Ad Cor. 15, 41. 1 
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für Bergnügen fie einzeln fühlen, dieß fühlen fie auch gemeinfehaftlich: ss) 
überhaupt es bar eo Fein Aug gefeben, Fein Ohr gehöre , noch ein 
Verſtand begriffen , was GOtt denjenigen bereitet bat , die ihn 
bieben. tt) " 


Befchluß. . | 


Gr“ euch alfo , und froloder ; denn euer Kobn ift groß im Sim⸗ 
mel, ja weit größer, als die Mühe ift, welche ihr euch auf Erde 
um diefen Lohn gebet; vv) Denn was im Gegenwärtigen eine ges 
ringe, und augenblidlihe Trübfal ift , das bringt uns eine ewige 
und übermäßige Herrlichkeit zu. ww) Wie aber? darf mohl das Ge 
zinge mit dem Uebermäßigen , unddas Yugenblicliche mit dem Emigen 
in Vergleich kommen ? wenn du alfo deine Mühe anfichit, fo ſich 
auch den Lohn an; kannſt du aber diefen Lohn begreifen ? einen Lohn, 
welchen Fein Aug gefehen , Rein Ohr gehöret, Fein Verſtand begriffen 
hat: folltet du ihn aber begreifen koͤnnen, fo würdeft du ganz klar 
einfeben „ Daß deine Mühe und Arbeit gegen demfelben für nichts zu 
ſchaͤtzen 


ss) Sic a perfectis et immortalibus filiis habentur omnia, ut ſint, et om 
zium fingula „ et omnia fingulorum, 5. Aug. 2 q. Euang. 33. 


't) Oculus non vidit, nec auris andivit, nec in car hominis adfeendit, 
quae praeparauit Deus iis, qui diligunt illum, 1. Cor. 2, 9 


Wy) Gaudete, et exfultate, ecce enim merces veftra copiofa eft in — 
copioſior longe, quam fit labor in terra, S. Bers. ſerm. 1 in feß, 
amn. Sanıt. #. 13. 


ww) Id enim, quod in praefenti eft momentanenm, et lene tribulationis 
noftrae „ ſupra modum in fublimitate aeternum glotiae pondus opert- 
tus in nobig. Ad Cor. kr 17% 
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ſchaͤtten fey. xx) Du wirft fie um nichts felig machen , faget det 
Pſalmiſt, yy) und will durch diefe Worte andeuten , wie leicht wir 
felig werden koͤnnen, wenn wir nur wollen: es Foftet uns fehr we⸗ 
nig, ja faft gar nichts. Willft du zum Leben eingeben , fo Halte die 
Gebothe: zz) oder glaubet ihr vieleicht mit den heutigen Kegern, es 
ſey dieg ein unerträglihes Joch, welches weder unfere Väter, noch 
wir haben ertragen Finnen ? aaa) Mein ſehet nur einen jeden aus 
den Heiligen GOttes an, die ihr heute verehret. Ein jeder haͤtte die 
Gebothe übertrerten Fönnen, und er bat fie nicht uͤbertretten: er hätte 
Böfes thun Fönnen; er hat es aber nicht gethan. bbb) Saget viel 
mehr mit dem heiligen Auguftinus : haben es dieſe und jene thun koͤn⸗ 
nen , warum nicht auch ich? ccc) 
xx) Adtendis te-bic habere laborem, fed adtende, qualem ille requiem 
pollicetur, numquid cogitare poteris ? fi illam pofles cogitare, vi- 
deres te nihil Iaborare ad compenfationem,. S. Aug. in pfalm. 93. 
yy) Pro nihilo ſaluos facies illos. Palm. 55, 8 
zz) Si vis ad vitam ingredi, ferua mandata. /Matth. 19, 17. 
aaa) Intolerabile iugum , quod neque patres nöftri neque nos portare po- 
tuimus. Act, 15, 10. 
bbb) Potuit transgredi, et non eft transgreflus, facere mala, et non nr 
Ecckf. 31, 10. 
wee) Potuerunt ifti, et ifti, eur nom erego ? 5, Aug, 
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Ein und zwanzigſte Predigt 


Auf das Feſt des Heil, Biſchofes 
Martinus. 
— — — 

Von der guten Meynung. 


Wenn dein Aug vein iſt, fo iſt dein ganzer Leib 
leicht, wenn es aber Boshaft ift, fo ift auch dein 
Zeib finſter. Luc. II. 


as wird in diefer Stelle unter dem Auge verftanden, als die 
gute Meynung ? faget der heilige Gregorius, a) jene Diey 
nung ‚ welche jedem Werke vorgeht, und ihr Ziel fchon hat, 
ehe das Werk anfängt : und was wird unter Dem Leibe 
als das Werk verftanden ; denn Ddiefes wird nad) der Abficht de 
Meynung glei als nach dem Gegenftande eines Auges vollzohen. 


Iſt 

a) Quid per oculam exprimitur, niſi opus ſuum praeueniens cordis inten- 
tio ? quae priusquam fe in actione exerceat, hoc iam, quod adpetit, 
contemplatur, et quid adpellatione corporis defignatur , nifi vnaquae- 
que actio, quae intentionem ſuam, quafiintuentem oculum fequitur? 
Si ergo recte intendimus, per fimplicitatem cogitationis bonum opus 
eflicitur, etiam fi minas bonum efle videatur : et fi peruerfa inten- 
tione quid rectum agitur, etfi fplendere coram hominibus cernitur, 
apnd examen tamen interni Iudicis obfcuratur., S, Gregor. lib. 28 
Moral.c. 1 
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Ft alſo die. Meynung gut, fo wird auch das Werk gut, wenn es 
auch minder gut zu ſeyn feheint ; iſt aber die Meynung boͤs, fo wird 
auch das Werk bis, wenn es ſchon noch fo gut, und glänzend in 
den Augen der-Menfchen iſt. Ihr habet in dieſen Worten des heilis 
gen Sregorius die Erftärung meines Vortrages , und den ganzen 
Sinnhalt meiner heutigen Rede gehoͤret: ich bin gefinnet euch 


' Iden Nutzen der guten, 
U und den Schaden der böfen Meynung 


vor Augen zu ftellen : zwo Wahrheiten, melde euch fehr viel nugen 
xkoͤnnen, wenn ihr Diefelben mit geneigtem Ohre höret, und mit ferti⸗ 
gem Wilke vollziehet. | 


Der erite Theil, 


ie gute Meynung machet I die gleihgältigen Werke gut, und I 
die guten noch beffer ; jenen giebt fie den Werth eines Verdien⸗ 
ftes , bey Diefen vermehret fie die Größe des Verdienſtes unendlich. 
I Was ihr immer thut in Worten oder im Werke, thut alles 
im Namen des SErrn IEſu, faget der Apoitel;b) daß er aber mit 
Diefem nicht nur Die an fich felbft guten, fondern auch die gleichguͤl⸗ 
tigen Werke verſtehe, druͤcket er in dem erſten Briefe an die Korin⸗ 
ther noch Elürer aus: Wenn ihr effee , oder trinket, oderwas ihr im⸗ 
mer thut, fo thur es zur Ehre GOttes. c) Er faget an einer ander 
fen Stelle + Bethet ohne Unterlag , d) bethet jederzeit. e) Sollen 
Sfffz mir 
b) Omne, gnodenmgne facitis in verbo aut in opere, omnia in nomine Do- 
mini IEſu Chrifi facite. Ad Col. 3, 17. 
‚e) Siue manducatis, fine bibitis , five. alind quid facitis, omnia in gloriamDei 
facite, Ad Cor. 10, 31. 
| d) Sine intermiflione orate. ı Ad Theff. 5, 17« 
e) Orantes omni tempore, Ad Eplef,6, 18. 


596 Ein zwanz. Preb. alf das Feſt des.. Biſchofes Mark. 
wir aber vieleicht dieſem Gebothe zuſolge alle andern Geſchaͤfte auf 
die Seite ſetzen, und jederzeit mit unferem Gebethe GOtt loben? 
Kein! Wenn du ift oder trinkeſt zur Erhaltung deiner Kräfte, und - 
Gott dem Geber dafür dankeſt, fo lobet nn Speis, "und dein 

Trank GOtt, faget der heilige Auguftinus..D Wir können ben 
Haussund Staatsgefchäften obliegen , wir koͤnnen aber zugleich Dies 
fen natürlichen Gefchäften einen übernatürlichen Werth geben. Es 
Fann der Regent bey feinen Gefhäften , der Kaufmann bey feiner 
Handlung, der Bauer bey feinem Pfluge alle feine Handlungen zu 
einem übernatürlichen Ziele erheben : und auf dieſe Art werden alle Dies 
feiben vor GOtt verdienftlih. O was für einen Schag der Ver⸗ 
dienfte hätten wie ung nicht bisher gefammelt, wenn wir alle unfes 
ze natürlichen Werke zu einem uͤbernatuͤrlichen * erhoben haͤtten? 


U Es liegt aber ſehr viel daran, wenn wir etwas Gutes han, 
aus wag für Abficht wir es thun ? Unfer Werk ift niemal wegen 
feinem Anfange, fondern wegen feinem Ziele und Ende ſchaͤtzbar; g) 
alsdann ift das Gute wahrhaftig gut , wann wir demjenigen dadurch 
zu gefallen fuchen, von welchem alles Gute koͤmmt; h) je größer dan 
die Begierde it GOtt in den. guten Werken gefällig zu feyn, deſto 
größer und GOtt gefälliger ift aud) das Werk ; denn der gütige GOtt 
pflegt nicht fo faft zu fihägen, was wir thun, als die Meynung, mit 

wels 


£) Si, quod manducas et bibis, ad refectionem corporis fumis, reparationem- 
que membrorum „ gratias agans ei, qui tribuit tibi mortali et fragi- 
li ifta fupplementörum folatio, tunc cibus tuus et potus laudat Deum. 
S. Aug. in pfalm. 146. 

3) Magni intereft, quumaliguid boni facimus, cuiusrei ei contemplatione fa- 
cimus; officium quippe noftrum noninitio, fed fine penfandum eft. 
S. Aug. in pfalm, 118. 

b) Tunc veraciter hoc, quod agis, bomam eft, quando ei — Son 
cupifcis, a quo eft, S. Grig. kom. 4 in Exec 


vᷣe 
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welcher wir etwas thun. I) Mechthildis Tiebete GOtt ſeht zaͤrtlich, 
fie war aber mit ihrer Liebe nicht begnuͤgt, ſondern wuͤnſchete ſich immer 
ihren Geliebten fo heftig zu Heben , als ihn jemal ein Diener GOt⸗ 
tes geliebet hatte, oder ſoviel es moͤglich wär, daß der Schöpfer von 
einem Geſchoͤpfe Fönnte geliebet werden: und ich (fagete der Gelieb⸗ 
ge zuähe ) werde deine Liebe alfo aufnehmen, nicht. wie groß fie in 
dir iſt, fondern fo groß, als diejenige iſt, welche du dir zu haben 
wünfchet. k) Wie angenehm würden GOtt unfere guten Werke feyn, 
wenn wir fo befchaffen wären, toie Mechtildis! Wir find oft nicht 
vermögend das gute Werk fo volllommen zu verrichten, als wir ger⸗ 
ne wollten; laſſet und aber deßwegen nicht kleinmuͤthig werden: GOtt 
Fieht nicht ſo faſt auf das Werk felbft „ als anf die Meynung. D) 
Auch meine Unvolltommenbeiten haben deine Augen gefehen, faget der 
Pſaimiſt. m) Haben wir Feine vollfommene Liebe zu GOtt, fo laſ⸗ 
fet uns wenigſt ernfttich wuͤnſchen eine folche zu haben: laſſet uns une 
$ere unvolltommenen Werke mit den vollkommenen Werken des Heis 
Sandes, und aller Heiligen vereinigen, fo waͤchſt ihr Verdienſt fonder 
Zweifel unendlich hoch an. 


Der zweyte Theil, 
ie böfe Meynung raubet I den guten Werken den Werth des 
Berdienftes: II ja fie zieht dem Dienfchen ſehr oft ftatt Des Vers 
Dienftes eine Strafe über den Hals. DI 
Sfffs 3661 
D Bonus Dominus non confuenit adtendere ad ea, quae a nobis fiunt, ſed 
ad internam mentem, aqua, vt haec faciamus, impellimur „ et ad 
ar fpectans vel adprobat ea, quae a nobis fiunt ‚ vel auerfätur. 
S. Chryfoft. kom. 27 in Genf 
% Et ego amorem illum in te adtendam , atque fufcipiam, non ficut in te 
et, fed ficut veiles eum efle inte. Lib. 2 Reuel. c. 17. 
4) Non prouentus confiderandus et operis, fedoperantis — Caſſian. 
Call. 6, % 
‘ w) Inperfectum meum viderunt oculi tui. Pfalm. 138, 1% 


h ® 
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1 Ich finde nicht, daB deine Werke vor GOtt vollfonimen 
find ; gedenfe alfo , was dir empfangen und gebörer haft, und halte 
es. n) Diefe find die Worte, welche der heilige Johannes aus 
Befehle GOttes dem Biſchofe von Sardis zufchrieb ; einem Biſcho⸗ 
fe, welcher den Außerlichen Werken nach fehrheilig zu feyn ſchien: wie 
aber z war er dann vor GOtt nicht heilig? Nein 1 GOtt iſt es, wel⸗ 
her die Herzen, und Nieren präfet. 0) Er wird niche nad dem Ges 
ſichte der Augen richten, noch nad dem Gehoͤre der Ohren urtbeilen. p) 
Er ficht auch die Gedanken der Menſchen. q) Er ift es, welder ihre 
Serzen und zwar jedes ſonderheitlich geftalter hat, er erfenner alle ihre 
Werke. r) Er fieht die Meynung eines Werkes, welche der Menſch 
nicht ſieht: und nach diefer prüfet er Das Werfe, daß alfo fehr oft 
jene Werke, weiche vor den Angen der Menfchen fehr groß find, bey 
ihm einen fehr geringen Werth verdienen. s) Geber alſo acht, ermah⸗ 
net er euch felbft , €) ihr das eure Gerechtigkeit nie vor den Men⸗ 
ſchen thur, um von denfelben gefeben zu werden, ſonſt werder ihr 
bey dem Vater, welder im Himmel iſt / Beinen Lohn. uͤberkommen. Das 
Saften, das Bethen, das Allmoſengeben, find gute Werke; mens 
man aber Diefelben aus Begierde um von den Menfchen als heilig ans 

ges 


N) Non inuenio opera tua plena coram Deo meo. Aypoc. 3, 3. 
0) Scrutans renes et corda Deus. Apoc. 2, 23. 
p) Non fecundam vilionem oculoram indicabit , neque fecundum auditum 
aurium arguet. If. 11, 3. 
q) Difcretor cogitatiomum, Ad Heb. 4, 12. I Pr 
r) Qui finxit fingillatiem corda eorum, qui intelligit omnia opera eorum, 
Pfalm, 32, 15. 
.8) Thefaurus cordis intentio eft „ ex qua Deus iudicat opera, vr etali- 
quando maiora minorem habeant mercedem, Gloſſ. fuper cit. text. 
t) Adtendite, ne iuftitiam veftram facigtis coram hominibus, vt videamini 
ab eis, alioguin mercedem non kabebitis "ur Patrem veftrum, 
qui in coelis efe Matth.6, 1. 
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geſehen zu werden verrichtet, ſo ſind ſie keine verdienſtlichen Werke, 
ſie haben ihren Lohn auf dieſer Welt ſchon empfangen, v) ſaget dee 
Heiland, und deßwegen haben fie in der anderen Feinen mehr zu hof⸗ 


rn. U Nicht genug aber , daß fie Feinen Lohn zu hoffen haben: fie zie⸗ 
ben ſich überdas die größte Strafe über den Hals; wehe denemjenigen, 
faget der heilige Dernhardus , welche zwar ein Kreug tragen , nicht 
aber das ihrige nach dem Beyſpiele des Heilandes, fondern ein frem⸗ 
Des nad) dem Beyſpiele des Simons von Eyrene : dergleichen werden 
mit einer zweyfachen Strafe belegt : fie plagen fich felbft in dieſem 
Leben um einen zeitlichen Ruhm, und in dem Zünftigen Leben 
werden fie in der Hölle ewig geplaget. Sie arbeiten mit Chrifto, fie 
herrfchen aber nicht mit Chriſtoz w) wehe denenjenigen ‚ die eines 
zweyfachen Herzen find, wehe dem Sünder, derauf Erde auf zwees 
nen Wegen geht, x) der nämlich im Werke thut, was GOttes 
äft, und inden Gedanken ſuchet, was der Welt ifl. Wehe denjeni⸗ 
gent Was hat aber dieſes Wörtlein Wehe  vorzubedeuten, als eine 
fürchterlihe Strafe? y) nämlich die ewige PVerdamniß ; denn in 
Diefem Verſtande wird es in der goͤttlichen Schrift von den Yuslegeren 


ommen. Z 
gen ) Ber 


v) Receperuntmercedem fuam.. Matth. 6, 2. 
w) Vae portantibus crucem , non ficutSaluator, ſuam, fed ficut ille Cy- 
„ tenens, alienam; dupfici quippe contritione conteruntur , qui huiusmo- 

di ſunt, quando et hie pro temporali gloria fe aflligunt, et in fu- 
turum ad fupplicia aeterna pertrahuntur : laborant cum Chrifto, fed 
non regnant cum Chrifto, S. Bernard. Apol. ad Guil, Abb. | 

x) Vae duplici corde, et peccatori terram ängredienti duabus vüs. 
Ecckf. 2, 14, = 

Y) Duabus viis ingreditur , quando et Dei eft, quod opere exhibet, et 
mundi ,„ quod per cogitationem quaerit : vae igitur illis, vae au« 
tem ad maledietionem pertinet, "I. Greg. lib. 2 Moral. c. i. 

=) Pas hoc eft aeterna damnatio, fic enim accipi folet vas in diuinis fcri- 
pturis. Dionyf, Carthuf,incap. 23 Matth, 


oo Ein u. zwanz. Pred.auf das Feſt desH.Sifchofes Mar, 
Beſchluß 
Oaſſet uns alſo die gleichguͤltigen Werke zu einem uͤbernatuͤrſiches 
Ziele erheben, fo werden fie verdienſtlich ſeyn; laſſet uns aber 
auch die guten Werke in guter Abſicht verrichten, fo werden fie ms 
niemal eine fo fuͤrchterliche Strafe, ſondern jederzeit eine große Du 
lohnung zumwege bringen. Es foll aber euer Licht vor den Mlenfhw 
Brinnen , daß fie eure guten Werke ſehen; dieß mußt du aber nicht für 
eben, faget der heilige Auguftinus was Dann 7 damit fie euerm Vater, 
welcher im Himmel iſt, verherrlihen. Wenn du fucheft, daß GOn 
durch deine guten Werke verherrlichet werde » fo fürchte die nicht, 
wenn fie gleich die Menfchen fehen ; wenn ſchon deine Abſicht vor ihres 
Yugen verborgen iſt, fo ficht doch GOtt, deffen Ehre: du ſucheſt, Ib 
Du feine Ehre fucheft. aa) In allem deinen Megen denke aufihn, und 
er wird. deine Schritte richten; bb) denm er ift es, voun welchen gu 
ſchrieben ſteht: du haſt alle meine Schritte gezähler. cc); Unfer gan 
Berdienft liege an mnferm Wille. Gied act, daß bin | 
Will auf etwas Großes abziele, fo wird auch dein Verdienſt groß ſeyn. dd) | 
: a9) Luceat lax veflra coram hominibus, vt videank opera veſtra bona: 
Sed hoe non debes quaerere : quid ergo ? ⸗ glorificent Patren w 
firum, qui in coelis efl. Hoc fi quaeris, vtxglorificetur Deus, 1- | 
H timere, nevidearis ab homiwibus; folus ille, cuius gloriam quat- 
ris, te videthoc quaerere. S. Aug..ferm; 149:de verb. Act, 16,9-1b 
db) In omnibus vũs cogitz illum, et ipfe diriget greffus tuos. Prow 35 
ee) Tu quidem greflus meos dinumerafti, Job. 14, 16. 
ad Totum meritum eft in voluntate : facergo magnam voluntatem, iW 
kabere magnum meritum „ S. Bern. de inter. domo c, 8» 
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Zwey und zwanzigſte Predigt 
Auf das Feſt der H Katharina, 


—— 
Von der fruhzeitigen Buße. 


Woabrlich ſage ich euch : ich kenne euch. nicht ; war 





chet alfo 5 denn ihr wiflet weder den Te r noch — 


die Stunde, Matth. 25. 

‘er Bräutigam verweilet, die weifen ER werden zur 

Hochzeit gelaſſen, und die thoͤrichten ausgeſchloſſen: drey 

Umftände-, welche in dem heutigen Evangelium ſehr merk⸗ 

wuͤrdig find. Unter dem Bilde der Hochzeit wird fonder 
Zweifel das. Himmelreich -verftanden. Die weifen Jungfrauen find 
jene Ceelen , welche entweder ihre Unfchuld bis an das Ens 
de ihres Lebens erhalten, oder diefelbe durch eine ernfthafte Buß wie⸗ 
derum ergänzet haben. Die thörichten hingegen find Diejenigen , 
toelche ihre Buß immer verfchieben, ohngefähr aber von Dem Tode uͤber 
fallen werden : und find dieſe nicht in der That recht thöricht ? Sie 
roiffen weder den Tag, noch die Stunde : der Bräutigam verweilet, 
er läßt ihnen Zeit genug zur Buße : dennoch fahren fie fort in ihrem 
Suͤndenſchlaf zu fhlaffen, und verfchieben ihre Buß bis an * Eins 
de ihres Lebens. Tihörichte! eine ſolche Buß 

I ift jederzeit eine ungewiſſe, 

I und fejten eine wahre Buß. 


. oBernchmet heute zwo Wahrheiten , von welchen das Heil eurer See⸗ | 


fen abhängt: er N — die — — — 
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teen zu machen vermoͤgend ſind, Ben boshafter Weiſe 
ce Ohren verſtopfen. 


Der erſte Theil. = 


ie Buße verſchieben iſt gefährfich, I theils wegen der ungewiſſen 
Zeit des Todes, II theils wegen der — Urtheile 
GOttes. 
I Wir ‚find immer fertig zu fündigen, sh der Sinde aber 
find wir ſehr träg Buße zu thun; a) allein melche Thorheit ift 
Diefe ? Wenn Jemanden aus euch ein Ochs, oder ein Eſel inden 
Brurinen fält , zieht er ihn niche alfoglei heraus , b) damit erihn 
von dem Tode ertette? Gerechter GOtt! ift dann ein unvernünftiges 
Thier einer geößern Sorge werth, als die unfterbliche Seele ? der 
Menſch weis fein Ende nicht, fondern gleichwie die Fifhe mir dem 
Angel, und die Vögel mir dem Netze gefangen werden / fo werden 
Die Menſchen zur böfen Zeit gefangen; c) dennoch leben fie fo for 
genftey , als wenn fie nichts zu fürchten hätten: ja fie froloden, wenn 
fie Böfes gethan haben. d) Sie rühmen ſich, und fagen:: Ich habe 
geföndiget, und was ift mir Berrübtes begegner? e) oder fie dem 
Ben fi : wenn ich ein hohes Alter erreiche, fo werde ich Buße thum 
wie koͤnnen fie aber dieß vernuͤnftig denken da doch nicht ein 
) Nos peccata quidem velociter promtoque animo committimus , — ve 
ro poftmodum ac fero poenitentiam agimus, S. Bafıl, kom, 8 in 
diuit. auar. 

b) Cuius veſtrum bos aut afıms in puteum eadit et non coRtinuo eXtfä« 
het illum? Luc. 14. 

e) Nefcit homo finem ſuum, fed ficut pifees eapiuntur hamo, et ficut aus 
laqueo comprehendantor ,. 'fic — ——* in tempore malo. 

u Eccleſ. 9, 12. 

qh) Laetantur, gaum male — — 14 2 

e) Peccaui, et acecidit zihitrife ? Ecchf. 5ı + 


> Bon der fruhzeitigen Vehen Ama” 6o 


Ane Xag in. ihrer Gewalt ſteht: wie idyein fans 
ges Leben , und.ohngefähr koͤmmt ihnen der Tod ſo ſchnell über den 
Hals , daß ſie nicht mehr einen Augenblick Zeit haben Buße zu 
thun: D da fie noch fagen werben es iſt Fried und Sicherheit am 
wird ihnen ohngefähr ihr Untergang herbeykommen. g) In was für Ge⸗ 
fahre bift du nicht immer, o Menſch, fraget der heilige Gregorius von 
Mayianz: h) wie viele unvermuthete Zufälle Fönnen dir den Garaus 
machen ? wie viele gehen nicht durch den Krieg, Durch Erdbeben, durch 
Meerftürme zu Grunde ?wie viele werden nicht von den milden Thie⸗ 
gen zerriſſen, von den Krankheiten aufgericben? Ein Stuͤckchen Brod 
(und was könnte geringere feyn) ‚wenn es Dir Über zwerch in dem 

- Machen koͤmmt, Bann dich toͤdten: ein uͤbermaͤßiger Rauſch, eim 
wüthender WBindfturm, ein wuͤthiges Pferd, die Medisin felbft, wel⸗ 
che man dir zur: — deines Lebens giebt, — 


deſchleunigen. 


II Geſetzt aber, du hätteft alles dieß micht zu ie, ſolle 

Die nicht die ſtets zufuͤrchtende Rache GOttes immer bange machen. 

Seine Barmherzigkeit/ und fein Zorn Fommen ſchnelt, und gleichwie 

feine Darmberzigkeit jederzeit den Büßer aufzunehmen fertig iſt, alfo 

— Öggg2 fieht 

N Quum ad fenectam venero „ tunc ad poenitentiae medicamentum confugiam, 

Quare hoc de fe fragilitas-humana praefamat „ quam vnum diem vitae 

fuae in poteftare non habeat ?-guam muki fe credunt longo tempo- 

‚re, vieturos „ et ita illos mors repentina fabtraxit , vt nec ad illam 

momentaneam pofint poenitentiam pervenire? S. Casfar.Arelat.kom.b, 

g) Quum dixerint: Pax et fecuritas, tunc repentinus. eorum fuperuenit in- 

teritas. ad Meſſ. 5, 3. 

% Quanto in periculo verfaris 7 quot, quamque inopinati rerum cafus ?. 

vel beilum obpreflerit , vel terrae motus obruerit, ve) mare exce- 

perit : vel bellua rapuerit, vel morbus extimxerit ? vel mica panis 

"  @ransuerfe per fances currens (res vilifima) vel immodica crapula, 

vel ventus in praeceps agens, vel equus feflorem fecum abripiems , 

vel pharmacum de indaftria comparatum fortafis etiam pro ſalutari 
pefiferum inuentum ꝰ 5, Greg. Naz, orat. 9. 


604 Zwey und zwanz. Pred. auf das gender, Katharina 
ſieht auch fein Jorn auf die Sünder. i) Verſtume dann nicht dich za 
dem SErrn zu bekehren; denn fein Jorn wird ohngefaͤhr kommen, 
und er wird Di zur Zeit der Rache zu Grunde richten. Dazumal 
wirſt du vieleicht: nicht mehr Buß thun koͤmen, werm-du auch wollteſt 
Sie werden mich rufen, ich werde ſte aber nicht erbörent fie werden 
frühe aufſtehen, fie werden mich aber nicht finden , 1) ſaget GOtt ſelbſt: 
Ich babe lange Zeit gefbwiegen, ich war geduldig , jetzt aber werde 
ich wie eine Gebährende reden. m) Ich babe. eüch gerufen , ihr bes 
ber mir aber Fein Gebör gegeben‘; fö- weil ich darin bey euerm Unters 
Bange lachen. n). Ihr möger mie den ihbrichten Jungfrauen immer 
tuſen: SErr, SErr! eröfne uns die Thüre: Ad) werde immer ants 
worten: Ich Fenne euch nider 0) und mas heiffen dieſe Donner 
worte? foll fie dann. derjenige nicht Eenmen, welcher alles erkennet? 
adyfie heiſſen eben ſo viel 5 als wenn er ſagete: ich verachte euch, ich 
verwerfe euch. p) Wollet ihr dann diefes förchterliche Wort zu ſeiner 
Zeit nicht hören : o ſo engreiferdie Buße, damit fih der Hrr nicht 
ohngefaͤhr erzörne , und ihr außer dem Wege der Gerechtigkeit zu 
Grunde gehet; q) ab wachet, wo doch, ihr wife | ja weder 
den Tag noch die Stunde. zwaur 
i) Mifericordia et ira ab illo cito proximant, et in — ic 
eius. Ecckf.5, 7 
- k) Ne tardes ‚connerti ad Dominum ; ‚obito enim.' er ira ilktus et in 
* tempore vindictae diſperdet te. Ecclef. 53, 
h Tuanc imocabunt me, et non exaudiam, mane tigt, et non in· 
uenient me. Prow.1, 28. 
m) Tacui femper, ſilui, patiens fui, ficut parturiens loquar. x 4, %. 
« ®) Vocaui et renniftis, ego quoque in interitu veftro ridebo. Pros, I,.% 
. 0) Domine Domine aperi nobis : amen dico vobis, neſcio * Mattk, 
15, 11. 
» Non is nouit ,„ ‚qui omnia nouit ? quid ergo ef " non. noui vos? 
Improbo vos, reprobo vos. S. Aug. kom. 23, de verb. Dom, 
..9) Adprehendite difciplinam, ne — — or et pereatis de 
via iufa. Pfam 2, I» . Boa tn: 9 


Br Don der frubzeitigen Buße. — Dos 
= Der zweyte Theil, 
ne wahre Buße m machen am Ende des Lebens I ſowohl die wirkli⸗ 


che Krankheit des Leibes, als II die u. der Seele bla 
Ahnertich, ja faßt unındglich. 


TI Wenn uns bey gefunden Leibe die Buße fo ſchwer — 
wie ſchwer wird fie ung erſt vorkommen, wenn der Untergang (oder 
annahende Tod) uns gleich als wie ein Ungewitter überfäaͤllt. r) 
Muß nicht ein jeder Kranke mit dem Propheten bekennen : Ich fühle 
Aengſten auf allen Seiten. s) Die Krankheiten felbft , welche am 
Ende des Lebens insgemein fehr ſchwer und heftig find , Iöfchen den 
Geift der Andacht faft gänzlich aus. t) Diefe Krankheit vermehren 
Die betrübten Umftände, welche immer von Außen drücken + die Haus⸗ 

genoſſenen trauren, die Fremden find ohne Empfindung, die Freunde 
toollen den Kranken nicht zur Buße ermahnen aus Furcht ihm eis 
ne Schwermuth zu verurfachen , die Aerzte verfprechen die Gefundheit 
und vieleicht faͤlſchlich, du boffeft fie aus Liebe des Lebens , der Tod 

. Mk vor der Thüre; und wer wird dich aus fü vielen Uebeln retten? » 
Die Schwachheit der abnehmenden Kräfte verhindert dich deine 

gangenen Sünden vollkommen in die Gedaͤchtniß zu bringen: die zeit 

lichen Geſchaͤfte, welche in Anordnung eines: Teftamentes ,. gleich als 

in einen Punct zufammen Taufen, die Sorge für die Gemahlin , für 

3 7 1 1 5 en 7 
r) Quum interitus quafi tampeftas ingruerit. Pron, 1, 27 1 

6) Anguſtiae suibi fant vndigue. Dan. 13, 22. 

‘ *) Morbi etiam , qui faepiflime graues et inualefcentes funt, anguftia fen- 

y foali Spiritum deuotionis extingunt, Petr. Bleſ. p.61. 
vw) Tui maerore conficiantur, alieni fpernunt, atque nihili pendunt; amicns 


#1 © ad commonefaciendum tardus eft, timens, ne te magis perturbet. Quid 
. fi Medicus fanitatem tibi promittendo decipiat ? tu de fanitate non 
0. defperas, eoquod natura fis virae cupidas : quis te amabo „Frimet, 


“ e tanüs malis eripiet. 5. Bafıl, orat. 4 de knit, 


sbos Zwey und zwanz. Pred. auf das Feſt der D: Katharina 


die Kinder, für die Bezahlung der Schulden, für dieſe uud jene An⸗ 

ordnung überhäufen den Sterbenden : man lauft zum Priefter, man 

. begehrt von ihm Rath, man will Buße hun, da aber ein Geſchaͤf 

Über Das andere vorkoͤmmt, fo ift nicht mehr Zeit Rath einzuholen, 

oder Buße zu thun, mithin wird alles Eilen fruchtlos feyn : daß es 

alfo zugehe, lehret ung die tägliche Erfahrenheit. w) Und wie wird 
wohl derjenige Buß thun Fönnen, welcher Fein Bußwerk mehr ver. 
richten Tann? Es wird alfo wohl die Buß, die ein Schwacher thun 
wil, — ſchwach ſeyn, und vieleicht mit dem Sterbenden zugleich 

ſterben. x) 

I) Groß ſind die Hinderniſſe der Buße von Seite des leibll⸗ 

ben Anliegen, noch) größer aber von Seite der fittlichen 

Krankheit in der Seele. Es wird doch zu einer wahren. "Buße eine 

wahre Reue und ein wahrer Fürfag erfordert; wie kann fich ein Todte 

kranker beyde diefe Stuͤcke verſprechen, da er nicht fo faft die Sün« 
den verläßt, als vom denfelben verlaflen wird. Wer feine Beicht 
bis an das Ende feines Lebens verſchiebt, zeigt eben darum, daß « 
jefelbe nicht aus reinem Herzen, fondern aus Zwange thue ı beden⸗ 
aber, wie angenehm GOtt oder den Menfchen eine gezwungene 

Dienſt⸗ 

'w) Current huc er ĩllue ad ſacerdotes doctrinam et poenitentiam fibi quae- 
rentes et necefütztibus aliis fuper alias euenicntibus, quum non fit dos 
eendi licentia ,„ nec tempus faciendae iuftitiae aut agendae poeniten- 
tige, —— eorum vacua erit. Haec et in — vſu vide- 
mus fieri. Auct. imperfect. Hom. 12. 

x) Quomodo poenitentiam agere poſũt, qui nulla iam pro fe opera fatis- 
- factionis operari poteft ? et ideo poenitentia, quae ab infirmo petitur, 
infirma ef ; poenitentia, quae a moriente tantum petitur , timeo ne et 
ipfa moriatux. F. Aug. form 57, de temp. 

y) Qui ad ultimum vitae diftulerit confiteri, dat fignum, quod hoe nos 
libenter facit, non gratiofe, non puro corde, fed coactas hoc fa- 
cere videtur; fed coactaferuitia quantum Deo vel hominibns placeant, 
eonfiderate, 5, Aug, ferm, 30 ad frat. 





2 Mon der fruhzeltigen Buße, > 607 
Bienfbartek fey.y) Die Reue muß doch aus einem —— | 
Beweggrunde herkommen, ſonſt iſt fie fruchtlos, und wie Viele erwe⸗ 
ten eine Reue uͤber ihre Sünden, nicht weil fie die Suͤnde haſſen, 
fondern weil fie den Tod fuͤrchten, und wuͤrden vieleicht die Sun⸗ 
den nicht haffen , wenn ſie Hoffnung hätten, noch Länger zu leben. z) 
Das Geboth der Liebe GOttes verbindet den Menfchen in den letz⸗ 
ten Noͤthen unter einer ſchweren Pflicht : mie wird aber derjenige 
GoOtt über alles lieben , welcher ihn kurz vorher und fo fange Zeit 
Über alles gehaffet hat? aa) Die.Heftigkeitder Verſuchungen wach⸗ 
fet an, die geliebten Gegenftände ſchweben immer vor Augen : die 
“Gewohnheit der Sünden hat zufiefe Wurzel gefaſſet, als daß fi 
‘Der Kranke von den Gefchöpfen auf einmal Iosreiffen und zu feinem 
Schöpfer wenden könne: er giebt zwar Zeichen einer Neue , er klopfet 
an die Bruft, er beichtet, ſoviel er beichten Tann, «er wird losge⸗ 
ſprochen; er Fällt in eine Ohumacht, er nimmt ab, er ſtirbt, ich ge⸗ 
traue mir aber nicht zu fagen, er ift gut geitorben, faget der heilige 
Ambroſius; ich fage zwar nicht , daß er verdammt fey, ich fage aberauch 
nicht, daß er fey felig geworden. bb) FuͤrchterlicheUngewißheit! ift es aber 
wicht fehr ehöricht gehandelt , wennman eine Sache , wovon die ewige 
Gluͤckſeligkeit oder Unglückfeligkeit abhängt , in die äußerften Graͤnzen 
eines abnehmenden Lebens verſchiebt. cc) 


Be— 
) Non propter odium peccatorum difplicentes ſibi volebant poenitentiam 
J agere „ ſed propter mortis timorem, adhuc enim fi viuere potuiſ- 
ſent, non fibi difplicuiflene, Auct. imperf. hom. 12. 
aa) Quam durum et arduum eſt, quod talis Deum fuper omnia amet, quem 
antea fuper omnia. Odiebat. S. Bernard. tom. 3, ferm, 13,4, 1, c. 2. 
bb) Non praefumo dicere, quia bene hine exit: numquid dico damnabitur? 
non dico, fednec liberabitur, dico. S. Amb. Exhort. ad poenit. 
oc) Stultifimumer, vt caufla, qua deneceflitatibus agitur aeternis, imuti- 


libus vitae Gehcientis commitattur extremis, 5. Aug. ferm.45 in 
Append. 


68 Zwey und zwanz. Pred. aufdas Sehderd. Battarıa 
Beſehluß. | 


SE alſo Geliebte! denn ihe wiſſet weder dem Tag noch die 
Stunde, Rufet jest, HErr! HErr! erd ne une die Thüre! 
denn wenn ihe auch zu feiner Zeit alfo rufen würdet, fo wird euch 
doch die Pforten des Himmels vieleicht nicht mehr erdfnet werden, 
welche jest allen wahrhaft Büßenden immer offen ſtehet. Schmei⸗ 
chelt euch nur nicht, daß ihr im fpaten Alter Buße hun werdet: 
Es wird ein Greis jeuen Weg nicht verlaſſen, welden er als ein 
Zuͤngling zu geben gewohnt war. dd) Wenndu verweileft,, fowird 
dir auch diefe Verweilung zur Suͤnde gerechnet. ee) GOtt hat zwar 
Dielen die Zeit ihres Lebens verlängert, er hat aber Niemanden einen 
Baum zum fhndigen gegeben. ff) Cage nur nit: Es haben fi 
Diele in ihrem fpaten Alter befehret, und bey GOtt Gnade gefunden, 
vieleicht wird mir Gleiches begegnen. Elendes Vieleicht , Vieleicht! 
es ift möglich , daß es alfo geſchehe: mie aber, wenn es nicht 
fhieht! gg) Bedenke es wohl. Es ift um deine Seele zu thun! Be⸗ 
denke es wohl, 
dd) Adoleſcens iuxta viam ſnam etiam quum ſenuerit non recedet abes 
Prou. 22, 6. 
ee) Si morarus fueris , neputabitur. tibi in peceatum. ‚Deuts 23 ‚21 
ff) Nemini dedit fpatium peccandi. Eeckf. 15, 21. J 
gg) Sed multis, inquis, dedit Deus priuilegium, vt in vltima ſenectute 
poeniterent : quid igitur ? Numquid et tibi dabit ? fortafle dabit, 
inquis: cur dieis: Fortaſſe ? contingit aliquando, ſed cogita, quod de 
anıma deliberas S. Ckryſoſt. hom. 22in 2 ad Cor. 
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Berzeihniß 
ber in diefen Predigtmuftern vorkommenden 
Materien. 


A. 
Aoerdwabi vom heiligen. S. 
157 und 367 
Almoſen zu geben find wir fchuls 

dig als Menfchen, und noch 
‚ „mehr als Ehriften. 17$ 
Andacht die wahre im Gebethe. 
eu / 138 
— zu den bh. Engeln fürihre Neis 
gung. 571 
Angeſicht mit Larven verdecken 

iſt nichts Loͤbliches. 482 
Arbeit der Geitzigen iſt groß, und 

doch fruchtlos. 163 
Auferſtehung des Menſchen, ſitt⸗ 


liche dem Geiſte, und wirkliche 


dem Leibe nach. 338 


B. 
Behutſamkeit im Reden. 
Beicht wir muͤſſen eine wahrhaf⸗ 

te, aufrichtige, und beſondere 
ablegen. 102 
— vom wahren Borfag in derfels 
‚dem au. fr Ohrenbeicht. 524 


211 


Bekehrung, von der wahren. 290 

— Wirkungen derfelben. +33 

Belohnung der bh. GOttes - 
Himmel. 

EEE der Gebothe od 


— iſt die Kirche * 

tes. 201 
Blindheit, ſittliche, als eine, und 

zwar unvermerkte Strafe der 

Suͤnden. 68 
— der Gleißner. 185 
Buße, durch melde man dem 
ſchwerlich befeidigten und folge 
lich verlornen GOtt fuchen, und 
mit Schmerzen fuchen fol, 23 


| C. 
Chriſten ſind verpflichtet Almo⸗ 
ſen zu geben. 178 
— die ſittliche Marter auszuſte⸗ 
hen. 549 
— follen fein Vergnügen in den - 
£uftbarkeiten der Faßnacht ſu⸗ 


chen, - 477 
Dhhh Chris 


—* — 


Chriften elnes wahren Se 


= muths. * 
D. 

Dankbarkeit fordert sort von 

uns ſehr nachdrücklich. 22 


Demush im Gebethe. 

— Eigenfohaften, und — 

digkeit. 389 
Dinge, die vier festen des Men- 

- fen von S. 2 bis 18, 


.D. Drepfaltigkeit. unbegteifliches 


Geheimniß iſt zu erlangen, wenn 
man glaubet und liebet. 


©. 


‚&brabfhneivung ein fehe bos⸗ 


haft⸗und gefährliches Laſter. 85. 
re 


Lhre von der eiteln: welcher fie 


. in ſich felbft fuchet, handelt wer 
; der vernünftig, noch gerecht. 97 


bh. Engel. 569 


er worinn ſich die See⸗ 


le zu GOtt, und GOtt zu der 

Seele naͤhert. 451 
engel; von der Ehrfurcht und Ar 
dacht gegen diefelben. 
tWEntſchuldigungen vom heiligen 
Abendmahle find theils eitel, 
theils boͤs. 152 


W 


361 


168 


. or Fee 


412 


Friede des Menfchen iſt drey⸗ 


fach: mit GOtt, mit dem a 
fen, und mie ſich felbfen | 
284 geonleicpnam Ehrifides.HEren 
ſieh Abendmabl. 
Fuͤrſichtigkeit GOttes. 422 
Suche Sons ift allen Chriſten 
* * 23 
G. 5 
Gäfffresbeie oder Deterbergüng, 
warum, und wie diefe Tugend 
zu üben (ey? 208 
Gebeth ‚muß verrichtet werdes 
mit einem "währen Glauben, 
Demuth und Andacht. 135 
— Gegenſtaͤnde deſſelben find 
ewige und zeitliche Guͤter. 


Gebothe GOttes, deren seo 
achtung nach ihrer Weſenheit 
Ehr furcht fuͤr die Gegenwart, der 


und Vollkommenheit. 429 
Geburth Chriſti, oder Weyh⸗ 
nachtsfeſt. 208 
—— GOtt aus ganzem 
r „Herzen zu lieben. a5 
Geuheu ein gewiſſes nn der 
Verdammniß. | 
Geiſt (des heiligen) — 
um das Boͤſe zu meiden, und 
das Gute zu thun. 33 
Geig 


— u RR 


.d,.Brisigen Thorheit; 
en ihre Arbeit ift groß, und 
8 fruchtlos.163 
Gerichte das juͤngſte, woſelbſt 
ein allwiſſender und ſtrenger 
Richter ſeyn wird. 6 
Ba das falfhe macht die 
unde leicht vor dem Mens 
Im 143. Die Verantwor⸗ 
tung aber ſchwer vor GOtt. 


ur 
Glauben in der Lehre und in den 
Werken. 19' 


— mir haben feinen fo großen, 
und fo demüthigen ,„ als: der — 
.—. im Evangelio. 

22 

— iſt ein wahres Vergnuͤgen auf 
der Welt. 

Gleißnerey, die Kennzeichen und 
Blindheit derfelben. 183 

Gnade GOttes, was felbein uns 


thun kann, und was wir mit , 


dieſer thun koͤnnen. 562 


Gnadenwahlt: von deren Beſchaf⸗ 
fenheit und Kennzeichen. 577 


Gold ſollen wir Chriſto opferen 
„als einem Könige. 322 


Sort ift Menſch geworden dem 


Menſchen zu Liebe. 304 
cwie er ſich gegen ung verhält, 


1 1 


und wie wir uns gegen ihn 
. verhalten follen. 423 
GoOtt nähert fich in der Einſam⸗ 
keit zu der. Seele, ass 
GoOttesfurcht, damit wir die 
Sünde baffen, und die Tugend 
lieben. _ 249 
—. Dereinigung mit dem Mens 
ſchen. 367- 
— Liebe ift allgemein gegen als 
len, und fonderheitfich gegen. 
die einzelnen Menfihen. 469 
Güter der weitlichen Nichtigkeit. 


91 
ewige und zeitliche find-des 
Gebethes Gegenſtaͤnde. 540 


O. 


80- Haſſe deſſen nach der Bekehrung, 


was man ehmal geliebet. 534 


Haus vater, deſſen Pflicht durch 
ſein Gebeth, oͤftere Ermahnung, 
und ſein Beyſpiel. 116 

der Heiligen GOttes Belohnung 
im Himmel, wenn fie an ihren 
ehmaligen, gegenwärtigen und 

„zuünftigen Stand denken. 584 

Aeldenmuch eines wahren Chris 
ften gegen GOtt, ſich ſelbſt, 
und den Naͤchſten. 18 

Zimmel, wo wir GOtt ewig an⸗ 

Dhbha fehen, 


ſehen, lieben und loben koͤn⸗ 
nen. ıg 
“immel, der Weg dazu iſt Teiche 
in Betrachtung der gegenwärs 
tigen Pflicht, und noch leich⸗ 


ter dach Hoffnung des zufünfs 
‘tigen Lohnes. 510 
Soͤlle. 10 


— derſelben iſt ein gewiſſes Zei⸗ 
chen die Unkeuſchheit. 
Goffart koͤmmt entweder von eis 
ner Blindheit des Verſtandes, 
oder Eitelkeit des Willens her. 


Hoffnung zum Himmel, in Bes 
trachtung GOttes, welcher dens 
felben giebt. 


J 
Jungfrauſchaft vor GOtt weit 
vortreflicher, und fuͤr den Men⸗ 
ſchen gluͤckſeliger als der Ehe⸗ 
fand. 


8. 
Birche, derfelbigen Trübfafen in 
ihrem betrübten Anfange, bes 


truͤbter im Fortgange, und wie 


der Derrübtefte jegt fy? 36 
— GoOttes Anfang und Wachs⸗ 


thum wird betrachtet als ein 


378 


Senfkoͤrnlein so und als‘ pl 
Daum. 
Birche ift ein Haus GOttes, 4 
ein Bethhaus. 199 
Breugesweg, auf Dernfetben 
möflen wir das Kreutz auf ung 
nehmen, und im Kreuße verhar⸗ 
ren. 46 

Leiden Chriſti das ſchmerzliche, 
in Seel und Leibe. 326) 

Liebe GOttes aus ganzem Her 
zen, Seele und Gemuͤthe. 251 

— des Naͤchſten ift zweyerley, 
welche im Außerlichen Werke, 
und die im innerlichen =. 
befteht. 


— der Feinde, ift möglich, —8 


ih, ja noͤthig. 49 

— deſſen, nach der Belehrung, 
was man ehe gehaffet hat. +36; 

CLuſtbarkeiten der Faßnacht find 

‚einem Chriften unanfkändig. 77 
M. 

Alarter, zur wirklichen find viele, 
zur fittlichen ale Chriften vers 
pflichtet. 547 

der Menſch ift glücfeliger im’ 
jungfraͤulichen, als im chlichen 
‚Stande, — 


wre 


der Menſch ift verpflicheer Almo⸗ 
ſen zu geben. 175 
= deſſen Vereinigung mit GOtt. 


367 

Menfhwerbung Chriſti dem 
Menfchen zw Liebe. 307 
meynung: von dem Nusgen Der 
guten , und Schaden der 


fen. 
mußissang (von Demfelben). 

189 
Myrrhen follen wir Chriſto 
opfern als einem Menſchen. 320 


N. 
Lamen JIEſu der heiligſte, weil 
er uns die Menſchheit und GOtt⸗ 
heit zugleich vorſtellet. 313 
Kleid, eine große, und den Süns 
der ferbft quaͤlende Sünde. 259 
ichtigkeit der zeitlichen, Guͤ⸗ 
ter; find ung zur Laft, wenn 
wir fie befisen, beflecken unfer 
Gewiſſen, da wir fie lieben, bes 
“trüben ung, nachdem wir felbe. 
verlieren. fieb Güter. 
Lfugen, unfer größte, die Unbils 
den verzeihen. 
O. 
Ohrenbeicht iſt zwar ein Aus 
liches, aber kein fürwterliches 
Gericht. Sa 


of; 


Opfer, das fittliche, welches wit 
dem Heilande opfern ſollen. 


319 
| P. 

Pflicht des Hausvaters geſchieht 
dutch fein Gebeth, oͤftere Er⸗ 
mahnung , und eignes Bey⸗ 
fpiel. 

— Almofen zu geben. 175 

Prieſter ſind theils wegen ihrer 

Wuͤrde, theils wegen ihrer Ges 

walt ſehr hoch zu ſchaͤtzen. 554 


R. 

Reden, von prahleriſchen, gottes⸗ 
laͤſterlichen und ehrabſchneide⸗ 
riſchen. 212 


©. 
Sanftmuth gegen Gott, und 
den Menfchen. ” 
Schaufpiele leiten nicht zum 
— GOttes, ſondern des 
Satans. 479 
Schmerzen im Leiden Ehrifti an 
Seele und Leibe. 227 
Schuldigkeit, eine iſt, daß wir 
arbeiten. 190 
Seele, der N 
. keit, 


Dbbhz a 


1I6 


ER atr Yae 


Seele naͤhert ſich in der, Einſam⸗ 
keit. zu GOtt. Bi I 
Seeleneifer (wahrer) zu demfel⸗ 
"Ben gehöret eine Liebe, Wif- 
ſenſchaft und. ee 


‚und Sreige ‚Sr 
gung. 24 
Sorge, die einige für den Hm — 


mel, wenn,man die. Seel dem 


+ Leib, und das Ewige dem Zeile 
‚ lichen vorziehet- 418 
Stände, alle find ſchuldig der 

"Bolltonmenbeif nachzutrach⸗ 

ten. 41 
a fie koͤnnen auch — er⸗ 
langen. 45 
Sünde wird betrachtet: in ihter 


Weſenheit und Wirkung. 129 . 


Sünder, böfer Zuftand derfelben, 
indem fie ans Verfloſſene ver- 
Sgeſſen 62» das Gegenmwärtige 
nicht achten 63, und an das 
Zukünftige nicht denken. 65 
— tödtet feine Seele, und mars 
chet fich der Hölle fehuldig. 131 
| a: 
Tanzen gefchieht felten ohne 


Sünde, und ifb eine Gelegen⸗ 
beit vieler Sünden. 47 


I 13343 


Tempel Gottes iſt sein „Hans 
Gottes, und. ne ‚Det baus. 


„192 
Chorbeit, eine ir wenn wir 
nicht arbeiten. „193 
448 Tod für die Frommen offkeich, 
für, ‚die, Boͤſen ‚aber — 
b r. 
orbeteitung zu derhfefben. 
ale er iin habe, und at 
ohngefaͤhr. 298 
Traͤgheit eine gefährliche, und 
toͤdtliche Krankheit. 270 
Trübfalen find zu betrachten von 
Seiten unfer, die wir leiden 
oder von Seiten GOttes, der 
ſie uns ſchicket. 122 


V. 

Verehrung der ſeligſten Mutter 
GOttes, weil fie voll der Gna⸗ 
den für fi, und für ung ift. 

401 

Vereinigung GOttes mit dem 

Meufchen, und des Menſchen 

mit GOtt. 367 


, Vergnügen, wahres auf der 


Welt, in Glaube, Doffnung 

und Liebe, © : 89 

zumenie nuhen demje⸗ 
nigen, 


| 
| 





\ 


» 


SEE tr Bere 


nigen, wider welchen fie ger 


: det werden, und fie ſchaden 
nur demjenigen, der dieſelben 

redet. 

kr ſittliche mit Son, 
auf was Weife, und mit was 


Vergnuͤgen. 27: 
Derftand, GOtt aus ganzem _ 
° Herren: zu lieben. af 


Derfuhungen in. den Wolluͤ⸗ 
. . sten des Fleifches, Vorwitze Des 
Verſtandes, und Hoffart des 

Lebenß 


7 
Dertrauen (wahres) auf — 


im Gebethe. 

— zu den hh. Engeln fuͤr * 
Sorge. 

Unbilden verzeihen iſt der Bi 
fe GOttes, und unfer größte 
Nutzen. | 277 

Undankbarkeit wird von GOtt 
ſehr empfindlich geſtrafet. 286 

Unkeuſchheit ein ſchroͤckbares 
Bild der gegenwaͤrtigen, und 
ein gewiſſes Zeichen der zukuͤnf⸗ 
tigen Hoͤlle. 226 

Unmãͤßigkeit im Eſſen und Trin⸗ 
ken entfernet ſich von GOtt, 
und von ſich ſelbſt. 265 

Vollkommenheit, die chriſtliche, 
dieſer ſind alle Stände ſchul⸗ 


dig nachzutrachten. 
— wir koͤnnen ſie auch in allen 
Staͤnden erlangen. 4 
494 Vollkommenheit des Gerechten, 
deſſen Tugend dem Weinſtocke, 
55 :.feine Zunge der Preſſe, 56: 
und Werle den Reben ähnlich 
ſind. sg | 
— dreperley u zu derfeiben, 


‚393 
Vorfay, von dem wahren in 
der Beicht, nämlich fich vom 
Geſchoͤpfe zum Schöpfer zu 
wenden. 291 
Urtheil das vermeffentliche: wir 
find weder befugt, noch koͤn⸗ 
nen wir von dem Nächften ein 
folches ſchoͤpfen, weil wir das 
zu Fein Recht und Feine Eins 
ficht haben. <- 1:8 
* 

W. 
Wege fi nd dreyerley zur Roll 
Fommenheit, der Meinigung, 
Erleuchtung und Vereinigung. 


393 
— des Kreußes. 435 
— ift leicht zum Himmel. z09 


Welt, wahres Vergnügen in den 
drey theologifhen Tugenden. 
80 

Werke 


BER tx MRRR 


Werke, die gebothenen und vers Mirkungen einer wahren Be 


bothenen an. Feyertägen 245 ; Kehrung. - 5 * 
Werth der menſchlichen Seele, 
En a 
wWeihrauch follen wir Chriſto  FerrhIeN / iget 
"opfern als einem GOtt. 3ar ' Suͤnder. $03 
Witte , der menſchliche, GOtt u 8. 


anzem en zu-fieben. 
“ es — 253 dorn, det innerliche eine große 


SGomes iſt die Unbilden ver ⸗Sond/ und Urſache auch groffe 
eihen. ar Sünden . 0... 270 
uns. | 353 . | on 
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— Berzeichniß — 
der meiſten Druckſfehler 


Biatt Zeile anſtatt | leſe man: 
Be unbeforgt, | nicht fo faſt beſorgt. 
3 6— abbuͤßen, Buͤßen. 


15 25e geut vult, et ſieut vol 
1iß 2durch dieſes Anfehen durch dieſe Ans 


— qaauuns. 

23 22watrebamus, MWaerebamus. 

30 3 Vernuͤgen, WVergnuͤgen. 

Mm» illecelebrofa, alecebroſa. 

83 32 quod non amatı, yuod fi non amg- 
FENI.. 


ommino non facerem, ommino timerem. 


130 29 antworte. nur:  . + anstwukte mir. 
164 Ss werden ihm es werben ihnen. 
Blatt 


Slatt Tele anftatt 


212 
250 
263 
a6: 
a 


651 


Die übrigen geringern Fehler, ohne welche nicht leicht ein 


Buch ans Tagelicht Kommt, wird der geneigte Leſet don | 


14 


17 


» 


reder, 


fiebensdigfte, 


bat er mehr« 
anzufangen, 


facienti eius, 


dein Talent, 


Elemens, 


die Ohreicht, 
unbarmherzig 


plus vivatur, 


ſich ſelbſt verbeßern. 


leſe man: 


redet. 


Liebenswuͤrdigſte. 
hat er mehrere. 
anzuhangen. 
Keienti fructe 
eius, 

Beine Talente, 
Clemens. 
die Ohrenbeicht. 


etwas härter von 


Natur. 
plus wivat, 
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